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* 130. Gottlob Friedrich Große, 


Kantor und Lehrer an der Stadtfchule zu Schmiediberg ; 
geb. den 26. Dt, 1787, geft. den 5. Aug. 1848, 


Der Berftorbene erblidte dad Licht -diefer Welt im 
Dorfe Tradyenau unfern Borna und war dad ältefte von 
den drei Kindern. bed damaligen Scullehrerd dafelbft. 
Schon bie erfte Erziehung und Bildung, welche er im 
älterlihen Haufe geno$, war fehr zwedmäßig und nament: 
lich der Unterricht , den ibm fein Bater, ein zu feiner Beit 
{ehr geſchickter Mann in feinem Face, ertheilte, ungemein 
bildend; doch war er ald Kind immer kränklich und Fitt 
befonderd. viel an den Augen. Das Mechaniſche weniger 
berüdfihtigend, ging der Unterricht feines Vaterd haupt« 
ſächlich auf bie Bildung bed Berftandes, um dad Denk. 
vermögen zu. fchärfen. Dabei vernadhläffigte aber die häus— 
lihe Grziehung keineswegs dad Gemüth und befonderd 
war es feine fromme Mutter, die Tochter eined Sattlers, 
Namens Sachſe, welche das für alled Religiöfe empfäng: 
liche Herz ded Knaben zu. bilden verftand, So wurde 
fhon jegt ber Grund gelegt zu der nachmaligen Gemütb: 
lichfeit und Frömmigkeit des reiferen Mannes, der Kopf 
und Herz ſtets auf der rechten Stelle hatte und bei dem 
Alles Licht und Gefühl war. Bielen Sinn und ausge 
zeichnete Naturanlagen zeigte er auch fchon früh für Mufit 
und Poefie und bei feinem guten und treuen Gedächtniß 
eignete er fi) eine fo große Bibelkenntniß an, daß ben 
10jährigen Knaben felbit der berühmte Theolog Dinter *), 
der dieſe bei irgend einer Gelegenheit bemerkte, einen 
Bibelhelden nannte, , Nachdem er dad Alter: erreicht batte, 
wo fich die Sünglinge einen Beruf zu erwählen pflegen, 
wählte er ſich glüdlicherweife da8 Schulfach, wozu er bie 
omögezeichnetften Anlagen und Eigenfhaften beſaß. Bon 
jeinem, treuen und gewifienhaften Vater auf's Beſte vor- 
bereitet bezog er, etwa 16 Jahre alt, das friedrichftabt - 
breödener Seminar, welded damals feit 1797 unter der 
Direktion Dinter's ftand, den G. ſchon früber kennen ge⸗ 
lernt hatte, als derſelbe noch Pfarrer zu Kitzſcher bei Borna 
war; denn als ein großer Lehrerfreund hatte Dinter ſtets 
eine Anzahl Lehrer der Umgegend um ſich, wozu auch der 
Bater unſeres G. gehörte, der ſchon damals beſchloß, ſei— 
nen Sohn dem jungen Pädagogen, ber bereits mehere 
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junge 2eute, darunter auch den bekannten Schullehrer 
Bauriegel *) im Bulgar, zum Schulfache -borbereitete, zur 
Erziebung zu übergeben, was aber wegen deſſen Berfegung 
alde Seminardireftor nah Dresden nun erft fpäter zur 
Ausführung kommen Fonnte. Es wurde daher der junge 
G., als Bekannter und Sohn eines von Dinter höchge— 
ſchätzten Schullehrets, von dem waderh Direktor auf dad 
Freundlichſte empfangen, um fo mehr, da'er vemfelben über: 
haupt durch feinen Fleiß, fein gutes Betragen und offenes, 
gutmüthiges und heiteres Wefen viel Freude machte, wie er 
denn überhaupt in: keinem Fade zurüdblieb, ſondern in 
jedem Stüde zu den ausgezeihnetften Seminariften de: 
hörte, fo daß er ſpäter größtentheils in der Seminarfchule 
gebraucht wurde, wodurch er ſich nun auch praftifch übte. 
Indeſſen war er nicht blos ein Liebling Dinter's, ſondern 
auch der Seminardirektor Heife, der ſeit 1818 als Paftor 
* bei Meißen wirft und an Diriter’d Stelle 
rafj' als diefer 1807 als Paftor nah Götnig bei Borna 
kan, war ihm (ehr gewogen. Da er jegt Thon fo manche 
Unterrichtsſtunde im Seminar entbebren Fonnte, fo gab er 
int sicheren Familien Privat:, namentlich Mufifunterrict, 
auch hatte er ſonſt in Dredden viele Befannte und felbft 
in den dvornehmeren Häuſern fah man den unbefangenen 
und gutherzigen Jüngling gern. Dadurch hatten fich 
mebere Mufiffreimde zufammengefunden, die ſich fo mariche 
Stunde und manden Abend angenehm vertrieben und 
wozu auch unfer ©. gebörte, der in der Muſik eine un: 
na Fertigkeit befaß. Die angenehmite Bekannt: 
haft aber , weldye er in Dresden machte, war die eined 
teigenden Mädchens, das aber Teider! farb, und. dieß 
mochte wohl die Urfadhe ſeyn, warum er uinverbeiratbet 
bfieb.. Auch ſeine anderweitigen Bekanntſchaften rührten 
auptſächlich aus diefer Zeit her, denn die dreädner Se: 
nariften wirften nachmals als Lehrer in allen Gegenden 
des Sachfenlandes und fo Mancher von ihnen ift mit 
der Zeit ein berühmter Mann geworden, wie im Fache der 
Muſik Schättlich, Zieger, Trube *) u. W., welche mit 
unferem ©. gleidizeitig in Dreöden gebildet wurden. Eben 
A er ſchon als Seminariſt fo manche intereffarite 
ekanntſchaft unter den Lehrern in der Gegend von Dres: 
den und Meißen, die nicht felten von’ Dresden aus von 
ihm beſucht und in der Kirche unterftügt wurden, Uebri⸗ 
ı12a2l 9311777 7 u \ 
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war. bie nachmals hier verlebte Seit, wiewohl ed aud) 
mitunter nicht an harten Berluften fehlte. Er verlor ſei— 
nen Bater, wurde bedeutend betrogen und einige Male 
durch nächtlichen Einbruch beftohlen. Nachdem fein Bater 
geftorben war, nahm er feine Mutter zu fich und lebte 
mit ihr und feiner Schweiter , die er fhon früher zu fich 
enommen hatte, in ber größten Zufriedenheit. Neben 
einer Schule befchäftigte er fih auch noch mit der Vor— 
bereitung junger Leute zum Schulfache. Beſonders gab 
er einen fehr gründlihen Mufitunterriht und in feiner 
Säule hatte er fletö ein Sängerdyor, das ihm alle Ehre 
machte, wie denn überhaupt feine Schule zu den beſſeren 
are Aber trog feiner Berdienfte und Vorzüge als 

hulmann und troß feiner ausgezeichneten Kenntniſſe 
und Lebrfertigkeiten war er doch ungemein anſpruchs⸗ 
108 und befheiden, fo daß Jedermann gern mit ihm um- 
ging. Beſonders fuchten die jungen: Amtögenoffen feinen 
Umgang ‚ denn er war für fie eben fo belebrend, wie für 
die älteren angenehm unterhaltend. Namentlich wurde er 
ern in der großen Lehrerkonferenz gefeben, welche fich zu 
einer Zeit in Greuma, Ephorie Delisich, gebildet hatte 
und unter der Leitung des dafigen audgezrichneten Pfar— 
rerdö, früheren afademifchen Lehrers der Philoſophie zu 
Leipzig, M. Leuchte *),, viele Jahre lang blühete. Acht 
Jahre nah einander nahm er den eifrigften Antheil an 
ben Angelegenheiten diefed der JZugendbildung gewidmeten 
Bereind dreier Ephorieen. Wie oft fämpfte er auf einer 
faſt dreiftündigen Reife mit widrigem Wege und Wetter 
und dbennod trat er ftetd männlich froh und heiter in die 
Mitte feiner unmwandelbar treuen Freunde und Amtöbrü« 
der, Einen ganz vorzüglichen Freund hatte er an feinem 
alten würdigen Pfarrer Röber*’). Nach deffen im 3. 1829 
erfolgtem Tode mwollte es ibm jedoch nicht mehr recht in 
feinem Limehna gefallen, trog dem daß ihn feine Gemein 
ben ungemein liebten und ihm ihre Zuneigung zu erkennen 
zu geben fuchten. Er hielt daher bei der königl. Regie» 
rung zu: Merfeburg um eine Berfegung an und fo fam 
er 1830 ald Kantor und erfter Lehrer nach Landsberg bei 
alle... Zeider! gerieth er bier in einen unfeligen Proceß, 
r zulegt zwar noch zu feinen Gunſten entſchieden wurde, 
aber doch die königl. Regierung zu Merſeburg nöthigte, 
ihn zu verſetzen. Er kam daher 1834 als Kantor und zweiter 
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Knabenlehrer nady Schmiebeberg bei Wittenberg. Wiewohl 
man ihn bier anfangs etwas mißtrauifh anſehen mochte, 
fo erwarb er fih doch auch bier bald durch feine unermüd: 
liche Amtötreue und fein humanes Betragen gegen Jeder: 
mann bie —— Anerkennung, 2* auch bei 
den Predigern und Behörden der Stadt. Einen ganz vor 
zügliben Freund gewann er in dem Diafonus Priemer, 
den aber 1841 der Tod von binnen rief. Auch mit feinem 
Schulinſpektor, dem Oberpfarrer Schmidt, lebte er in 
freundlihen Berhältniffen, obgleich die religiöfen Anfichten 
Beider verfhieden waren. Große Mühe gab er ſich haupt: 
ſächlich um den Gefang und zu diefem Behufe ftiftete er 
bier einen kirchlichen Gefangverein, der bald recht Erfreu- 
liches leiftete und fi immer mehr und mehr vervollkomm⸗ 
nete. Mebere Kirchenftüde find von ihm felbft fomponirt 
worben. Außerdem galt er für einen großen Katecheten, 
Seine mit der Schuljugend angeftellten katechetiſchen 
Uebungen , namentlich, feine Berfuche, Mittels ſokratiſcher 
Sragefunft den Uranlagen der Seele Begriffe und Ibeen 
zu entloden und die flüchtige Kindesfeele ftetö fragend und 
veranfchaulihend angenehm zu firiren, bewährten immer 
den feelenfundigen, das junge Gemüth feffelnden Kinder: 
freund und beurfundeten den würdigen Zögling des großen 
Meifterd. Religiös-fittliche Bildung, das war au ihm 
der wichtigfte Zielpunkt feiner Beftrebungen in der Schule, 
trog dem, daß in unserem päbdagoifchen Beitalter in fo 
vielen Schulen, Zehranftalten und Familien bei eifrigfter 
Mittheilung eines miffenfchaftlihen Allerlei und polytech- 
nifher Geſchicklichkeiten gerade diefer hauptfächlichite, ja 
einzig richtige und heilbringende Urquell aller wahren 
Bolköbildung und menschlicher Veredlung ſchon feit langer 
Zeit lau und flau behandelt und jede dahin gehörige Ob: 
liegenbeit gleihfam nur nebenbei und mechanisch abgemacht 
worden ift, wovon die bitteren Früchte fich immer mehr 
zeigen werden. Leider! fehlte ihm bei diefem reinen Eifer 
eine ſtets kräftige Gefundbeit und ungetrübte Heiterfeit 
des Geiftes, Pr in den ee Jahren, wo des Schick— 
fald Schläge ihn zu heftig trafen. Namentlich legte fich 
die ihm fonft eigene Heiterkeit mit dem Tode feiner Mut: 
ter 1840, der am 1. Mai 1847 auch feine in Schmiedeber 

verbeirathete Schwefter folgte. Seit diefer Beit zog er ſi 

immer mehr und mehr in die häusliche Einſamkeit zurüd, 
wie er benn überhaupt größere und geräuſchvolle Gefell- 
ſchaften mie geliebt hatte. Dagegen hielt er fi gern in 
ben engeren Samilienkreifen auf, befuchte wohl auch hin 
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und. wieder einen Freund und Amtögenoffen in der Näbe, 
während. er wo, möglich alljährlich einen größeren Ausflug 
zu entfernteren Freunden und Amtögenofjen unternahm, 
mit. denen, er übrigend gern einen vertraulichen  Brief- 
wecjel unterhielt: Große Anhänglichkeit zeigte er beſon— 
ders zu feinem Bruder, deffen „gut geartete Söhne ihm 
viel Freude machten und ‚von denen Dr. Julius Große ſich 
der Philologie, Herrmann: Große, ein: Bögling: Diefter- 
weg's, dagegen: fich dem Schul- und Erziehungsfache ge- 
widmet hat. — G.a war klein von Perfon, lebte fehr 
einfad und mäßig und ging nur; ungern von der einmal 
gewohnten Lebensweiſe und angenommenen Ordnung ab. 
Gebildeten Herzens und Berftandes konnte fich der wahr: 
haft fromme Mann weder mit der neueren modernen pie: 
tiftifchen Richtung. befreunden, ‚noch: viel weniger war er 
ein ungläubiger Lichtfreund; feine religiöfe Richtung: war 
ie nn richtigere rationaliftifche , in der er Zroft:und 
‚Berubigung fand, Er ftarb ‚am obengenannten Tage, 
nachdem er noch vorher eifrig bedacht gewefen: war, der 
treuen, Hand, die Pflege zu vergelten, die ihm zu Theil 
geworben ‚war, , Seine Rubeftätte fand. er sam 8. Aug. in 
der. Nähe, feiner Lieben. Die Mitglieder. feines Gefang- 
vereind und andere Freunde begleiteten ihn: dahin und fein 
Schulinſpektor, Paſtor Schmidt, fprady ‚bier Worte „ die 
höchſt erhebend für. die Anwesenden und. fehr ehrend für 
ben Verſtorbenen waren, | | | 
# "rm Öröger, 

Lehrer in Wittenberg. 


*131. Johann Friedrich Heinrich. Liersz, 
penſ. konigl. preuß. Major zu Oppeln 
geb. den 24. Dec. 1770, geft, den 8, Aug, 1848, 


2. war, zu Ruppersborf im Kreiſe Strehlen geboren. 
Seine militärifche Laufbahn. begann - im 3: 1789, wo er 
ald Kantonift: zu dem damaligen: Küraffierregiment Graf 
v. Görk, vom Gymnafium zu Brieg, 19 Jahre alt, aus» 
gehoben wurde, Bei diefem Regimente bat erben Aus: 
marſch 1790 und. den Feldzug ı 1794 in Polen als Unter: 
officier mitgemacht. : Beitm Ausmarſch 4806 wurde er bei 
gehacıtem Regimente Wachtmeifter , wohnte der Schlacht 
ei Auerftädt, den Gefechten ‚bei Neuruppin „bei Norbd- 
haufen. und ber Schlacht beit Lübeck bei. , Von hier ging 
er fogleich nah) Schweidnitz und machte bei'm Depot des 
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Regimentes die Gefechte bei Strehlen und Breslau, fo 
un, die, Belagerung, von Schweidnig | mit. Nach der 
Uebergabe von Schweidnik verfügte er fi fogleih nad 
lab und wurde bei der Hufarenesfadron des damaligen 
meifterd don Biberftein ald Wachtmeifter angeftellt, 
wohnte als folcher, den Gefechten bei Silberberg, Rott: 
walterdö, Dorſt und Glatz bei und blieb bei der. gedachten 
Eskadron bis zur Auflöſung der nr Ahr Kavallerie, 
worauf er dem Iſten ſchleſiſchen Kürafiterregimente; zuger 
theilt wurde, 1, Bei der Organifation. der Gensd'armerie, im 
Jahr, 1812, trat er ald Wachtmeiſter bei derfelben ein und 
erhielt, ſein Standquartier ‚in Breslau, Dort wurde er 
dem, Polizeibureau zugemiefen und mußte, bei der Aus— 
—* der Landwehr in den Bureau's arbeiten. Als die 
tadt Breslau bei Bildung der Landwehr im Jahr 1818 
eine Eskadron ſtellen mußte, wurde L. von den Stadt: 
vorfichern zum Premierlieutenant bei. dieſer Eskadron ge— 
wählt, und in der, Folge vom dem Könige ) durch eim 
Patent als ſolcher beftätigt., Diefe Eskadron wurde, dem 
iften Da om Banbıns tregiment: einverleibt: und bei 
demfelben hat er, der Schlacht bei Leipzig, wo er einen 
Prellſchuß am Knie erbielt und der Belagerung von Erfurt, 
wobei, er ‚die, Eskadron kommandirte,  beigrwohnt...: Wa 
Befehlöhaber dieſer Eskadron vom Januar, 1814 bit zum 
April 1815 war: er in. den: Gefechten bei, Wavern und in 
ber Schlacht bei Bellealliance thätig, ſo wie fpäter in den 
Gefechten: bei, Langres und: Saintdenis.. : In dem Kriege 
1806. und 1807 hatte er ſich dad, Militär « Ehrenzeichen 
2, Klaffe erworben ‚und, für die Feldzüge :1813 „A814 und 
1815 _ wurde. ihm bad eiferne Kreuz 2, Klaſſe zuerkannt; 
Im; Nov, 1815, wurde er als Kreisofficier der oberfchlefts 
ihen Sensd’armerie überwieſen, rückte bei, derfelben 1816 
m; Rittmeifter vor ‚und. blieb in dieſem Poften bis Ende 
Rai, 1822, , Wegen geſchwächter Gefundheit bat er um 
feine Entlaffung und wurde mit Penfion und dem Cha— 
rakter ald Major für feine treu geleifteten Dienfte in den 
Ruheſtand verjegt,. nach einer ununterbrochenen Dienftzeit 
von 33 Jahren und 4 Monaten. 


11314 
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* 132. Wilhelm Friedrich Immanuel Hofader, 


erfter Diafonus zu St. Leonhard in Stuttgart; 
geb. den 16. Yebr. 1805, geft. den 10. Xug. 1848 *). 


H. war zu Gärtringen bei Herrenberg geboren, wo 
fein Bater, M. Karl Friedr. Hofader, bamald dad Pfarr: 
amt verwaltete. Unter fieben Brüdern, von denen nur 
noch zwei am Leben find, war er der ſechſte. Den Ele: 
mentarunterricht erbielt er vom Bater felbft, der im 
3. 1811 auf die Pfarrei Oeſchingen bei Tübingen beför- 
dert, im folgenden Jahre aber, ohne fein Zuthun, auf 
die Stabtpfarrei St. Leonhard zu Stuttgart verfegt wor: 
den war. a durchlief H. dad Gymnafium von feinem 
7. bid zu feinem 18. Lebensjahre, in welchem er die Uni— 
verfität beſuchte. Schon bei feiner Konfirmation, noch 
mehr bei feiner erften Abenbmahlöfeier hatte, nach feinem 
eigenen Geftändniffe, der Geift Gottes an feinem Herzen 
fo Eräftig gearbeitet, daß er nad jedem Irrgang immer 
wieder den Rüdweg zu Dem antrat, der fih ihm damals 
um Führer auf feinem Lebenswege angeboten hatte. 

ußer dem Umgange mit feinem älteren Bruder, Ludwig ”*), 
der zur Stärkung feiner leidenden Gefundheit im Anfange 
des 3. 1821 in dem älterlicyen Haufe verweilte, und mit 
dem frommen Jugendlehrer, Jerem. Flatt, gab die öftere 
RKückkehr an bad langwierige Kranfenlager des Baters, 
der gegen Enbe bed J. 1824 ftarb, dem Stubium bed ein 
Jahr vorher in dad theologifhe Stipendium Aufgenom- 
menen eine höhere gr und ernftere Wendung. Nie 
vergaß er bie Worte ded Gegend, der Ermahnung, ber 
Liebe, die er während feiner Nachtwachen am Kranken- 
lager des Baterd empfing, nie die Glaubendfreudigkeit, 
womit ber Sterbende ſchied. Während feined fpäteren 
tbeologifchen Studium öffnete fih ihm bad Haus feines 
nahmaligen Schwagerd und Herzendfreundes, des Profeff. 
Dr. v. Schmid, und der ehrwürdige Dr. Steubel*’*) wür⸗ 
digte ihn feines bildenden und erbauenden Umganges. 
Biele gefegnete Heerlen wurden bamald: von 
ihm mit gleihgefinnten jungen Theologen getnüpft und 
die gemeinfamen regelmäßigen Erbauungen aud Gottes 


*) Großentheils nad der a a „Zum Andenken an d, vollend. 
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Wort ſchützten fie, wie der Bollendete fihreibt, vor vielen 
Verirrungen. Oſtern 1828 verließ H. die Univerfität, um 
bei feinem noch immer kränkelnden Bruder Ludwig in 

ielingshaufen ald Bifar einzutreten. Diefe Fügung, an 
ee Seite eined fo treuen Dienerd am Evangelium in bad 

t treten zu können, achtete cr für ein beſonderes Glück. 
Wie furz auch der Umgang mit diefem Bruder war, ba 
berfelbe fcbon am 18. Nov. 1828 von feiner Gemeinde 
durch den Tod abgerufen wurde, fo war er für ihn doch 
lang und inhaltreic genug, um in der Richtung und Kraft 
feines Glaubens auf's Neue bevejtigt zu werden. Acht 
Monate lang verwaltete er bei der verwaiften Gemeinde 
dad Bifariatz dann wurde ed ihm burdy höhere Unter: 
ftügung möglich, zu feiner weiteren Ausbildung eine Reife 
durch dad nördlihe Deutichland zu unternehmen. In 
Elberfeld, Barmen, Hamburg, Bremen, Kiel, Witten: 
berg, Halle, Zeipzig und namentlich in Berlin hielt er ſich 
längere Beit auf; bereichert an mancherlei Kenntniffen 
und Erfahrungen und erbaut durch Befanntfchaften mit 
Männern gleicher theologifher Richtung, Pehrte er nad) 
anderthalbjähriger Abweſenheit in's Vaterland zurüd. 
Oſtern 1830 wurde er als Repetent in das theologiſche 
Seminar nach Tübingen berufen. Zwei Jahre darauf um 
dieſelbe Zeit traf ihn Die Reihe, als Stadtvikar an den 
Kirchen Stuttgart'd einzutreten. Gr genoß im reichiten 
Maaße dad von Weltern und Bruder auf ihn vererbte 
Wohlwollen, bid ibm im Mai ded 3. 1833 dad Diafonat 
zu Waiblingen übertragen wurde, wo er nad) feinem eige— 
nen Zeugniß einen feinen Wünſchen ganz entiprechenden 
Wirkungskreis fand. Gleich nach feinem Amtsantritte 
verebelichte er fih mit Luife, jüngiter. Tochter ded im 
3: 1828 verewigten Staatöminifterd v. Wedherlin”). Ald 
im J. 1836 dad Helferamt an der St. Zeonhardfirche zu 
Stuttgart erledigt worden war, drängten die Freunde ded 
älterlihen Hauſes den Schüdternen, fib um dieſe Stelle 
zu bewerben , indem fie ihm die BVerficherung gaben, daß 
da3 von Vater und Bruder her auf ihn vererbte Vertrauen 
der Gemeinde nahfichtig und unterſtützend ihm entgegen: 
kommen werde. Am 2. Mai, an drmfelben Tage, nur 
17 Zahre fpäter wurde er an derfelben Stätte zum Dienfte 
des göttlihen Worted eingejegnet, an welcher er fonfir- 
mirt worden war.. Bierzehen Jahre: lang. arbeitete er nun 
bort mit Liebe und Segen, in der erften Zeit in engiter 


*) Eine kurze Notiz über ihn fiche im 6, Jahrg. d. Nett, &.92, 
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Amtögenofienihaft und Herzendverbindung mit dem ba: 
maligen Stadtpfarrer Dann ”). Alles, was er öffentlich 
und privatim redete, war kernhaft, lebenövoll, plaftifch, 
natürlib, von ſteifer Wiffenfchaftlichkeit ebenfowohl ale 
von plebejifhem Tone entfernt. Ueberall verrieth fich 
tiefgebildete, aber auch ganz underbildete, populär treu: 
berzige, mit den Bedürfnifien des menſchlichen Herzens 
wie mit dem Reichthume des göttlihen Wortes wohlver— 
traute Mann, deffen Predigten gewiß zu dem Volksthüm— 
lihften und Geiftvollften gehören, was in neuerer Zeit 
auf dem Gebiete ‘der Homiletif geliefert worden ift. Da— 
her wurde er auch von den verfchiedenften Seiten ber bis 
um Uebermaaße mit befonderen Amtöhandlungen in Ans» 
—* genommen. Bei allen Parteien, ſelbſt bei den 
Gegnern des Evangelium genoß der furchtlos redliche, 
feinen Weg harmlos und gerade aus gehende Charakter 
ded größten Vertrauens. Es wird wenige Menfchen geben, 
„sbie bei gleicher Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit fo ver: 
ſchiedenartige Seelen an ſich gefeflelt haben und ihnen, bei 
aller Stetigfeit und Unerfchütterlichfeit de eigenen Lebens— 
princips, fo Biel geworden find. Es ift zu bedauern, daß 
9. aud Demuth fo wenig gefchrieben und veröffentlicht 
bat. Dafür arbeitete er im Geheimen defto treulicher audy 
auf dem literarifchen Gebiete für dad Reich feines Herren. 
Die Herausgabe ded Predigtbuches von 2. Hofader ver« 
danken wir — ihm. Ebenſo hat er, ald Mitglied 
der evangelifchen Bücherftiftung zu Stuttgart, die Wieder: 
auflegung der Hauspoftille Lüther's und der Predigten 
von ©. C. Rieger’), Stadtpfarrer in Ludwigsburg u. A. 
treulich mitbeforgt. Uebrigens bat er viele feiner Predig- 
ten mit folcher Ausführlichkeit gefchrieben, daß der Borfag, 
ein volltändiged Predigtbuch daraus zu bilden, fidy wahr: 
ſcheinlich in’d Werk fegen laflen wird. — Während eines 
15jährigen, höchſt glüdlihen Eheftandes wurden ihm außer 
feinem fhon in Waiblingen geborenen und dort wieder 
geftorbenen Erftlingsfohne vier noch lebende Kinder, zwei 
Söhne und zwei Töchter geboren. — Schon im Februar 
1846 wurde H. zum erften Male, in Folge übermäßiger 
Anftrengungen, von einem heftigen Schwindel befallen, 
fo daß er gegen ſechs Monate fich der amtlichen Thätigkeit 
enthalten mußte. Gin vierwöchentliched Seebad in Oftende 
ftellte feine Kräfte fo weit ber, daß er unter Mitwirkung 
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eines Vikars fein Amt wieder verwalten fonnte. Im fol: 
genden Jahre wiederholte er mit gleichem. Erfolge die Reife 
and Meer; doch ſchon im April 1848 Pehrte dad Kopf: 
nerbenleiden wieder ‚dad ihn auf einige Monate zu aller 
Arbeit unfähig machte. Nach eingetretener Belferung, 
welche dad Beſte verſprach, hielt er noch vier ganz befon- 
derö mächtige, herrliche Predigten, in denen er die Ge 
meinde aus den Wirrniffen der Zeit zu Chriſto zurüdrief. 
Höhft angegriffen verließ er zum legten Male die Kanzel 
am 23. Zuli. Die Flußbäder in Kannitadt, welde er 
anmwendete, gaben ihm die Farbe, doch nicht das Wefen 
der Gefundbeit wieder. Am anderen Tage nad) einer Reife 
auf den Schaidhhof bei Böblingen zu einer Verfammlung 
in kirchlichen Angelegenbeiten befiel ihn ein- gichtifcher 
Schmerz; am Fuße, bald aber au ein beftiged, durch 
fein Mittel zu bewältigended Fieber. Nach neuntägiger 
Krankheit unterlag er. Mehr ald 12,000 Menfchen folgten 
am 8. Erinitatidfonntage voll trauernder Theilnahme ſei— 
ner Beftattung. Dekan Kapff von Herrenberg und Pfar— 
rer Mann von Hedelfingen fpradhen und beteten an feinem 
Grabe,: Stadtpfarter Knapp bielt ihm in der St. Leon: 
bardöfirche die Gedäcdhtnißpredigt voll Kraft und Salbung. 


133. Anton Gersbad), 


Hauptichrer der Diufit an dem evangel. Schullehrerfeminar zu Karlsruhe; 
geb. den 21. Febr. 1808, geft. den 17. Aug. 1848 *), 


G.'s Bater war früher Müller, fpäter ftädtifcher Ge: 
meindebeamteter, Rathöherr, und vom 3. 1812 an Bür— 
germeifter zu Sädingen am Rhein; ein biederer Mann, 
von feltener deutfher Kernhaftigkeit und Reblichfeit, der 
feine legten Jahre bei diefem feinem Sohne verlebte, wo 
er im Jahr 1839 farb. Die Mutter war eine fromme, 
fränkelnde Frau von fanfter, milder Gemüthdart; Anton 
war das jüngfte von ihren 12 Kindern und es ift daher 
nicht zu verwundern, daß fie mit befonderer Liebe diefem 
ihrem Letztgeborenen anhing. Anton hatte von feinen 
beiden Aeltern die an denjelben gerühmten edeln Eigen: 
haften in reihlihem Maaße geerbt, zugleich aber aud 
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von Geburt an den Keim der Krankheit in fi) getragen, 
bie ihm in fpäteren Jahren fo viele Schmerzen bereitete 
und fo frühe fhon feinen Tod herbeiführte. Schon in 
bem fünften Jahre fing er, ohne mpnteliihen Unterricht, 
an, auf einem alten, wurmitichigen Spinet oder Tan: 
genten » Klavierchen, dad fih in dem älterlichen Haufe 
vorfand, „berum zu dudeln“ und zu phantafiren. Im 
Sommer 1809 madte er einen Befuch bei feinem älteften 
Bruder Jofeph*), welcher damals Mufitlehrer in einer 
Privat» Knnabenerziehungsanftalt zu Gottftadt im Kanton 
Solothurn war. Bon diefem Bruder wurde der erfte 
Grund zur Ausbildung feines Talentes für die Tonkunft 
gelegt und als Ergebniß feines Aufenthalt, welcher ein 
Vierteljahr dauerte, lernte ©. fein erfted Sonatinden 
Dan Mozart) nad Noten fpielen. Nach feiner Zurüd: 
unft befam er einigen, obfchon unregelmäßigen Klavier: 
unterricht bei Pfarrer Hempfer, welcher ein guter Orgels 
— war; beſonders fördernd aber war ihm immer der 
nterricht ſeines Bruders, Joſeph, wenn derſelbe die Fe: 
rien Beſuchsweiſe in dem älterlichen Hauſe zubrachte. Im 
Sommer 1812 fam er dad erſte Mal nad Sri, wo ſich 
fein Bruder ald Mufiklehrer niedergelaffen hatte; der Knabe 
war von dem Anblik der großen, fhönen, reichen Stabt 
entzüdt und erinnerte fich in fpäteren Jahren noch gern 
bed Eindrucks, den fo viele ungewohnte Herrlichfeiten auf 
fein Eindliched Gemüth gemacht: hatten. wei Jahre fpäter 
nahm ihn diefer Bruder ganz zu fi) nad Zürich, wo er 
nun eine zweite Heimath fand, welcher er fein ganzes 
Leben hindurch mit großer Anhänglichkeit zugethan war. 
Dad Haus Hirzel **) wurde für ihn. don. diefer Zeit an 
ein älterlihes Haus; mit den jüngeren Gliedern beffelben 
knüpfte er einen Freundſchaftsbund, der ungetrübt bis im 
ben Tod beftand. Bruder Jofeph lie fich die muſikaliſche 
Ausbildung Antond getreulich angelegen feyn und beauf: 
fichtigte zugleich ‚deffen anderweitige Studien im Gymna- 
fum, Als ein Zeugniß feines Fleißes und feines Talented 
mag. gelten, daß er bald die Schularbeiten meherer jünge» 
rer Kameraden beauffihtigen fonnte und daß feine Lehrer 
alle ihm mit großer Liebe zugetban waren. Vom 3. 1815 
an fang er in den Eleineren und größeren Sing: Gefell: 
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fhaften, welde H. ©. Nägeli*) Teitete, mit, wo er in 
den Paufen gewöhnlich auf dem Flügel fpielen, meiftensd 
phantafiren mußte. Ald einft Zelter *) aus Berlin auf 
Beſuch bei Nägeli war und, einem folden Singabende 
beimohnend, den Pleinen Anton phantafiren gehört hatte, 
fagte er zu Nägeli: „Der Kleine fchlägt wacker derauf 
108.” Diefed Wort aus folhem Munde war ihm ein ge 
wichtiger Antrieb zu neuem Fleiße. Im 3. 1816 verlief 
fein Bruder Joſeph Zürih und ging nad Würzburg in 
eine Privat + Erziehungsanftalt. Anton blieb unter der 
Auffiht und väterlihen Sorge des fpäteren Bürgermei: 
fterd Melchior Hirzel zur Fortiehung feiner wiffenfchaftli: 
ei Studien in Zürich bis zum Jahr 1821. Gr ftudirte 
eißig die alten Sprachen, denn er wollte ſich zum Phi: 
fologen bilden; außerdem Mathematik, Logif, Rhetorik 
und Altertbumsfunde. Nah Neujahr 1821 Fam fein Bru: 
ber, Joſeph, um ihn nadı Nürnberg abzuholen, wo der— 
felbe nun Muſiklehrer in der dittmar'fcen Knaben» Erzies 
bungsdanitalt war. So mußte denn unfer Anton fein 
liebes, ihm zur zweiten Heimath gewordened Zürid) ver: 
laffen! In Nürnberg verlebte er die Jahre 1821 und 1822 
Theils lernend, indem er ſich, beſonders im A 
weiter auf die Baus vorbereitete; Theils lehrend, in: 
dem er feinen Bruder im Klavier: und Gefangunterricht 
unterflügte, Nebenbei turnte er fleißig mit den Lehrern 
und Böglingen und machte im Sommer 1821 eine Reife 
in bad — ————— und 1822 eine ſolche in die Donau— 
gegend bis Regensburg mit, wobei das damals neu her— 
—B allbekannte und allbeliebte „Wandervöge— 
lein“ feines Bruders wacker zu Ehren kam und mit Luft 
und Liebe von Jung und Alt gefungen wurde, Berlebte 
er überhaupt manches Jugendſchöne in diefer Anftalt, fo 
tauchten daneben auch bier zuerft forgliche Zweifelgedanken 
über feine beruflihe Zufunft in ihm auf. Sollte er ala 
Be folte er ala Volksſchul-Muſiklehrer wirken? 
ad Winterhalbjahr 1822—1823 verlebte er in Giebichen: 
ftein bei Halle in dem Haufe des Profefford Karl dv. Rau— 
mer, bdeffen Frau eine Tochter des im Jahr 1814 verft. 
berühmten Rapellmeifterd Reichardt war. Hier befuchte er 
einige Kollegien (Philologie und Mathematik) an der Uni: 
verftät, während ſich ihm in dem Kreife der mufifalifchen 
Familie Gelegenheit genug zur Fortbildung in der Ton: 
* i 5) N 2 — 
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kunſt darbot. Er. fiudirte, bier: beſonders die bach'ſchen 
und händel'ſchen Tonwerke und Löfte die Tonfegaufgaben 
feines Bruders Joſephh. Im, diefem Haufe. hatte er zum 
Stubengenofjen den als Hymmologen bekannten Philipp 
Wadernagel, welder Lehrer der raumer'ſchen Kinder war. 
Obgleih er nun in dieſer fehr gebildeten Familie viel 
Schönes, Liebed und. Gutes erlebte und erfuhr; obaleich 
man ihm mit liebender Theilnahme begegnete ; obgleich feine 
große Liebe zur Kunft reihlihe Nahrung fand: ‚das ihm 
damald noch. fremde norddeutſche Weſen, die veränderte 
Diät, vor Allem: aber die Trennung von feinem geliebten 
Bruder und von allen Lieben in der [erueR Schweiz wedten 
in. ibm ein ſchmerzliches Heimweh, eine mächtige Sehnſucht 
nah Süden. Es entwidelte ſich eine troftlofe Hypochon⸗ 
drie, welche gebieterifch —5— den gefaßten Plan, zu Oſtern 
nach Berlin auf die Univerfität, oder nach Breslau zu ge: 
ben, um fich bei Karl v, Winterfeld zum gründlichen Kenner 
und Ausüber der Tonkunſt auszubilden, aufzugeben. Sein 
Bruder und feine Freunde in der Schweiz befchloffen, daß 
er den Sommer ‚1823. zu feiner Erholung und Stärkung 
in der Schweiz zubringen und erſt fpäter für längere eit 
nad) Norden ni jollte. In der. ſchönſten Frühlingözeit 
ſchlug er den Weg in die Schweiz ein, nachdem er einige 
Wochen bei feinem. Bruder in Nürnberg zugebracht hatte, 
Eine Selteröwafferfur in Zürich und eine Reife über die 
Alpen nad) ‚Oberitalien im Zuli ftärften ihn fo, daß er 
Ihon im. Herbite diefed Jahres wieder nah Deutichland 
ziehen Fonnte und zwar vorerft nad) Nürnberg, wo er die 
Stelle feines Bruders übernehmen follte, welcder einen 
Ruf als Muſiklehrer an das neuerrichtete Schullehrerfemi: 
nar zu Karlsruhe erhalten hatte, wohin derſelbe auch bald 
nach Antons Ankunft abreiſte. * in Nürnberg. war 
Anton wieder, mit Raumer und deſſen Familie zufammen ; 
aber ſchon vor Neujahr ftellte fi G.'8 alte Hypocondrie 
ein; es gefellten fih dazu die Symptome. einer bedeutenden 
Unterleiböfranfheit, was feinen Arzt veranlafte, ihm. die 
Rückkehr nad Züri dringend. anzurathen.  Diefer Rath 
wurde befolgt und er fam in, den erften Tagen des März 
1824 in Zürih an, wo er bald fo weit hergeftellt war, 
daß er eine Molkenfur in Knonau, wo Melhior — 
Oberamtmann war, und dann im Sommer eine Bade— 
und Mineralwaſſerkur in Pfäffers und St, Moritz machen 
konnte. Vollkommen hergeſtellt zog er im Spätherbſt des— 
ſelben Jahres zu ſeinem Bruder in Karlsruhe, um demſel— 
ben ala Hilfslehrer am Seminar beizuſtehen und daneben 
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feine philologifhen Studien fortzufegen.. Gr fühlte fich 
damals in diefer Stadt nicht heimiſch, obgleich er mit ſei⸗ 
nem Bruder zuſammenlebte, nach dem er ſich früher von 
Halle aus ſo ſehr geſehnt hatte. Er hatte die Nachwehen 
ber vorjährigen Hypochondrie zu erleiden und fo kam es, 
daß ihm. das ganze Schulleben beengend und überhaupt 
Alles in Karlörube fremd und unheimlich erfchien. Seine 
kränkliche Stimmung wollte fich nicht beffern und der Arzt 
erklärte, er müffe alles angeftrengte Studiren verlaffen 
und eine Berufsart wählen, welche ihm Gelegenbeit zu 
viel Bewegung biete; eine folhe war die eines Privat 
muſiklehrers und fo wurde denn der definitive Befchluß 
gefaßt, das Stubium der Philologie aufzugeben und Muſik⸗ 
lehrer zu werden. Im Vertrauen auf Gottes Hilfe zog er 
im April 1825 nach dem lieben Zürich, wo feine vielen 
Freunde alles Mögliche thaten, ihm einen angenehmen 
Wirkungskreis ald Privat: Klavierlehrer zu fhaffen. Bald 
batte ſich eine ziemliche Anzahl Schüler und Schülerinnen 
um ihn gefchaart, fo daß feine Zeit binlänglih in Anfpruch 
enommen war, befonderd da er nebenbei immer weiter 
udirte und zwar nicht nur praftifche und theoretifche 
Mufif, jondern auch alte Sprachen, mit denen er fich bis 
u feinem Tode immer mit großer Liebe beſchäftigte, und 
7 manches Andere. Die Antheilnahme an meberen pri⸗ 
vaten und öffentlichen Muſikvereinen brachte ihm mauch— 
fachen Genuß und Gewinn. Im Sommer 1829 führte die 
große allgemeine beivetifche Muſikgeſellſchaft Stadler's *) 
Oratorium „das befreite Jeruſalem“ in Zürich auf, wobei 
G. die vermittelnde Direktion zwiſchen dem Orchefterdiri- 
genten «dv. Blumenthal) und dem Dirigenten des großen 
Bokalchors (Nägeli am Klavier) mit dem „Taktierſtock“ zu 
übernehmen batte. Bei diefer Beranlaffung wurde er 
Ehrenmitglied der allgemeinen ſchweizeriſchen Mufifgefell- 
haft. Sein Bruder, Joſeph, Fam von Karleruhe aus 
öfterd nach Züridy auf Beſuch. Dieſer wünfchte, den 
jüngeren Bruder zur Uebernahme feiner dortigen Zehrftelle 
zu veranlaffen, da er jelbft feiner Kränflichkeit wegen fich 
nach flillerer Privatwirkfamkeit in der Schweiz zurüd: 
fehnte. Sudem war er der Meinung, daß durd Anton, 
welcher in einem rüftigeren Alter ftand und für dad Prak: 
tiſche in der Mufit mehr herangebildet war, feine Ideen 
für zwedmäßigen Seminarunterricht beffer verwirklicht wer: 
den könnten. Zange blieb Anton unentfchloffen. Zürich 
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batte für ihn gar zu viel Anziehended; hier hatfe er zwei 
Mat feine Gefundheit wieder erlangt; bier hatte er eine 
ziemlich große Anzabl Schüler und Schülerinnen, die ihm 
viele Anhänglichkeit bewiefen ; bier hatte er ſo viele theure 
Freunde; bier hatte er, um Alled zu fagen, feine zweite 
Heimath. Aber unter feinen Schülerinnen war audy eine 
arte Jungfrau, deren anmuthiges, lieblihes Wefen fhon 
beit einiger Zeit unferen Anton immer mehr zu ihr hinzog 
und deren fihöne Stimme ihm immer beffer gefiel; fie 
wurde ihm immer intereffanter und licber, er hoffte bald 
ihr verlobter Bräutigam zu feyn, und wollte er einen 
eigenen Hretd gründen, fo war eine vefte Anftellung fei: 
nem biöherigen Wirkungskreiſe vorzuziehen. Dieß gab den 
Ausſchlag; er madte nad Oftern 1830 einen vorläufigen 
Befuh in Karlörube. Hier vollzog er nun aud feinen 
förmlichen. Uebertritt aus der römifch = fatholifchen zur 
evangelifch = proteftantifchen Kirchengemeinde, der er fhon 
feit feinen Studienjahren nad innerer Ueberzeugung im 
Stillen angehörte. Wegen feiner Anitellung ın Karlerube 
wurde vorerft nichts Beſtimmtes befchloffen und Anton 
felbft, wie feine züricher Freunde hofften wohl, daß feine 
Entfernung nod nicht fobald erfolgen werde. Da wurden 
fie am Ende des Jahres durch die traurige Nachricht von 
dem fchnellen Tode feined Bruderd, Joſeph, überrafcht. 
Diefer Todeöfall drängte ſchnell zu einem Entſchluſſe. Der 
vieljährige Freund der beiden Brüder, Profeffor Stern, 
damals erfter Lehrer, jegt Direftor des Seminare, betrieb 
die Anftellung und erhielt ſolche. G. verließ Zürich nad) 
Ditern 1831, nachdem cr noch in einem Abſchiedskonzerte 
dad A dur Rondo von Hummel*) geipielt hatte, und kam 
am 12. April in Karlörube an, um feine 17jährige Wirk: 
ſamkeit dafelbft zu beginnen. Früber fhon hatte er fich 
mit jener Jungfrau, Wilhelmine Rolenbuz, verlobt; ein 
Fahr fpäter, den 20. Mai 1832, wurde ibre ebelidye 
Trauung in Zürich vollzogen. In Karlöruge begann nun 
für ihn cin ganz neues Wirken. Hatte er fich biöher 
bauptfählih mit dem Einzelnunterriht befchäftigt,, fo 
jollte er jegt größere Klaffen unterrichten. Gr fühlte bie: 
fen Unterfihied fehr und empfand ihn oft fhwer. Er 
glaubte Anfangs feiner Stelle nicht gewachfen zu ſeyn 
und verlebte deshalb mande trübe Stunde; doch gereichte 
ed ihm zu großer Beruhigung, daß man mit ihm zufrieden 
und über fein Wirfen an dem Seminar erfreut war. Diefe 
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Befcheidenbeit, die wir immer und überall bei ihm bemer: 
Een Zonnten, war ein Hauptzug feined Charakterd. Gr 
ab den Zöglingen immer nur Gutes, Gediegened, ſowohl 

r die Orgel und dad Klavier, alö auch für den Gefang 
und wedte fo auf praftifhem Wege in ihnen den Sinn 
für dad wahrhaft Schöne. In dem Gefangunterricte, 
wobei er oft 70 Böglinae und mehr hatte und wo oft ziem— 
lich ſchwere, figurirte Chöre gefungen wurden, gebrauchte 
er nie einen Taktirftod und vermied überhaupt Alles, mas 
an den Kapellmeifter hätte erinnern fünnen. Er fagte, 
man müffe den Leuten audy etwas zufrauen; und ber 
Gefang war in dem Seminar immer gut beftellt. Hatte 
er im Unterrichte Etwas zu erklären, namentlih in ber 
tele ont fo tbat er dieß mit folcher Klarheit und 
ablichfeit, daß e8 einem jeden Söglinge verftändlich war. 
Dabei war er gegen fie Alle zuvorfommend, dienitfertig, 
beffend und mittheilend, wo er nur fonnte. Um es furz 
au fagen: er war im Unterrichte der befte Lehrer, im 

ben der liebenswürdigfte Mann. Iſt es wohl zu ver- 
wunbern, daß er bei allen Böglingen des Seminars ber 
Lieblingölehrer war? — Außer feiner Wirkſamkeit ald 
Lehrer war er feit feinem Aufenthalt in Karlsruhe noch 
mit der Ausarbeitung und theilweifen Heraudgabe der von 
feinem Bruder, Joſeph, binterlaffenen Werke beſchäftigt. 
Zuerſt im J. 1833 erſchien die Singſchule; bald darauf 
die muſikaliſche Reihenlehre oder Elementarrhythmik; im 
Jahr 1843 ein Auszug aus dieſem legten Werke unter dem 
Titel: „Die mufitalifhe Taktlehre“ Diefe Werke find 
bekannt; fie fpreben für ſich ſelbſt. Dad Hauptwerk aber: 
die Elementar:Harmonielehre, deren Ausarbeitung die 
beiden Brüder ihre fhönften Jahre und ihre beiten Kräfte 
eopfert baben, deren Vervollkommnung Beide als die 

ufgabe ihres Lebens angefehen haben, dieſes Werk ift ald 
beinahe völlig vollendeted Manuffript vorhanden. Außer: 
dem bearbeitete G. zwei Choralbücher für Männerftimmen, 
unächſt zum Seminargebrauch ; zu dem neuen baden’: 
ichen Choraibuche wurde ihm theilweiſe die Auswahl der 
Melvdieen , die Harmonifirung ganz, jo wie die Samm— 
lung der Bor: und Nachipiele, überhaupt die ganze Re: 
daftion übertragen. Später beforgte er im Auftrage des 
baden'ſchen Oberftudienratb8 und in Gemeinfchaft mit 
Profefjor Maurer eine Liederfammlung für alle Klaffen 
der Gelehrtenfhulen, welde jest aud in allen Pädago- 
ien, Gymnafien und Lyceen ded Landes eingeführt ift. 
Bon eigenen Kompofitionen ließ er nur wenig bruden. 
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Es find die Variationen für. dad Klavier Op. 7; ein Heft 
Uebungsftüde für das Klavier in Form: von Walzern; ein 
„Herr Gott dich loben wir“ nad Klopftod für Männer» 
dor; 6 bierftimmige Lieder Op. 3. (beitm Abfchied aus 
Sürich);. 25 Eleine zweiftimmige Kinderlieder Op. 6. Mebere 
Lieder und Chöre find in einzelnen Sammlungen abge: 
drudt; eine Anzahl einflimmiger Lieder mit Klavierbeglei- 
tung, jo wie Motettchen für Männerchor find ala Nachlaß 
borbhanden;. die Herausgabe berfelben wird wahrſcheinlich 
bald erfolgen. Soll über. feine Kompofitionen Etwas ge: 
jagt werden, fo möge es Folgendes feyn: Großes bat ©. 
nicht gefchaffen, wie er überhaupt feine große Natur war, 

ber in kleinen Arten und Gattungen mit wenigen Bügen 
dad Rechte, Wahre und Dedeutfame treffen, das war wohl 
nicht Vielen in dem Grade, gegeben, wie ihm. Sinnig 
und zart verbindet. er dem Terte die Melodie, hüllt er 
Ihöne Worte in ein ſchönes, tonliches Gewand. Harte, 
frembdartige Hortfchreitungen. wendet er nicht leicht an, da 
ihm die Schönheit wichtig iſtz hoch stellt er die richtige 
Deflamation des Textes, bierin den Einfluß Nägeli’s nicht 
verleugnend,. Wo er heilige Worte mit dem Schmude der 
Zonfunft umgiebt, weiß er deren ernite Erhabenheit, fo 
iwie deren freudigen Zuruf mit wenigen Afforden, oder 
in einer einfachen Melodie auszudrücken. Ueberhaupt ftralt 
bie zarte Lieblichkeit und die fromme Freundlichkeit feines 
ganzen Weſens auch aus feinen Werfen wieder. Am 
meiften ‚verbreitet find wohl feine, Kinderlieder, von denen 
einzelne durch verfchiedene Sammlungen den Weg in’ alle 
Gauen unferes dbeutfchen Baterlandes, dadurc in viele 
Schulen und in noch mehr Kinderftuben und Kinderherzen 
fanden. Vom Jahr 1841 an leitete er den Verein für 
ernſte Chormuſik. Hier wurde er beſonders mit den Ton— 
Khöpfungen Paleftrina’s, Orlando di Laffos, Caldaran 2C., 
überhaupt mit den Meiftern der alten italienifchen Schule, 
dem fogenannten alla Capella Style befannt, und lernte 
deren erhabene Schönheiten ſchätzen und würdigen. Nächft 
diefen waren es Händel und Bad, und aus: der neuen 
Zeit Mendelsfohn *), deren Werke unter ibm einftudirt 
und aufgeführt wurden. G.’s Körperbau war zart und 
er hatte fih nie einer veften Gefundbeit zu erfreuen. 
Oftern 1844 ftellte fi ein bedeutendes , Unterleibäleiden 
ein und ſeit jener Zeit war er beftändig kränkelnd. Gr 
gab aber feinen Unterricht, oft unter heftigen Schmerzen 
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bis Spätjahr 1847 fort; Oft Lieb er ſich in das Seminar 
fahren und wenn es auch. fo nicht gehen wollte, lieh er 
die Zöglinge zu ſich auf fein Simmer kommen. In ſolchen 
trüben Zeiten war es das Wort Gottes, dad ihn ftärfte 
und ihn, mit Frieden und Freudigkeit erfüllte, Gegen den 
Schreiber diefes äußerte er einmal: „Der Körper iſt krank, 
matt umd ‚elend; aber der Geift möchte ſich fort über Berge 
Ihwingen. Ich bin freudig und froh. Das macht dieß 
Gotteswort (auf dad neue Teftament beutend , welches er 
im Urtert las), deſſen befeligende Kraft und belebende 
Wahrheit ich immer mehr erkenne.” — ‚In diefen Testen 

abren arbeitete er in Gemeinfchaft mit feinem Freunde 

tern an einem Gefangbüchlein für Familienandadıten, 
deſſen Herauögabe hoffentlich nicht mehr lange anftehen 
wird, Mit Schmerzen, mußten die Freunde G.8 fehen, 
wie feine Kräfte immer mehr ſchwanden; fie konnten ſich 
nicht verheblen, daß fein Ende nicht mehr fo fehr fern fey. 
Obgleich er in den legten Wochen noch berbe Schmerzen 
auszuftchen hatte, war ihm. der Todesſchmerz gefchenkt; 
er durfte in Ruhe feine Seele aushauchen und dem zurüd: 
geben, den er geliebt und dem er geglaubt hatte. ‚Er bins 
terläßt eine Wittwe; Kinder hat er nicht. Bei feinem 
Zeihenbegängniß, den 19. Aug. , fangen die Böglinge des 
Seminars. von. ihm harmonifirte Choräle und fein viel- 
jähriger Freund uud Mitarbeiter, Profeffor Stern, ſprach 
die Trauerrede. Der ernite Chorverein hielt dem verft. 
Freunde und Borftande am 4. November eine Todeöfeier, 
worin außer meheren Kompofitionen des Gefeierten die 
zwei erften Chöre aus Händel's Judas Mafkabäus, und 
die achtſtimmige Motette: „Ich Taffe dich nicht” von Bach 

efungen wurden. G. hat im Seminar einige hundert 

öglinge gebildet; außer diefen zählt er in dafiger Stadt 
eine nicht unbedeutende Zahl Privatichüler und Schülerin: 
nen, bon welchen Biele unter feiner Leitung eine hohe 
Stufe der Fünftlerifchen Ausbildung erreicht eben: Gr 
felbjt fpielte in Karlöruhe nur ein Mal öffentlich, und 
zwar in einem Abonnementskoncert, wo Biolinguartette 
und Quintette und Klaviertriv’d zur Ausführung fommen, 
dad C-moll Trio von Beethoven’). Beethoven'ſche Kom: 
pofitionen von ihm zu hören, war ein großer Genuß; die 
neuere Muſik liebte er nicht und er pflegte oft zu fagen, 
Hummel und Mofcheles feyen für ihm die Grenze; mad 
noch weiter gehe, ſey meiltens vom Uebel.  Dod war er 
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in Beurtheilung der modernen Komponiften ſehr mild 
und erkannte dad Gute derfelben gern an. Mendelsſohn's 
Kompofitionen, namentlich deffen Lieder ohne Worte, und 
vor Allem: deffen Oratorien und Pfalmen ftellte er fehr 
bot. Er hatte bis in die legten Jahre in feinem Haufe 
regelmäßige Singabende, wobei dad Schöne und Gute 
aus allen Epochen gefungen wurde, Sehr gern fpielte er 
in feinem Haufe mit Begleitung, namentlid die Duo’ 
und Trio's von Mozart und Beethoven, dann aud die 
von Hummel, Onslow, Mendelöfohn u. U.; doc war ihm 
Beethoven immer der Höchſte. Mit großer Liebe gedachte 
er ftetö feines Bruderdö, Joſeph, den er ald den Urheber 
alles Deffen anfab, was er felbit gewirkt und Bee 
hatte. — ©.% Wiffen war ein vielfeitiged. Meben der 
Zonfunft in allen ihren. Gebieten befchäftigte er fich be— 
fonderd gern mit Philologie und Mathematik; aud was 
Geſchichte, Theologie, Pädagogik, Religionspbilofopbie und 
Poeſie Schönes oder Wichtiges bot, blieb ihm nicht fremd. 
Bei all’ diefem Wiffen war er fehr befcbeiden und an— 
ſpruchslos; denn er verband damit in hohem Grabe die 
Liebe und man kann von ihm fagen, baß er nie einen 
Feind hatte. 


* 134. Friedrich von Brenner, 


Doktor der Theologie, Domdechant, erzbifhöfl. Theolog, Borftand der 

Cynodalprüfungen, des Mietropolitangeridts, als vapfili deligirter 

3. Inſtanz in Ehefadhen, und des allgemeinen geiftlihen Rathes zu Bam⸗ 
berg, Ritter des Givilverdienflordens der bayer. Krone; 


geb. den 10. Jan. 1784, geft. den 20. Xug. 1848, 


v. B. war der Sohn eined Hutmacherd zu Bamberg. 
Er ftudirte in feiner Vaterſtadt, macte feine Studien mit 
Auszeihnung und betrieb namentlich die tbeologifchen 
mit allem Fleiße und dem entfchiedenften Erfolge. Cr 
trat dann ald Alumnus in dad bamberger ernejtinifche 
Priefterfeminar, bezog aber zur weiteren Ausbildung noch 
die Hochſchule zu Lundöhut, an welcher er fich den Doktor: 
grad in der Theologie erwarb. Bu bemerken ijt hierbei, 
daß er der erftie Theolog war, welder an der landöhuter 
Univerfität, feit ihrer WBerlegung von Ingolftadt nad 
Landshut, fi wiſſenſchaftliche Auszeihnung erworben 
batte. Im 3. 1807 löfte v. B. eine Preiöfrage. In die 
Seelforge übergetreten, fungirte er einige Zeit ald Kapları 
an der Pfarrei St. Martin zu Bamberg; allein bald 
wurde er derfelben entzogen und zur Erziehung und Lehre 
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künftiger Priefter berufen. Im 3. 1813 wurde er dem: 
nad) Subregens des Klerifalfeminars, im 3. 1820 Regens 
diefer Anftalt und Profeffor am Lyceum zu Bamberg für 
Dogmatik. : Auch wurden feine Kenntniffe bald für die 
geiftlihen Angelegenheiten des: Sprengeld benust und er 
1815 zum Konfiftorialfetretär. und 1820 zum Mitgliede des 
geiftlihen Rathed ernannt. Ald dad Metropolitanfapitel 
iu Bamberg neu begründet wurde, ward dv, B.:im Oft. 
821 zum SKapitular, deffelben, mit. Beibehaltung feiner 
Profeffur, befördert, zugleich aber auch zum erzbifchöfl. 
Theologen, Synodaleraminator, Sekretär des Generals» 
vifatiats. und des Ehegerichtörathed. ernannt. In allen 
diefen Stellen und Aemtern entfaltete er, bei feinem fchar: 
fen Blide und feiner damaligen jugendlichen Kraft, eine 
eiftige Thätigkeit und Wirkfamkeit, welche von dem beiten 

folge begleitet war uno bald allgemeine Anerfennung 
fand. Bei feiner Befähigung und dem Reichtbume: feiner 
Kenntniffe wurde er als Mitglied des Metropolitankapiteld 
bald einer der tücbtigften NRathgeber und Arbeiter, dem 
man die fchwierigften und wichtigften Referate anvertraute., 
Wenn er ald Domkfapitular für die Leitung der Erzdiöcefe 
und ihre geiftlichen Intereffen mit Auszeihnung wirkſam 
war, fo war: er ed nicht weniger in feiner anderen Stel: 
lung ald Profefjor der ‚Theologie. Er fachte durch die 
Neuheit, feiner geiftvollen Borträge bei feinen Zuhörern 
ein eifriges Studium an und gab duch die Wahrheit und 
die Kraft feiner Vorträge dem Wiffen feiner Schüler tiefe 
Begründung. Nicht weniger gut und Präftig wirkte er ald 
Schriftſteller. Er erwarb fich durd Herausgabe zahlreicher 
Schriften, vorzüglich durch Herausgabe feiner Dogmatik, 
die voll Scarfinn und gründlicher Gelehrſamkeit ift, allein 
für Mehere eine neue und ungewöhnliche Form hatte, einen 
weit verbreiteten Ruhm. Endlich wurde ihm auch als Kanzel» 
redner allgemeiner, ungetheilter Beifall zu Theil. So war 
0.8. der Stolz der bamberger Zehranitalten, die Zierde des 
erzbifhöfl. Domkapitelö, und glänzte überhaupt ald Stern 
2% Größe unter den theologifhen Gelehrten Deutfch: 
lands, alö er im Jahr 1844 von feinem Könige zum Des 
chanten des erzbifchöfl. Kapiteld zu Bamberg befördert 
wurde und im Domkapitel die Borjtandfchaften der Syno> 
dbalprüfungen , ded Metropolitangerichtd ald päpftl. 3. In» 
fanz in Ehefächen und des allgemeinen geiftlihen Rathes 
überfam. Sm 3: 1845 legte er feine fo lange mit Ehren 
geführte Profeſſur am Lyceum nieder. Im J. 1847 wurde 
er für fein eifriges und auögezeichneted Wirken ald Mit: 
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glied des Kapiteld und als öffentlicher Lehrer zum Ritter 
ded bayer. Givilverdienftordens der Krone, womit die Er: 
en in den perfonellen Adelftand des Königreiches ver: 
unden ift, ernannt. — v. B. war ein denfender, frei- 
finniger Kopf; ein Mann von manchfaltiger Bildung, 
welche er durch mehere Reifen zu erhöhen fuchte. Für alle 
Beitfragen hatte er ein tiefes Intereffe und trat, nament: 
lich bei theologifhhen, mehere Male in die Schranke. Auch 
als Gefellfchafter war er höchft angenehm und beliebt und 
ſo vereinigte fi fo Vieles in ihm, um fi Bambergs 
allgemeine Liebe und Achtung zu erwerben und fie bie zu 
dem Zage veftzuhalten, an welchem ihn der Tod abrief, 
Gegen feine Berwandte war er äußerſt liebevoll und vor: 
forglid und fein Teſtament zeugt nun von feinem guten 
Herzen und feinem fhönen, humanen Charakter v. B. 
hatte eine beſondere Liebhaberei für Gemälde. Seine 
Reifen dienten ihm dazu, fich befondere Ketintuiffe in die: 
fem Fache zu erwerben. Er legte ſich eine ſchöne, nicht 
unbedeutende Gemäldefammlung an, welche der ihm freund: 
lich gefinnte König Marimilian U., ald Kronprinz, durch 
dad Gefhen? mit einem ſchönen Bilde, fürftlich vermehrte. 
In der legteren Lebenszeit länger Förperlich leidend, ſtarb 
v. B. in feinem 65. Lebensjahre. Leicht und fanft war 
fein Tod; bis zur legten Biertelftunde im Beſitze aller fei- 
ner geiftigen Kraft, fah er gefaßt und in den Willen feines 
Schöpferd und Herrn ergeben dem Augenblide entgegen, 
wo fein Geift der gebrechlichen irdifchen Hülle entfchweben 
follte —, „diefer Geift, der” — wie eine befreundete Feder 
bon ihm ſchrieb — „mit feltenem Scharfblide das ganze 
Gebiet der Wiflfenfhaften durchforfchte und mit frifcher 
Kraft aus fi Werke fchuf, die der Vergeſſenheit nicht 
unterliegen werden.“ Allgemeine Theilnahme und Trauer 
folgte dem zu frühe für Kirche und Staat Berblihenen 
nad. — Seine vornehmften Schriften find folgende: Ka— 
tholifche Dogmatif. (3 Aufl. u. ein Nachdrudk zu Reut: 
lingen). — Geſchichtliche Darftelung der Saframente der 
Taufe u. Firmung. — Verſuch e. hiftor. - philof. Darftel: 
lung d. Offenbarung. (2 Aufl.) — Syſtem der kath.ſpeku⸗ 
lativen Theologie, — Gefhichtliche Darftellung der Eucha: 
riſtie. — Ueber das Dogma, oder wer wird ſelig? — 
Was ift ein wahrer Gottesprophet? — Das Gericht, ‚oder 
Aufdekung der Unmwiffenheit u. Unredlichkeit Tuther. Dok— 
toren d. Theol. in Darlegung des Fathol. Lehrbegriffe. — 
Lichtblide von Proteftanten, od. neuefte Bekenntniſſe üb. 
d. Wahrheit der kathol. Religion bei ihren Gegnern. — 
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Erhebung des Geilted zu Gott an befond. Feittagen de 
Jahres. — Kaiſer Heinrich der Heilige und König Mar 
Zofeph ?) von Bayern in Beziehung auf Bambergs kirchl. 
Berfaffung. (2 Aufl.) — Einige Worte üb. d. Herftellung 
bed bamberger Doms. — Beiträge zu Erhebung d. Sinn 
f. böbere Wiffenfchaften u. geiſtiges Leben. — Theol. Zeit: 
fhrift v. 1811—12. — Dffener Brief an. Prof. Dr, Troll 
u.f.w. — Auch gab er mebere, für die Päpfte Pius VIL. 
und Pius VII. ; für die Königin Karoline dv. Bayern ?); 
für die Erzbifchöfe Jof. v. Stubenberg ?) und Joſ. M. 
von Fraunberg ıc. ze. gehaltenen XZrauerreden in Drud, 
S. A. 3.5.0.8. 


135. Dr, med. Joh. Heinrich Wilhelm Ehr— 
hardt, 


homdopathiſcher Arzt zu Merfeburg; 
geb. im 3. 1794, geft. den 25. Aug. 1848 *), 


Er war einer der Beften fomohl ald Künſtler wie ald 
Menſch, unermübdet ald Arzt, freundlicdy und aufopfernd, 
nur der Kunft und Wiffenfchaft und dem Wohle der fidy 
ihm zahlreich vertrauenden Kranken lebend, ein guter 
Gatte und Bater feiner fünf Kinder, für deren gute Er: 
ziehung er kein Opfer fcheute. Er wurde zu Gera gebo— 
ren, wo fein Bater, Karl Gottfried Wilhelm, ald Wund— 
arzt lebte und fhon 1814 am herrfchenden Kriegstyphus, 
den ihm die Erfüllung feines Berufs zuzog, ftarb. Seine 
Mutter, Chriftiane Maria, war eine geborene Jähren. An- 
fangs durch häuslichen Unterricht, fpäter auf dem dortigen 
Gymnafium erwarb er fich die für die Univerfitätsbildun 
nötbigen Schulfenntniffe und wurde vom Proreftor Voigt 5 
au Jena 1814 inftribirt. Hier wurden Luden®), Voigt, 

fen, Graumüller?), Gruner, Döbereiner, Löbenſtein— 
Löbel, Lenzs), Fuhbs?), Eichftädt!°) feine Lehrer, be— 
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fonderd wandte er fi den Iepten Dreien zu. Hier wurde 
er aud Mitglied der mineralogifhen Geſellſchaft. 1815 
wurde. er unter dem Prorektorate von Weijet) akademi— 
fcher Bürger der Univerfität zu Leipzig, erfreute fi bier 
der. Kreundfhaft von. Kühn?) und der, befondern Gunit 
von Gerutti und des jungen Haafe, welde ihm aud Ge: 
legenheit verfchafften, viele Kranke zu ſehen und unter 
ihrer Leitung zu behandeln. Seine Studien erjtredten 
fih nicht blo8 auf die Medicin im engern Sinne, ſondern 
angeregt dur Okens Vorträge und fpäter von Platner, 
Krug?) und Heinroth,*) wandte er feine Aufmerkjamkeit 
auc der Philoſophie zu und fand befonders in den Schrifs 
ten bed geiftreiben SHerbart5) aus Göttingen Befriedi- 
gung. Durd ein fhneeberger und dad quelmalz’sche Sti— 
pendium fand er Unterftüsung für feinen Aufenthalt in 
Zeipzig, wo er 1817 dad Baffalaurcatseramen und am 
17. Oftbr. 1819 das rigorosum rühmlich überftand. Am 
7. December vertheidigte er feine Differtation: de aneurys- 
mate aortae unter dem Borfige von Rojenmüller und 
erhielt am 12. j. M. den Doktorgrad. Im Winter von 
1819—20 machte er zu Berlin die Staatöprüfung und 
befuchte noch dort die Klinifen von Bebrends, Hufeland 6), 
Horn, ‚Ruft?) und Gräfe®), ehe er ih in Eilenburg 
ald praßtifcher Arzt niederließ. Seinen Uebergang zur 
Homöopathie hat er in dem. Borworte zur Malinkrank— 
beit (S. Stapf'd Archiv, Bd. 18. Heft 1) felbft.befhrieben. 
Die Bildung, ‚die er in Leipzig empfangen, konnte ihn 
mit der neuen Lehre nicht fehr freundlich ſtellen, auch 
der Umgang mit einigen Schülern Habnemann's?) in 
Leipzig und felbit einige unvollflommene Verſuche, welde 
er mit diefer neuen Heilart in Berbindung mit dem Pro— 
feſſor Haaſe jun. anjtellte,. braten ihn derfelben nicht 
näher; doch hatte ihn Erfahrung bereitö gelebrt, daß ein 
erpeftatived Berfahren glüdlichere Erfolge liefere, ald das 
ewöhnliche -Blindhineinhauen. Gebäufte, befonders be= 
chwerliche, zeitraubende Landpraxis geftatteten ihm lange 
nicht, der Homöopathie feine ganze Aufmerkſamkeit zuzü— 
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wenden, wozu bad Beifammenwohnen mit dem jest in 
Eiſenach lebenden Dr. Wiölicenus, der damals ebenfalls 
in Eilenburg wohnte, mancen Anlaß gab; altein mebere 
für unheilbar erflärte hronifche Kranfe wurden doch im 
Winter 1823 Beranlafung, die Homöopathie zu ver: 
ſuchen, und ſowohl die — 2 als auch die freundſchaft— 
liche Annäherung, die mit Dr. Hartmann in Leipzig und 
fpäter mit Stapf ftatt fand, bradhten ihm die neue Lehre 
immer näher; wenn auch langjam und Alles genau prü- 
fend , wurde er endlich ihr eifriger Bekenner und Lobreb— 
ner, jo wie ihr. glüdlicher Pfleger. Die Sache ift nicht feicht 
und er griff fie. auch ernſtlich an. „Ih half mir,“ fagte 
er, „unächſt damit, daß ich aus dem bunten Sympto⸗ 
mengemiſch eines Mittels lebende Krankheitsbilder zuſam⸗ 
menſetzte und niederſchrieb. Sodann ſuchte ih, analytiſch 
u Werke gehend, den Werth und die Bedeutung der 

mptome nad  femiotifchen Grundſätzen —*53*88— zu 
beſtimmen und die diagnoſtiſch⸗charakteriſtiſchen Beziehun⸗ 
gen zu natürlichen Krankheiten hervorzuheben. Dieſer 
mehr rationelle, aber ‚fehr mübhfame, jedoch mit großer 
Skepſis gegen die bei Prüfungen an Gefunden gefunde: 
nen Refultate zu betretende Weg und die dabei nur lang: 
ſam reifende Kenntnis der Mittel hatte den Bortheil, daß 
ich, indem ich nad) und nad) die äußere Seite, die Phy— 
fiognomie,der Mittel auffaßte,, ich diefelben auch zugleich 
nad) ihrem muthmaßlich inneren Charakter dem Wefen de: 
Krankheiten anpaffen Iernte, mithin in allen der Anolo— 
gie verwandten Krankheitszuftänden dee wiederholten zeit» 
taubenden, oft fo unfichern, mechanifchen Zuſammenlefens 
und fogenaunten Dedens der Symptome überhoben wurde.“ 
Diefer gewiß fehr richtige Weg hatte ihm eine gediegene 
Arzneimittelfenntniß verfchafft, die er bei fehr guter ärzt- 
liber Borbildung auch zu nugen verftand. Er ging näm- 
lich im Sommer 1833 nad erfeburg, um meine Stelle 
als Homöopathifcher Arzt zu erfegen. Das Zutrauen, dad 
die Homöopathie dort genoß, und: dad Vertrauen, dad cr 
fh durch glüdlihe Heilungen, große Sorgfalt und Men: 
ſchenfreundlichkeit zu erwerben wußte, führte ihm eine 
ſehr reichliche Praris zu, wohl jährlidy gegen dritthalb— 
tauſend Kranke. Dieſe Praxis erforderte um ſo mehr 
großen Kraftaufwand, als ſie ſich auch auf die Umgegend 
erſtreckte und ihn zu oͤftern Reiſen und Briefſchreiben nö— 
thigte. Dennoch fand er ZSeit, fein Krankenjournal mit 
großer Genauigkeit zu. führen, und wir haben Hoffnung, 
daraus durch Dr. Gruber ,. feinen Nachfolger, unterrich— 
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tende Erfahrungen mitgetheilt zu befommen. Dieß war 
nur möglich, wenn er manchen Freuden der Welt ent» 
fagte, befonders die Gefelligkeit beſchränkte, und er fuchte 
und fand feine Erholung mehr im Schooße feiner Familie 
und befuchte öffentliche Geſellſchaften fehr wenig, obgleich 
er nichtd weniger als ein Kopfhänger war. Anfangs 
wandte er nur niedere Berdünnungen am, fpäter die. hö- 
beren und in der legten Zeit verehrte er die Hochpotenzen 
fehr und wandte die von Jenichen fowohl alö die von 
Petters an, gab aber den erftern den Vorzug. Immer 
gefund achtete er vielleicht zu wenig die erſten Aeußerun— 
gen eitter Leberfrankheit, feste das Fahren auf ftoßenden 
Wagen fort, bis eine heftige Entzündung des kranken 
Organs ihn zu einer ernftliben Behandlung nöthigte, 
wobei ihm Stapf mit feinem Rathe treulich beiftand. Es 
gelang auch, die Leberentzündung bald zu befeitigen, er 
fing an ſich zu erholen, glaubte nun, durch Gebraud von 
farlöbader Brunnen an feinem Wohnorte getrunfen, bie 
Berbärtung der Leber vollends zu heben; aber der Erfolg 
entſprach nicht feinen Erwartungen. Die. Abzehrung und 
Entfräftung nahmen fehr fehnell zu und fo erlag er bald 
dem unbeilbaren Uebel, dad doch mol länger, als er 
glaubte, begonnen hatte; denn fchon lange vorher Formte 
er engere Bekleidung des Unterleibes nicht vertragen. Mit 
ibm verlor die Homöopathie einen wadern Kämpfer, ob- 
gleich er mehr durch Heilungen ala durch Schrift ihr thä— 
tiger Beförderer und Berbreiter wurde. 
Rummel. 


* 4156. Dr. Florian Schloſſer, 


Pfarrer zu Kupferberg bei Kulmbach in Bayern; 
geb. den 11. Febr. 1770, geft. den 27. Aug. 1848. 


Sch., zu Bamberg geboren, war ein Bruder bed ge- 
fehrten Profefford Schloffer, der auf einem Spaziergange 
a Würzburg, wo er an ber Univerfität Borlefungen über 

ogmatif, Kirchengeichichte, Eregefe und die orientalifchen 
Spraden hielt, im Jahre 1808 durch einen Sturz in den 
Stadtwall dad Leben verlor. Unfer Sch. vollendete feine 
Studien mit großer Auszeihnung und graduirte den 26. 
Sept. 1789 aud' der Philofophie.. Nachdem er zum Prie- 
fter — war, wurde er wegen ſeiner Tüchtigkeit für 
ein Lehramt Profeſſor der Grammatik; nach einiger Zeit 
aber A Bildung junger Geiftlihen als Subregend in 
dad Seminar berufen. Im Jahre 1804 kam er ald Pfar- 
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rer nah Klünkheim und von da nad Kupferberg. Auf 
feinen Stellen zeihnete er fi durch pünktlihe Erfüllung 
feiner Obliegenbeiten aud. Er war:aud ein Freund ber 
Kunft; feine Gemäldefammlung. ift von großem Werthe. 
Seine Bibliothet enthielt mehere Manuffripte auf Per- 
gament. 

Bamberg. Gs. 4. Thiem. 


* 4137. Karl Friedrich) Waitz, 


hechogl. ſachſen-altenburg. geb. Kammerrath zu Altenburg; i 
geb. den 18. Zebr. 1774, geft. den 28. Aug, 1848, 


Gotha, wo fein Bater Kammerfetretär war, ift W.'s 
Geburtsort. Seine treffliche Mutter, die ältefte Tochter 
des Raths Schneider, galt als eine: der gefittetfien und 
gebildetften Frauen Gotha's, ftarb aber fhon vier Jahre 
nach ber Geburt ihres Sohned. Im 3. 1783 fiebelte fidh 
der . Bater mit dem 9Yjährigen Anaben nad; Altenburg 
über und nahm feine Wohnung im Hauſe des Oberfteuer: 
buchhalterd Schubert, deſſen geiftreihe Töchter, Sophie 
und Senriette, ſich des Knaben geihwifterlich annahmen 
und einen höchſt wohlthätigen Einfluß auf frine fittliche 
Bildung ausübten. Nachdem W. den Kurfus auf dem 
Gymnafium zu Altenburg durchlaufen hatte, bezog er, 
17 Jahr alt, zu Midaelid 1791 die Univerfität Jena, 
wo er Kameral=: und Rechtswiſſenſchaft bis Michaelis 1795 
fludirte. In Jena fand er freundliche Aufnahme in den 
Familien der Profefforen Schütz“), Boigt”*), Hufeland***), 
Fichte und Reinhold F), an welden er fid ganz befonderd 
anſchloß, und in Weimar machte. er nähere Bekanntſchaft 
mit Bode, Bertuch , Wieland und Herder. Nach Bollen: 
dung feiner Studien: kehrte er nad Altenburg zurüd, wo 
er 1799 :bei ber berzogl. Kammer ald Ardivar angeftellt 
wurbe. Nach und nach bekleidere er Theild im Rechnungs⸗, 
Theild im Koncipitdepartement verſchiedene Stellen, big 
er 1801 in dem Koltegium ald Kammerrath angeftellt 
wurde, welded en am 15. März 1845, in Ruheitand 
verfegt, mit dem ihm damals ertheilten Charafter ala 
geheimer Kammerrath verließ. — Diefe Wendung feines 


*) Defien Biogr. ſiehe im 10. Jahrg. des RM. Metr, 2 347. 
”r — — — — 1 — — — — . 632. 
**) — u — um 14, — a Sn — S. 530, 
7) — — — — 1. . — pam — S. 813. 


36 * 


964 137. Waitz. 


Lebens hatte einen höchſt nachtheiligen Einfluß auf fein 
Gemüth. Sichtlich nahm jest feine fonftige Heiterkeit: ab; 
aber auch feine Geifteö- und Körperfräfte ſchwanden im— 
mermehr dahin. Die gewaltigen Erfhütterungen Deutſch— 
lands im Frühlinge deö 3: 1848 beugten fein ſchon ge- 
ängftigtese Gemüth, und als die politifhen Wirrem auch 
unferer Stadt den Frieden raubten, ward fein fenft fo 
beller Geift völlig verdüftert, bis der Tod feinen Leiden 
ein Ende machte. W. war ein Mann von vielfeitigen 
Kenntniffen und feiner äftbetifher Bildung, dabei ein 
höchſt angenehmer und belebrender Gefellfchafter, wie er 
denn überhaupt dem Wahlfpruche huldigte: Heit'rer Ge— 
nuß ift des Lebens Gewinn. Mit vorzüglicher Liebe und 
dabei mit folchem Erfolge widmete er ſich der Botanik, 
daß er unter den Botanifern einen ehrenvollen Platz ein: 
nahm und daß fogarseine von ihm neu entdedte Pflanze 
ihren Namen nach ihm erhielt. Ein Zufall batte ihn jenem 
Studium zugeführt. Während eines Anfalld von Hypo« 
chondrie im Zünglingsalter bemerkte er auf einem einſa— 
men Een in einem bei Altenburg gelegenen 
Wäldchen einen Mann, von welchem er glaubte, daß er 
es auf den Nachtigallenfang abgefehen babe. Allein bald 
- wurde er eined Beflern belehrt: jener Mann fuchte heis 
lende Kräuter und madte, nad) gegenfeitiger Berftändi: 
ung, den Jüngling auf dad Nusbringende der Pflanzen» 
unde aufmerfjam. In derfelben brachte e8 W. unter der 
Zeitung des Dr. Pierer*) bald zu einem umfänglichen 
Willen und gern ertheilte er nachmals auch Andern, na: 
mentlich Gymnafiaften, in diefer Wiffenfchaft ‚Unterricht. 
In hohem Grade für diefelbe begeiftert, nahm er bis zu 
feinem Rüdtritt aus dem Staatövienfte thätigen Antheil 
am den jährlichen Berfammlungen der Naturforfcher, wie 
er denn audy der naturforjchenden Gefelfchaft des Ofter: 
landes eine Reihe von Jahren hindurch vorftand. Auch 
die Dichtkunſt liebte er fehr; er gab nicht nur eine Samnıs 
lung von Romanzen (2 Bde. 1801) heraus, fondern er 
verfuchte auch fich ſelbſt auf dem Gebiete der Dichtkunſt. 
Nicht minder war er ein Freund der Politik und Ge: 
fhichte, nahm lebhaften Antheil an dem Gange der Welt: 
begebenheiten und befämpfte eifrig jedes Vorurtheil in 
politifyer wie in religiöfer Beziehung. Seinen Freunden 
war er treu bis zum Tode; an feinem Vater hing er ſtets 
mit wahrhaft Bindlicher Liebe. Begeiftert für alles Edle, 


* Diſſen Biogr. fiehe im 10, Jahrg. des N, Nefr. ©. 823, 
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Schöne und Gemeinnüsige zeigte er ſich befonders thätig 
bei Errichtung, Erhaltung und Förderung gemeinnüßiger 
und wiſſenſchaftlicher Inſtitute. So verdanft ihm nament: 
lid) die mit der. Freimaurerloge in Altenburg verbundene 
Sparfaffe ihre Entitehbung (1824). Auch war er Mitftif: 
ter oder wenigftend Befürderer der pomologifchen und ber 
naturforfchenden Geſellſchaft, fowie des Kunft= und Hand: 
werfövereind. - Die größte Anhänglichkeit und dem regften 
Eifer jedoch hegte er gegen die Freimaurerei, wie er denn 
von Jugend auf eme befondere Neigung für geheime Ge: 
fellfhaften und Orden hatte. Schon in feinem 17. Jahre, 
am 30. Januar 1792, ward er in der Loge zu Altenburg 
ald Freimaurer aufgenommen. 56 Jahre lang war .er ein 
treues Mitglied derjelben, und 32 Jahre lang bekleidete 
er bie wichtigften maurerifhen Aemter. Im Berein mit 
Pierer, Schneider’), Mörlin und Jonathan Schuderoff**) 
bat er wefentlich zu dem guten Rufe beigetragen, weldyen 
die altenburg’ihe Loge fih unter den beutfchen Logen er: 
warb. Daher erhielt er auch an feinem 50jährigen, mit 
dem 100jährigen Jubiläum feiner Loge zufammenfallen: 
den Maurer:Jubiläum (31. Jan. 1842) von vielen Zogen 
Deutjchlands die. ehrendfte Anerkennung. Ich fchweige 
bon feinen Fehlern und Mängeln, von welchen aud er, 
wie jeder Menfch, nicht frei war. Sie wurden vielfältig 
überwogen: von den trefflihen Eigenfchaften feines Geiftes 
und Herzens. 
‚Altenburg. Dr. 9. 5. Apel. 


138. Dr. Ludwig Grieffelich, 


| DOberftabdarzt zu Karlsruhe; 
geb. den 9. März 1804, geft. den 31. Aug. 1848*"*). 


Unter den vielen Opfern, welche Deutfchland den 
Intereſſen Schleöwig:Holfteind brachte, fleht der Name 
Sriefjelid mit oben an. War ihm Peine Gelegenheit ge: 
geben, in der Schladt oder in feinem fpeciellften Berufe 
zu fallen, fo war doch fein unglückliches Geſchick einzig 
bedingt durch den Zug nad jenem Lande. G. war zu 
Sinsheim im Großherzogthum Baden geboren. -Sein 





ee Defien Biogr, fiehe im * Jahrg. des N..Relr. ©. 6H. 

- — — - 1. —-— - —- - 63, 

***) Nach einer Biographie des Verewigten vom Juſtizrath K. Bud)» 
ner in Darmftadt, 
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Bater, damald Amtophyſikus in Sinsheim, fpäter in 
Schwegingen, ein geſchickter Arzt, wandte alle Sorge 
auf den geliebten Sohn, der  Yährig in das fhwarz’fche 
Inſtitut nach Heidelberg’ kam und mit 16 Jahren die Umi« 
verfität dafelbft bezog. G. widmete fi in großer ftuden- 
tifcher Surüdgezogenheit der Mediein und ihren: Hilfs— 
wiffenf&haften aufs Fleißigfte, fo daß er schon 1824 als 
Doktor der Medicin , Chirurgie und Geburtshilfe promo— 
virte. Im nämlihen Jahre wurde er ald Regimentsarzt 
der großherzoglich badenfchen Artilleriebrigade in Karlös 
rube angeſtellt. Noch in feinen Knabenjahren hatte fid) 
&. viel mit Drogen abgegeben und eine Sammlung ans 
gelegt, und ald Student war er öfters die Zuflucht der 
Botanifirenden, welche keine Pflanzen: beftimmen konnten. 
Bom Jahre 1828 an machte er in dem damald von Geis» 
ger*) redigirten Magazin für Pharmarie zuerft Arbeiten 
befannt, welde die Flora von Baden betrafen. + Andere 
Arbeiten und Krititen von: botanifchen Werken folgten. 
Später: verbefferte und vervollftändigte ver fte und gab fie 
ald den erſten Band feiner „Kleinen botanischen Scrifs 
ten“ €1836) heraus. Längere Zeit rajtete num diefe Neis 
gung, wenigitens praftifch." Aber gleich als wennfte, 
die in die Literatur ihn eingeführt und in die erſten ſei— 
ner vielen wiffenfhaftliben Kämpfe verwidelt 'batte , ihm 
den Pfad feines Lebens faſt unmittelbar vor feinem Grabe 
noch einmal mit Blumen beftreuen follte, fchrieb er im 
Sabre 1847 ein „Deutfches Pflanzenbuch,“ enthaltend eine 
Anleitung zum Studium der Pflanzentunde und eine 
Darftellung der Pflanzenwelt in ihrer Beziehung auf Han- 
del, Gewerbe, Landwirthfchaft u. f. w. Ein Bud für 
Haus und Schule (1847). Hatte G. fchon auf dem Ge- 
biete der Botanik fich erfinderifch bewiejen, indem er 3. 
B. 1832 eine neue Pflanzenart zuerſt auffand und be- 
fchrieb,, ſo gab die Medicin ihm bierzu noch mehr Gele» 
genbeit. In eine Zeit mit feiner Jugend geworfen, worin 
die Wiffenfchaft nach allen Seiten bin neue Bahnen fuchte, 
dabei felbſt in einem Alter ftchend, worin die Skepſis 
fih vorzugsweise geltend macht, zugleich neben grünblicher 
Bildung voll Eifer für Wahrheit, Recht und Freiheit, be: 
durfte ed nur noch der Weihe des Talentes, um ibm ei- 
nen vom fchönften Erfolge begleiteten Weg zu öffnen. 
Und diefed Talent entwidelte ſich ſehr fhnel. Er war 
ein leidenfchaftliher Gegner der befonders in der neuen 


*) Gine kurze Notiz über ihn ſ. im, 14. Sahrg. ded Nee, ©. 989. 
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Seit noch mehr als früher bervortretenden Richtung in 
der Heilfunde, ‚von der Goethe’) feinen —— 
jo treffend ſagen läßt: „Ihr duichſtudirt die Pleine und 
große Welt, um es am Ende geben zu laſſen, wie's 
Gott gefällt.” Seinem tiefen-Gemüth erfchien die gründ- 
lichſte und umfaffendfte Kenntniß der Natur, fowie des 
gefunden und Franken menfhlihen Organismus nur als 
untergeordnete Mittel zum Hauptwerke der Heilung oder 
Linderung menſchlicher Zeiden.; Und in diefer Beziehung 
mußte er es bald ſchmerzlich empfinden, wie fehr gerade 
diefed ihm weit ‚über alle andere ftebende Fach der Me- 
bieim hinter den andern zurüditand, auf welcher unfichern 
Grundlage ‚in der herfümmlichen, - allgemein adoptirten 
Methode befonders die Kenntniß von der Wirkung der 

ilmittel berubte. ‚Tief empfand er die Wahrheit: jener 

lage, die indem genannten Dichterwerf Goetbe feinen 
Fauſt ausſprechen läßt: „Was man nicht weiß, das eben 
braucht, man, und was man weiß, fann man nicht 
brauchen.“  Unbefriedigt von dem Meiften, was die be- 
rühmteften Lehrer in diefem Fach geleiftet hatten und ver: 
möge ſeines Freibeitöfinnes an ſich Feind von allem Auf: 
toritätäglauben, wurde er aufs Zebbaftefte von den Schrif— 
ten Hahnemann's) angefprochen und entſchloß ſich, wenige 
Jahre nad) dem Antritte feiner ärztlichen Laufbahn, zu 
einer Zeit, wo ohnehin deffen Lehre durch die lebendige 
Zheilnahme vieler ausgezeichneter Männer in- und außer: 
halb der ärztlichen Wiffenfchaft einen neuen Aufſchwung 
erhielt, ſich aufs Genaueſte mit derſelben bekannt zu 
maden. Er unternahm im Jahre 1832 eine Reife nad) 
Köthen, wo er, von dem greifen Stifter der homöopa- 
thiſchen Heillehre aufs Freundlichfte aufgenommen , durch 
mebrwöcentlichen Umgang mit ihm Gelegenheit. fand, 
ih aufs Innigfte damit vertraut zu machen. Begeiftert 
für dieſes Syftem, worin: er den einzigen Weg fand, die 
eigentliche Ram auf die ihre gebührende Stufe der 
Bollfommenheit zu führen, Lehrte er in das Baterland 
zurüd, wo er die erworbenen Kenntniffe und Anfichten 
nunmehr mit Glüd am Krankenbett in Ausübung brachte 
und dieſelben auch durch Schriften dem größeren Publi— 
tum mittheilte. Ge's Beifpiel und fein perfönlicher Ein- 
fluß wirkten auf eine Unzahl von jüngeren und älteren 
Kollegen und Manchen, die fchon längft in ihrem Stre— 


— 
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ben mit ihm verwandt gemwefen waren, theilte ſich dur 
feine lebendige und AR rel Darftellung feine Begeifte: 
rung mit. Er wurde der Stifter ded „Homdopathifchen 
Bereins ded Großherzogthbums Baden ‚“ der ſich am 1. Oft. 
1833 aud 32 Mitgliedern in Baden-Baden bildete, nad: 
dem ſchon am 1. Juni deffelben Jahres 14 Aerzte in 
Durlach) den Grundſtein dazu gelegt hatten. Bon der 
zweiten Hälfte des folgenden Jahres an erſchien ald Or— 
gan deö Bereind die Seitſchrift „Hygea, Beitfehrift für 
Heilkunft,“ in monatlichen Heften. Der Verein ernannte 
anfänglich einen Redaktionsausſchuß, deffen Seele jedoch 
G. war. Aber ſchon vom folgenden Jahre an beforgte 
er allein die Herausgabe diefer Zeitfchrift, welche bie zu 
23 Bänden, jeded zu 6 Heften, angewadfen ift. Mit 
uncermübdlihem Fleiße beforgte ©. neben feinen Berufs: 
gefchäften ald Regimentsarzt und neben feiner fich weit 
über die Mauern feines Wohnort immer mehr auddeb- 
nenden Prarid die Redaktion diefer ZBeitjchrift und die 
——— feiner zahlreichen kleineren und größeren 

chriften*). Diefelben waren meift botanifchen Inhalte. 
Ein unerfchöpfliher ächter Humor, wie er nur Menfchen 
von tiefem Gemütbe eigen ıft, zeichnet die meiften der— 
felben aud. Ueberall, wo er felbitgefälligen Eigendünkel, 
abfichtlihe Täufhung und Unwahrheit oder blindes Nach— 
beten vornehmer Auftoritäten vor ſich hatte, ließ er feiner 
fatgrifchen Geifel freien Lauf, und indem er ed a 

ch in einen pedantifch-dialektifchen Streit mit feinen Geg— 
nern einzulaffen, wußte er ihre fchwachen Seiten fo *4 
fend aufzudecken, daß er dieſelben gar bald zum Schwei— 
gen brachte. Mit ſo großer Liebe er dem homöopathiſchen 
Heilſyſtem anhing, jo konnte es doch nicht fehlen, daß 
ber einfeitige Entwidelungsgang, den daffelbe, ald Hahne— 


Skuizze aus der Mappe eines reifenden Homdopathen (1832), — 
Kleine Frestogemälde aus den Arkaden der Heiltunft. I. u. Il, Band. 
(1834, 1835). — Mehere Streiticriften: Die J—— im Schatten 
des —— Menſchenverſtandes, 1834 (gegen Dr. Sad); — des Sach— 
ſenſpiegels anderer Theil, 1835 (gegen Dr. Stieglitz und X.): — Hahne- 

ann, und Gifenmann, 1836 (gegen Eifenmann). — Neben diefen Streit- 
hciften fammelte Grichjelib aber audy Material, wie in feiner vollftän» 
digen Sammlung der Ar über Homöopathie in den Kammern : 
von Baden und Darmftadt (1834), oder befdäftigte fidy mit ernfterer 
Kritit, wie in feinem mit mebheren Kollegen herausgegebenen er 
Repertorium der homdopathiſchen Journaliſtik,“ wovon 1835 bis 1 
het Hefte erihienen. Es wurde dann mit der Hygca vereinigt. Bon 
1838 bis 1839 erfhienen ferner von Grieffelih 4 Hefte Berliner Vorle- 
fungen über Glauben und Aberglauben in der Heilfunft, wovon eine et= 
was veränderte Gefammtausgabe unter dem Titel Democritus medicus 
1840 in den Buchhandel kam. 
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mann im höchſten Greifenalter nicht frei von manden 
Schwächen dieſes Alterd blieb, mit und ohne deffen Schuld 
nahm, fein tiefftes Mißbehagen erregte. Bald kehrte ſich 
fein fcharfer Tadel gegen Diejenigen, die äußerlich ala 
feine Gefinnungdgenoffen galten, und die gedankenlofen 
Nachbeter Hahnemann's, die in Nebenfachen die Charak— 
teriftit ded neuen Syftems fuchten, die „Hochpotenzler“ 
u. f..w., mußten die Geifel feined Spottes viel häufiger 
und fehmerzlicher fühlen, als die Gegner der ganzen neuen 
Lehre, gegen die er fpäter gar nicht mehr auftrat, weil 
er ed verlernt hatte, auf ihrem Standpunfte mit ihnen 
u ſtreiten. Wahrheit, Recht und Freiheit fuchte er in 
einer neuen, wie in feiner früheren mwiffenfchaftlichen 
und praftifhen Laufbahn zu bewähren. Nie fiel e8 ihm 
ein, feine neue Errungenfchaft in der Art zu überfchägen, 
ba er Dad, was er in der ältern Methode ald wahr 
und beilfam erkannt hatte, bei Behandlung der Kranken 
vernachläſſigt hätte. Cine tiefe innere Konfequenz zeich- 
nete fein Handeln aus, nämlidy die,’ ftets feiner Ueber» 
eugung dabei zu folgen, ohne Rüdficht auf das Urtbeil 
ndererz; aber einer äußeren fogenannten en. das 
Wohl der ihm anvertrauten Kranken nur im Entfernte— 
fien zu opfern, und, um den Gegnern keine Schwäche 
zu zeigen, eigenfinnig bei einer Methode zu bebarren, 
wenn fie auch für den gegebenen Fall nicht auszureichen 
fhien — dad war feinem Gemüth, feiner firengen Ge— 
wiffenbaftigkeit unmöglih. Gern verzichtete er auf den 
eiteln Ruhm eines ftrengwiffenfchaftlihen Arztes und war 
dafür im höchſten Grabe der warme, theilnehmende, bel: 
fende Freund feiner Kranken und der ganzen leidenden 
Menſchheit. In Uebereinftimmung mit den theilweife be: 
richtigten Anfichten feines Hauptveranlafferd ©. hatte der 
„bomöopathifche Verein“ diefe Bezeihnung abgelegt und 
jeit 1840 die eines „rheinifchen Vereins für praftifche Me: 
diein, befonders für fpecififche Heilkunde“ angenommen. 
Ebenfo war G. auf eine zeitgemäße Umgeftaltung feiner 
ihm jo theuren „Hygea“ bedacht. Er durfte mit Wahr: 
beit im Profpeftus über ihre beabfichtigte Erweiterung als 
„Sentralorgan für die bomöopatbifchfpecififche Richtung 
in ber Heiltunft“ (im Sept. 1847) fagen: „daß fie feit 
den 14 Jahren ihres Beſtehens ihrem Ziele nad Kräften 
näber zu rüden geftrebt babe, indem fie dem inneren 
Ausbau der homödopathifchen Heilkunft alle Sorgfalt wid: 
mete und die Rechte beffen vertheidigte, was in der Ho— 
- möopatbie der Bertheidigung werth erſchien.“ Er legte 
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babei ein L2orberblatt auf das Grab Hahnemann’d : „Un- 
ter fleter Anerkennung defien, wad. Habnemann, der 
Meifter vom Stuble, leiſtete, war bad Homoion das 
Banner aud für die Hygea, ohne daß fie für. Glaubens- 
fäße einftand.“ G., der zu Anfang des vorigen Jahr: 
zebntö auch wohl an einigen politifchen Blättern mitge- 
arbeitet, und defien im Gebiet der Wiffenfchaft ſcharfe 
Feder, fomwie feine Neigung, nach geſelligen und politi- 
ſchen Zuftänden humoriſtiſch zu ſchweifen, ihm da und 
dort ſogar den Ruf eines unruhigen politiſchen Kopfes 
zugezogen hatte, war und blieb, was er immer geweſen, 
ein aufrichtiger Freund ſtaatsbürgerlicher Freiheit. Hatte 
ihn dad zu Anfang der 30ger Jahre in Baden jo ſchön 
aufgeblübte Bonftitutionelle Xeben in: feine, Kreife gezogen 
und die Borträge eined Rottel*) u. 1. w. ihn. oft auf 
ber Gallerie, der Kammer gefeſſelt, fo bejuchte er diefe 
doch ſpäterhin faum mehr, und gar nun die neueften 
Erſcheinungen in feinem engeren Baterlande, Aufruhr 
und Mord, verlegten: und. erfüllten mit bangen Ahnun— 
gen: ‚feine, reine Seele. Hatte er doch immer ſelbſt 
gern: nur durch die Kraft; der Ueberzeugung gewirft, und 
nun folte er Glemente ihre Wirffamkeit geltend: machen 
ſehen, ‚welche, einmal, entfeflelt , in ihren Folgen nicht zu 
mejlen find! Noch frifh und warm angeweht von der 
im März 1848 über Deutichland hberaufgebrocenen neuen 
Beit „ ſetzte ©. auf die Hefte 2 bis 6 des 23. Bandes (oder 
bed erſten Bandes, neue Folge erfhienen vom Monat 
März bid Juli) „ um den Titel des Umfchlages die Worte: 
Einheit, Webrverfaffung, Bundesftärfung, Preßfreiheit, 
Schwurgericht , gefellfichaftlihe Ordnung. Als: ihn damals 
ein Freund fragte, was diefe Worte auf einer medicini— 
fben Beitfchrift bedeuten follten, lächelte er ſchalkhaft und 
ſagte, er wolle auf diefe Art die Begriffe nad Defterreich, 
wo damals die Bewegung noch nicht angefangen hatte, 
bineinfchmuggeln. Vom Auguſtheft (dem legten erfchiene- 
nen Hefte) ließ ©. die Worte auf dem Titel des Umſchla— 
ged wieder weg: Wie in der Wiffenichaft und in feiner 
Praxis, ſo geftalteten ih G.'s Verhältniſſe auch im Dienſte 
fortgeſetzt günſtiger. Das Kriegsminiſterium hatte ihm 
ſchon mehere umfaſſende und wichtige Arbeiten aufgetra— 
gen und im Beginne des Jahres 1848 erfolgte feine Er— 
nennung zum. Stabsarzte. Dabei funftionirte er mehr— 
mals als Generalftaböarzt. Man würde fehr irren, wenn 
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man die polemifche Ader, bie in Gas Schriften pulfirte, 
ale von feinem Herzen ausgehend betrachtete, Mein, fie 
nahm ihren Urfprung blos aus feinem Kopfe, aus feiner 
eifrigen Liebe für die Wiffenfchaft, aus feinem Haß ge: 
gen Pebanterie und Ungerechtigkeit und aus feinem: ftren- 
gen, ſich ſelbſt nichts ſchenkenden Ernite. Perfönlidy war 
er der gutmütbigfte, liebendwürbdigite, gefälligfte Mann, 
allgemein beliebt und gefchäst bon feinen Berwanbdten, 
Freunden , Borgefegten und Beamteten. Reiſen, bie er 
manchmal zu feiner Erholung vornahm, bradten ihn noch 
im 3. 1847 nad Berlin, Rügen, Leipzig, Dreöden , in 
die böhmischen Bäder und nach Bayern. Wiffenfchaftliche 
Zwecke und freunbfchaftlicher Umgang fanden: da gewöhn— 
lich gleichzeitig ihre Befriedigung. Aehnliches schhah frü+ 
ber in Wien, wo er zweimal gewefen. G. hatte 1828 
ſich mit 9. Abreſch, einer Tochter des fürftl. wittgenftein’- 
chen Juftizrathed Abrefh zu Laasphe verbeirathet und 
lebte mit diefer vortrefflihen Frau: in der glüdlichften Ehe. 
Acht Kinder waren aus ihrer Ehe entfprungen, von mel: 
hen ſechs noch am Leben. Die Zeitbewegungen hatten 
ſchon einmal im Frühjahr 1848 ©. aus feiner Rube auf: 
geftört und nach Freiburg im Breiögau gerufen, wo er, 
mit der Oberaufficht der Spitäler der Truppen des achten 
Armeeforps betraut, mebere Wochen verweilte. Ald Bas 
ben feine Truppen nach Schleöwig:Holftein rüftete, hörte 
man amfänglid nicht davon, daß G. mit folle. Er 
fhrieb am 17. Juli 1848 an feinen Schwager: „Mit 
Ernft (8.8 ältefter 16jähriger Sohn) will ich eine Tour 
in’d annweiler Thal machen; Etwas muß ich doch haben. 
Auch zieht ed mih nach Schwetzingen; ich fandte neulich 
im Auftrag der Mutter einen Kronentbaler für’d Grab 
bin; da will ich ihn mitnehmen, Sch hatte neulich einen 
außerordentlich lebhaften Traum: über meinen: Bater. Wie 
lebhaft gedenke ich oft feiner!“ Dann: „Ich arbeite ziem» 
lich — mwenigftend tagweife. Ich muß für meine Hygea 
ſehr ochfen, da die Politik die Beiträge fehr fpärlic macht. 
Mein Handbuch zum Stubium der Homöopathie ift fertig; 
ed find etwa 21 Bogen engen Drudes.’*) Der Drang 
an feines Baterdö Grab in Schwegingen: zu ſtehen, follte 
G. nod in Erfüllung geben. Der 30, Zuli ſah ihn dort 
mit Schwefter, Schwager und einigen jüngeren Berwanb: 


—- 


*) Der polftändige Zitel der Schrift ift: „"Benböud zur Kenntniß 
der hombopathiſchen oder ſpecifiſchen Heillunſt, auf dem Wege der Ent; 
widlungsgefhhichte bearbeitet.’’ (1848). 
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ten. Kindliche Thränen entfielen dort feinem Auge, 
obne Ahnung für ihn und die Uebrigen, daß fie auch fo 
bald ihm folgen folten. Am 14. Aug. fchrieb er an fei- 
nen Schwager: „Ich Fomme heute, um Euch für einige 
Beit Lebewohl zu ſagen. Ic befam am vorigen Mitt- 
wod Befehl, mit der badifch:heififhen Brigade nach Hols» 
ftein zu geben, in der Eigenfchaft ald Beauffichtiger des 
— —— Medicinalweſens. Als Solcher reiſe ich aller 

ahrſcheinlichkeit nach am nächſten Mittwoch mit dem 
Stabe nach Mannheim, am andern Tage nach Köln, 
den dritten nach Minden, den vierten nach Hamburg und 
fofort hinüber nad Altona, Alles per Dampf. 8 ift 
meined Berufe, mich diefer Sade zu unterziehen und 
ih vertraue auf die Vorſehung, daß fie mich wieder in 
ben Schooß der Meinigen geleiten wird. Was von Altona 
an aus und wird, weiß Gott und der General Drauf. 
Dleibe ih nur gefund und gehen wir mit einem für's 
deutſche Baterland ebrenvollen Frieden heim, fo ift mir's 
fhon recht, auc diefen Theil Deutichlands gefehen zu 
haben. Freilich ruhen Prarid, Literatur und vor Allem 
bie liebe Häudlicykeit! Aber ed muß feyn und ich zögere 
nicht! Ich bin ganz feldmäßig heraudftaffirt, geftiefelt 
und gefpornt und habe Reitunterricht. Ueberdieß hat man 
mir Ablöfung verfprohen, wenn ed länger bauern follte 
und meiner guten Frau etwad zuftieße.: Lestere ift gar 
nicht alterirt und befindet fih — unberufen — redht wohl. 
Den Meinigen werde ich jede Woche fchreiben und ich will 
Euch auch nad einiger Zeit heimſuchen, db. h. bricflidh. 
Ich fage Euch Allen ein berzliched Lebewohl und drüde 
meiner guten Schweiter und Dir die Hand — bid zum 
Wiederfehen!’ Es waren die legten Zeilen, welche ©. 
an feinen Schwager richtete, und bad gehoffte Wieber- 
ſehen ſollte nicht ftattfinden. Um die erwähnte Zeit brady 
er wirklich mit den baden'ſchen Truppen nad Holftein 
auf. Sein Reitpferd erhielt er erft in Mannheim, mo: 
bin er ſich wegen eines fihern Thieres gewandt gehabt 
hatte. Denn obgleidh er in feiner Jugend reiten gelernt, 
war ihm doch diefe förperliche Gefchidlichkeit mittler Weile 
fehr fremd geworden und die paar in neuefter Zeit ge— 
nommenen Reitftunden konnten auch den -Mangel nicht 
vollftändig deden. G. batte einige Mal an die Seini— 
gen nad SKarlörube heiter und vergnügt —— 

as Letztemal von Hamburg aus mit der Bemerkung, 
daß bei nun ſich häufenden Arbeiten feine Bricfe ſel— 
tener kommen würden. Da — am 23. Auguſt — wollte 
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er um die Mittagözeit einen Spazierritt von ——— 
nad) Altona machen. Gr thats. Das Pferd, welches ibn 
trug, fcheute vor einer Windmühle, und ©. ftürzte ber: 
unter. Bewußtlos trug man ihn vom Plage in das Frei: 
maurersßrankeninftitut in Hamburg. Man wandte Ader: 
faß und Eisumfchläge auf den Kopf an. Am 24. Auguft 
Abends ſchienen die Gehirnfunftionen freier. ı:&. öffnete 
beide Augen weiter als vorher, beſonders ald der eine 
Arzt ihm feinen Namen laut im dad Ohr rief, und gab 
burch ein freundliche Lächeln zu erkennen, daß er des 
Arztes Zuruf zu verfiehen ſchien. Die folgende Nacht 
brachte er freilich jchlaflos, doc ruhig hin. Er ftöhnte 
gar nicht und bielt fih nicht mehr dem Kopf mit beiden 
Händen zufammen, ſprach aber nicht und zeigte nur ſchwer 
bie Zunge. Er fchludte gut, aber nur wenig zur Zeit 
und nur Flüffigfeiten. Am 26. Auguft bob fich der Puls; 
das Gehirn wurde freier; G. ſchien befannte Gefichter zu 
unterfheiden, war gegen biefe fehr freundlich, klagte nicht 
und gab aud) ſonſt kein Zeichen eines Gefühle: von Schmerz. 
Er richtete fid) im Bett allein in die Höhe und genoß am 
Morgen eine Taſſe Thee mit ein Wenig Bisquit. Mit 
tags nahm er einige Löffel Fruchtfuppe und wies die ihm 
gleichzeitig angebotene Wafjerfuppe mit Kräutern zurüd: 
Aber nod am nämlichen Abende traten: plöglich Budungen 
ein; fie wiederholten fich viermal bald hintereinander. Am 
27. Aug. traten feine Krämpfe ein, wohl aber am 28. Aug. 
früb. Einige Stunden fpäter fchien er mehr bei Beſin— 
nung zu feyn. Er zeigte die Zunge williger und fagte 
zum erjten Male das Wort „heute.“ Er beutete mit der 
Hand auf den Kopf und ſchien dur die Bewegung mit 
berfelben zu erkennen geben zu wollen, daß er ein wir» 
beides klopfendes Gefühl in demfelben fpüre.: Am Tage 
befand er fich ganz leidlich, richtete fich freiwillig in die 
Höhe, war freundlich, drüdte dem ihm behandelnden Arzte 
oft die Hand und nahm einige leichte Speife zu fih. In 
der folgenden Nacht schlief er nur kurze Zeit. Gegen 
Morgen am 29. Aug. ftellten fich wieder häufigere Anfälle 
ber Krämpfe ein und führten Lähmung der rechten Körs 
perfeite herbei. Am 30. Auguit, nachdem er in der Nacht 
nur etwa 14 Stunden gejhlummert batte, waren bie 
Krämpfe häufiger, wenn: gleich fürzer aufgetreten. In 
den Intermiſſionen, die jegt immer fürzer fich einftellten, 
ſchien er mehr angegriffen fich zu fühlen, hatte aber doc) 
ein rubig freundliches Ausfehen. Nach einer von Krampf: 
zufällen häufig beunrubigten Nacht trat am Morgen deö 
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31. Auguft 2ungenlähmung ein, die um 14 Uhr Mittags 
fein Hinfcheiden herbeiführte. Bei der Sektion ergab fich, 
daß bis auf eine, einen Zoll lange Stelle, zwei Dritt: 
theile bid drei Viertel: des Schädels durch den Sturz ge: 
fprengt waren. Es waren drei Fiffuren; bie eine 2% bis 
3 80l lang: Ebenfo zeigten fit am Gehirn felbft viele 
Berlegungen. Der behandelnde Arzt gab die Berficherung, 
daß nichts verfäumt worden, was die Leiden des Ber: 
ftorbenen hätte erleichtern  fünnen und daß diefelben in 
gar keinem Berhältniffe zur Größe der Verlegung geftan+ 
den. Des Kranken nad den beiden erften Tagen einge 
tretenes Verhalten, feine ftetö freundlihe Miene, ja felbft 
fein oft gezeigted gemüthliches Lächeln — bemerfte ber 
Arzt — hätten dem Laien feinen Begriff, Feine Ahnung 
von der auögebreiteten Berlegung geben: fünnen.; Nur 
bie Krampfzufälle hätten auf den Beobachter einen unan: 
enehmen Eindrud gemacht. Ihm ſelbſt hätten fie gewiß 
eine Schmerzen verurſacht; denn fobald fie aufgehört, 
fey er fo freundlich ‚gewefen wie zuvor. ©. hatte während 
ſeines Krantenlagers die: forgfältigfte Pflege gefunden. 
Aerzte machten ıdie erſten Nächte bei ihm. Sein treuer 
Diener verließ ihn keinen Augenblid, Außerden waren 
noch 2 Wärter abwechjelnd bei ihm angeftellt. Er erhielt 
Befuche Theild von: feit Kurzem mit ihm perfünlich Be: 
fannten , Theils von Studiengenofien. Aber auch in weis 
teren Kreifen und zwifcyen den fie bewegenden ‚großen 
nationalen Intereſſen erwedte dad Schidjal G.’ allge: 
meinfte Iheilnabme. Auf dem Kirhhofe von Altona fand 
feine Leibe, welder ein: fönigl. würtemberg'ſches Batail: 
fon die legte Ehre erwies, ihre Stätte: G. ward aus 
einer Menge neuer Gedanken und Unternehmungen ge: 
riſſen denn niemals feierte fein Kopf; war er ftille, fo 
arbeitete es um fo mehr in der Gedankenwerfitatt. Ob 
bie „Hygen“ nad dem Tod ihres Schöpfers nody fortbe- 
fteht, darf: ald ſehr zweifelhaft gelten. » Wahrſcheinlicher 
ift, daß ‚wie dad Wiederfehen in jenem Briefe, fo auch 
die Schlußbemerfung im erfchienenen legten Hefte, (daB 
nämlidy wegen des Zuged nach Holftein eine Stodung in 
der Berfendung der Hefte eintreten, dad Zurüdgebliebene 
aber dann um fo fchneller nadgeliefert würde) nicht im 
Erfüllung geht. Bon Schriften: ©.’ erwähnen wir bier 
fchließlih noch eine, früher nicht angeführte. Wir thun 
ed defwegen, um: mit einigen allgemeineren Betradtuns 
gen: zw fchließen. Für die vom Andree und Lewald uns 
ternommene allgemeine deutſche Bürgerbibliothe? ſchrieb 
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G. im Sabre 1843 cine „Geſundheitslehre oder Teichtfaß: 
libe Darftellung der Grundfäge zur Erhaltung und Be: 
veftigung der Geſundheit,“ welche ſowohl in öffentlicdyen 
Beurtheilungen als bei'm Publikum die befte Aufnahme 
fand. Wenn irgendwo, fo fpiegelte fich befonderd da ©. 
in feiner ganzen Leichtigkeit und Gefälligkeit der Darftel: 
fung, dem bheiteren Wis und dem freundlichen Humor, 
zwifchen welchen tiefe wiffenfchaftliche Kenntniß umd tüch— 
tiger Ernſt ſich lagerten und im Kleide der Unterbaltung 
überzeugten und belehrten. 1846 erhielt die Schrift in 
anderem Berlage eine neue Auflage. Und mit Recht. 
Sie zeigte ihren Berfaffer auch ald populären, mit feiner 
Wiffenihaft dem Volke fih widmenden Scriftiteller. In 
ähnlichem Sinne hatte er in die von Duller beraudgege: 
benen „Männer des Volkes“ die Bivgrapbieen ded von 
ibm bochverehrten Theophraſtus Paracelfus Hohenheim 
und des alten Heim”) geliefert. 


* 439. Bhilipp Heinrich Lindpaintner, 
herzoglich naſſau'ſcher geheimer Hofrath, Direktor des Korrektions— und 
Irrenhauſes zu Eberbach und Direktor der Zuchthausfabrik zu Diez; 


geb. den 15. San. 1794, geſt. den 3. Sept. 1848. 


Die Notizen zur Biographie biefed in feinem Fad) 
fo auögezeichneten Mannes find aus Mittheilungen feiner 
Familie, durd Einficht der Akten über feine Dienftführung 
und aus eigener Erfahrung’ ded Unterzeichneten, welder 
in einer langen Reihe von Fahren mit ihm in dienftlichen 
und freundfhhaftlihen Berbältniffen ftand, entnommen, 
und ift fomit ſolchen der Charakter der Authenticität aufs 
geprägt. 2., zu Koblenz geboren, mußte, da feine Fa: 
milie in den verhängnißvollen Kriegdjahren genöthigt war, 
nad Augsburg zu flüchten, wegen feined zarten Alterd 
einer Berwandten in Hanau übergeben werden, mit wel« 
cher er fpäter nah Niederwalluf (im Rheingau) zog. Hier 
kam er in Pflege feines Oheims Scipfer. Dieſer Mann 
zeichnete fi aud durdy Borzüge des Geifted und Herzens. 
Seine vorberrfhende Gemüthlicykeit zog ihn zu den Kin— 
dern bin, denen er unentgeltlich Unterricht ertbeilte. Bon 
diefem erhielt 2. Bildung und Unterricht in einem Grabe, 
daß er in ben reifern Sabre in das 2yceum zu Mainz 
aufgenommen werden fonnte. In diefer höhern Lehran— 


*) Defien Biogr. fiche im 12. Zahrg. bes N. Nele. S. 70. 
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ftalt: waren Männer angeftellt, welche durch Geifteögaben 
und Fadıtenntniß fi auszeichneten, wozu unter Andern 
auch Weigel:ganz vorzüglich. gehörte. Die Schüler diefer 
Anftalt follten in diefer nicht nur die nöthigen Vorkennt— 
niffe-für jede Hochſchule erlangen, fondern, vorzüglid nad) 
Napoleon’s: Befehl, durch eine ftreng militärifche Disciplin 
an Geborfam, Ordnung, Fleiß. und Benusung der Zeit 
gewöhnt werden, Hier verfannte 2. als Jüngling ſchon 
die. praftifhen Bortheile der Ordnung im öffentlichen und 
häuslichen Leben. Sie: wurden ihm zur andern Natur, 
fo daß er fie faft unmillfürlich immer übte, Mir vorzüg— 
lichen Kenntniffen ausgerüſtet, befonders vertraut mit der 
franzöfifchen , italieniſchen und englifhen Sprade, welde 
er mit befonderer Vorliebe erlernte, bezog er die Univer— 
fität Afchaffenburg, an den Biſchof Kohlborn befonderd 
empfohlen. Im November 1813 erhielt er, wegen vor— 
züglicher Beantwortung einer Aufgabe von der- ſtaats— 
wirtbfchaftlihen Sektion die goldene Preiömedaille. Auf 
den Univerfitäten Augsburg und Heidelberg fludirte er in 
den Jahren 1812, 1813 u. 1814 Ideal» und Naturphilo- 
fopbie, Botanik, theoretiihe und praktiſche Landwirth— 
ſchaft, Technologie, Forftwiffenihaft, Staatsökonomie, 
die Lehre von den Steuern, Polizeiwiffenihaft, Verfaſ— 
fung, Gefeßgebung, Inftitutionen des römifchen Rechts, 
Eregefe des franzöfifchen Geſetzbuchs und Staatöredit des 
Rheinbundes, Diefe Fachwiſſenſchaften in Semefterfurfen 
vorgetragen, gewähren  memorirt nur encyklopädiſche 
Kenntniſſe; ihm gaben: fie durch eigenes Nachdenken und 
Studium derfelben eine vielfeitig willenichaftlihe Bildung. 
Am 7. Febr. 1820 — alfo zwei Jahre nad feiner defini- 
tiven Anftelung ald Korrektions- und Irrenhaus-Direk— 
tor — vermählte er ſich mit Thereſe Löhr. Die Wahl 
diefer Gattin war eine der glüdlichiten zu nennen; denn 
Zegtere war durch eine mufterhafte Erziehung und Bil- 
dung, durch eine forgfältige Auswahl ihrer Lektüre, eine 
geiftreiche Sekendarfähktiim bei der erſten phyſiſchen Er- 
ziehbung ‚ihrer Kinder eine gute Mutter und durch eine 
forgfame Zeitung und Ueberwadhung aller ökonomiſchen 
Berhältniffe im Hausweſen eine tüchtige Hauöfrau. Sie 
hatte nad) 28jähriger. glüdlicher Ehe den Verluſt ihres 
trefflichen. Gatten ſchon zu beklagen! — Nad vollendeten 
afademijchen Studien meldete fih 2. in Wieöbaden zum 
Staatderamen, den man — meıl damald noch nicht be= 
fondere Borfchriften darüber beftanden — mit Rückſicht 
auf die vorgelegten Zeugniffe über vorzüglichen Fleiß und 
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Befähigung, namentlich auf eine Abhandlung über bad 
Steuerweſen, ‚dies ihm den afademifchen Preid: errungen 
batte, nicht für nöthig fand , fondern ihm am 15. Auguft 
1844 den Acceß bei der Receptur Eltville geftattete Am 
17. Sept. 1816 wurde er mit 300 fl. Gehalt zum’ Acceſ— 
fiften bei derfelben Stelle ernannt, und nach dem’ Ableben 
des Recepturbeamteten ibm am 20. März 1817 die interi« 
miftifche Verwaltung derfelben übertragen. Die mit einer 
ſolchen Stelle übertragenen Gefchäfte, auf beftimmte un: 
beftrittene Einnahmen und durd Mandate autorifirte Aus— 
gaben beihränft , welche, mechaniſch und pünktlich voll 
zogen, ihon Beifall und Lob bei der vorgefegten Behörde 
erwerben , tonnten: 2.8 Neigung: nicht lange entfprechen. 
Nach einer im ‚September 1817 von einer Regierungs— 
fommiflion ‚vorgenommenen Viſitation des Korreftions- 
und Srrenhaufes zu Eberbady hatte es ſich ergeben, daß 
deren Direktor bei aller Pünktlichkeit und Ordnung in 
ber formellen Gejhäftsführung, namentlich in dem Fabrif- 
und: Rechnungäweien;, doch feinen Sinn für die pfycho: 
logifhe Behandlung der Korreftionäre habe, dieſe daher 
als Sträflinge betrachte, ; welche nur durdy Gewöhnung 
an Arbeit und Ordnung äußerlich zu beffern feyen. Bon 
ben Irren glaubte er, daß: diefe nur ber Sicherheit wegen 
eingesperrt und vorichriftämäßig verpflegt werden müßten, 
daß aber mit ihnen als unverbefferlihen Menfchen nichts 
anzufangen ſey. Dad Gerücht fand daher Glauben, daß 
der damalige: Direktor auf feiner Stelle nicht könne be- 
, laffen: werben. Dieß bewog L., in einem Schreiben vom 
20. Sept. an den Regierungs:Präfidenten Ibell fih um 
diefe Stelle zu: bewerben, im Falle fie erledigt würde. 
Die in biefer Darftelung  gefchilderten perfünlichen Ber: 
hältniſſe und die Darlegung der zu Löfenden Aufgabe, charak⸗ 
teriftifh und im jeder Beziehung merkwürdig , verdienen 
in einem: furzen: Auszuge hier: eine Stelle. Nachdem er 
feinen Lebens- und Bildungsgang: gefchildert und darge: 
legt hatte ‚ wie er glaube, daß er die Eigenfchaften eines 
Beaniteten für die eröffnete Stelle), Wien, Kraft und 
Ziebe, in richtigem Berbältniffe in fich trage, während 
das mechanische Borfchreiten eines bloßen Rechnungsbe« 
amteten feinem: Wefen nicht entfpreche, fährt er meiter 
fort:; „Beide ‚Staatsanftalten (Korrektiond- und Irren— 
—— er für pſychiſche Heilanſtalten, in welche Gei— 
ſchwache, Gemüthskranke, welche durch Fixiren irriger 
Richtungen des Denk- und Gefühlsvermögens der Geſell— 
ſchaft zum Anſtoß oder gefährlich geworden ſeyen, zur 
N. Rekrolog. 26. Jahrg. 37 
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Aufnahme in eind dieſer Inftitute geeignet feyen, Mo: 
ralifch Verkehrte müßten in Folge verwabrlofter Erziehung 
und begangener leichter ‚Bergehen in dem Korreftiond- 
hauſe nicht blos äußerlich, ſondern auch moralifch gebeffert 
werben; damit fie nad ihrer Entlaffung als. rechtliche 
und nüsliche Glieder in der bürgerlichen Gefellfchaft wie- 
der auftreten könnten. Um dieſes Heilverfahren wirk— 
fam ; durchzufegen, müßten Humanität und Menfchen- 
kenntniß in der Perfon des Direftorö ſich vereinigt finden. 
Jene glaube er zu befigen , diefe hoffe er in dem Dienfte 
durch Beobachtung und Erfahrung zu erlangen u. fi w.‘ 
Referent muß bier einfchalten, daß bier zu fanguinifche, 
im Gemüthe der Jugend gegründete Hoffnungen vor: 
berrfchten , weil bei dem Zufammenleben der Sträflinge 
viele Unperdorbene duch Beifpiel und Lehren» der ganz 
moraliih Gejunfenen noch mehr in den Abgrund der 
Unfittlichfeit gezogen zu werden pflegen. Die in feiner 
Borftellung enthaltenen Anfichten fanden den verdienten 
Beifall. Nach Berfegung des biöherigen Direktors beider 
Inftitute auf eine Receptur, wurde 2., einftweilen mit 
DOffenhaltung feiner Dienftitelle in Eltville, zur Probe auf 
ein Jahr, dur Berfügung des Herzegs“*) vom 6. Ofto: 
ber 1817 , die Berfehung der erfehnten Direktion übertra- 
gen. Was zu erwarten war, gefchahe. Nod vor Ablauf 
des Probejahrd wurde 2. durch ein landeöherrliched Dekret 
vom 5: Sept. 1818 definitiv zum Direktor beider Anftal- 
ten ernannt und ihm gleichzeitig befannt gemacht, daß 
bad Refultat der von der Regierung angeordneten Bifi: 
tation des Auftandes bed Korrektiond- und Irrenhaufes 
den höchſten Beifall gefunden haben und die fernere Aus: 
bildung berielben der fortwährenden befondern Aufmerk— 
famfeit deffelben empfohlen werde. Diefer befondern Aufs 
forderung bedurfte ed nicht, indem fein Beftreben, ſolche 

einem höhern Grade der Bolltommenbeit zu erheben, 
immer rege und lebendig blieb. Die wefentlihen Aende- 
rungen und Berbefferungen im Korrektionshauſe beftanden 
bauptiählih in der Einrichtung einer Glementarfchule, 
woran ed fehlte, der Trennung jugendlicher Sträflinge 
von den ältern, Einführung neuer Werkitätten , Ausdehs 
nung: der auswärtigen Arbeiten im Freien, biöher auf 
ben Bau und Unterhaltung einer Kunftitraße beſchränkt, 
Anlegung eined Badweihers, Eintheilung der Korrektio— 
näre in zwei Klaffen,, mit der Beftimmung , daß die we» 





*) Deffen Biogr, fiehe im 17, Jahrg. ded N. Nele. ©. 727. 
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gen wiederholter Vergehen , ſehr fchlechten a und 
nicht au rechtfertigender Rüdfälle zur zweiten Ke affe ver: 
urtbeilt, ifolirt in Bellen verwahrt wurden und beffere 
Einrihtung des zum Gotteädienfte beftimmten Lokale. 
Durd eine ausfübrlihe Inftruktion war demfelben im 
Allgemeinen über feine dienftlichen Rechte umd Pflichten 
Belehrung Bahr, und Grenzen gezogen werden. 8 ift 
begreiflich , daß beſondere Fälle eintreten fonnten , welche 
in jener nicht vorgefehen, eines ſchleunigen Entfchluffes 
oder der Ergreifung einer Mafregel bedurften, worüber 
wegen bringender Umftände bei der borgefegten Behörde 
nicht vorher Berhaltungäbefehle — waren, indem 
zu ſpät und zwecklos ertheilt worden wären. In 

diefer Lage ift der Lofalbeamtete urplötzlich an einen Schei- 
beweg verfeßt, entweder auf eigene BerantwortlichPeit 
u einer Maaßregel zu greifen, zu ber er weder ermädh- 

gt noch berufen und deren Folge ungewiß ift, oder fie 

zu unterlaffen ‚wodurch Leicht Unglüd vermehrt oder Gu: 
tes nicht befördert wird. Der Unentfhloffene, Bagbafte, 
wird mit dem Für und Wider fo lange fämpfen, bis der 
entfcheidende Augenblick fruchtlos verftrichen ift, Der Cha⸗ 
rakterveſte wird bald und zeitig zum Entfchluffe kommen. 
Auch 2. kam während feiner Dienftführung im diefe aller: 
dings Pritfche Lage, in welcher er Geifteögegenwart und 
Scarffinn zeigte, auch die möglichen Folgen feiner Hand: 
lungen vorher genau in Erwägung 309g. Bmei biefer 
älle verdienen hier erwähnt’ zu werden: Am 15. Oft. 

821, Abends um 10 Uhr, erfuhr er durch Zufall, daß 

Feuer in Eltville, ine Stunde von Eberbach entfernt 
ausgebrochen ſey. Indem er augenblicklich den Entfchluß 
faßte, zur Hilfeleiftung eine Anzahl dazu Füchtiger Kor- 
reftionäre verwenden, hatte er erwogen, daß er Bor- 
würfe verdienen würde, went diefe Unordnungen ftiften 
und bie ihnen befonders in der Nacht dargebotene Gele: 
genheit zur Flucht benugen follten; berechnete aber auch 
gleichzeitig, daß die den Korrektionären zur Gemwohnbeit 
gewordene firenge Didciplin und der anaeübte Gehorfam 
bei'm Löfchen eined Brandes eben fo nöthig feyen , wie 
Bafler und daß feine Leute das in fie gejegte Vertrauen 
amerfennend, diefes nicht täufchen würden. Gein Ent- 
——— augenblicklich gefaßt. Er ließ 20 von ibm be— 
onders ausgewählte Korreftionäre aus dem Schlafe wecken 
und eilte mit dieſen und ſechs ihm untergeordneten An— 
geſtellten auf die Brandſtätte und kehrte näch ati © 
un rochener Arbeit am andern Morgen um 9 br 


37: 
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nach Eberbach zurüd, obne einen feiner Begleiter zu ver— 
miffen. Diefe ‚hatten vielmehr. mit: möglichſter Anſtren— 
ung, ‚einige, fogar mit Lebensgefahr. bei'm Löfchen bes 

randes ‚die wefentlichften Dienfte geleiftet: Die Regierung 
billigte nach Erforſchung alter Umjtände, dieſes Berfahren 
und nur ein einzigeö Kinnprsechnigtes Mitglied ſtimmte 
in dieſes Lob nicht ein, ‚mißbilligte vielmehr Lis Verfah— 
ren entſchieden. Dennoch wurde nah Berichterftattung 
der Landesre ung auf Befehl des Regenten 2. die bes 
fondere hödite ‚Zufriedenheit: mit feinem durchaus zweck— 
mäßigen und umfichtövollen Benehmen bei diefer Gelegen- 
beit zu erkennen gegeben und: ihm überlaffeu, wenn folde 
Ereigniſſe zu feiner, Kunde kämen, auch ferner mit seiner 

nzahl. erprobter und zuverläffiger Korreftionäre zur Hilfe 
auf. die Brandftätte fi) zu begeben. Die bei dem Brand 
verwendeten, Korrektionäre wurden, nach Maafgabe ihrer 
Fhätigkeit und ihres frühern ‚Betragens, mit Geld und 
tbeilweifem «Straferlaß belohnt. Ein gleiches Verfahren 
im der Nacht, vom 16. auf den 17. Sept. 1843 bei einem 
fehr bedeutendem Brande zu Neudorf erwarb dem-Diref- 
tor. gleiches Lob und, den 30 dabei verwendeten Korrek- 
tionären gleihen Lohn. Nach einer Verfügung deö Staatd- 
minifterium, vom. 27. Dt. 1823 übertrug man ibm bie 
Direktion, ber Fabrik des Zuchthaufes zu Diez, wodurch 
die, Geſchäfte jeined Dienited bedeutend vermehrt wurden. 
Die Berbindung beider Stellen erſchien jedoch: dadurch ge— 
rechtfertigt, . daß. der Juſtiz-⸗ und: VBerwaltungs-Bramtete 
ded Amted Diez, welchem die) Buchthaud:Direftion als 
Nebenftelle anvertraut war , mit andern Gefcbäften über: 
bäuft, fib um die ——— bed Betriebeß und bed 
Debitö der Zuchthausfabrik nicht genau betümmern Fonnte. 
Es beſtand die Borfchrift, ‚daß über dad Betragen ber 
aus dem Zucht: und Korreftionshaufe Entlaffenen, welche 
eine Beitlang unter Polizriaufiicht ftanden, den Direftoren 
beider Detentionsanftalten Nachricht ertbeilt werden mußte. 
Diefe Notizen ‚ wurden in den Hauptverwaltungd « umd 
Rechenſchaftsberichten der Regierung vorgelegt. Nicht felten 
wurden Rüdfälle entlaffener Sträflinge gemeldet,’ weldye 
dann mit längerer Haft zu beftrafen waren. Leider! konnte 
bieß nicht anders feyn.. Aus der Gefangenschaft, entlaffen, 
kehrten fie, in ihre Heimath zurück, wo Jeder fie, fannte, 
ihnen. nit traute und fie. verachtend: zurüditieß.: Dieſe 
beflagenöwerthe Erſcheinung hatte fi unter gleihen Ber- 
bältniffen aud in andern Staaten gezeigt und ed waren, 
um diefe Rüdfälle zu verhüten, oder doch ſeltener zu 
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machen, verfuichöweife Privatvereine in’d Leben getreten. 
Dieß bewog 2., welcher in frühern Verwaltungsberichten 
fhon darauf bingedeutet hatte, am 2. Januar 1828 den 
Antrag zu ftellen, mit Hilfe Gleichgefinnter einen Privat: 
verein zur Unterkunft und Befchäftigung ertlaffener bef- 
ferungsfäbiger Sträflinge außerhalb ihrer Heimath zu 
fliften und foldyen der Fürforge und dem Schuge der Lan— 
beöregierung zu empfeblen., Am 17. December 1829 er: 
klärte die Generalverfammlung der Mitglieder diefes Ver: 
eins zu Wiesbaden fidy für Ponftituirt. Sie wählte einen 
Ausfhuß aus fünf ihrer Mitglieder, den fie beauftragte, 
die Gejhäftsführung zu übernehmen, im Lande fi) Ge: 
bilfen zu wählen und am Ende des Jahres 1830 einen 
Entwurf der Statuten nebft Jahresrehnung der General: 
verfammlung vorzulegen. Zugleich beſchloß dieſelbe, "die 
aus dem Irrenhaus entlaffenen, augenfheinlich geheilten 
Individuen der Ärmeren Klaffe in Schug und Fürforge 
aufzunehmen. Am 8. Oft. 1830 zeigte der Ausfihuß der 
Landesregierung an, daß fich über 500 Perfonen durch 
—2——— von Beiträgen ſchon betheiligt und über 
900 fl. jährliche Beiträge zugeſichert hätten. Bereits am 
15. Hebr. war dem DBereine von dem Regenten ein Bei: 
trag von 200 fll, das Recht einer moralifhen Perfon und 
ein verzinsliches Konto:Kurrant bei der Staatöfaffe be: 
willigt worden, Seit vem Jahr 1832 bis mit 1841 wur: 
ben von dem Bereine an feine Schüglinge überhaupt die 
Summe’ von 10,244 fl. 40 Er. verwendet. 2. wirkte bis 
an fein Ableben fegensreich‘ und unermüdet dabei mit”). 
Dody 2. ließ auch nicht ab, in der Verwaltung und ber 
innern Einrichtung des Haufes das Beffere und Sweckmäßi⸗ 
gere anzuftreben. Wie bemerkt, war bei'm Dienftantritt 
2.8 dad Irxrenhaus eine Detentionsanftalt, in der die 
Angeftellten nur. darüber zu wachen hatten, daß die Vor— 
fchriften des Hausarztes befolgt wurden, welcher von Eltville 
aus wöchentlic zweimal auf 1—2 Stunden die Anftalt bes 
ſuchte Schon im F. 1822 konnte in einem Jahresbericht die 

Seiten des Direftorium eingetretene theilnahmvolle und 
mweife berechnete Einwirkung mit Wahrheit belobt werden. 
Im J. 1824 wurde den Unbemittelten eine beffere Nah— 
rung als bisher gereicht und die Irren, welches woblthätig 
auf fie wirkte, meiſtens im Freien zu nüglicher Thätigkert 
> 7 L; g ’ ' 


tmı)P) xis das Korrektionshaus eröffnet wurde, befanden ſich 27 Sträf- 

e darin, deren. Zahl mit, jedem Jahr ftieg, ſo daß zu Anfang d.S. 

Fr darin verwahrt wurden, Anifähenellie war vie Zahl über. 200 ge= 
egen. 1 = F 4 er 
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angehalten. Borbereitet: wurde im folgenden Jahre die 
Einrichtung eines neuen ganz ifolirten Gebäudes zur Auf 
nahme der . Tobfüchtigen und Unreinen.  Diefe flörten, 
obgleich in befonderen Simmern eingefchloflen, die Rubigen 
durch Geſchrei und Wuthausbrüce,, Der Bau wurde fpäter 
begonnen und ausgeführt, zwedmäßig gefchieden für beide 
Geichlechter und am. Ende des Jahres 1828 bezogen. In 
bem Berwaltungdberiht vom Jahr 1832 wurde bemerkt: 
„Im Allgemeinen wurde bei der Behandlung der JIrren 
keinem wiſſenſchaftlichen Syfteme ausſchließlich gehuldigt, 
weil jedes an Einſeitigkeit kränkelt und dieſe jetzt ſich ſo 
ſchroff gegenüberftehen. „Die indirekt pſychiſche Methode, 
den Grund aller Seelenſtörung in dem körperlichen Leben 
aufſuchend, war mit ihrem vollſtändigen, erregenden, 
ableitenden und beſänftigenden Apparate in Anwendung 
gebracht, ohne jedoch das direkt pſychiſche zu verdrängen, 
welches dem Gemüthskranken in allen Beziehungen zu der 
Welt durch moraliſche Einwirkung die vorhandene Stoͤrung 
bed, Gleichgewichts zu entfernen ſucht. Trennung ber Jrs 
sen nicht allein dem Geſchlechte, fondern auch der Bildung 
und den Krankheitöformen nach, Beihäftigung im Wech— 
fel mit pafjender Erholung, welche in. einer abendlichen 
Gefelichaft der beinahe Genefenen beftand, der ſich die 
Angeftellten anfchloffen, Aufſuchen der individuellen Ur: 
ſachen der Gemütböleiden wirkten im Allgemeinen: wohl« 
thätig.“ Als im I. 1834 der Mangel: an Raum bei dem 
auf 79 ‚geftiegenen Perfonalftand der Irren ſehr fühlbar 
wurde, mußte die Erweiterung der - Anftalt beantragt 
werden. Um einigermaaßen dem Bebürfniffe abzuhelfen, 
wurden im J. 1836 auf einem hohen und weiten Speicher 
38 Lagerftätten für männliche Irren eingerichtet. ; Erſt im 
3. 1839 beſchloß die Oberverwaltungsbehörde auf dem bicht 
bei Eberbady gelegenen Schuhberg in großerem Maaßſtab 
ein Jrrenbaus zu erbauen, Die Lage war auögezeichnet 
und gewährte die ‚weitefte und. fchönfte Ausficht in den 
Rheingau und auf das Finke Rheinufer, Diefed mit ſchö— 
nen Anlagen, und Gärten  verfehene Prachtgebäude fteht 
jest ganz vollendet dba, wird aber erft dann in Gebrauch 
zu ſezen ſeyn, wenn das zum Trinken und zur Oekono— 
mie nöthige Waffer dahin geleitet. worden ift. Es ift zu 
beklagen, daß 2. die Vollendung diefes Werkes, das ohne fei- 
nen unermüblichen Eifer, der vor feinem Hinderniffe zurüd- 
trat, fchwerlich ausgeführt worden feyn würde, nicht erlebt 
bat. Aber die Mitaufficht über diefen Neubau und dad damit 
verbundene Rechnungsweſen nahm die Arbeitöfräfte ded. Di- 
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rektors in einem ſolchen Grade, neben feinen: eigentlichen 
Dienfigefhäften, in Anfpruc, daß feine Gefundheit merk» 
lich zu leiden begann und man kann wohl fagen , daß er 
ſich jelbit der Anitalt zum Opfer brachte. Bu den Mit: 
teln, um ſolche Anftalten ibrer Vollkommenheit entgegen» 
uführen, gehört, daß man dad, was bie Fremde davon 

at, sehe und; prüfe. Durch Mittheilung von Hausord⸗ 

nungen, Inſtruktionen und anderen fchriftlichen Noti— 
zen wird das Beflere nur höchſt unvolltommen oder gar 
nicht gefördert. Auch das Fehlerhafte muß erforfht wer- 
ben, um fi dagegen zu fegen. Es ift rühmlich anzuer- 
fennen „daß die Regierung den Wünſchen 2.’%, die ber 
rühmteften auswärtigen Anſtalten der Art felbft kennen zu 
lernen, bereitwillig entgegentam: und die dazu nöthigen 
nicht unbedeutenden Rolten verwilligte. Die erfte: diefer 
Reifen wurde von L. in: Gefellfchaft des Hausarztes beider 
Inftitute zu Eberbach, Obermedicinalratyd Winde”) zu 
Eltville am: 23, Aug: 1824 angetreten und am 20, Sept. 
beendigt. Sie befuchten und durdprüften: 1) die Irren- 
anftalt zu Frankfurt a. M.; 2) zu Berlin: das ‚große 
Arbeitshaus für verurtheilte nicht ſchwere Verbrecher, ein 
Borgefängniß zum;augenblidlihen Unterbringen von Rube- 
ſtörern, fürs Hospitaliten und unbeilbare Geiſteskranke; 
3). die Charite, eine aid eingerichtete : Kranken: 
It; 4 das königl. Taubftummeninftitut dafelbft mit 

4 Böglingen, won: denen: Jeder derfelben jährlich für vol- 
fländige Pflege und Unterricht 200 Thlr. zu bezahlen hatte; 
5) die königl. Blindenanftalt für 36 Zöglinge; und 6) die 
königl. Thierarzneiſchule; 7) die. königk. ſächſ. Irrenbeil- 
anftalt auf dem Sonnenftein oberhalb Pirna, auf einer 
Anhöhe großartig und gut eingerichtet, mit 120 Irren 
— barunter 4 Weiber — aus allen Ständen; 8) das Ge- 
fangnenhaus zu Dresden beſtimmt für Pfründner, die Haft 
lüderlicher Dirnen ‚leichter Verbrecher in befonderen Ab- 
theilungen; 9) dad Korreftiond- und Irrenhaus zu Wald: 
beim in Sachſen für leichte Verbrecher und Irre, welche 
ala unheilbar von. dem Sonnenftein entlaffen waren; 
10) das Buchtbaus zu Awidau in Sadfen für ſchwere 
Berbrecher, welche von Einem Jahre bis zur Lebensdauer 


* 6Gs iſt Pl | t, diefes durch einen hoͤchſt adytbaren Gharafter auds 
chneten try gedenken, der wenige Wochen vor %, ftarb. Er 

d, wie &,, 31 Zar lang der Anftalt vor und Beide Iebten, zum 

en ihrer gemeinfamen Thätigkeit, in ungeftörten freundfepaftlichen 
en. & 
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verurtheilt waren; 11) dad Arbeitshaus zu St. George in 
Bayern für leichte Verbredyer und das dortige Irrenhaus; 
12) dad Strafarbeitshbaus zu Würzburg , durch mufterhafte 
Reinlichkeit auögezeichnet und 13) das als Krankenheil- 
anftalt befonders zur Ausbildung junger Aerzte rühmlichft 
befannte Julius: Hospital dafelbft, worin ein Abtheilung 
für Jere und eine andere für Epileptifche beftimmt it. 
Gegen Anfang Dec. 1825 unternahm & , begleitet von 
dem Obermediceinalrathe Windt und Baubdireftor Goetz 
eine Reife nah Siegburg, um die dortige Irrenanftalt 
in ihrer inneren und äußeren Einrichtung näher kennen 
zu lernen. - Die Anftalt, new gegründet, hatte bereits 
außerhalb Preußen einen vortheilhaften Ruf erlangt. Nur 
um Berfud der Heilung der Irren beftimmt, wurde fie 
n ihrer ganzen Ginrihtung als mufterhaft befunden. 'Auf 
derfelben Reife befichtigte man zu Köln das Cäcilienhospi- 
tal, unter ftädtifcher Adminiftration ftehend, für Alte und 
Kranke von beiden Gefchlechtern und das dortige Waifen: 
haus. Brauweiler blieb einem ſpäteren Befuche vorbe- 
halten. Bei Gelegenheit einer Gefchäftsreife nach Diez, 
um ‚periodifch den Buftand der Buchthausfabrit zu unter: 
fuchen, befichtigte er, einen Umweg nehmend, im’ Zuli 
1836 die Jrrenanftalt zu St. Thomas bei Andernach, 
worin die aus dem Irrenhaufe zu Siegburg entlaffenen 
unheilbaren Jrren verwahrt werben. Bier Jahre nachher, 
am 5. Auguft 1840, befuchte er allein das Irrenhaus zu 
Heidelberg, welches unter der Direktion eines ausgezeich- 
neten Arztes, des Dbermedicinalrathes Roller, ftand. Doc 
dieNothwendigkeit einer größeren Reife würde durch bie be» 
abfichtigte Erbauung eines neuen Irrenhauſes zu Eberbach 
in größerem Maaßftabe, deren wir bereits gedacht haben, 
erbeigeführt. Um eine richtige und dem Zweck eines fo 
edeutenden Unternehmens entfprechende Auswahl der ein- 
gelieferten Riſſe zu treffen, hielt man. es für zweckmäßig, 
daß die Irrenhäuſer und Detentionsanſtalten in England 
und Frankreich von Technifern unter Begleitung von 2. 
befichtigt würden. Die zu dieſem 8wecke beauftragten Be: 
amteten: 2indpaintner, der Architekt Regierungsaffeffor 
Bood und ber Landbaumeifter Zais traten am 25. Nov. 
1845, mit Reijepäffen, Inftruftionen, Empfehlungsfchrei: 
ben und Kreditbriefen verfehen, diefe Reife an. Sie be: 
Ben auf ber Hinreife nach England vorerft das neue 
Arreft = und Korrektionshaus Au Köln und das Gefängniß 
zu Rotterdam; in England felbft: Neu-Bedlam, die Blin- 
denanftalt, St. Zued» Hoöpital, das neue Korrektiond- 
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Hospital für alte und gebrehliche Frauen; Bicetre, Hos⸗ 
pital für alte gebrechliche Männer und Irrenanſtali die 


nicht beſucht. Im Okt. 1845 beſichtigte E. das zu Köln 
neu erbaute Gefängniß, welches nach dem pennſylvani⸗ 
ſchen Syſteme zur Iſolirung der Sträflinge eingerichtet 
war. Die ausfuͤhrliche Beſchreibung aller befichtiaten Ir— 
ren= und Detentivnsanftalten von, der borgefegten Be: 
börde übergeben, zeichnen ſich durch Deutlichkeit der Dar- 
ftellung aus. Seinen Nachfolgern im Dienfte werden fie 
Auffchluß über manche Zweifel, Belehrung und manden 
nüglihen Wink in fhwierigen Fällen gewähren. Ginen 
ausführlichen Auszug aus diefen Berichten würde von viel: 
feitigem Interefje ſeyn. Um: über: die Einführung der 
neuejten Pönitentiarfyfteme ſich zu veritändigen, "wurde 
en von Gelehrten und Pireftoren von Ge: 
fangenenanftalten in: Frankfurt a. M. am 28: 29% und 
30. Sept. 1846 unter) dem Vorfige ‘des berühmten Gehei— 
menraths Mittermaier gehalten, worin 2. einen Bortrag 
über die Einrichtung der naſſau'ſchen Detentionsanftalten 
hielt. — Seine ausgezeichnete Dienftführung fand die ver: 
diente Anerkennung von der Regierung. ' Am 24. San. 
1824: wurde ihm der Dienſtcharakter eines Raths— am 
20. Zuni 1833 der eines Hofrathe und am 28. Aug: 1842 
ber eined geheimen Hofrathe ertheilt., Die Beſoldungen der 
niederen und höheren Staatsdiener im Herzogthum Naffau 
waren ohne Ausnahme normitt, fo daß ſolche von einem 
Minimumıbis zu einem beftimmten Maximum, nie aber 
über diefed fteigend, erhöht: werden durften. Tiefer Norm 
war ber ‚Jahreögehalt des Korrektions⸗ und Irrenhaus- 
direktors zu Eberbach nicht unterworfen. Aus wichtigen 
Gründen blieb er unbeftimmt, da es bei diefen Stellen 
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bauptfächlich auf die Perfönlichkeit ded hierzu Berufenen 
ankommt. Die zwedmäßigften Dienftinftruftionen und 
deren forgfältigfte Kontrolen reichen nicht aus, wenn es 
dem Beamteten an den erforderlihen Anlagen und befon- 
derd an der Liebe zum Dienft und an dem Beftreben, ben 
Zwed zu erreichen, fehlt. Iſt man fo glüdlih, den Tüchtig— 
ften zu einem folhen Amte zu finden, fo liegt ed im Ins 
terefie des Staat, denfelben an dad Amt zu feileln, indem 
man ibm, außer Berleihung eines: höheren Dienftharats 
terd und Ranges, welche beide in den Augen ded Selbft- 
ftändigen: wenig Werth haben, durch Befoldungszulagen, 
Gratifitationen und andere Bortheile zu belohnen: fucht. 
Dieß geſchah auc im: diefem Falle, fo daß der urfprüng- 
liche Gehalt 2.8 bis über die Hälfte allmälig erhöht wurde. 
Am 9. Auguft 1848 reifte er mit dreimonatlihem Urlaub 
nach Bonn zur: Herftelung feiner Gefundheit, welche 
wabhrfcheinlich mehr durch übermäßige Geiftesanftrengung, 
ald durch einen organifcben Fehler zerrüttet war, nachdem 
zur. interimiftifchen Dienftverfehung der Militärintendant, 
Rechnungsrath Müller beauftragt worden war. Mit vol- 
fem :3utrauen: war auf bdiefen die Wahl der Regierung 
gefallen, weil er fehon vorher mit der Gigenthümlichkeit 
und dem: Umfange beider fombinitten Dienfte als Kaſſirer 
der Anſtalten und Stellvertreter des Direktors während 
ſeiner Abweſenheit vollkommen vertraut geworden war. 
2, verſchied zu Bonn 24 Tage nach feiner Abreiſe von 
Eberbady. Er ftarb mit Rube und Ergebung, wie ed ein 
Mann vermag, der, auf feine durdlaufene Bahn zurüd- 
blidend, fagen kann: „Ich habe nach Kräften in meinem 
Berufe genügt und die Gefege der: Humanität und bes 
Rechtd ftetö heilig gehalten.“ Werfen wir einen prüfenben 
Blick zurüd auf feine Wirkſamkeit im Familienkreife,: im 
gefellfhaftlihen Umgang und ‚der amtlichen Geſchäftsfüh— 
rung / ſo iſt nicht: zu verkennen, daß feine Jugenderziehung 
mächtig auf die spätere Lebensepoche Einfluß äußerte. 
Durd Lehre und: Beiipiel feines Pflegevaters hatte er be: 
riffen, daß Berftand und Gemüth innig vereint ben Men: 
chen: erft in feiner Vollendung und in dem fhöniten Eben: 
maaße barftellen , während bloße Verſtandesmenſchen, bei 
‚allen rühmlichen Gigenfhaften und Kenntniffen, durch ihre 
eifige Kälte Alle zurüditoßen und nie einen: innig lieben 
den Freumd finden.  Diefe Gemüthlichkeit, die Mutter der 
Humanität, machte ihn achtungswerth und beliebt beiden 
Untergebenen und war beſonders merkbar bei den Irren, 
um deren Befinden er: fih täglich erfundigte und beküm— 
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merte; Auch fie wurde auf die im Korrektiondhaus befind⸗ 
lie Individuen angewendet. ‘Daß bier in gewiffen Fällen 
Ernſt und Strenge gezeigt worden, perfönlihe Rüdfichten 
aber allgemeinen Borfchriften weicher mußten, lag in der 
Naturder Sache und konnte nur von Unverſtändigen geta» 
beit werden. 2; beobachtete mit der größten Pünktlichkeit 
alle in den Dienftinftruktionen ihm auferlegten Pflichten feis 
ned Amtes, wodurch gleicher Dieniteifer bei Seinen Untergebe» 
nen immer vege gehalten wurde. Durd feine faft militä« 
rüiche Erziehung in dem Lyceum zu Mainz war er nicht 
nur an jtrenged Beithalten der Ordnung gewöhnt, fondern 
er hatte auch dieſe lieb gewonnen, weil ihr praßtifcher 
Nusen in allen Lebensverhältniffen ihm einleuchtete. Nur 
durch richtige, Eintheilung der Beit und deren ökonomiſche 
de g wurde ed ihm möglich, die Maſſe der ihm ob» 
Fi sehe Dienftgeichäfte zu erledigen und ‚mit feinem in 
Rückſtand zu gerathen. Er arbeitete leicht und fiber. In 
feinen Khriftlihen Auffägen herrſchte Klarheit und logifche 
Ordnung. Seine Schriftzüge, nicht weich und — 
rund, ſpiegelten den entſchloſſenen Charakter des Verfaſ— 
ſets ab, Bevor er Etwas niederſchrieb, erwog er ed gründ— 
lich. Es brauchten nicht erſt Federn zerkaut und van 
Korrekturen vorgenommen zu werden. Strenge im Dienſt, 
d. h. Veſthalten an Ordnung und Disciplin ſchließt Hu⸗ 
manität nicht aus, noch weniger Recht und Rechtsgefuͤhl. 
Ale können und müſſen neben einander beſtehen. Die 
Strenge darf nie im Härte ausarten, welche Erbitterung 
und Berſtocktheit erzeugt. Dieſe war L.'s Herzen fremd. 
Aber eben ſo vorſichtig umſchiffte er die gefährliche Klippe 
der Weichmüthigkeit und namentlich der Vertraulichkeit 
mit ſeinen Untergebenen. Das Alter ehrend und deſſen 
Erfahrung und Kath dankbar benutzend, dachte und han: 
beite er ſehr verfchreden und anders, ala unfere hoffnungs— 
volle Jugend, welche fich in ihrer Nafenweisheit und 
Süffifence immer mehr gefällt. Berzeihung dem fremden 
Worte welches mehr als das deutiche „Selbftgenügfam: 
keit“ enthält: Sie ift jegt eifrigft bemüht, in beiden grör 
Fortſchritte zu machen Diele in einfam liegenden 
Orten wohnende, früher ‘gebildete, Beamtete verbauern 
icht, wenn fie in diefem ifolirten Zuftande zu lange 
bleiben. und des Umgangs mit Gleichgebildeten entbehren 
müſſen. Vor dieſem Rüdgange ward 2. gefihert durch 
feine nicht auf Schein gegründete, nicht übertündpte Bil: 
bung, durch feine Öfteren Reifen und den Umgang mit 
aufgeklärten Jugendfreunden, denen er unveränderlich treu 
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und 'ergeben blieb, wenn gleidy diefe in der Anficht der 
öffentlihen Angelegenheiten und einer fturmbemwegten Beit 
zumeilen verſchieden dachten und bandelten. Seine Urba- 
nität und geiftige Bildung erbielt immer neue Nahrung, 
indem er mit dem Gang und Fortichritt in der bellettrifti: 
fhen und ernften Literatur genau vertraut blieb, Feblte 
ihm, was oft der Fall war, am Tage, der amtlichen Beichäf- 
tigungen ausſchließlich gewidmet war, die Zeit zür Lektüre 
und zum Studium wiffenfchaftlicher Werfe, fo verwendete 
er dazu mehere Etunden der Naht, Diefe geiftige An— 
ftrengung trug viel dazu bei, feine Gefundheit immer mehr 
zu untergraben. Zange ftügte feine geiſtige Kraft die kör— 
perliche, bis jene unterlag. Liberal im edelften Sinne des 
Worts, auch im dem Gefunfenen den ſchlummernden Keim 
ber Menschheit achtend ,. hoffte und wünſchte er den Fort: 
ſchritt in allen forialen Buftänden. | 

Wiesbaden. Fr. W. Emmermann. 


* 140. Johann Ludwig von: Jordan, 
önigl, preuß. Gcheimerrath und aufßerordentlier Bevollmächtigter und 
Geſandter am ſächſ. Hofe zu Dresden; 


geb. den 3. Sept. 1773, geft. den 4. Sept. 1848. 


Berlin war fein Geburtsort. Er ftammte aus einer 
der achtenäwertheften reformirten Familien, deren Glieder 
ber große Kurfürft 1680 ald NRefugied in feine Staaten 
aufgenommen hatte. v. 3.8 Großoheim genoß ald refor— 
mirter Prediger in Rheinsberg dad Zutrauen des borthin 
vertwiefenen Kronprinzen und flieg dann unter Friedrich II. 
in Berlin bid zum Präfidenten der königl. Akademie ber 
Wiffenfhaften. Aub v. 3. folte, nah dem Wunſche fei- 
nned Baterd, der Hofjumwelier in Berlin war und eine an— 
ſehnliche Bijouteriefabrit befaß, ſich dem  Stubium ber 
Theologie widmen. Gr befuchte das franzöf. Gymnaſium 
in Berlin, deffen Direftor Erman war. Mit der wolf’ 
{hen Philofophie war er dur Formay befannt. Sein 
lebhafter Geift, mit fehr glücklichen Naturanlagen ausge— 
ftattet, fand diefe Studien zu troden. Seinen Bater 
verlor er im: frühen Alter. Xröftend aber ftand ihm feine 
Mutter, eine durch Geift und Herz ausgezeichnete Frau, 
ur Seite. Noch in fpäteren Jahren dachte er ihrer mit 
inblicher Verehrung... Unterdeß war die Zeit herangekom— 
men, wo er feine akademiſche Laufbahn: antreten mußte. 
1791 begab er ſich nach Halle. Statt ber Theologie, der 
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er ſich nach dem Wunſche feines Vaters widmen: follte, 
ftudirte er nun die, Rechte. Klein, Dabelow'*) ,; Woltär 
ug. waren dort feine Hauptführer im. Gebiete der Zuriss 
prudenz. Fleißig befuchte er die afademifchen Hörfäle, 
Reichere Belehrung aber ‚ ale aus den Kathedervorträgen, 
fhöpfte er oft aus den: geiftreichen Abendgefprächen: des 
damald wegen feiner Apologie des Sokrates berfeßerten 
ofeſſors 8. U, Eberhard, bei dem er Koft und Wohnung 
atte. Jene Gefpräce betrafen meiftens Literatur‘ und 
Politit und boten: reichhaltigen Stoff zum Nachdenken. 
Einem fo heilen Kopfe, wie Eberhard, der auch die da— 
mals eben auögebrochene franzöf. Revolution aus einem, 
wie bie Folgen erwieſen, fehr richtigen Standpunfte bes 
urtheilte, verdanfte v. 3. feine reifere Geiftesbildung. 
Gefördert ward er darin auch "durch Privatſtudien mit ei: 
nigen ‚gleichgefinnten Freunden. Nach Beendigung feiner 
akademischen Laufbahn arbeitete er in Berlin zuerſt als 
Audfultator bei dem dortigen Stadtgericht ,: »bald nachher 
aber als Rendant bei dem Diöpofitorium' der franzöf. Ko: 
lonie , die damals noch ihren unabhängigen Gerichtähof 
und unabhängige Adminiftration hatte, 1796 ward v. J. 
nach wohlbeftandener Prüfung zum Gerichtsaffeffor ernannt. 
Sein Wunfd, in das Departement der auswärtigen An: 
gelegenheiten zu fommen, ward: erft einige Jahre fpäter 
erfüllt. Durch Begünftigung des Miniſters Grafen v. Als 
benölebem**) , der ihn wegen feiner gründlichen  Kenntniß 
der ftanzöf. Sprache, brauchen zu können glaubte warb 
ibm eine Stelle in dem: erwähnten Departement: ı Er: trat 
Anfangs (1799) ald Journalift ein, ohne: Gehalt ‚der in- 
deß nicht auöblieb und nach und nach erhöht ward. In 
dieſer wichtigen Vorſchule zum Staatsdienſt entwickelten 
ſich ſeine Talente raſch. Eigenthümlich war ihm eine klare 
Auffaſſungs- und Darſtellungsgabe mit ſchnellem Weber: 
blick und einem nie zu. ermüdenden Gefcäftseifer. In 
ber Gunſt feined Chefs ftieg er immer mehr; Er war der 
Ziichgenoffe des Grafen v. Alvensleben und fein Begleiter 
auf —— Auch auf einer weiteren Reiſe nach 
feinen im Magdeburg'ſchen gelegenen Gütern: folgte er dein 
Grafen. Bu großer Zufriedenheit feines Chefs unterzog 
fi} v. I. ber Entfieglung und Beforgung | der von dem 
Prinzen Heinrich von Preußen in Rheinäberg nachgelaffe= 
nen Papiere. Dorthin begleitete dv. 3. den geheimen Rath 
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v. Raumer*). Ed war feine erfte Gefchäftöfendung. Von 
dem: Grafen». Alvendleben empfing er bad Diplom als 
Erpedient bei der geheimen Staatöfanzlei, die jedody nad) 
befien Zode aufgehoben war. v. J. erbielt nun den 
Grafen von res ſ zum Chef, dem’ er fidh ebenfalls 
durch feine T ätigfeit empfahl, dody außer ben Geſchäfts— 
verhältniffen mit ihm im feine fo nabe und innige Berüh— 
rung kam, als mit feinem Borgänger, der wie ein Bater 
für ihn geforgt hatte. Erfreufih war ed für v. 3., daß 
fein neuer Wirkfungsfreid ihn mit einem alten Jugend: 
freunde, dem geheimen Kabinetörath Lombard, zufammen: 
führte. ‘Er ermüdete nicht in feinem Dienfteifer , obgleich 
feine rühmliche Ihätigfeit fich weniger als früherhin bes 
merfbar machen konnte. Gleihwohl entging fie nicht der 
Aufmerkfamfeit des Freiherrn v. Hardenberg, der, während 
ber Abwefenheit des Minifterd v. Haugmwig, von der Ber- 
waltung der fränfifhen Fürftenthümer nad Berlin abge- 
rufen und dort als dirigirender Kabinetöminifter angeftellt 
worden war. Bon dem neuen Minifter, der ihn zu ſich 
fommen ließ, ward ihm die Beforgung meherer wichtigen 
Arbeiten übertragen, die während der oft wiederkehrenden 
Kränklichfeit des Minifterd v. Haugwitz liegen geblieben 
wären. Durdy den Eifer, mit weldyem er fich dieſem Ge- 
ſchäft unterzog, erwarb er ſich Hardenberg’d Vertrauen in 
ſolchem Grabe, daß diefer ihn aufforderte , geeignete Bor: 
ſchläge zu einer Reorganifation ded ganzen Minifterium 
zu thun. Auch hierin erwarb er fich feined neuen ‚Chef 

friedenheit,, ‚der felbft raſtlos thätig, diefe Eigenſchaft 
aud an Anderen zu. fchägen mußte. Zu Anfange des 
Jahres 1806. begleitete v. 3. den geheimen Legationsrath 
Nagler* nach Anspach, umBerhandlungen anzufnüpfen 
mit den Franzoſen, die jenes Fürſtenthum bereits in Beſitz 
genommen hatten, nachdem Friedrich Wilhelm IL +) ſich 
genöthigt gefehen, es gegen Hannover abzutreten. ' v. 8. 
empfahl ſich den franzöf. Machthabern durch fein gefelliges 
Talent und feine Unterhaltungsgabe. Nagler felbft mußte 
ed ibm Dank, daß baburd der Gang der angefnüpften 
Unterbandlungen erleichtert und befchleunigt wurde. Der 
Marſchall Bernadotte, nachheriger König von Schweben, 
gefiel 'fich fo in feinem Umgange, daß er ihn faft täglich 
zu feiner Tafel Iud. Er erhielt auch eine eigene Wohnung 
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im Schloffe zu Anspach. Bekannt warb er bort mit Dörrn— 
berg, Hänlein?) u. A. auögezeichnete Männer. "Unter den 
range . Generälen lernte er Davouft, Mortier, Maifon 
u. A. perſönlich kennen. Seine Rückkehr nach Berlin fiel 
in eine verhängnißvolle Zeit. Hilf- und rathlos war die 
Lage ber preußifchen Refidenz nad der Schlachk bei Jena. 
Ihre Bewohner erwarteten mit’ Bangigkeit die fiegreichen 
franzöfifhen Truppen, die rafch gegen Berlin: anrüdten. 
v. 3.8 eigentlicher Gefhäftöfreis war unterbrochen wor: 
den, feit die Kanzlei der auswärtigen Angelegenheiten; 
der Minifter v. Haugmwig an ihrer Spige, Berlin verlaffen 
hatte und der Armee gefolgt war. —2 konnte v. 8, 
nicht bleiben. Seine Gegenwart wirßte vielfach beratbend 
und eingreifend. Bei der neuen Organifation ded Magi: 
firatd kamen ihm die Kenntniffe wohl zu flatten, die er 
fi während feines Aufenthalts in Anspach in Bezug auf 
die franzöfifbe Adminiftration erworben hatte. Duürch den 
franzöf. Marfhall Lannes militäriſch esfortirt erhielt er 
in Kropftädt eine fehr ungnädige Audienz bei dein Kaifer 
Napoleon. Erft mit der ranpöt. Avantgarde traf er wie: 
ber in Berlin ein. Ald Mitglied im Comité administratif 
hatte er eine’ fchwierige Aufgabe zu löfen. Was fih'durch- 
aus nicht vereinigen ließ, follte er in eine Art von Har- 
monie bringen. Er erlag faft unter dem endlofen Kampfe, 
in den fructlofen Bermittlungen zwifchen den Siegern 
und Befiegten. Auch nah dem tilfiter Frieden (1807) 
ſchien ihm kein rubigeres Loos zu Theil werden zu wollen. 
Dur fein Verhältnis zu dem Ausſchuß der märkiſchen 
Stände ward feine Lage immer verwidelteri Den fran: 
söffhen Machthabern Daru, Hulin, Bignon u, W. nd: 

igte er durch feine Perfönlichkeit Vertrauen und Achtung 
ab. Dieß Fam auch der Stadt und dem Lande zu Gute, 
indem manche harte Maafregel auf feine Borftellungen 
gemildert ward oder völlig unterblieb. Bis zum J 1809 
und bis zur Rückkehr des preuß. Hofes blieb d. J. als Er: 
pedient des Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
im verfhiedenen Komite’d raſtlos thätig. Die Errichtung 
einer Kommiſſion, die mit der Räumung der noch von den 
Seasıgöfen befegten Provinzen beauftragt werden follte, 
am durd die Hartnädigkeit und den Eigenwillen des 
frangöf. Intendanten Daru nicht zu Stande. Dieſer ei— 
gennügige Mann weigerte fi, die Summe von 2 Milliv- 
nen anzuerkennen, bie ald Betrag geleifteter Lieferungen 
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von: den märfifchen: Ständen auf der Kontributionglifte 
geftrichen werden follten. Unter den’ Deputirten, die nach 
dem. Frieden zu Tilſit nach Dresden: gefandt wurden, 
tm dem dort anmwefenden Kaiſer Napoleon in jener Anz 
gelegenbeit:Borftellungen zu maden, befand fi auch v. J., 
dem das Amt  eined Spredyerd übertragen worden: war. 
Er richtete indeß wenig aus und feine Bemühungen blie- 
ben eben fo fruchtlos, ald die ded Baron v. Stein ), der 
aus Königsberg in Dreöden anlangte. Unter dem Minijter 
0 Bo6*) ward 0.9. zum geheimen Kriegsrath befördert; 
doch behielt er dabei noch immer feinen: früheren Wirkungs— 
Preis; In jener leidenschaftlich. bewegten Zeit fonnte er 
manchfachen Verläumdungen und ſelbſt perſönlichen An- 
feindungen nicht entgehen. Auf ſeine gewohnte Thätigkeit 
hatten jene bitteren Lebenserfahrungen keinen Einfluß; 
ihn tröſtete die unerſchütterliche Anhänglichkeit feiner 
Freunde, zu denen beſonders Nagler, fein ehemaliger Chef, 
gehörte. ; , Ein: neuer Wirkungskreis eröffnete: fich ihm mit 
dem 3.1.4810, ald wi, Hardenberg, ber biöher auf jeinem 
—— in. ſtiller Zurückgezogenheit gelebt hatte, 
um Staatöfanzler in:Berlin ernannt und jeder Iweig ber 

dminiftration ihm untergeordnet ward. Bon: befonderer 
Wichtigkeit: waren, für ihn: die auf manderlei geheimen 
Wege erhobenen: Gefälle in den Oſtſeehäfen, imeiner Zeit, 
wo die dem preußifchen Staate aufgelegte Kontribution 
bei der gänzlichen Erſchöpfung ded Landes pünktlich ent» 
richtet werden follte. Ein gebeimnißvoller Schleier ruhte 
über dieſem Verfahren, das fi durd die bamalige Lage 
ded Staatd zwar rechtfertigen: ließ, doch feine Veröffent— 
lihung geftattete: Durch die wichtigen Aufſchlüſſe, welche 
J. dem Staatöfanzler von: Hardenberg darüber zu» wer« 
ſchaffen wußte ‚ fand fich :diefer bewogen, dad ganze Ge— 
ſchäft unter feine fpecielle. Zeitung zw ſtellen. In den 
Ditfeehäfen: hatten Clerembault und einige andere Franz 
zofen aus Habgier den Handel mit England. mit folder 
Unverfchämtbeit betrieben ‚daß: Napoleon, darüber; ent= 
rüftet, ‚jene Häfen gänzlich in Befis zu nehmen drohte. 
Nicht ohne: bange und. ernite Berathbung unterzog ſich J. 
obgleich. mit unumſchränkter Vollmacht  verfehen, auf ei⸗ 
ene Verantwortung dem: ganzen Kolonialwaarengeſchäft. 
Zum Stontärath erhoben , teilte er im Oktober 1810 ald 
Generalinfpekton der Oftfeehäfen über Stettin und Danzig 
nad) Königsberg. Als Chef einer Kommiffion, die den 
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Schleichhandel verhüten follte, Bam eine mehrfache gefäbr- 
liche Berührung mit Rapp, Clerambault, Ducotlobquet, 
Fermery und andern franzöfifhen Hauptagenten. ' Wäh— 
rend die Beforgniß über den Erfolg eines folhen Auf- 
trags, wie er ihm zu Theil geworden, von Tage zu Tage 
ſtieg, blieb nur Hardenberg's veftes Vertrauen auf v. J. 
und das glüdliche Refultat' feiner Bemühungen völlig un- 
erfhüttert. In Pillau und Memel hatte er, nach vorber 
eingeleitetem gerichtlihen Verfahren, eine bedeutende Zahl 
von Schiffen, die mit Kolonialwaaren beladen waren, 
konfiscirt. Ohne fein Vorwiffen war aber dennoch ein 
Bertrag wegen englifcher Manufakturwaaren abgefchloffen 
worden. Geine Freiheit war gefährdet durch die Drobun- 
gen des franzdf. Marfchalld Davouft, daß er, ohne Auß- 
torifation, in Königsberg und Memel, die Waaren an- 
geblicy verbrennen ließ. Irog allen Nachftelungen been- 
dete er im Juni 1811 in Königsberg dad ganze: Gefchäft. 
In Magdeburg, wohin man die an Franfreid; Fontratt- 
mäßig fonfiöcirten Kolonialwaaren: geſchafft hatte), ward 
eine Commission mixte zur Abfchäsung umd Ablieferung 
niedergejegt. "Man ftieß aber‘ dabei auf vielfache Hinder- 
niffe, die. meiftend aus den franzöf. Kabalen entftanven. 
Durch eine: Eftafette ward v. J. von Königsberg nad) 
Magdeburg gerufen. Nur nothgedrungen und höchſt un: 
gern übernahm er die Leitung des dortigen Gefchäfts und 
die Löfung eineö von dem Chef der franzöf. Kommiſſion 
abſichtlich geihärften Anotens. Es gelang ihm, den Han- 
bel für Preußen vortheilhaft zu ſchlichten. Durch Ablieferung 
der Kolonialwaaren, womit Napoleon felbft nad Ztalien 
handelte, erhielt Frankreich 14 Millionen Franken an Kon 
tributionögeldern und. der Kaifer erklärte ſich nach Empfang 
derjelben befriedigt; nicht fo der Marfchall Davouft, dem 
v. 5. erſt auseinanderfegen mußte, daß der Gewinn auf 
Seite Napoleon’d fey. Freilich, fügte er hinzu, habe er 
jelbft als Preuße aud feine Pflicht thun müffen, worüber 
ibm Davouft in den Worten: Vous tes un hbrave homme! 
feinen Beifall zu erfennen gab. Nach den in Magdeburg 
beendeten Geſchäften trat v. J. ald vortragender Rath in 
dad Bureau des Staatöfanzlerd zurüd, wo er zur Befei- 
tigung mancher widerwärtigen Berhältniffe und zu mehe— 
ren biplomatifhen Sendungen gebraucht ward. Mit dem 
in Paris mühſam errungenen Alianztraktat, den ein 
Kourier im März 1812 nad Paris brachte, reifte v. J. 
fofort ab, um den Marfchall Davouft, den er in Güftrow 
traf, bei den damaligen allgemeinen Kriegsrüftungen Na: 
N. Nekrolog. 26 Jahrg. 38 


594 140. von. Jordan. 


poleon’d, von. weiterem Vorbringen abzuhalten. 1813 
war er dem Staatöfanzler v, Hardenberg nach Breslau 
gefolgt , ‚wo der Befreiungskrieg beichloffen ward. Vor 
und nach der Konvention zu Kalifch erlag er fait unter 
einer Mafle von täglich fi immer mehr häufenden Ge— 
ſchäften. Er bedurfte der Erholung und fand fie in Gna— 
denfrei, wohin er ſich während des Waffenftillftandes be- 
gab, als der Kanzler von Hardenberg auf dem Schloſſe 
zu Pillau die Bündniffe mit Defterreih und England zu 
Stande brachte. ı Nur langfam genas v. 3. in Gnabden- 
frei von; einem Zertianfieber. Bei allen Ereigniffen vor und 
nach der. Leipziger Schlacht befand er fi in der nächſten 
Umgebung des Staatskanzlers. Als Sefretär begleitete er 
ibn nad Frankreich, ald die verbündeten Mächte dort ein» 
zogen. Im Der. 1813. ging er bei Bafel über den Rhein 
und.befand ſich in dem Kreife von Metternich, Genz *), 
Neffelrode, Eaitlereagh u. a. ‚Diplomaten, die dem Heere 
folgten,’ Nach der Einnahme von Parid bewohnte er ein 
Bimmer im Palaid Bourbon, dicht neben Hardenberg, Tag 
und. Nacht faft unauögefegt an feiner Seite arbeitend. 
Er war aber auch. fein Begleiter bei der großen Fürften- 
promenabe über Boulogne nad) London. ı Sein drei» 
wöchentlicher Aufenthalt in England: gewährte ihm bei 
bieler Arbeit doch auch manden Genuß. Bei feiner Rüds 
kehr nach Berlin zum geheimen Zegationdrath ernannt, 
begab er fid im. Sept. 1814 nad Wien, wo er bei dem 
bortigen Kongreß: in: eine rege Geſchäftsthätigkeit fan. 
Er gehörte zu den Mitgliedern des ftatiftifchen Ausſchuſſes, 
ber zur Abwägung der Quadratmeilen und ihrer: Bewoh— 
nerzahl gegen einander ernannt worden war. Als er bei 
ber nad Napoleon's Rückkehr Ben Auflöfung deö 
wiener Kongteffes nach Berlin zurüdfehrte, fand er dort 
viele unterbrochene Arbeiten, deren pünftlihe Beiorgung 
die Umftände dringend forderten. Seine Thätigfeit blieb 
fich gleich. Jede Anftrengung ward ihm leicht durch an- 
genehme Berhältniffe zu feinem Chef, neben deffen Hotel 
er eine Wohnung bezog und Tag für Tag unmittelbar 
unter ibm arbeitete. Nah der Schlacht bei Waterloo 
begleitete er den zum Fürften erhobenen Staatöfanzler - 
v. Hardenberg nad) Paris. Bid zum Dec. 1815 hatte er 
mit ibm eine gemeinfchaftliche Wohnung in dem Hotel 
Montebello und Lehrte dann mit ihm nach Berlin zurüd. 
Wichtige Depefchen: pflegte Hardenberg in Gegenwart des 





*) Deſſen Bicgr. fiehe im 10. Tahrg. des N. Nekr. ©. 457, 
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Kronprinzen, Raumer’d, Ancillon’s’) und anderer Staatö- 
männer zu berathen, beren Wohlwollen v. 3. durd feine 
Dienftbeliffenbeit und bie gerechte Anerkennung fremden 
Berdienftes fich zu fihern wußte. Er ward zu meberen 
wichtigen: diplomatifchen Sendungen gebraudt und bei 
diefer Gelegenheit in dem: Adelſtand erhoben. Unterdeß 
war Mandyed, was in Wien befchloffen und in Paris ver- 
ſprochen worden war, bald wieder in’d Stoden gerathen. 
Bitter beklagten fi die Polen über die mehrfachen Ge— 
ſchäftsunterbrechungen der drei Kommiffionen, die in Be- 
iu auf die Grenzbeftimmungen , den Handel und bie 
iquidation niedergefegt worben waren. Bon dem Land» 
tage in Warſchau, den der. Kaiſer Alerander eröffnen 
wollte, erwartete man die Befeitigung maucher liebel- 
Hände. Bon Dobberan, wohin er den Staatskanzler 
von Hardenberg begleitet hatte, begab fih v. I. zu Ende 
des Sept. 1816 nad) Warfhau. Er hatte dort eine Aus 
dienz bei. dem Kaifer Alerander, der ihn zur Entlebigung 
feiner Aufträge an Kapopdiftriad und Nowoſilzoff wies. 
Durch hr ae Bemühungen gelang ed ihm, die we— 
fentlichhen Hinderniffe zu befeitigen, die ſich biöher dem 
Kommiffionöwerke enttgegengeftellt hatten. Raſcher betrie: 
ben’ ward ed nun durch ein abgefürzgted Verfahren. Zur 
Förderung des in Paris ſtockenden Liquidationägeichäftd 
waren Präftige und fihnelle Maabregeln nöthig. Sie 
lagen im Intereſſe ded preuß. Staatd, der 80 Millionen 
an Kontributiondgeldern zu fordern hatte, während bie 
Reklamationen der übrigen Staaten fi auf 800 Millio- 
nen beliefen, Auch in diefer Angelegenbeit zeigte v. I. 
feinen Dienfteifer und feine gereifte Einficht. Als Chef 
der zweiten und dritten Abtheilung des Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten trat er mit allen übrigen 
Minifterien im nähere Berhältniffe. Eine geheime: Sen: 
dung führte ihn zu Ende des J. 1816 nad Wien, wo er 
bei dem Fürften Metternicy eine eben fo freundliche alö 
fördernde Aufnahme fand. Bon. Wien Lehrte er über Re- 
gern: nach einem. fehöwöchentlihen Aufenthalt in 

gers bei dem dort feiner Kränklichkeit wegen verweilen» 
den Staatöfanzler v. Hardenberg, wieder nach Berlin zu- 
rüd. Durch vielfahe Gefchäfte ward feine Zeit und Thä— 
tigkeit dort in Anipruch genommen, ‚vor Allem durch die 
in Stoden geratbenen Theilungsverhandlungen mit Sad): 
fen. Im Mai 1818 begab er fih nad) Dreöden, wo nod) 


*) Dejien Biogr, fiehe im 15, Jahrg. des N, Nefr, ©. 42. 
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mebere Konferenzen mit ®lobig *) über die ſehr verwidelten 
Berhältniffe durch gegenfeitige Konceffionen eine vorläufige 
Vebereintunft zu Stande fam. Zum Abfchluß des Haupt- 
vertragd 'mit "der nötbigen Vollmacht verſehen folgte er 
dem Staatöfanzler v. Hardenberg nah Spaa und von da 
zum Kongreß nadı Aachen. Den ehrenvollen Antrag, ald 
Gefandter nad Dreöden zu gehen, nahm er in der veften 
Ueberzeugung an, aucd im diefer Stellung feinem Bater: 
lande nüglicy werden zu können Mit mandhen Schwie: 
rigfeiten, die feine Abreife nad Dresden verzögerten, hatte 
er zu kämpfen bei dem Abſchluß eined Vertrags mit dem 
ruffifhen Gefandten, Grafen v. Alopäus, in Bezug auf 
die ſehr verwidelten polnifchen Angelegenheiten. Nicht 
ohne Wehmuth nahm der Staatöfanzler: von Hardenberg 
von ibm Abfchied. Er ſah einen feiner treuften Freunde 
und Anhänger fiheiden, ungewiß, ob er ihn wiederfehen 
werde. Am Mai 1819 langte v. J. in Dresden an. 

bot Alled auf, den Theilungävertrag zu befchleunigen und 
der Erfolg war feinen Bemühungen günftig. Der König 
Friedrich Auguft von Sachſen **) ſchenkte ihm fein befon- 
dered Zutrauen und ebrte ihn durch Verleihung des fächf. 
Berdienftordend. Die gegenfeitige Annäherung des preußi: 
fhen und fähf. Hofes war v. 3.8 Werk. Durd ihn fam 
auch eine befondere Kommiſſion zu Stande, weldye ſich 
mit der Regulirung der freien Elbichifffahrt befchäftigen 
follte, Die Deputirten aller. deutfchen Uferftaaten verfam: 
melten ſich zu diefem Bwed in Dresden. "Die fchwierigfte 
Aufgabe hatte dabei der preuß. Abgeordnete zu löfen, da 
die magdeburger Stapelgerechtigfeit aufgegeben nnd über: 
haupt von preuß. Seite manded Opfer gebracht werden 
mußte, Gemeinſchaftlich mit dem öfterr. Kommiffarius, 
dem Baron Münd:Bellinghaufen***) und dem protofolli: 
renden Rath Eichoff, fuchte v. I. das getrennte Interefje 
fämmtlicyer Uferftaaten durch Darbringung gleicher Opfer 
für dad gemeinfame Handelöintereffe zu vereinigen. Die 
Höfe von Wien und Kopenhagen gaben ihm einen Beweis 
ber Anerkennung feiner Berdienſte. Er empfing dad Groß» 
Preuz des Leopold : und Danebrogordend. Auch bei mehe— 
ren kleinen Höfen affredidirt, verlebte' v. 3. unter An: 
deren in Weimar mandye angenehme Tage. In den Jahren 
1826 und 1828 unterzeichnete er die Bermäblungdaßte der 


*) Defien Biogr, fiehe im 4. Jahrg des N. Nekr. ©, 283, 
Be en nn — U 
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Prinzen Wilhelm und Karl von Preußen mit den Prin- 
effinnen Marie und Augufte von Sakhfen:Weimar. Bon 
inem Hofe erhielt er den Charakter eines wirklichen ge— 

beimen Raths mit dem Prädikat Excellenz. Als Doyen 
des diplomatifhen Korps in Dreöden lebte er dort feitdem 
in. reger Gefhäftötbätigfeit und in angenehmen Berbält: 

niffen. Nie fehlte bei irgend einem wichtigen Gefchäft fein 
ter Rath, feine durd mehrjährige Erfahrung gereifte 
acheenntniß: Gigenthümlih war fein ſtets fchlagfertiger 

Wis, dem jedoch eine angeborene Gutmütbigfeit immer 

den verwunbdenden Stadyel nabm. Allen Ertremen und 

aller Intoleranz in gleicher Weife abbold , förderte er dad 

Gute, wo er ed irgend fonnte. Mit Milde behandelte er 

feine Untergebenen und feine Dienerfhaft. Wen er feiner 

Freundfchaft würdig gefunden, dem blieb er unerfcdyütter: 

li treu verbunden.) Der König Anton ) von Sachſen 

gab ihm mehrfache Beweife feiner Gunft. Auch alle Staats: 

behörden zollten ihm ihre aufrichtige Achtung. Sein gaft: 
freundliches Haus war allen Ständen geöffnet und bildete 
befonderde im Winter den Mittelpunft geielliger Vergnü— 
gungen, Mit feiner Zeit: hatte er ſtets Schritt gehalten. 

Bon dem, was im länger als 50 Jahren in Europa ge: 

heben, war ihm wenig fremd geblieben. Die berechtigte 

u dem von feinen Freunden wiederholt auögefprochenen 

body unerfüllt gebliebenen Wunſche, daß er feine Memoi— 

ren fhreiben möchte. 
Jena. Dr. Heinrich Doering. 


141.. Louiſe Rufa, 


Schauſpiclerin und Tänzerin zu Dimüg ; 
geb. im 3. 1821, geſt. den 4. Gept. 1848 **). 


Sie war ‚die Gattin ded Komikers Rufa. Bor eini- 
gen Jahren machte fie als Tänzerin mit der Geſellſchaft 
der ungarifhen Tänzer des Behter Sandor eine Reife 
durch Deutſchland nah London. Außerdem war fie: bei 
meheren öfterr. Bühnen, wie Brünn, Klagenfurt u. ſ. m. 
engagirt und erfreute fi ald Schaufpielerin und Tänzerin 
überall der lebhaften Gunft ded Publikum. 





*2 D Biogr. ſiehe im 14. Jahrg. des N. Nekr. ©. 378. 
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Sthaufpielerin, zulept zu Kiel; , 
geb. d. 24. Aug. 1827, geft. d. 6. Sept. 1848 *). 


Geboren zu Berlin betrat fie am 23. März 1844; 
nachdem fie auf dem Gejfellfchaftätheater „Urania“ einige 
Berfuhe gemaht und durch 2. Zied für ihre Laufbahn 
vorbereitet war, die königl. Hofbühne in ihrer Baterftadt 
ald „Sufette* in: „Die Rofen ded Herrn von Maleöher: 
bed“. Diefer Rolle folgten noch einige-mit Beifall gefpielte. 
Der Direktor 5. Engelfen engagirte fie für dad Theater 
in Riga, wohin fie noch in demfelben Jahre abreifte; 
Nachdem fie dort ein Jahr dad Fady der jugendlichen Lieb» 
baberinnen- gefpielt, verließ fie Riga, gaftirte dreimal in 
Danzig und nahm balt darauf ein Engagement am Stabt: 
theater zu Stettin an. Schon hier änderte fi ihr. Ge- 
ſundheitszuſtand auf bedrohliche. Weife.- Sie Plagte über 
Schmerzen in ber Bruft und heftiged Stechen in ben 
Lungen. Trotz der inftändigen Bitten ihrer Angehörigen, 
ihre betretene Laufbahn zu verlaffen und ihre ſchwache 
Konftitution zu ſchonen, trieb fie doch ihre unendliche Liebe 

ur Kunft wieder hinaud. Sie gaftirte mit Ch. Birch» 

eiffer und Klara Stich in Wien an ber unter Pokorny's 

tung ftehenden Bühne, wurde darauf, durch eine Em: 
pfehblung Saphir'd , in Baden (bei Wien) engagirt. nn 
befam de einen fo heftigen Blutſturz, daß fie gendthigt 
war, ihre — —— und in dad älterliche Haüs 
zurüdzufebren. iederum verließ fie Berlin, um ein 
Engagement in Chemnig anzutehmen. . Bon dort ging 
fie nach Kiel. Der Keim des Todes, der feit Jahren in 
ihr wohnte, ſchien fi jegt gewaltiam entwideln zu wollen. 
Zeidend kam fie nach beendigter Winter: Saifon im April’ 
1848 bei den Ihrigen an. Ihr Uebel war in eine voll: 
ftändige Lungenfchwindfucht audgeartet. Noch einmal be: 
trat fie zu ihrem Bergnügen die Bühne des Gefellfchaftd: 
theaterd „Urania“, legte fi) jedoch wenige Tage darauf, 
raffte fich dann und wann auf furze Zeit wieder auf, bis 
fie endlid) dad Bett gar nicht mehr verlaffen konnte. Nach 
fehöwöchentlihem Schmerzenlager endigte ihr junges, hoff: 
nungdvolled Leben. 


*) Welff's Almanach f. Freunde d. Schauſpielkunſt auf 1849.. Rerlin. 
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* 143. Johann Friedrich Heuduck, 


königl. preuß, Obriftlieutenant a, ©,, zu Soldin; 
geb. den 2, Januar 1793, geft. den H. ‚September. 1848. 


H. wurde zu Wufterhbaufen an der Doffe, wo fein 
Bater Kaffenfontroleur war, geboren. Seine erfte Bil: 
dung erhielt er im väterlihen Haufe und in der allerdings 
ziemlich tief ftehenden Schule feiner Baterftadt, fpäter 
aber befuchte er einige Jahre das Gymnaſium zu Branden« 
burg an der Havel. Hierauf erlernte er die Handlung. 
Als aber in dem großen , verhängnißvollen Jahre 1813 der 
Haud) der Freiheit alle Gauen Preußens und Deutfchlands 
burchwebete, ald der König Friedrich Wilhelm *) fein Volt 
zu den Waffen, zum Kampfe gegen den ftanzöf. Ufurpator 
aufrief: da erglühte auch in der jugendlichen Bruſt Hes 
bie Liebe zum Baterlande und zur Freiheit, er eilte fort, 
fi) in den begeifterten Reihen der Kämpfer „mit Gott für 
König und Baterland“ aufnehmen zu laffen und trat am 
17. März 1813 ald freiwilliger Jäger ausgerüſtet in das 
2. Garberegiment ein. Als folder nahm nun * an allen 
ruhmvollen Waffenthaten dieſes Regiments, befonders ar 
ben Schlachten bei Groß-Görfhen, Bauzen, Dresden 
und enblidy an der großen Bölferfchlacht bei Leipzig Theil, 
überall unerihroden, tapfer, aber auch ordnungliebend 
und menſchlich fich zeigend. Er begleitete das Regiment 
danın weiter nach dem Rheine zu, bis er im December 
deffelben Jahres ald Sekondlieutenant in das 12. Linien 
infanterieregiment werfegt wurde, wozu ihn feine wiflen- 
ſchaftliche Bıldung vorzüglich befäbigte. Mit dem 12. Re- 
giment ging — H. über den Rhein. ier nahm er 
befonderd an der unglüdlichen Schlacht bei Laon Theil, 
in weicyer er leicht verwundet und faſt gefangen wurbe. 
Eben fo war 9. mit feinem Regimente aud in dem Ge: 
fechte von La ferie gauche thätig. Daß die Verbün— 
deten aller Kriegdfunft Napoleon's und aller Tapferkeit 
der franzöf. Heere ungeadhtet am 31. März in Parid ein- 
zogen,‘ ift_befannt. Auch unfer 9. hatte diefe Genug: 
tbuung. Der in dem pariſer Frieden eingegangenen Ber: 
pflichtungen gemäß, hatten die verbündeten Heere das 
franzöſ Gebiet fogleic) wieder geräumt und faſt Alle wa: 
ren mit Ende des Jahres 1814 in ihre Heimath zurüdge: 
kehrt. Preußen glaubte, dem Beftande der Berhältnifie 


*) Defien Biogr. fiche im 18. Jahrg. des N. Nett. ©, 61T. 
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nad), Fein unbedingtes Vertrauen fchenfen zu bürfen und 
ließ die drei Armeekorpo ı welche in Frankreich gefochten, 
auf Kriegöfuß und an der franzöf. Grenze ſtehen. Nur 
bie Freiwilligen und die Landwehren gingen in die Hei- 
math zurüd. Beim Wiederausdbruche der Feindfeligkeiten 
im: Jahr 1815 war das: 12. Infanterieregiment der erften 
Brigade; des erften Armeeforps unter: Bieten  zugetbeilt. 
Ende Mai’d 1815 waren die: preuß. und englifchen Deere 
in den Niederlanden schlagfertig und zum Empfange Na— 
poleon's bereit. Schon am 15. Juni griff Napoleon das 
erſte preuß. Armeekorps bei Charlervi an, welches fich lang» 
ſam bis Ligny unter fortwährenden Gefechten: zurüdzog. 
Das — rar an.diefem Tage wenig beunrus 
bigt. Am 16, Juli aber sin ber Schlacht bei Ligny focht 
baffelbe äußerſt tapfer bei St. Amand und wid nur der 
geöbten Uebermacht, da faſt ein ganzes franzöf. Armee: 
orps den Angriff unternahm. In dieſem Kampfe verlor 
bie erfte Brigade 46 Officiere und 2,300: Mann z ed wurde 
bier 6 Stunden auf beiden Seiten mit ausgezeichneter 
Tapferkeit gefochten. Abends den 18. Juni nahm: 9. mit 
dem 12, Regiment auch nocd Theil an der Schladht bei 
1,8 belle Alliance und ‚an der fiegreichen Berfolgung der 
Feinde bis, an die franzöf; Grenze, Hierauf rüdten bie 

reußen, darunter dad ganze erite Armeeforps auf Paris 
os. Die erſte Brigade, wobei das 12. Regiment war, 
bildete die Avantgarde, bis am 29. Juni diefelbe zur Ein— 
fchließung der Veſtung la Fere beftimmt wurde. Sofort 
wurde la Here bombardirt; da fich aber! die Veſtung nicht 
ſogleich ergab, fo blieb das Füfelierbataillon: des 12. Re= 
giments und eine Eskadron brandenburg'ſche Ulanen davor 
urück. Am 7. Juli hielten die Preußen ihren inne in 

arid, ‚worauf wieder die ganze erfte Brigade zur Ein— 
chließung von da Fere verwandt wurde. Den Befehl 
führte General v. Steinmeg *). Nachdem‘ der zweite: pas 
rifer Frieden abgefhloffen war und ein Befagungsheer von 
50,000 Mann der Truppen. ver Berbündeten , darunter 
30,000 Mann Preußen, in Frankreich fünf Jahre zurück— 
bleiben: folte, jo war darunter aucd das: 12. Infanterie 
regiment, ‚welches feine Garnifon unter Kommando des 
Obriften, v. Othegraven in Sedan nahm. ‚Zwar bauerte 
diefe Befagung nur bid: zum Zahr 1818 nah dem Kon- 
grefle zu Aachen, aber: alle Officiere, auch unſer 9., prie— 
jen dieſe 3Jahre des Aufenthaltes in Frankreich alo höchſt 








”) Einerfurze Notiz über ihn j. im 15. Jahrg. des Nefr. ©; 1221. 
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angenehm. Ein Jahr nad der Rüdkehr in's Vaterland, 
im Dee. 1819 wurde H. Adjutant beim düſſeldorfer Land⸗ 
wehrbataillon, welches, damald den Major v. Finance zum 
Major hatte. Dort verheirathete fih H. zum erften Male, 
aus welcher Ehe zwei Söhne, die bereitd wieder ala Of: 
fieiere im» preuß. Heere dienen, und eine Tochter ftammen. 
Im Auguft 1824 kehrte H. zum 12. Regimente zurüd, bei 
welhem er unterm 21. Mai zum Premierlieutenant be: 
fördert worden war und am 10..Nov, 1831 zum Haupt: 
mann ernannt ward, Im F. 1843 wurde er Major und 
ſchied am 22, März 1845 aus dem Regimente, indem er 
zum Kommanbeur des foldiner Landwehrbataillund (2. Ba— 
taillon! 8. Landwehrregiments) die Ernennung ( erhielt. 
Kurz vorher hatte ſich H., nahdem er mehere Jahre lang 
Wittwer gewefen, mit einer liebenswürdigen und geift: 
reihen jungen Dame, der Schweiter der nachberigen Gat: 
tin: feines älteften Sohnes, vermäblt. Im Mai ded Jah— 
res 1848 erfranfte H. ſchwer, woran wohl die politifchen 
Aufregungen und maucherlei Unannehmlichkeiten, die ihn 
ald Landwehrmalor trafen, nicht ohne Einfluß waren und 
fam in Folge davon um feinen Abfchied ein, der ihm 
auch im Zulisdeffelben Jahres mit dem Charakter ala 
Obriſtlieutenant bewilligt wurde. Ein Nervenſchlag endete 
plöglic fein Leben. —ı 9. war reizbaren Charakters, fonft 
aber ein Ehrenmann und nad dem Urtheil Aller feiner 
Kameraden ein fehr intelligenter Officier. 
Dr. Webefinb. 


* 144. Albert Braune, 


orbentl, Profeffor der allgem, Therapie und Heilmittellchre zu Leipzig ; 
geb. den 14, April 1799, geft. den 12, Sept. 1848. 


Leipzig war fein Geburtdöort. - Er mwibmete ſich dem 
Studium der Medicin. Nah erlangter Doktorwürde 
babilitirte er fi in feiner Vaterſtadt ald Privatdocent: 
831 warb er außerorbentlicher , Profefior der Mebdicin: 
Seine gründlichen Kenntniffe und fein anziehender Bor: 
trag verfchafften ihm ein ftetö gefüllted Auditorium und 
erhielten ihm die Gunft feiner Zuhörer. Im Jahr 1838 
ward ihm eine ordentliche Profeflur der. allgemeinen The: 
rapie und Heilmittellehre übertragen. Auch ald praßtifcher 
Arzt war er gefhägt. Er hatte eine audgebreitete Praxis. 
Sein uneigennügiger, wahrhaft edler Charakter erwarb 
ihm unter Allen, die ihn näher kannten, Adtung und 
Liebe. Seine akademiſche Thätigkeit und feine ärztliche 
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—— gönnten ihm wenig Zeit, als Auktor thätig zw 
n. — Bu feinen: Schriften gehören folgende: De cer- 
titudine in exercenda arte medica (1826). — Bereinigte 
Pharmakopöen der Fondoner, edbinburger u. bubliner Medi» 
eirtalkollegien: Aus dem Engl. nad Thomfon bearbeitet 
(1827). — Be foramine ovali apud adulios aperto mor- 
borum inflammatoriorum nomuunqguam moderatore (1833). 
— Anleitung z. chem. Unterſuchung d. Blutes, von Rees. 
A. d. Engl. überfegt (1837). — De nisu in morbis salu- 
tari therapiae generalis fündamento (1842). 
Jena. Dr. Heinrich Döring: 


145. Chriſtoph Friedrich Karl v. Kölle, 


fönig!, würtemb. geheimer Zeyationgrath a. D, zu Stuttgart; 
geb. den 11. Zebr. 1781, geft. den 12. Scht. 1848*), 


v. 8. war zu Stuttgart geboren. Seine Borältern 
ſtammten väterlicher Seits von Schorndorf, mütterficher 
Seits aus Kärnthen ber. Sein Urgroßvater war! Kellerei- 
füfer in Schorndorf, wo der Name: Kölle noch jetzt vor: 
fommt und fhon in einer Urkunde: zu finden iſt, die 
dort aud Anlaß des Bauernfriegd auögeftellt war.‘ Sein 
Großvater fudirte Theologie, heirathete eine Tochter des 
Propfted Bardili zu Herbreditingen, der mit Prinz Mar 
Emanuel Karl XU. auf feinen Feldzügen begleitet und 
diefe befchrieben hatte , und ftarb als Oberbelfer in Mur: 
hardt noch in -fehr 'jungen Jahren. Seine Großmutter 
309, der Erziehung ihrer zwei Söhne wegen, nad Tü— 
bingen, wo fie. zum zweitenmal eine vortheilhafte, ber 
Erziehung ihrer Söhne fürderliche, Heirath mit einem Bud- 
händler, Berger, einging. Sein Bater Johann Adam 
Chriftian Kölle, ftudirte dort die Rechte und würde dort 
ein geihägter Rechtsanwalt. Schon mit fünf und zwanzig 
Sahren wurde er zum Landfchaftöaffeffor 'engern Aus: 
ſchuſſes für Tübingen und zum erften Bürgermeifter ge- 
wählt, fpäter wurde er zugleich Beifiger des dortigen Hof: 
gerihtd. Nah Auflöfung der: Verfaffung unter Köni 
Friedrich trat er in dad Obertribunal ald Rath ein, ftar 
jedoch nicht lange nady dieſem Webertritt in den Staats— 
dienft. Seine Mutter Louife war eine Tochter ded Lande 
fhaftsfonfulenten Fr. Wolfgang Hauff, welder in den 
frühern Berfaffungäftreitigfeiten in Würtemberg eine bedeu⸗ 
sende Rolle gefpielt hatte. Seine erfte Jugenbbildung: erhielt 





*) Nugsb, Algen Zeitung 1348 Beil, zu Nr, 209. 
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v 8. zu Tübingen, die fpätere in Stuttgart, und zwar 
bis 1797 auf dem Gymnafium dafelbft. Bis 1802 ftudirte 
die unmittelbare Vorbereitung auf die Univerfitätvon 1795 
er die Rechte zu Tübingen ; ftellte im darauf folgenden Jahr 
eine Reife durch Deutſchland an und hielt fich namentlich Län» 
ere Zeit zu Göttingen auf, um ſich dort in feiner Fachwiſſen⸗ 
ft, in der Gefchichte und in neueren Sprachen zu vervoll« 
kommnen. Im 3. 1803 wurde er Privatdocent und Hofge⸗ 
richtsadvokat zu Tübingen und beſchäftigte fi) in —* 
Zeit, aus feiner Fachwiſſenſchaft auch mit Poeſie in Gemein» 
haft mit 2, Uhland, Juſt. Kerner und Sedendorf. Schon 
früher ,, während: feiner  Studentenjahre, hatte ibn ein 
wenn gleich vorübergebender Umgang mit dem damald 
aus Rom zurückgekehrten Herd. Hartmann?) auf die ſchöne 
Kunſt, die er jedoch felbft nicht ausübte, insbeſondere die 
Malerei, und auf Italien hingelentt. Mit Cotta und 
Rehfues*) fchloß er in jener Zeit eine nähere Verbindung, 
die ſich auf die ‚ganze Lebensdauer der beiden Freunde 
erftredte, An der Entwerfung des Plans für die. damald 
ründete „Allgemeine Zeitung“ nabm v. K. regen Theil; 
ir. die „Sübdeutfchen politifhen Midcellen* lieferte er 
manche Arbeit, und der Gewinn aus diefem Freundfchafts- 
verhältniß für Bildung und Lebensplane war nach v. R.’8 
offenen Mittheilungen ein gegenfeitiger. Namentlich rühmte 
DK den großen und vortheilbaften Einfluß, welden 
Rehfues, der von Italien zurüdgefommen war, auf Stu: 
dien, Weltanſicht, ja felbit auf Haltung und Aeußeres 
bei ibm ausgeübt babe. Im Jahr 1806 wurde v. K. 
Obertriblunalprofurator. In diefe Beit fiel die Vertheidi— 
gung eines von dem berühmt gewordenen Gaunerjäger 
amtmann Schäfer zu Sulz gelieferten Räuberd, Ja: 

kob Krämer, vulgo Tyroler:Jodel, welde v. 8. ex ot- 
ficio übertragen wurde. Es gelang dem jungen Berthei- 
diger dem Inkulpaten dad Leben zu retten , und diefer 
Rechtshandel machte ihn den Staatöbehörden vortheilhaft 
befannt, Er wurde daher im Spätjahr 1806 zum Mit: 
ied der Organiſationskommiſſion für die neu erworbenen 
der, gleich darauf aber: zum Legationsſekretär bei det 
würtemberg’ihen Gefandtichaft zu Parid ernannt, und 
dieß entichied für immer feine Laufbahn im Staatädienfte. 
Bid zum Jahr 1814 war: et abwechſelnd den Geſandtſchaf— 
ten im Hang, in Münden, Karlörube (wo er mit Hebel“) 


”) Defien Biogr. fiche im 20. Jahrg. des R. Retr, ©. 32. 
— — — — — 4. .°—- —-'- — 8,95. 
Bi— 1% „in 2 —— — — 85%, 


604 145. v. Kölle 


in nähere Verbindung trat und der in dem Schagkfäftlein 
vielfah erwähnte „Adjunkt des rbeinländifchen Hausfreun— 
bed” wurde) und Dresden zugetheilt, folgte 1813 dem 
ſächſiſchen Hof ald Legationdrath mit dem diplomatifchen 
Korpd nach Bayern und Böhmen, und war während ber 
Völkerſchlacht zu ‚Leipzig. Aus diefer Beit gab er auch 
eine Schilderung ‚in den: „Süddeutichen Miecellen.” Im 
Jahr 1814 wurde er ald zweiter Sekretär zum Obertri: 
bunal nad) Tübingen verfegt, und fam dort mit Wan— 
genheim in ‚nähere Berbindung. Im Jahr 1814 nahm 
er: feine Entlaffung aus dem Staatödienft und’ führte fei- 
nen lange gehegten Entfchluß aus, Stalien zu befudyen. 
Ami folgenden Jahre wurde er ald würtemberg’icher' Ge: 
ſchäftsträger bei’ dem. päpftlihen: Stuhl: beglaubigt und 
feine: Mitwirkung zur Birchlihen Organifation der ſüd— 
deutſchen Kirchenprovinz, die im 3.1827 beendigt wurde, 
war eine eingreifende und erfolgreiche. Während diefer 
Funktion in Rom erbielt er auch den Orden der würtem: 
berg’fchen Krone und den Rang eines geheimen Legations— 
rathed. ı Im Sahre 1833 veranlafte er feine. Zurückberu— 
fung, hielt ſich einige Zeit in Sturtgart auf und lebte dann 
nod zwei Jahre ald Privatmann im Parid, Bon 1836 an 
nahm er feinen bleibenden Aufenthalt in Stuttgart, worer 
ſich mit raftlofer Thätigfeit Theils fchriftftellerifchen Arbeiten; 
Theils der Kunft, Theild der Maurerei (ald Meifter vom 
Stuhl der jüngern Loge ded Orts), Theile als einer der geiſt— 
reichiten und gefuchteten Männer der Stadt dem Umgang 
mit Freunden und Fremden widmete.  v. Kı war nie ver- 
heirathet; eine von Haus aus geficherte ökonomiſche Lage 
ficherte ihm auch eine Unabhängigkeit feiner äußern Stel- 
lung, von der aus ‚er mehr als einmal im Stande war, 
auch feine Unabhängigkeit in Anſichten und Ueberzeugun— 
ar zu machen, Eine Lebendigkeit und Bemweg: 
ichkeit feiner ganzen geiſtigen Natur war in feinem gan 
—— und Laſſen ausgeprägt und ging mit dem —* 
en nach Freiheit in. allen feinen Bewegungen Hand in 
Hand. Hiermit bing auch eine Reifeluft zufammen, zu 
beren Befriedigung ihm nicht nur feine diplomatifche Zanf: 
bahn in ıfrühern Zeiten zu Statten kam, fonderm'die er 
auc im fpäterer Zeit jedes Jahr: durch Ausflüge, nament: 
lich zur Badezeit beftiedigte. Obne felbft Künjtler zw feyn, 
war er rin großer Liebhaber der Kunſt, wie er denn auch 
eine nicht unbeträchtlihe Gemäldefammlung hinterließ. 
Eine reiche Phantafte, unterftügt dur ein Gedächtniß von 
merfwürbiger Stärfe, war mit einem klaren, ftets nur 
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auf das Praktifche gerichteten Berftand auf eine Weife ges 
paart, wie man dieß ſelten trifft. Daber auch die, Rich⸗ 
tung, die er in der Wiſſenſchaft, wie in allen Beziehungen 
ſeines vielbewegten Lebens nahm ‚und bie ihn gleich weit 
bon boftrinärer Einfeitigfeit, wie von Spetulation:oder vol- 
lends Myſtik hielt. In der Politik wie in kirchlichen An: 
ſichten war er freifinnig ohne Parteifucht und feine Pro: 
nofen waren meift begründet und wurden durch bie 

reignifje beftätigt. Wiß, guter Humor, eine Neigung 
zum: Sarkasmus bei Dingen, die feiner Natur widerftreb: 
ten, unterſtützt durch fein Gedächtniß und eine gute Re: 
degabe machten ihn zum angenebmften Gefellfchafter ,. wie 
auch die gefellichaftliche Unterhaltung ihm: eines der erften 
Bebürfniffe war, »Gemeinnügigfeit war. fein Streben, 
namentlic) in den legten Jahren ſeines Lebens, wo ihm 
ſeine Freiheit von erufsgeſchäften verſtattete, dieſem 
Streben auch in ſeiner Richtung auf Wohlthätigkeit durch 
Theilnahme an oder Leitung von wohlthätigen Bereinen 
Folge ge geben, wie er denn auch einen ‚großen Theil 
ſeines Bermögens folhen wohlthätigen oder-gemeinnüßigen 
Anſtalten lebtwillig beftimmte. ine kräftige Pörperliche 
Natur unterjtügte die Regſamkeit feines kräftigen Geiſtes; 
feine Gefundheit war nie ernſtlich bedroht und feine: Wil— 
lensſtärke, die ihn ſich ſelbſt ſtets viel jünger erſcheinen 
ließ, als er war, wußte felbſt die Folgen des angetretenen 
Greiſenalters und die Beſchwerden feiner letzten und ein— 
zigen Krankheit: abzuhalten Diefe datirt fh von einem 
mit Luxation des Fußgelenfes verbundenen Fall auf dem 
Bahnhof der rheinbayer'ſchen Eiſenbahn im Sommer 18473 
das mehrwöchige Lager ohne eigentliche innere Krankheit, 
zu dem er ſich in Folge der Kur veructheilt ſah, und; die 
baraufgefolgte Befchränfung feiner Dewegungen im Freien, 
die ihm ein unerläßliches Bedürfniß geworden waren, bil: 
dete bei ihm den Keim zur Bruftwafjerfucht aus, bie, fid) 
zufebends weiter entwidelte, obgleich er. ihr im feiner Le— 
bensweije, mit Ausnahme der ärztlichen Borichriften, kein 
Gehör zu geben ſchien. Gr ren nach wie vor feine 
gewohnten Cirkel und ſah feine Freunde bei ſich. Nach 
einer heitern Morgenunterhaltung mit: befuchenden Freun—⸗ 
den fand ihn fein treuer. Diener eine Stunde darauf, als 
er ihn zur Mittagätafel im Gafthof anzufleiden Fam, in 
der Stellung eines Schlafenden todt im Arbeitsſtuhl figen. 
Ein Stikfluß hatte ihn, wie es ſchien, ohne Todeskampf 
ereilt. Bon den zahlreichen literariſchen Arbeiten v. K.'s 
find einige oben ſchon erwähnt. Im, Konverfaliondlexikon 
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der Gegenwart erwähnt er felbft noch einer Gefchichte der 
Erwerbungen Defterreihd in Schwaben (in den europäis 
fchen Annalen) , Auffäge im Morgenblatt (und Literatur 
blatt), in der Allgemeinen Zeitung, inöbefondere aber in 
der Deutfchen Bierteljahröfchrift, bei deren Begründung 
ee mitgewirkt bat. Seinen näheren Freunden geftand er 
oft, er habe in ſeht früher Jugend einen Roman druden 
laffen, aus dem er aber ein unverbrüchliches Geheimniß 
machte. Erft nad feiner Rückkehr aus Rom begann er 
im Jahr 1834 eine Reihe von größeren Werfen, meift 
politifchen Inhalts, herauszugeben, worin er den Schaf 
feiner Weltkenntniffe und Lebenserfahrungen niederlegte — 
Werke voll männlicher Befonnenbeit und in meifterhafter 
Sprache gefchrieben, die daher bald großes Aufſehen mad): 
ten. Sie erfchienen‘, nur zwei audgenommen, ſämmtlich 
in der 3. ©. Cotta’fhen Buchhandlung. Auf dem Titel 
bed erften „Rom im Jahr 1833* nannte er feinen Namen 
nod nicht: v. K. verbreitete fich bier über die politifchen 
kirchlichen, ſocialen, literarifhen, merfantilifchen, indu—⸗ 
ſtriellen und agrariſchen Verhältniſſe Roma und des Kir— 
chenſtaates, nachdem er ſie während ſeines ſiebzehnjährigen 
diplomatiſchen Wirkens in Rom aufs Gründlichſte kennen 
lernt hatte. Ein Werk, das durch die Tiefe und Klar— 
Beit der Auffaffung die gewöhnlichen Reifehandbücher weit 
hinter fi läßt und in welchem fidh neben der ſchärfſten 
Kritif der vorhandenen Mängel und Korruptionen doch 
die Anerfenntniß allee Guten und eine innige Liebe zum 
römifchen Bolfe ausfpricht, würdig eines Mannes, der 
fo lange ein geehrter Gaft in Rom gewefen war. Weber: 
haupt verläugnet fih in v, K.’8 Schriften bei aller feiner 
Weltgewandtheit niemals die alte ſchwäbiſche Ehrenhaf— 
tigkeit. Im der ebenfalls noch anonym erfchienenen Blei: 
nen Schrift „Betrahtungen über das Gebet des Herrn“ 
fnüpfte v, RK. an das Bater Unfer Nusanwendungen für 
dad politifche und bürgerliche Leben an, berausgegriffen 
aus dem reichen Umfange feiner Erfahrungen. Was fie 
befonderd audzeichnet und den Berfaffer charakterifirt ; ift 
bie männliche Bemeſſenheit, die in beiterer Wirkung nie 
an das Frivple, in trauriger nie an das Weinerliche ftreift. 
Spöttelei war ihm eben fo fremd ald Empfindelei; am 
Weiteften war aber fein gefunder und praftifcher Sinn 
von Syſtem- und Phrafenmacherei entfernt. Er war dazu 
nicht nur zu praktiſch, fondern auch zu geiftreih. Wir 
lauben, wenn wir ihn leſen, immer einen erfahrenen 
chäftsman, einen die Menſchen durh und durch fen: 
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nenden Arzt und einen bewährten ältern Hauäfreund vor 
und zu, haben. , Das durchaus Praktifche in den Lebens: 
zegeln des Jeſuiten Gracian veranlafte-ihn, deſſen Werk 
aus dem Spanifhen zu übertragen (1838 in ber, Mepler': 
ihen Buchhandlung), wobei er zum erfienmale feinen 
Namen nannte. In demfelben Jahre erihienen auch un: 
ter jeinem Namen die. fo berühmt gewordenen „Betrach⸗ 
tungen über Diplomatie,“ worin. er die Refultate feiner 
vieljährigen diplomatifchen Erlebniſſe ‚aneinanderreibte, 
Es find nur Aphorismen, . aber im Zapidarftyl eined Ta: 
eitud und Machiavelli gefchrieben. Sie deden alle Sün- 
den und Schwächen ber alten Diplomatie ſchonungslos, 
wenn auch ohne alle Animoſität, auf und zeigen am 
Beiſpiel England's ‚und Nordamerika's, was praktiſche 
und wahre Vertreter großer Nationen gegenüber den ge: 
wöhnlichen diplomatifhen Ränfen und Repräfentationd- 
fünften ded Kontinents bedeuten.  Diefem höchſt bedeu— 
tenden Buch reihten fih 1841. „Die Aufzeihnungen eines 
nachgeborenen Prinzen’ an, worin eben fo freimütbig 
von den Fürften geiproden ift, wie im obigen Buche von 
den Diplomaten. Außer den beachtenöwertheften Erfab- 
zungen eines an den europäifchen Höfen  bewanderten 
Mannes findet man ‚bier. auch eine in der Korn milde, 
aber in der, Sache ftrenge Kritik des fehlerhaften Syftems, 
durch welches die Regierungen der langen Keftaurations: 
und Friedenöperiode die großen Ummwälzungen der.neuer 
fen Beit, verfhyuldet haben. Niemald fanden. die Kabinette 
n ireueren und wohlwollenderen Ratbgeber, aber fie 
Sen ihn nicht beachtet. Diefen Schriften folgten 1844 
„Einige Anliegen Deutihlands’ (Stuttgart beı allber⸗ 
er), worin v. K. mehere Aufſätze zuſammenſtellte, die 
bereits zerſtreut in der „Deutſchen Vierteljahrsſchrift'“ er: 
9307 waren und die ſich ausſchließlich auf deutſche Ver— 
tniſſe bezogen. Auch bier, gab er den beſonnenſten 
Rath. Insbeſondere machte er, wie früber die Fürſten, 
jo bier den Abel auf Das aufmerffam, was er ‚vetfäume, 
uch uber ftädtifche Bauten findet man bier. einen ſehr 
zeitgemäßen Aufſatz, der den guten Geſchmack mit dem 
praktifchen Bedürfniß zu vermitteln ſucht. Eudlich gab 
ex. 1847 feine legte Schrift „‚Italiens Zukunft” heraus, 
voll ſchäzbarer Beiträge zum Berftändniß der —7 ita⸗ 
lieniſchen Wirren. Sollte v. K. im Sturm und Drang 
der Gegenwart aud auf einige Zeit vergefjen werden „ fo 
ift Boch die Gediegenheit und der Inbalt feiner Schriften 
von der Art, daß die Aufmerkſamkeit der Deutjchen zu 
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ihnen zurüdfehren wird, und zwar um fo gewiller, je 
mebr zu boffen it, daß von nun an größere Charaktere 
und praftifchere Naturen die Staatögefchäfte in die Hand 
nehmen werden. Der verftändige Rath, den v. K. feinen 
vornehmen Zeitgenoffen vergeblich ertheilt, wird vielleicht 
noch von Männern der Zukunft beberzigt werben. Seine 
Werke werden von. geiftreihen Staatdmännern allezeit ge: 
fucht werden. Seinen vielen Freunden ift obne Zweifel 
noch die Nachricht intereffant, daß er Manches bandichrift- 
fich binterlaffen bat, was feiner Zeit wohl zur Ocffent- 
lichkeit gelangen wird. 


* 146. Wilhelmine von Goddaeus, 


Armenpflegerin zu Kaffel; 
geb. d. 10. März) 1790, aeit. d. 15. Sept. 1848. 


Diefe merkwürdige Jungfrau erinnert in ihrem tha= 
tenreichen Wirken an die vor meheren Jahren verftorbene 
Wilhelme Halberftadt*), die auch in diefem Werfe ihre 
Stelle gefunden bat. Sie war in Kaffel geboren, wo 
ihr Bater ald Oberappellationdrath ftand; ihre Mutter, 
eine geb. von Hülleöheim, war cine fhöne und elegante 
Frau, die in den erften Kreifen lebte. Wilhelmine hatte 
ernfterr Neigungen und wenbete fih früh wiffenfhaftlichen 
und Lünftlerifchen Beftrebungen zu; auch ſchien fie von 
ihrer Großmutter, die im hoben Alter ftarb und wegen 
merfwürdiger Krankbeitöheilungen,, die fie an Armen und 
Gebrechlichen vollbradte, berühmt geworden war, den 
tiefen Sinn für dad Elend ded Volkes empfangen zu ha— 
ben. Sie bradte einen Theil ihred Lebend auf Reifen 
je ließ fich fpäter in Kaffel nieder und bildete dort das 
egendreiche Inftitut der Krankenpflege, wodurch alle un- 
bemittelten Kranken in der Stadt Pflege und Unterftügung 
empfangen. Diefe Beihäftigung nahm bald ihre ganze 
Zeit in Anſpruch. Sie entfagte der Malerei, dıe de 
fonft mit Glück audgeübt hatte. In ibrem eleganten Zim— 
mer, das fie mit eigen verfertigten Gemälden geſchmückt 
hatte, war fie vom frühen Morgen bid zum fpäten 
Abend, einfah und cdel gekleidet, bereit, Ratb und 
Hilfe zu ertheilen und wurde den Armen zugleich eine 
liebevolle forgende Mutter und ein erziehender Bater. 
Mit feltener Weisheit und Beftigkeit wußte fie ihre Laſter 
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und Fehler zu rügen und zu beffern. In ihren legten 
Jahren fügte fie ihren Beftrebungen noch die Gründung 
eined Kinderhofpitale hinzu, wo die franfen Kinder ber 
Armen umentgeltlih verpflegt und geheilt wurden. Cie 
hatte noch die Freude, fegendreiche Wirfungen davon zu 
feben. Seit meberen Jahren an Gicht leidend, die fie ſich 
durch ihre angeftrengte Ihätigkeit bei Befuchen der Armen 
in deren elenden Hütten zugezogen batte, verfiel. fie 
durch wiederholte Mühjeligfeiten in ein gaftrifches Fieber 
und entichlief fanft nah kurzem Krankenlager, Wer ihr 
gottgeweihted Wirken betrachtet, wird an die fromme 
Wirkjamkeit der. Ordenöfrauen im Mittelalter erinnert; 
aber ihr klares Selbſtbewußtſeyn, ihre belle Erkenntniß, 
fo: wie -die Kraft und Beftigkeit ihres Charakters zeigen 
und mehr eine Frau des neunzehnten Jahrhunderts, eman- 
eipirt auf edle Weife von den engen Banden der Familie, 
um nad) ihren großartigen Anlagen für die ganze Menſch— 
beit zu wirken. In ihrem innern Seyn waren heftige 
Kämpfe, große Ummwandlungen vorgegangen, Früher mit 
der Literatur genau vertraut, war ihre Religion eine rein 
bilofopbiihe; fpäter erfüllten die Wahrheiten des Chri- 
—— ihre ganze Seele. Es in feiner Erhabenheit 
erfennend, verſchmaͤhte fie jede pietiftifche Beſchränkung, 
jede frömmelnde gasetunn. Auch die politifchen Ereig— 
niffe des Tages erfaßte fie mit ihrem klaren weltanfchauen: 
ben Blick, ohne einem Schatten von Parteifuht Raum 
u geben. Sie hoffte, auf die Zeitung eines höhern We: 
end vertrauend, mehr von der Entwidlung der Gegen- 
wart als fie fie fürchtete. Ihre ganze Seele war ſchon 
lange: vor, ihrem. Tode dem Eleinlihen Streben und Trei— 
ben der Welt entflchen, wad auch die Wahl ihrer Lektüre 
befundet, die nur der geiftigen Seite ded Menſchen fi 
umwanbte. ı Sie lad Schubert’3 Schriften, die Reife nad) 
erufalem , die Nachtfeite der Natur u. a. m. Alles was 
über den Magnetiömusd erfchien, erregte ihre größte Auf: 
merkfamkeit; Young’ Nachtgedanken gehörten zu ihren 
Lieblingöbühern. Ihr großer freier Geift nährte ſchon 
fange die Sehnfuht nad feinem Urfprung und wurde 
erbörtz; erlöft von den LZaften des Lebens, ehe Krankheit 
und Alter ibm Fefleln anlegen Eonnten, ging fie hinüber. 
Den größten Theil ihres Vermögens vermadhte fie ben 
Armen. 
Kaffel. Elife von Hobenhaufen 
geb. von DB. 


N. Nekrolog. 26. Jahrg. 39 
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147. Wilhelmine Grobecker, geb. Prockſch, 


Schauſpielerin und Sängerin zu Berlin; 
- geb, den 1. Juli 1819, geft. den 16. Sept. 1848*). 


Zange, lange nicht bat die Kunft an dem Grabe eines 
fo reihen Talents geweint, lange, lange nidyt fanden die 
häuslichen Götter verhüllt an einem Sarge, daß eine fo 
mufterbafte, liebereihe Gattin und Mutter umſchloß! 
Wilhelmine G., geboren zu Prag, zeigte fhon früh große 
Anlagen für die Mufif und trat bereitd mit 11 Jahren 
in das Konfervatorium ihrer Baterftabt, in welchem fie 
die vorgefchriebene fechsjährige Lehrzeit verbradte. An 
ihrem Geburtötage, den 1. Zuli 1836 , 17 Jahr alt‘, mit 
einem glänzenden Beugniffe aus diefer berühmten Anftalt 
entlaffen, famen ihr gleih von den Hofbühnen in Berlin 
und Dresden die günftigften Engagementd-Anträge ent- 
gegen. Sie gab dem letzteren Folge, und trat gleich, 
ohne Probefpiel, in einen dreijährigen Kontraft, welcher 
ihr im erften Jahre eine Gage von Tauſend, im zweiten 
zu Fünfzehnhundert und im dritten Bweitaufend Tha— 
er gewährte. Kurze Zeit nad abgefchloffenem Kontrakt 
trat die junge Künftlerin ala Roffne auf und entzüdte 
dermaaßen dad Publikum durd ihre Schönheit, den Wohl: 
Mang ihrer Stimme, ihre perlende Koloratur, einen felte- 
nen Triller, daß fie an diefem erften Abende dreimal ber- 
vorgerufen wurbe. Bon dem Augenblid zäbfte fie zu den 
Lieblingen ded dreödner Publitum und glänzte in dem 
Face jugendlicher Gefangspartieen und Soubretten, in 
der italienifchen wie der deutfhen Oper. Eine ihrer be: 
flen Partieen war die Adalgifa, welche fie unzählig oft 
in beutfcber wie italienifcher Sprache zu fingen batte. Im 
Jahre 1839 verheirathete fie fih mit dem ſächſiſchen Hof: 
fhaufpieler Hellwig. Die Ehe wurde nach wenigen Jab: 
ren durch den Tod ded Gatten geölt. Schon damala 
hatte Wilhelmine den Ruf einer mufterbaften Gattin, ber 
fich felbft über dad Grab hinaus bewährte. Gemiffenstreu 
übernahm fie Berpflihtungen ihres verftorbenen Gatten, 

u deren Erfüllung fie feine Schuldigfeit hatte, nur um 
einem Rufe ben leifeften. Makel fern zu halten. Im 
Jahre 1843, April und Mai, folgte fie einer Einladung 
zum Gaftfpiel am fönigitädtifchen Theater in Berlin, in 


*) Wolff's Almanah für Freunde der Schaufpieltunft auf 1849. 
Berlin. 
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welcher Zeit fie achtzehn Male mit dem ungewöhnlichften 
Beifalle auftrat. ier war ed, wo fich die Künitlerin 
zuerft auch im Felde des Luftfpield bewegte... Auch bier 
erntete fie, namentlich im „Erften Waffengang“ und: mebe- 
ren anderem Luſtſpielen die ‘gleiche Anerkennung. Schon 
in bem vorbergegangenen legten Jahre ihres Engagements 
in Dreöden war unfere Künftlerin auch im Baudeville 
mit entichiedenem Glüd aufgetreten und nad und. nad) 
in ben Befig ber Rollen gelangt, in welchen Maſchinka 
Schubert früher geglänzt hatte; nach ihrer Rüdkehr von 
Berlin kam fie neben ihrem Opernfach in den Beſitz der 
Baubdeville-Partien. In Berlin hatte die Künftlerin die 
Bekauntſchaft deö beliebten Komiker Grobeder gemadht, 
deſſen Gattin fie anderthalb Jahre fpäter, am 17. Nov. 
1844 wurde. Ihre nachgeſuchte Entlaffung aus dem 
dresdner Engagement erhielt fie in der fchmeichelhafteften 
Form und nur in Erwägung ibrer ehelichen Verbindung. 
Nunmehr tratıfie in die Reihe der engagirten Mitglieder 
bed königſtädtiſchen Theaters, und die fchöne, talentreiche 
Frau wurde auch bier raſch der Liebling des berliner 
Publikum. Thätig nad allen ’Seiten, im Luftfpiel, Dra— 
ma, in ber Pofle, im Baudeville und der italienifchen 
Oper (fie trat in der: fegteren vielfach, unter Anderem 
mebrfady als Figlia del’ reggimento und ald Contessa in 
„Le nozze de Figaro‘‘ auf), war der fünftlerifche Erfolg 
ein gleidy günftiger, hier ald felten gebildete Sängerin, 
dort als liebenswürdige Darftellerin. Indeß war ihr nicht 
ftarfer Körper den übertriebenen Anftrengungen ihres Be- 
rufes, mit denen fie die ſorgſamſte Ausführung ihrer Pflich- 
ten ald Gattin und Mutter einte, nicht gewachſen, und 
fo erkrankte fie lebensgefährlich im Frübjahr 1847, fo daß 
fie ſelbſt nad ihrer Wiederherftellung dem Theater ge- 
raume Beit fern bleiben mußte. Ihr Wiederauftreten je- 
body ließ fie in neuer Frifche erſcheinen. Eine Anzahl 
neuer Kunftleiftungen verband fie noch ihren früheren, 
von denen die Wilhelmine in ‚Einmalhunderttaufend Tha— 
fer’ durch den’ feden Humor und den berben Volkston, 
welcher der Individualität der feingebildeten Frau fo außer- 
ordentlich ferne lag, eine der eigenthümlichiten Kunftlei- 
ffungen war. Im Sommer 1848 bradte Frau ©. einige 
Monate der Kur in Salzbrunn zu und betrat mehrmals 
bad dortige Theater, wo jte befonders ald Sängerin außer: 
ordentlihen Beifall fand und der Mittelpunkt vieler ge- 
felligen Kreife wurde. Auf der Rückreiſe gaftirte fie mit 
ihrem Gatten fünf Male auf der breölauer Bühne mit dem 
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größten Erfolge.  Burüdgekehrt nad Berlin, ſchien fie 
die alte Frifche ihres jungen Lebens zu befigen, als fie 
plöglih am 10. Sept. in Folge beftiger Alterationen von 
einem Blutfturz befallen wurde und am 16. früh ihr 
reiched Leben an einem Lungenfchlage endete. Wie groß 
die allgemeine Beltürgung, die allfeitige Iheilnahme bei 
diefer Trauerfunde gewefen, Tebt noch im friſchen Ans 
denken; die Leichenfeier war ein thatliched Bild derfelben. 
Die Berftorbene war eine der ſeltenſten Frauen: Schön, 
fiebenswürdig,, fein gebildet, das Mufter einer Gattin 
und Hausfrau, eine ‘bedeutende Künftlerin und dabei die 
ee an felbft. Ihre ſchöne Stimme, ihre feltene 
inufitalifhe Bildung‘ wiefen ihr fhon in früher Jugend 
einen bedeutenden Rang ald Opernfünftlerin an, einen 
Rang,’ den fie bis dahin inne hatte, wo Neigung fie ib: 
rem zweiten Gatten’ verband und fie am königſtädtiſchen 
Theater auf ein andered Feld der Kunſt werfegte. Auf 
diefem zeichnete fie fi bald durd die ſchmuckloſe Natür- 
lichkeit und. eine gewiffe Tiebenswürdige Anfpruchölofigkeit 
ihrer Darftellungen, bald durdy einen kecken, oft knaben⸗ 
baften Humor aus. Ihre bedeutende mufifalifhe Bildung 
kam ihr fehr zu flatten, nicht allein , daß fie prima vista 

artituren fpielte, fie war im Stande, ebenſo eine ganze 

per zu dirigiren. Was dad Ehepaar Grobeder vereint 
in der Poffe geleiftet, wird. dem berliner Publikum un- 
vergeffen bleiben. Ihr ſtilles, häusliches Wirken gehört 
nicht der’ Weltz 'diefer genügen die obigen un 
Dem zahlreichen Kreife — wie der Freunde ihres Gat— 
ten, wird fie unvergeßlich ſeyn. Es konnte ſich dieſer ſel— 
tenen Frau Niemand nahen, ohne von den Gefühlen 
innigſter Verehrung und Hochachtung ergriffen zu werden. 
Und fo erbrüdten, wie auf ibrem Sarge, die herrlichen 
Blumen ihres häuslichen Lebens den Fünftlerifchen 2or- 
beer auf ihrer Stirn und der Berluft, den die Kunft durch 
ihren Tod erlitten, gebt unter in dem perfönlichen Reid: 
tbum und Werth, den ber Unerbittliche fo früh: ihrem 
Gatten, ihren Kindern und nebſt diefen noch unendlich 
Bielen entriß. | 
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"148. Heinrich Friedrich Müller, 
— Buchhändler zu Wien; 
‚geb. den 1, Mai 1779, geft. den 15. Sept. 1848 *). 


‚Müller war im Hannover'fhen geboren. Im Jahre 
1805 war er nah Wien gefommen und übernahm 1807 
die hohenleithner'ſche Kunfhandlung,, welche er feit 1811 
mit eigener Firma führte. Bon der gänzlich unbedeuten: 
den Stellung, in welcder er bad Geſchäft bei feiner Leber: 
nahme fand, wußte M. ed durch feine Kenntniffe, feine 
raftlofe Thätigkeit und die Solidität feiner Handlungs» 
weiſe zu einer höchſt actbaren Stellung zu erheben. 
Aeltere Männer werden fih nod zu erinnern wiffen, 
welcher Art zu jener Zeit die Bilderbücher für die Jugend 
waren. Die Darftellungen zeigten ſich ald elende Sude— 
leien, ohne irgend einen Pünftlerifchen. Werth. M. war 
der erfte in Deutſchland, welcer, keine Koften fcheuend, 
an die Veredlung biefed Gegenitanded dachte. Seinem 
hellen Geifte war ed klar, welchen Einfluß Anfhauungen 
diefer Art auf die. Kinder gewinnen können, und wie 
wichtig ed fey, den Sinn für dad Schöne fo früh ala 
möglich zu wecken und zu nähren, mas auf diefem Wege 
vor Allem im. weitelten Umfange erreicht werben könne. 
Gr legte fofort mit aller ber ihm eigenen Energie Hand 
an das Wert. Aus feiner —— — die erſten 
guten Bilderbücher in Deutſchland hervor. Er beſchäftigte 
an denſelben die erſten Meiſter jener Zeit, wie z. B. den 
mit Recht ſo berühmten Loder, die Kupferſtecher Blaſchke, 
Stöber (Bater und Sohn), Steinmüller, Panheimer, Be- 
nebetti u.a. m. Mit Freude wurde die Beredlung eines 
fo wichtigen, und doch früher fo vernachläſſigten Ger 
ſch eiged in Deutſchland begrüßt. Die müller'ſchen 
Bilderbüdyer. waren überall geſucht, Taufende von jungen 
Herzen fchöpften.Bergnügen und Belehrung aud denfelben 
und die müller'fhe Firma war gefannt und geliebt, diefer 
freundlihen Spenden wegen, von Xeltern und Kindern 
in allen Gauen-bed deutſchen Landes. Diefer Erfolg 
wedte Nadyeiferung und namentlid) Amelang in Berlin, 
Enoblodh **) in Leipzig, einige andere leipziger und nürn- 
berger Handlungen betraten benfelben Weg. Das Bet- 
dienft, den :Impuld dazu gegeben zu haben, bleibt dem 





*) Rad dem Courier“ 1848 Nr. 231. 
2 Dr en B — im 12, Jahrg. des N. Netz. S. 358, 
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waderen M. Auch die Spiele wurden unter der thätigen 
Leitung Mi’d ein weitverbreiteter Artikel feiner Handlung. 
Ihre Mancyfaltigkeit, finnige Einrihtung und zierliche 
Ausftattung fiherte ihnen lebhaften Abfag, und beſonders 
ftart war Ausfuhr und Abſatz dieſes Artifeld im Norden 
von Europa. Die wiener Neujahrwünſche und fogenann- 
ten KRunftbilletse haben europäifhen Ruf erlangt. M. 
wußte diefen Artiteln dur den Glanz ihrer Geftaltung, 
durch ihre zum Theil wahrhaft Iururiöfe Ausfhmüdung 
den ausgebreitetiten Antheil des Publifum zu gewinnen. 
Sie waren geſucht, felbft an fremden Höfen, und Tau—⸗ 
fende dieſer Fleinen Kunſtwerke gingen nad Berlin, Zon- 
bon u. f. w. Auch bier wußte M. wieder die Talente der 
oben genannten Künftler, fowie jene Johns, Armannd 
u. gewinnreich für fie und ihn zu beſchäftigen, ſowie 
einne zahlreihe Menge: von anderen Arbeitern dadurch eis 
nen entipredyenden Erwerb fand, Höchſt bedeutend war 
die Erzeugung von Stidmuftern, welche M. betrieb. Er 
und eine berliner Handlung dürfen als eigentlibe Grün- 
ber und Berbreiter diejed Geſchäftszweiges bezeichnet wer: 
den. Weber: 3000 Blätter gingen von dieſem Artikel un: 
ter M.’8 Firma in alle Länder Europa’. Beſonders leb- 
haft war die Ausfuhr nach Englan) und Rußland. Defterd 
waren mehr ald anderthalbhundert Koloriften mit der Ar- 
beit an dieſen Blättern befchäftigt und in der Gewerb- 
audftellung vom 1839 in Wien ward M. zu verdienter 
Anerkennung der Borzüglichkeit feiner Leiftungen in die— 
fem Zweige mit der filbernen Medaille ausgezeichnet. Die 
Einführung der Chromolithographie in Deiterreih geſchah 
auf Anregung dieſes in allen Beziehungen feines Geſchäft— 
lebend unermüdet thätigen Manned. Er war einer der 
Mitbegründer ded wiener Kunftvereind , deſſen Gefchäfte 
er felbjt zum größten Theil beforgte. "Mit der 'thätigften, 
anfpruchlofeiten und uneigennügigen Theilnahme widmete 
er fi der Förderung dieſes Snitituted, und wenn das 
Refultat daraus. hervorging, daß duch dieſen Berein, 
während feines fechözebnjährigen Wirkend bereits über 
260,000 fl. K. M. für Kunſtwerke verwendet: werden konn⸗ 
ten, fo hat die Thätigkeit M.'s an diefem Refultate einen 
ehrenhaften Antheil in Anfpruc zu nehmen, Seit dem 
Jahre 1845 hatte M. auch einen Mufitalienverlag in den 
Dereich ſeines Wirkens gezogen und war beftrebt, feinem 
zweiten Baterlande (denn ald ſolches betrachtete der Bie— 
dermann bie öſterreich'ſche Monardie) auch in diefem 
Gefhäftözweig Ehre und Bortheil zu bringen. Die Un— 
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ternehmungen in biefem Fade, die Heraudgaben von 
David’s „Columbus,“ Flotow'd „Martha“ u. ſ. w. geben 
dem fprechendfien Beweis, wie M. auch bier. die Solidität 
feiner Firma zu behaupten jtrebte, Wirklich hat auch diefe 
durh die bier angedeuteten Leijtungen und ihre taufend« 
fache Berbreitung eine der rühmlichften Stellungen ers» 
worben. Selbſt aud Nordamerika wurden ihr Handels— 
perbindungen angeboten. So ſah M. feine Redlichkeit 
und Zhätigfeit mit den glänzenditen Erfolgen gefegnet. 
Die allgemeine Achtung zeichnete ihn verdienter Weife aus. 
Er war Borftand de Gremium der wiener Kunftbänbler, 
Mitglied des leitenden Ausſchuſſes des Bereind zur Be: 
förderung; der bildenden Künite in Wien und eine Zeitlang 
Sekretär ber Sektion für bildende Künfte im. niederöfter: 
reich ſchen Gewerbverein: Wußte M. ald Geſchäftsmann 
eine ehrenvolle Stellung zu behaupten, fo war ihm nicht 
minder. als Menſch eine ſolche gefichert. In allen Be- 
jiehungen feines Familienlebens, jowie in dem Verhältniß 
als Staatöbürger, in feiner Haltung gegen Freunde und 
Bekannte, überall trat die Ehrenhaftigfeit feines Charak⸗ 
terd auf. die wohlthuendfte Weiſe hervor. Er war ein 
wahrhaft deuticher Biedermann im volliten Sinne dieſes 
Wortes. Sehr empfänglich für häusliches Glüd lebte er 
feit 38: Jahren in: glüdlicher, zufriedener Ehe mit einer 
trefflihen Gattin, welde jest an feinem Grabe trauert. 
Ihn umgab eine Familie von ſechs Kindern, denen. er 
der fiebevollfte väterlihe Freund geweſen. Leider! wurde 
ibm der Schmerz beſchieden, im vorigen Jahre zwei Söhne 
in ber Blüthe des Lebens zu verlieren, ein Berluft, wel: 
cher. auch ſeine Geſundheit tief erſchütterte. Seine Bil— 
dung, fein liebenswürdiger Charakter, die heitere Bieder— 
keit ſeines Weſens machten ſeinen Umgang höchſt anzie— 
und: gewannen ihm, bei ſeinen ausgebreiteten per— 
en Befanntichaften im In» und Auslande, alle 
rzen. Stets heiter, ſtets männlid, befonnen in all 
inem Handeln, ergeben in das Unvermeidliche, nie lei- 
deuſchaftlich, immer bereit, Gutes und Nügliches zu für: 
dern, war fein Benehmen unter allen Umſtänden gleich 
und würdig. Seinen Freunden ein treuer, erfabrener 
reund, feinen Untergebenen ein: wohlwollender Vorge— 
ter, jungen Xalenten ftetd freundliher Gönner und 
eger, wohlthätig gegen die Armen: fo fand biefer Eh» 
renmanıt im Kreife feiner Mitbürger, eine Bierde derſel— 
ben. Bon Allen, welche ihn kannten, wird fein Berluft 
tief betrauert, fein Andenken rühmlich erhalten. jeyn. 
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M. hatte fein ſiebenzigſtes Jahr erreicht. Bereitd feit län» 

erer Zeit leidend, entfchlief er fanft und ſchmerzlos. 
Seine Beftattung fand am 17. ftatt. Er ruht im eigenen 
Grabe auf dem böblinger Friedhofe, an der Seite feiner 
ihm vorangegangenen Söhne. 


149. Hans Adolph Erdmann v. Auerswald, 


fönigl. preuß. Generalmajor und Xbgeorbneter der verfaffungaebenden 
Reihöverfammlung zu Frankfurt a. M.; 


geb. den 19. Ditbr. 1792, geft. den 18. Sept. 1848 *). 


v. A., ein Sohn des Oberlandhofmeifterd von Preußen, 

vd. Auerdöwald und der Gräfin v. Dohna:Laud, wurde 
auf dem feinem Bater gehörigen Gute Faulen geboren, 
febte dann in Marienwerder und fpäter, von 1802 an, 
in Königäberg, nady weldhen Orten feinen Vater amtliche 
Geſchäfte beriefen. Bis zum 9. 1806 genoß v. U. den 
Yrivatunterriht im väterlihen Haufe und befudhte dann 
dad altftädtifhe Gymnafium in Königsberg, unter deffen 
Lehrern namentlich der Direktor J. M. Hamann, nad 
vielen Aeußerungen des Dahingefchiedenen, durch geiftige 
und gemüthliche Anregung einen großen Einfluß auf feine 
Bildung hatte und für immer auf ihn einwirkte. Im 
3. 1810 bezog vd. A. die Univerfität Königdberg und wid⸗ 
mete fich den Pameraliftifhen Studien, wobei er nament: 
fih Kraus’ Borlefungen beſuchte und fein ee gehn 
akademiſches Studium abfolvirte. Ueber feinen Fleiß und 
feine Ausbildung, aud in anderen Zweigen der Wiffen: 
haft, in der Philologie und Mathematik, geben Erfurt‘ 
und Befjel’8 **) Zeugniffe die rühmlichfte Auskunft. Aber 
auch dem eigentlihen akademiſchen Leben, dieſer Schule 
bed Charakters, widmete v. A. den -regften Antheil und 
nahm in demfelben um fo mehr eine hervorragende Stel- 
lung ein, ald er faft in jeder körperlichen Uebung Aus: 
a ee In der Vorbereitung zu der, einer 
run) im Kameralfache vorhergehenden Prüfung fan- 
den v. U. im %. 1813 die großen Creigniffe ber. Zeit. 
Rad dem Aufruf ded Königs an fein Volk ſchloß er fich, 
bei dem Durchmarſche des Korps York’s***) durch Könige: 


*) — Nachten 1848. Nr. 235 und Kllgemein. Zeitg. 1849. 
anl Ddien Biogr. hehe {m J Jahrts. des N. Rekr. — I. J 
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berg, demfelben an und: trat am 25, Januar 1813 ala 
Freiwilliger in bad damalige zweite mweftpreußifche Dra- 
goner= (jegiged fünfte Küraffier:) Regiment. ein, wo er 
dur Patent vom 15. März 1813 ald Sekondlieutenant 
angeftellt wurde. In diefem madte er die Schlachten 
von Groß:Beeren , Dennewig und Leipzig mit und fpäter 
dem Feldzug dead bülow'ſchen Armeeforps in Holland, wo 
er ſich bei dem Gefecht von Weitmalen das eiferne Kreuz 
zweiter Klaffe erwarb. Nach dem Frieden im Mai 1815 
wurde vd. U. zur Dienitleiftung ald Adiutant bei dem 
Grafen Bülow von Dennewig befebligt und kehrte, nach: 
dem er. die Schlacht von Belle-Alliance mitgefochten und 
ih den St. Wladimir-Orden vierter Klaſſe erworben, 
mit feinem Feldheren in die Heimath zurüd, Nah Bü: 
low's Zode ward v. A. zum Adjutanten feines Nachfol- 
ers, bed Generals v. Borftell’), ernannt und trat (im 
1817) in den :Generalftab, So durchſchritt er nad) 
einander die militärifhen: Grade. Im 3. 1819 wurde er 
zum WRittmeifter, im J. 1831: zum Major, im 3. 1841 
zum Obriftlieutenant, im 3. 1844 zum Obriften, im J. 
1847 zum Kommandeur der 12, Artillerie: Brigade und 
in $. 1848 am 27. Juli zum General:Major ernannt. 
Als Brigadefommandcur in Breslau wurde er zum Ab: 
geordneten bei dem deutichen Parlamente in Frankfurt a. 
M. ernannt und fand dort am 18. September bei dem 
Bolfdaufruhr den Tod. ve U. binterläßt vier Söhne und 
eine Tochter: in: einem ‚Alter von 5—14 Jahren. Seine 
Gattin ‚eine, geb; vw. Bardeleben, hatte er bereitö vor. drei 
Jahren verloren. Ald Abgeordneter bei der Nationalver: 
fammlung in Frankfurt a. M. veranlaßte v. A., der ald 
praftiiher Soldat fi bei vielen Gelegenheiten rühm— 
lichft ‚bewährt hatte, die Niederfegung eines Ausfchuffes 
für die allgemeinen Wehrangelegenheiten und wurde zum 
Borfigenden: deffelben erwählt. Auf feinen Bericht ber 
ſchloß die Nationalverfammlung , die proviforifhe Gewalt 
zu ermäctigen, die Bermehrung der deutihen Heeres— 
macht, nad dem Sabe von 2 Prozent der gegenwärtigen 
Bevölkerung, in Ausführung zu bringen, ‚ein ungemein 
wichtiger Beichluß für die Sicherung der Wehrkraft Deutfch- 
lands und für die Wahrung feiner nationalen Bedeutung 
in Europa. Bon der Liebe feiner Untergebenen zu ihm 
giebt bie Art und Weife einen Beweis, wie feines be: 
Dauernöwürdigen Hintritts in den öffentlichen Blättern 


») Defien Biogr. fiche im 22. Jahrg. des N, Nekr. ©. 412, 
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gedacht worden if. v. A. war unftreitig für den Mili: 
tärdienft in hohem Grade befähigt. ine feltene Veſtig— 
Beit ded. Eharafterd und ein umerfchütterliber Sinn für 
Wahrheit und Recht zeichneten ihn aus. In feiner mili— 
tärifhen Laufbahn bewährte er überall den ficheren Ueber: 
blick, die rafbe Entihlofenheit und. die ausdauernde 
Thatkraft, welche den wahren Krieger bezeichnen. Durch 
eine vielfeitige Schule ded Dienftes wie der Erfahrung 
gegangen, war er zu den höchſten Stellen im preußiſchen 

eere befähigt. Dad Baterland erleidet auch. in diefer 
Huf einen tief zu beflagenden Berluft. v. A.’ Tod 
egt dem Baterlande, wie dem gefammten Deutſchland 
die Pflicht auf, dafür zu forgen, daß fein Andenken aud 
ein bleibendes werde, und daß bei feinen Hinterbliebenen 
die Erinnerung an die edle Hingebung ihres Baters zu- 
leih mit dem Bewußtfeyn verknüpft 8 daß ein Ber- 
uft, wie der ihrige, ihnen auf die Art und Weife erfegt 
worden, wie fie in menschlichen Kräften fteht und dem 
wahren Berbienfte gebührt! 


* 150. Johann Ludwig Hörner, 
großh. baden’fher Dekan und Pfarrer zu Weinheim; 
geb. den 20. April 1801, geft. den 18. Sept. 1848. 


8: war zu Wertheim geboren, wo fein Bater löwen— 
ftein’fcher Hoflammerrath war. ‚Nachdem er dad Gym: 
nafium feiner Baterftabt befudht, ging er, um fich der 
Gotteögelehrfamkeit zu widmen, auf die hohe Schule nad 
Berlin. Hier nahm ihn die Familie feined Oheims, bed 
damaligen Legationdrathed, nachmaligen Staatöminifters, 
ve rei liebreih auf und thätig und geachtet bewegte 
er fi) in dem lebendigen Kreife ber Jugendgenoflen, ier⸗ 
durch gerieth er allerdings in Verwickelungen, bie hem— 
mend auf fein fäußeres Leben einwirkten, aber dem. ins 
neren. Drange bed Geifted und Herzend. nach Tiefe und 
Wichtigkeit gewiß nur förderlich waren. Als Schüler 
Schleiermacher's“) hatte er tief fittlihe und chriſtliche An- 
regungen empfangen, einen Sinn für Wiffenfchaft, ein 
Streben, dad Erfannte in fräftigem und doch milden 
Wirken auch darzuftellen zur Herbeiführung einer..beffern 
Zeit. Die falfhe Weisheit hatte ihn nie gefangen. Doch 
bekannte er fpäter freudig, wie er mehr und mehr nad) 
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* Kämpfen dahin gekommen ſey, von allem Menſch— 
lichen den Anfang, die Mitte und das Ziel in dem leben— 
digen, Chriftus zu, finden., Bu ihm, ald dem einigen Mei— 
fier und Heiland fuchte er Alles, was ihn umgab, in großer 
Treue, in demüthiger, felbftverläugnender, Liebe hinzu— 
führen. Nach erſtandener Prüfung. wurde er im 3. 1824 
ald ‚Pfarrer in Kembach bei Wertheim angeftellt, Er ver: 
beirathete ſich 1827 mit Amalie Winter, der älteften Tod): 
ter des Buchhändlers Chr. Fr. Winter zu Heidelberg. 
Eine Tochter, dad Jahr darauf, geboren, war dad einzige 
Kind biefer Ehe. Bon feiner. erften Gemeinde „. welder 
er fieben Jahre diente, kam er 1831 nach Hochſaächſen bei 
Weinheim. Auch diefen, wegen des Filials Lüpelfachfen, 
beſchwerlicheren Dienjt verſah er mit aller Freudigkeit und 
enoß bei diefer neuen Gemeinde, wie bei der früheren, 
Achtung und Liebe. Eine jchwerere ‚Laufbahn eröffnete 
ſich ibm. durch. die im April 1840 erfolgte Verfegung auf 
die Stabtpfarrei Weinheim, zu welder ihm nicht lange 
barauf nod die Aemter eines Dekans uud Bezirksſchul— 
bifitatord übertragen wurden, Er widmete ſich den vielen 
Arbeiten dieſes Berufes mit großer Aufopferung, predigte 
durch einfaches lebendiges Wort und durch das ftille Zeug: 
niß ‚feines ‚von. der Freundlichkeit Chrifti belebten Wun- 
dels dem Heiland, an den er von Herzen glaubte, war 
mit  thätig ‚bei Einrichtung ‚eines Armenbaufes für die 
Stadt Weinheim, und wandte den Scuien des Ortes 
und Bezirkeö eine befondere Sorge zu, fowie er auch die 
Knaben der bender'fhen  Erziehungsanftalt zur Konfirma— 
tion ‚vorzubereiten ‚pflegte. An der Stiftung des baden’: 
jan evangeliihen Mifjtondvereines betheiligte er ſich leb— 
thätig und wirkte in den erſten Jahren als zweiter 
äfibent für. das Gebdeihen  deffelben. Die Sade ber 
ibelverbeeitung im baden'ſchen Lande und ebenſo die bed 
Guſtav Adolph-Bereined lag ibm am Herzen. Im amt: 
lichen Wirken, wie in den freien Vereinigungen von Amtö» 
genoffen und Kirbenfreunden, an denen er Theil nahm, 
war er mit feinem einfachen, den Grund des Lebens 
fuchenden und veftgaltenden,, um Formen und Formeln 
nicht ſtreitenden Weſen, feiner Geneigtheit und Gabe, 
die Streitpunfte zu, erfaffen und zu verfühnen, von großer 
Bedeutung. Dur Stärkung und Bewäbrung feines Glau— 
bens hatte er vielfache Hi und Leiden zu erfahren. 
Seit, mehr. ald. zwanzig. Jahren war er in Folge eines 
Nervenfieberö behisen Magenfrämpfen unterworfen, bie 
feine Shätigkeit ihm. oft nicht nur erfchwerten, fondern 
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auch völlig unterbradhen , und die kaum etwas dur Ge: 
brauch von Arzneien, mehr noch durch die zwei Jahre 
nad einander gebrauchten Seebäder gelindert wurden. 
Auch feine Pirchliche Thätigkeit im Predigtamte, wie in 
feinem Wirken für die Miffton, wurde ihm eine Quelle 
manches Zeidend. Der Geift ded Verneinens, der unkirch— 
lihe Sinn ber Zeit fträubte ſich auch gegen fold eine 
liebreich freie, aber entfchieden Chriftum befennende Art 
ded Lebend und MWirfend, wie fie an 9. erſchien; die 
Miffton gab mehr den Borwand und Namen. Die bür- 
gerlihen Unruhen aber, die in feiner Gegend, wie viel- 
fältig auch anderwärts, mit dem firdenftürmerifhen We— 
fen und der religiöfen Gleichgiltigfeit Hand in Hand gin- 
gen, vermehrten die Feindfchaft wider ihn, der nur ber 
Ungefeglichkeit und Wühlerei, nie aber der Freiheit feind 
gewefen. Die Behörde, die feinen Werth nicht verfannte, 
hatte, ohne fein Zuthun, eine Verfegung auf eine andere 
Stelle (die erfte Stadtpfarrei in Breiten) befchloffen. Er 
folte fie aber nicht mehr erleben. Die Volksverſammlung 
in Weinheim am 3. September, wo die Aufrubrprediger 
von dem Borfigenden ald „Jünger unfered Heilandes 
— vorgeſtellt wurden (Hecker war auch von die ſem 

ezirke in die Kammer gewählt) brachte ihm den letzten 
empfindlichen Schmerz. Seit Kurzem war er körperlich 
ſehr geſchwächt und trat in der Abſicht, ſich etwas zu er— 
holen, eine Reife in's Oberland zu Verwandten an. Bu 
Wollbach, ald dem Biele feiner Reife, angefommen, er: 
frankte er an der Ruhr, die nach etlichen Tagen durch 
die ärztliche Behandlung wol gemwichen war, aber bei ber 
großen Schwäche des Unterleibes nur, um einer allge- 
meinen Erkrankung Platz zu machen, welde einen tödt- 
lihen Ausgang befürchten ließ. Die Gattin war, um 
feine Pflege zu theilen, herbeigeeilt. Aber des Leibes 
Kräfte ** en, während er in Bewußtloſigkeit gar viel, 
aber in abgebrodhenen verworrenen Worten, von Kirche 
und Schule, von Angelegenheiten feiner Gemeinde und 
Einzelner redete. Der Tod brachte ihm Befreiung von 
allen Kämpfen. Mittwoch den 20. Bormittagd 10 Uhr 
war bie Beerdigung unter allgemeiner Theilnahme von 
Seiten der Gemeinde Wollbah und von außenher. Die 
Geiftlichkeit der Diöcefe Hatte fih eingefunden, dem ver— 
dienten Amtöbruder dad legte Geleit zu geben. Der Sing: 
verein erhöhte die Feier dur Gefang am Grabe und in 
der Kirche. Ein Freund ded Verewigten, Pfarrer Peter 
von Schalbach, deffen Beſuch er im Anfang der Krank: 
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beit fidy erbeten hatte, hielt die Grabrede und betete auch 
für die ferne Gemeinde ,. die ihren treuen Seelforger ver- 
loren. Den Tag nad) diefer, Feierlichfeit brab 2 Stun: 
ben von dem Orte der ſtruve'ſche Aufruhr aud. Dem Ber: 
ewigten, der fo oft zu der rechten göttlichen Freiheit hin: 
gewiefen, war biefes Leiden erfpart. Die Gattin und 
Tochter mußten ‚bei näctlicher Weile der Heimath zu flüch— 
ten. So lebte und ftarb ein Diener ded Worted, der das 
feligmachende Kreuz gepredigt und erfahren. Der fchrift- 
ftellerifchen Welt bat er ſich nur durch zwei Predigten be- 
kannt gemadt, die im Bimmermann’d Sammlung erfchie: 
nei om Kirche feines Landed möge feiner nicht ver- 
geſſen! 


* 4151. Daniel Gottlieb Marggraf, 
Kaufmann und Fabrikbefiser zu Schwiebus; 
geb. den 6, März; 1799, geft. den 18. Sept. 1848, 


M. wurde in ber Stabt Schwiebus in der Neumark 
geboren. Erzogen im Haufe feiner Aeltern, welche ihn 
bon feiner Jugend an zur Arbeit jeglicher Art angehalten, 
erlernte er nady feiner in Schwiebus genoffenen Schulbil— 
bung, die allerdings fehr Vieles zu wünfchen übrig ließ, 
dad Handwerk jeined Baterd, die Tuchmacerei, die er nad 
ber Heimkehr von feiner zweijährigen Wanderſchaft ala 
Gefele, nachdem er diefe redlich zur Ausbildung feines 
Be benutzt hatte, im Jahr 1826 in feiner Baterftadt 
elbitftändig anfing, wozu ihm fein Bater nur eine geringe 
Beibilfe gewähren fonnte.. So Plein diefer Anfang war, 
fo brachte ed M. dur unaudgefegte Thätigfeit, an welche 
er gewöhnt war, body bald dabin, daß er in Gemeinfchaft 
mit einem älteren Bruder, ber au Tuchmacher war, mit 
einer Anzahl von Tuchen die frankfurter Meffe befuchen 
konnte. Die Beiten. waren bamald der Zucfabrifation 
ünftig und M. gewann gleich bei diefem erften Gefchäfte 
ch das dauernde Vertrauen feiner Abnehmer, dad er in 
diefem engen Kreiſe durch Tüchtigfeit des Fabrikats und 
beftändige reelle Oanblungeweile ich zu erhalten wußte. 
Später gab M; dieſes Sorietätöverhältnig mit feinem 
Bruder auf, gleichſam als ob er zu größeren Unterneb- 
erg auderfeben fey, wozu fich auch bald eine Gelegen: 
beit in dem Ankauf einer Waffermühle in dem eine Meile 
von Schwiebud belegenen ehemaligen Klofter Jordan und 
Paradies darbot, was in Gemeinihaft mit feinem Schwa- 
ger Schramde geſchah, die in kurzer Zeit zu einer Spinne: 
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rei und fpäter in eine Fabrik umgefchaffen wurde. Diefes 
für fein damaliged Verhältniß wirklich große Unternehmen 
begünftigte der Staat dur die Verleihung einer hydran- 
liſchen Tuchpreſſe, die ſpäter Eigentbum des Gefchäftes 
wurde. Das tüchtige Fabrifat und die Redlichkeit des 
Sefhäftsführenden machten die Firma „Marggraf und 
Schramcke“ gleih berühmt. Noch war ein zweiter Schwa- 
ger, Balde, als dritter Theilhaber dem Gefchäfte beige: 
treten. Bei Gelegenheit der allgemeinen Gewerbeauds 
ftellung in Berlin im Jahr 1843 erhielt dad Handelshaus 
bie filberne Medaille. Auch ald Bürger Acht bürgerlich 
efinnt, nahm M. zugleich ſtets regen Antheil an der 
ädtifchen Verwaltung und genoß bad Vertrauen, zwei Mal 
zum Stadtverordnieten, wobei er das eine Mal Borfteher 
der Berfammlung war, und zwei Mal ald Rathöherr ge: 
wäblt zu werden. Heiter und gefellig, auch, körperlich 
rüftig madte doch der Ehrenmann fchon bei Lebzeiten fein 
Teftament, ald ob er geahnet, daß er fein Leben nicht 
boch bringen werde. Diefem feinem Legtwillen gemäß er: 
bielten,, da feine Ehe Finderlos blieb, fämmtliche Kinder 
feiner Geſchwiſter 9,000 Thaler und die evangelifchen Kir: 
chen feiner Baterftadt 1,000 Thaler mit der Beftimmung, 
baß an jedem fonntäglichen Gotteödienfte des Vormittag 
dad Hauptlied mit Pofaunenbegleitung gefungen werde. 


* 152. «Philippine von Galenberg, 
Stiftsdame zu Obernlichen (In Schyaumburg-Lippe); 
geb. d, 14. Der. 1765, geft; d. 20. ‚Sept. 1848. 


Es war eine Schwäche bed Charakterd der Verſtorbe⸗ 
nen, die neben ihren vielfachen guten und: fihönen Eigen« 
(haften auffallen muß, daß fie bad Jahr ihrer Geburt 
forsfältig verbarg. Sie war das — reich begũ⸗ 
terter Aeltern — ihr Vater war Obrift in kurheſſiſchen 
Dienften — und ald Tochter nach dem Lehnsgeſetz ohne 
Erbe; alle Güter der Aeltern fielen an eine Seitenlinie, 
ihr wurde nur eine geringe Apanage zu Theil. Zu Kaffel 
lebte Philippine viele Jahre und bildete dafeldft den Mit: 
telpunft des guten Geihmads und der feinen Gefellfchaft. 
In der weftphälifchen Zeit, ald deutfche Sitte und Sprache 
faft unterdrüdt wurden, erhielt fie in Kaffel durch Stife 
tung von Vereinen zur Borlefung neuer Erzeugniffe der 
deutfhen Literatur den Sinn dafür. Ihr Talent zur 
Poefie Hatte fie früh durch eine Gedichtſammlung unter 
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dem Titel: Rejeda*) bekundet; fpäter überfegte fie gemein- 
fchaftlih mit ihrem Freunde Ernft Otto von der Mala: 
burg”*) den fpanifchen Dichter Galderon de la Barka. Die 
innigfte Sympathie verband fie mit diefem. gemüthvollen 
Manne, obgleich fie bedeutend älter war, ald er; fie 
pflegte und ergog fein Dichtertalent und folgte ihm nach 
Dreöden , wohin ihn feine Beitimmung ald Legationsrath 
führte. Dort trat fie auch in freundſchaftliche Beziehun⸗ 
gen rau Orientalid, Grafen von Löben, der ſich 
löburg a ber ariftofratifch »erhabenen, Fatholifch- 
Ihwärmenden Dichterfchule Tiek’s zählte. Leider! verlor 
fie ihren treuen Freund Malöburg fhbon am 20. Sept. 
1824. Sie zog fi) nach feinem Tode in ihr Stift Obern- 
kirchen zurüd, wo fie bis am ihr Ende der Poefie buldigte, 
durch geiftreihe Impromptüß. in gebildeten Birfeln erfreute 
und junge Talente mit Rath und That unterftükte. Am 
u zu Lippe-Büdeburg war fie eine, der geiltreichften 
ſcheinungen und ihre zahlreichen Freunde fanden bei ihr 
immer die beiterfte Gaffrzundfbaft und den gefchmad: 
vollen Komfort der feiniten Eleganz. : Den Armen und 
Kranken Teiftete fie thätige Hilfe und mit heiterem Gott: 
vertrauen ſah fie dem Ende ihres Lebens entgegen. Sie 
ftarb an demfelben Tage wie ihr Freund Malsburg,: 24 
Jahre fpäter: ***), 


* 453. - Dr. Wilhelm Ludwig Kölreuter, 


großh. baden ſcher geh. Hoftath, Mitglied meherer gelchtten Geſellſchaften, 
zu Karlsruht; 


geb. den 12, Sehr. 1784, geft, den 20, Sept. 1848, 


„Vitam impendere vero%“ — „Das Leben ber 
Erforfhung und dem Dienfte der Wahrheit 
weiben“ war ber, auch feinem erften.größeren Werke, vor- 
Wahlſpruch des Mannes, über deffen Leben und 

wir, was und aus 30jährigem Lebensverkehr be: 
fannt und erinnerlic war, mitzutheilen veranlaßt find. — 


My Dafür erhielt fie vom ſachſ.gotha'ſchen Hofe er —— 
— e Redakt. 

”*) Defien Biogr, ſiehe im 2, KANTE des N, Nett. ©, MI, 
) Nufer der Keſeda.“ Neujahrögefchent für 1807, SKaffel, lieferte 
rer Gedichte in ihrer Breundin , von Kamiensta, „Luna“, 
umb. 1789, in Bertud’ö „Journal der Moden“, in das ‚Morgen: 
blatt” , in das „wafhenbud) zum gefel. Vergnügen‘’ 1821 u. f. w. pſeu⸗ 

donym als Klythia 

1147 Die Redakt, 
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Der in’ Rarlörube geborene nun verewigte K. war ber 
dritte Sohn des Tängft dafelbft verfchiedenen, im In- und 
Auslande berühmten, um Natur = und Heiltunde wohl: 
verdienten Hofrathe Dr. Joſeph Kölreuter. Derfelbe wurbe. 
nachdem er mit einer befonderen Unterftüsung aus ber 
Handkaſſe des verewigten Großherzogs Karl Friedrich be— 
dacht und ausgezeichnet, feine Studien auf den beſuchte⸗ 
ſten deutſchen Univerſitäten vollendet, auch wiſſenſchaftliche 
Reiſen zu ſeiner weiteren Ausbildung zurückgelegt hatte, 
unter dem 5. Nov. 1808, durch Anfchluß der großh. Sas 
nitätefommiffion, mit’ der unbefchränkten Licenz zur Aus- 
übung der ärztlihen Praris, ald Kandidat der Heilfunde 
verfehen. Bereitd im J. 1809 wurde er bei der Polizei— 
direftion der Refidenzftadt als Aſſiſtenz und ald Armen» 
arzt verwendet; bei der in den Jahren 1812 und 1814 in 
Karlöruhe und der Umgegend berrfhenden Nervenfieber: 
epidemie aber ſowol in dem ftädtifchen Hofpitale, als ins— 
befondere auch in Durlach zur Aushilfe von der Sanitätd- 
bebörbe beauftragt. Im 3.1815 beehrte ihn eine Tandes- 
herrliche Verfügung mit dem Charakter eines Hofmedikus, 
betraute ihn auch im 3. 1816 mit der temporären Befor- 
gung des Landamtd-Phyfifats Karlöruhe. Die von ihm 
erfundene Darftellung ded natürlich: Fünftlichen karlsbader 
Mineralwaſſers aus dem Waffer der badener Heilquellen, 
und die damit zufammenhängende Salzbereitung, ald 
Arznei⸗ und Handelöwaare, empfing er im J. 1821 das 
nachgeſuchte Privilegium, für bie durch feine balneo » tech- 
nifhe Erfindungen und, Einrihtungen erworbenen Ber: 
dienfte um biefen erften Badeort des Landes aber eine 
befondere verdiente Belohnung. Um diefelbe Zeit erfchien 
ein von ihm über Balneotechnif veröffentliched größeres 
Werk, welches in den Annalen ber Wiſſenſchaft ver- 
diente erg fand. Ein Tandeöherrlidyes Dekret vom 
23: Sept.’ 1825 ertheilte ihm den Charakter ald Medieinal- 
rath und ein gleiches vom 15. Febr. 1829 ernannte ihn 
unter Belaffung in feinen übrigen damaligen Dienftver- 
hältniffen zum Mitgliede ber Sanitätötommifftion. Unter 
dem 1. San. 1836 wurde K. als wiſſenſchaftlich-techniſcher 
Referent bei verfchiedenen Sektionen ded Finanzminifte- 
rium zum geheimen ofrathe charakterifirt: Das Ritter- 
kreuz des zähringer Loͤwenordens, womit er im 3.1838 
eſchmückt wurde, bezeugte die höchſte Zufriedenheit mit 
— Leiftungen. Durch körperliche Leiden, die ſich der 
in ſeinem ärztlichen und wiſſenſchaftlichen Berufe viel⸗ 
ſeitig in Anſpruch genommene Mann, namentlich ſchon 


193; Kölreuter. 625 


in den Jahren 1812 und 1814 zur Zeit der Nervenfieber: 
epidemieen im Gefolge der damaligen Kriegdereigniffe, zu: 
ezogen hatte und von welchen er nicht mehr frei werden 
onnte, da fie fich mit zunehmenden Jahren nur in böbe: 
vem Grade fteigerten und. feine, erfolgreiche Wirkſam—⸗ 
keit lähmten, wurde ſeine durch höchſte Verfügung vom 
17. Nov. 1842 ausgeſprochene Enthebung von ſeiner bis 
dahin noch verſehenen Stelle als Polizeiarzt, unter Be— 
laſſung bei feinen übrigen Dienftfunftionen, motivirt und 
feine Berfegung in den Ruheſtand, unter Bezeugung der 
böchiten Aufricdenheit mit den im diefer Eigenfchaft gelei— 
fteten langjährigen. Dienften, veranlaft.  Auc fand er 
burd gleiche höchſte Verfügung vom 2, Mai 1844, wegen 
feiner zunehmenden: Kränklichkeit (Unterleibs- und Gicht: 
beſchwerden, bei fteigender Hartbörigfeit und bie zum ope: 
rirten Staar erhöhten Augenleiden) in Beforgung ber 
Stelle eines Apothefenvifitators im Mittelrbeinkreife durch 
einen ihm beigegebenen Gehilfen Unterftügung. Durch 
feine balneo⸗techniſchen, auf die Unterfucbung. der wirf: 
famften Heilquellen. Badens, vorzüglich im Roenchthafe, 
als: Freiersbah, Peteräthal, Grießbach, Antogait und 
Rippoldsau ausgedehnten Schriften und feine gediegenen 
in meberen mediciniichen und naturwiffenfchaftlicden Zeit: 
Ihriften des In= und Auslandes erfchienenen Mittheiluns 
gen aus dem reichen Schage feiner. Lebens- und Berufs: 
erfahrungen, in Erforfhung der Natur und des menfch- 
lihen Organismus bat fih 8. einen. bleibenden Namen 
in den Annalen der Natur und Heilfunde erworben. 
Bon ihm Fonnte, im Rüdblid auf feine Lebenöbahn mit 
Baco von Berulam gefagt worden: „Non. omnis mo- 
riar“) — Ihm, der in. feinen vertrauten. Aeußerungen 
gegen nähere Freunde, die ihm treu bis zu feinem Schei- 
den zur Seite ftanden, oft in ber ich A feiner. na⸗ 
benden Trennung ſich gewünfcht hatte, in. feinem Berufe, 
„mit ber Fahne in der Hand”, wie er fi bildlih aus: 
drüdte, zu fierben, ift diefer Wunfch gewährt worden. 
Er ſelbſt war der legte Patient, den der in feinem Leben 
von jo vielen Leidenden in Anfpruc genommene Arzt bes 
bandelte! — Erft alö feine unfäglichen förperlichen Zeiden, 
zu welchen fih im legten Krankheitöftadium, nad voran: 
gegangenen apopleftiihen Symptomen, nod eine allge= 
meine Wafferfucht gefellt hatte, ihn in fieberhafte Buftände 
verfegten, ließ fich der, fein nahendes Ende mit voller 
Ueberzeugung und dem Wunfche nad Erlöfung voraus- 
fehende, Dulder auf freundliche Zureden gefallen, daß ein 
Neuer Nekrolog. 26. Jahrg. 40 
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von ihm, feiner Kenntniffe und Perfönlichkeit wegen, ſtets 
geichägter jüngerer Berufsgenoffe fich über feine Krankheits— 
zuftände und deren biöherige Behandlung mit ihm befprach. 
Das Ergebniß diefer, von dem Schwerdarniederliegenden 
mit der Mühe und Befonnenheit eines Arzted, der mit 
einem Kollegen über die Kranfheitögefhichte und Behand» 
fung eines ihm anvertrauten Patienten verhandelt, durch: 
geführten Beſprechung war bie Verfiherung des ihm als 
Befuchender zugeführten Arztes, daß die eigene Behand: 
fung‘ des Kranken während der ganzen Dauer feiner 
Krankheit fo fehr den Krankheitsſymptomen angemefjen 
gemwefen fey, daß auch 'er keine anderen, als die ange 
wendeten, Mittel zu verordrien gewußt hätte. Nachdem 
feine Leiden noch mehere Tage angedauert und ihren Höhe: 
— hatten, ſchied der bid zum Ende vorwaltende 

eift don der widerftrebenden irdifhen Hülle! Die in der 
Scheideftunde ihn Umgebenden verficberten,, daß des Ster— 
benden Hand nod dem fcheidenden Pulsſchlage nachgefolgt 
fey, ald habe er die Trennung des geiftinen Elements von 
der ohne dieſes Teblofen Materie bezeichnen wollen. — 
Der Hingefhiedene war denn auch mit feinem Tode, nad) 
feiner oft ausgeſprochenen Zuverfiht, zur Freiheit des 
Geiftes verflärt worden. Auf die mit der Ruhe eines von 
ſchweren Zebensmühen ausruhenden Kämpfers übergoffene 
Leiche hatte der unfterbliche Geift bei dem Scyeiden noch 
fein verflärended Gepräge gedrückt! Wer den im Tode 
ſchon verklärten Leib fo vor fih fab und den frifhen Blu— 
menftrauf, den Liebe und Freundfchaft in die alte Hand 
gelegt, in dem mußte der Glaube an ein Wiederfehen obne 
Trennung neu belebt werden! Was fterblih an dem Ges 
ſchiedenen war, ruht in der Familiengruft eines Jugend« 
freunded! — Der Name ded Baterd unfered verewigten 
Freundes lebt in einer fhönen Pflanze, der Kölreuteria, 
in jährlich erneweter Blüthe bildlich rt, der Name des 
würdigen Sohnes wird vereint fortleben mit jenem des 
Baterd und zugleih in den Herzen und der Erinnerung 
feiner zahlreihen Freunde, bie ihn als Menſchen und als 
Arzt, fo wie als treu bewährten Freund zu ſchäten 
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* 154. Julius Wagner, 
Superintendent und Oberpfarrer zu Ronneburg; 
geb. den 6. Juni 1794, geft. den 22, September 1848. 


B., geboren zu Altenburg, war der vierte Sohn des 
bereits S5jährigen,, über 50 Jahrelang im meheren Yem- 
tern und. namentlicy als Vorſtand des Kreisamts Alten: 
burg um Stadt: und Land bochverbienten geheimen Hof: 
raths Dr. Wagner und befien Gattin, geb. Hager. Der 
an Körper und Geift gleich Präftige Knabe genoß im äl- 
terlichen Haufe der. forgfältigften Erziehung, empfing bis 
ur Konfirmation Uuterriht in dem damals blühenden 
ergner’schen Inftitute und verdankte feine weitere Schul⸗ 
bildung dem unter Matthiä’) berühmten Friedrichägymna- 
um zu Altenburg, in welches er im Jan. 1807 aufgenom- 
men worden war. Bon Oftern 1813 an widmete er ſich 
in Jena dem Studium der Theologie, welches er von-Mi: 
haelis 1815 bis Oſtern 1816 in Halle fortfegte, . Nament: 
lich waren ed dort die Profefforen Scott *) und Baum: 
garten-Erufius ***) bier Wegſcheider und Gefenius T), wel» 
den er fi enger anfchloß und welde er ftetö. als feine 
trefflichen Zehret dankbar verehrte. Nach rühmlich beftan- 
bener Prüfung zu Altenburg ward er 1816 unter die Kan- 
didaten deö Predigtamtö aufgenommen... Wie fchon im 
—6 ‚ fo im reiferen Mannesalter blieben tiefe Ge- 
miütblichkeit , ſittlicher Ernſt, unermuͤdeter Pflichteifer, edle 
Selbfiverleugnung,- gepaart mit Sanftmuth, Bartheit, 
warmer Menfchenliebe und einem lebenöfroben und wahr: 
baft Eindlichen Sinne die Grundzüge feines Charakters. 
Dabei war ihm Religion und Chriſtenthum ftetö die wich⸗ 
tigſte und theuerſte Herzensangelegenheit. Seine theolos 
i Studien, zu welchen er auf der. Univerſität einen 
veften Grund gelegt hatte, fegte er unermüdet fort und 
nahm ben en Antheil an allen wichtigeren Erfchei- 
nungen in der theologifchen Literatur und, in der chriftli- 
hen Kirche. Befondere Vorliebe wenbete er. ber Gefchichte 
der Kirchenverbeflerung zu, ſo wie den Schriften Luthers 
und ber übrigen Reformatoren. Seine Kanzel: und feine 


Lehrvorträge zeichneten fi aus durch Geij eöfrifche und 
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einen edlen an. der Elaffifhen Literatur, befonderd der 
deutfchen, gebildeten Gefhmad. Im J. 1816 übernahm 
er die zweite Lehrerftelle am Magdalenenſtifte zu Alten» 
burg, einer Erziehungsanftalt für adelige Fräulein. In 
diefem mühevollen, feine ganze Zeit und Kraft in An— 
ſpruch nehmenden Berufe ward ihm bie innige Anhäng— 
lichkeit feiner Schülerinnen der füßefte Lohn. Bon 1820 
biö 1829 bekleidete er die vierte Profeffur am Friedrichs— 
ymnafium, deffen Bögling er früber gewefen war. Der 
Keligionsunterricht durch alle Klaffen, die Erbauungs: 
ftunden und das Hebräifhe waren ihm vorzugsweiſe übers 
tragen. Auch bier wurde ihm die Liebe und Berehrun 
feiner Schüler in vorzüglihem Maaße zu Theil und no 
fpät wurde von biefen der entichiedene Einfluß gerühmt, 
welchen fein Wirken auf ihre religiöfe und fittlihe Bils 
bung gehabt habe. Im I. 1823 gründete fein häusliches 
Glück die Verbindung mit Antonie Patzſchke, der einzigen 
Tochter des biederen, bereits ſchon längſt entfchlafenen 
Kaufmanns, Adolph Pasfchke, in Altenburg. Zwei Töchter 
erböheten die Freuden des ftillen Familienlebend der beiden 
trefflihen eltern; ein Sohn, welder den 29. Jan. 1834 
geboren war, verfchied fhon den 23. April deffelben Jah» 
red wieder. W., ein würdiges Mitglied feines auägebrei» 
teten , vielfach beglüdten Familienfriifes, bewies fich ftetd 
ald der zärtlihfte Gatte und Vater, während er nie auf: 
hörte der treueite,, liebevollite Sohn, Bruder und Freund 
zu jeyn. Ald im Jahr 1829 ein andauerndes Bruftleiden 
ihn nötbigte, feine bisherige amtliche Stellung aufzugeben, 
widmete er feine Muße einer Schrift, welche für die: Ge— 
fchichte feiner Baterftadt von bleibendem Werthe ift. Er 
verfaßte: „Georg Spalatin und die Reformation ber Kir- 
hen und Schulen zu Altenburg*“. (Altenb. 1830), Bom 
Jahr 1829 bis 1841 verwaltete er dad Amt des Garnifon- 
predigerd zu Altenburg und wirkte bier nicht allein durch 
feine Predigten, welce immer mit Erbauung gebört und 
troß der Entfernung der Garnifonfirdhe von der Stadt in 
den Sommermonaten ſehr fleißig befucbt wurden, «fondern 
beförderte auch durch die fpecielle Seelſorge dad Wohl fei- 
ner Gemeindeglieder, während er fi) des Jugendunter⸗ 
richtö mit gewiffenhaftem Eifer annahm. Dabei widmete 
er feine Beit der Erziehung zweier jungen vaterlofen Grie— 
hen von der Inſel Chiod, der beiden Brüder Jean und 
Pandias Sagrandi, welde ibm vom Griechenverein zu 
Altenburg anvertraut worden waren. Später wurden 
feiner Aufiht und Leitung mebere junge Zeute, Theils 
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Gymnafiaften, Iheild für den Kaufmannaftand beftimmt, 
übergeben und bie vielfachen Beweife von Liebe und An: 
bänglichfeit, welche diefe Böglinge noch in fpäteren Jahren 
gaben, bürgen dafür, wie theuer ihnen die Pflege des 
wagneriden Haufes geworden war. Im 3. 1840 veran: 
laßten ibn die Streitigkeiten, welche durch das auf Antrag 
des Generalfuperintendenten Hefefiel *) ergangene Konfi« 
forialreffript hervorgerufen worden waren, zur Heraus 
gabe ber anonymen Schrift: „Eine beilfame Frucht, als 

dberzeugniß der jüngften Bewegungen auf dem kirchl. 
Gebiete“. (Altenb. 1840), worin er feine ebenfo fromme und 
biblifche, ald gemäßigte Anſicht ausfpricht und den Frieden 
zu vermitteln ſucht. Zu Michaelis 1841 wurde W. nad) 
Ronneburg als Aridiafonus und Adjunkt, d. b. Berwefer 
der Ephorie, welche der Superintendent Dr. Schuderoff 
ſchon länger nicht mehr felbft verwaltete, entfendet und 
nad Schuderoff's Tode im Jahr 1844 trat er an deffen 
Stelle. Den Anforderungen dieſer Aemter in jeder Hin— 
ſicht mit firengfier Gewiffenhaftigkeit zu genügen, blieb 
fein unermübdliches Streben. Wir ſprechen bier nicht weis 
ter von den Berdienfien, welche er fih um bie Ephorie 
und beſonders auch um bie Stadt Ronneburg erworben 
bat, namentlid; durch feine treue Fürforge für das Schul: 
wejen; nur der Kleinfinderbewahranftalt wollen wir er: 
wähnen, die vornehmlid ihm, nächft dem würdigen Hof: 
rath Klein ihre Stiftung und Erhaltung verdankt. Doc 
nur zu bald follte er feinem Wirkungskreiſe entriffen wer: 
den. Die Kränklichkeit, womit er feit einer langen Reibe 
von Jahren zu fämpfen hatte und welche, obfchon er durch 
ben Beſuch von Bädern und durch Zußreifen öfter Stär: 
fung gefuht und gefunden, ibn doch nie ganz verließ, 
wurde durch gebäufte abs mern — eine Folge der 
Krankheit und des Amtöwechfeld der Kollegen und der das 
ber entftandenen längeren Vakanzen — gefteigert. Noch 
einmal fuchte er Erholung und Kräftigung auf einer wei- 
teren Reife im Jahr 1847, die er bid London und Paris 
ausdehnte und auf welcher er zu Darmitadt der Haupt: 
verfammlung des Guftav-Adolph-Bereind beimohnte. Wie: 
wohl er erheitert und wunderbar geftärft zurüdkehrte, fo 
waren bieje günftigen Wirkungen doch nicht von Dauer. 
Die Stürme bed J. 1848, unter denen er noch im engen 
Samilienkreife den 22. Juni 1848 fein 25jähriges Che: 


*) Defien Biogr, fiehe im 18. Zahrg. des N. Nett. ©. 43. 
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jubiläum feierte und namentlidy die perfönlichen Angriffe, 
welche er in Ronneburg erfahren mußte, erfchütterten fein 
zartes Nervenfyftem fo fehr, daß er in Gemüthöfranfheit 
verfiel. Weder die liebevolifte Pflege der Seinen, noch bie 
forgfamfte ärztliche Behandlung konnte tie gehoffte Gene— 
fung herbeiführen; er erlag in einer Heilanftalt für: Geis 
ſteskranke zu Leipzig, in welcher die Seinigen feine Ge: 
nefung zu finden gehofft hatten. Seine irdifhe Hülle 
ward in der Famıliengruft zu Altenburg feierlich beige: 
fegt. — Theüer und unvergeßlicy bleibt er nicht nur den 
Seinen, fondern Allen, die ihn näher kannten — ein 
herrliches Vorbild des reinften Herzens und frömmften 
Sinnes, des treueften Wirkens, der edeiften Uneigennügigs 
feıt und Aufopferung für Andere! 


155. Dr. Anton Ludwig Ernſt Horn, 


geh, Medicinaltath, Profefior der Heilkunde an der Univerfität und der 
medic.⸗chirurg. Militärakademie, Mitglied der Mevicinaldeputation und 
prakt. Arzt zu Berlin; 


geb. den 24, Aug. 1774, geft, den 27. Sept, 1848 *), 


H. ftarb nach einer dreimonatlihen Krankheit, beweint 
von den Seinigen, tiefbetrauert von der großen Bahl 
Derer , denen er oft Helfer und Retter in der Noth war, 
hochverehrt von feinen Kollegen, die ihn ald ihren Meifter 
gern und willig anerfannten. Zweiundvierzig Jahre hin- 
durch hat er ald Arzt (zuerft in der Charite), als akade— 
mifcher Lehrer, als Schriftiteller und ald Mebdicinalbeam= 
teter gewirkt und vornehmlidy in der "zuerft genannten 
Sphäre feiner Thätigkeit fi einen dauernden und weit 
über die Grenzen bed deutſchen Baterlandes verbreiteten 
Ruhm erworben, einen Ruhm, deffen Grund er im ber 
Zeit Iegte, wo Heim **), Hufeland **), Formey +), Ber 
rende ++), Heinrich, Meyer +++) und andere glänzende 
Geftirne am: mebdicinifchen Himmel noch in voller Kraft 
lebten und wirkten, der ihn feit Heim's Tode! unbeftritten 
auf den erften Plas unter den Aerzten Berlind geftellt und 


*) Nah „Zweite Beil. zu den berlin’fhen Nachr. von Staats - und 

gelebrten Sachen.“ 1848. Nr 246. — Medicin. Zeitg. 1848. Nr. 44, 
**) Defien Biogr. ſiehe im 12. Jahrg. des N, Nett, ®. 705. 

m. — — — 14 — — ®; 530. 

— 6, 529. 

rn S. 1053. 

EZ ©, 602. 


Dam 


I 


en 1 


hl 

I) 
| 
- 


155, Horn. 631 


ihn ungeichmälert und ungefhwädt bis. an das Ende ſei— 
ned thatenreichen ‚Lebens. begleitet. hat. H. wurde zu 
Braunfcweig geboren, wo fein Bater berzogl. Oberzabl: 
meijter war. Diefem feinem Bater (welcher 1812, 80 Jahr 
alt, ſtarb) verdankte er die Grundfäge ftrenger Rechtlich: 
keit und unmwandelbarer Pflichttreue, die ihn in allen fei« 
nen: ‚fpäteren  2ebenöverhältniffen auszeichneten und für 
welche er dem Bater bid an feinen Tod in Findlicher Liebe 
und tiefer, Berebrung dankbar blieb. Seine Schulbildung 
erbielt er auf dem braunſchweig'ſchen Gymnaſium und 
fpäter im Kollegium Karolinum, wo er ſich durch den 
Beſuch  naturbiftorifcher und pbilofophifcher Vorleſungen 
zum atademifben Studium vorbereitete, auch ſchon mit 
der Anatomie beſchäftigte, Im J. 1794 bezog er ‚die Uni—⸗ 
berfität Jena und begab fid darauf nach Göttingen, wo 
er vornämlich der praktiſchen Medicin oblag und. unter 
Gottlieb Richter's Anleitung das afademifche Hospital und 
die Univerfitätsflinik fleißig befuchte. Eine, von ihm im 
Jahr 1796 werfaßte Beantwortung ‚der Preidfrage De lucis 
in-corpus humanuım praeter visum eflicacia erhielt dad 
erſte Acceffit und wurde im 3. 1799 in deutfcher Sprache 
in. Königsberg herausgegeben. Nachdem 9. feine Studien 
vollendet und mac Bertbheidigung feiner Differtation De 
mutatione et transitu catarrhi in phthisin pulmoualem 
eiusque prohibitione am 10, April 1797 zu Göttingen die 
mebieinijhe Doftorwürde erhalten hatte, trat er eine 
wiſſenſchaftliche Reiſe dur Deutichland, Ungarn, bie 
Schweiz und Frankreich an und bereifte ſpäter noch einige 
nden von. Dänemark. Vorzugsweiſe beichäftigte ihm 

auf dieſer Reife, der Beſuch der Krankenhäuſer in Bam— 
berg, Würzburg, Münden, Wien, Bern, Straßburg, 
Nancy und Paris. Mit gründlichen Kenntniffen ausge— 
rüſtet, Behrte er nah Braunfhweig zurüd und widmete 
ch der ärztlichen Praxis, zu der feine Neigung nicht 

minder, als die entichiedenite. Befähigung ihn. führte und 
zu welcher feine bald nad) einander erfolgende Anitellung 
als Stadt= und Armenarzt und ald Garnifonmedikus ibm 
bie erwünjcte Gelegenheit bot. : Schon bier begann er die 
Reihe feiner fchriftitelleriichen Arbeiten, durch die Heraus— 
gabe jeiner Reifebefchreibung (Beiträge zur medic. Klinik, 
— auf meinen Reifen. 2 Bde. 1800. In's Ital. 
berjegt.) und eines Bandes kliniſcher Erfahrungen. (Ber: 

fuch einer prakt, Nofologie der Fieber. Brſchw. 1800, — 
Ueber die Erfenntn. u. Heil. d. Prreumonie. Frkf. 1801. 
— Klin. Zafchenb. f. Aerzte u. Wundärzte. Berl, 1803.) 
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Nachdem er einen Ruf zur Profeffur der mebicinifchen 
Klinik in Kiel abgelehnt hatte, wurde er 1804 zum ordent: 
fihen Profeffor der praktiſchen Medicin und Klinit und 
zum Bicefenior der medicinifchen Fakultät, an der dama— 
igen Furfürftl. fächfifchen Univerfität Wittenberg ernannt, 
welchem Amte er jedoch nur kurze Zeit vorftind, indem 
er ſchon im 3. 1805 einem Rufe nah Erlangen folgte, 
wodurd fein Wunfh, in k. preuß. Dienfte zu treten, in 
Erfüllung ging. Noch in demfelben Jahre wurde er von 
dem geheimen Rath Frige dem damaligen Minifter Grafen 
v. d. Schulenburg zu he Adjunft und zweiten Arzt 
der Charite ın Berlin und zum Lehrer der mebdicinifchen 
Klinik vorgeichlagen, in welches Amt er am 27. Sept. 
1806 eingeführt wurde. Schon 1807 wurde er Nachfolger 
des inzwifchen verft. Frize. Wenn H., wie die meiften 
befferen Köpfe unter den ersten der damaligen Zeit, 
durch die Einfachheit und fiheinbare Klarheit der von 
Brown begründeten und in Deutfchland vorzüglich durdy 
Röfchlaub *) ausgebildeten Erregungstbeorie geblendet und 
fortgeriffen wurde, wovon feine Schrift De Pneumonia 
Pt und feine Arzneimittellebre (1804) Beugniß ablegen, 
d konnten die Schwächen diefes Syſtems doc feinem 
Scharfblid nicht entgehen, fobald er Gelegenheit fand, 
durch die Beobachtung einer großen Zahl von Kranken den 
Maapftab der unbefangenen Kritik an die Grundfäge jener 
Zehre zu legen. Sehr bald entfagte er daher au auf 
immer jeder medicinifchen Syftematif und betrat die Bahn 
der reinen vorurtheilöfreien Erfahrung, auf welder er, 
bei der Fülle des Materiald, die feine Stellung ald Arzt 
bed größten Krankenhauſes in der Monarchie ihm bdarbot, 
rafch zu einem der tüchtigften Praktiker, nicht nur Berlins, 
fondern Europa’s, fi) auöbildete. Seine Klinit erwarb 
fi) bald einen durch ganz Deutichland verbreiteten Ruf; 
aus allen Ländern ftrömten wißbegierige Schüler ihm zu 
und viele hundert Aerzte erinnern ſich heute dankbar der 
bewährten Lehren, die fie aus H.'s Munde vernommen 
haben und die ihnen ald fichere Zeitfterne auf der ſchlüpf— 
ae Bahn der ärztlichen Praxis vorleuchten. Diefer 
Thätigkeit ald Plinifcher Lehrer ergab fih H. mit ganzer 
Seele, in ihr fand er die vollftändigfte Befriedigung feines 
Strebend und in dem Bewußtfeyn feiner erfolgreichen 
Wirkſamkeit den fehönften Lohn der großen und ununter« 
brodenen Anftrengungen, die feine Stellung erforderte. 


*) Deffen Biogr, fiehe im 13. Jahrg. des N, Nele. ©, 588, 
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Ein fchmwered Nervenfieber, welched er im 3. 1807 unter 
Heim’ Behandlung glüdlidy überftand, unterbrach zwar 
auf einige 3eit feine raftlofe Thätigfeit, allein: mit defto 
rößerem Eifer trachtete er nach feiner Genefung, ben 

flihten feines Amtes zu genügen. Borzugöweife erregte 
dad beflagenswertbe Schickſal der Geifteöfranfen feine 
Theilnahme und viefer Zweig des ärztlichen Wirfend war 
eö, der ihn vor allen anzog und dem er mit unermübli» 
dem Eifer feine beften Kräfte widmete. Für die Geiſtes— 
franfen der Städte Berlin, Potsdam und Charlottenburg 
war damalöd, wie noch jest feine andere Heil: und Pflege: 
anftalt vorhanden, ald eine Abtheilung der Charite, in 
welche überdieß heilbare und unbeilbare Kranke aufgenom> 
men wurden: und welche ben an eine zwedmäßig einge: 
richtete Strenanftalt zu machenden Anforderungen in keiner 
Hinſicht entſprach. Die Berbefferung der traurigen Lage 
biefer Unglüdlihen machte 9. zu einer Hauptaufgabe ſei— 
ned Zebend und wenn eö feinen Bemühungen: nicht gelang, 
die Schwierigkeiten zu überwinden, welche ſich der Errich— 
tung einer eigenen Provinzial» Irrenanftalt entgegenftell: 
ten und dbaburch der unerlädliciten Bedingung einer zweck— 
mäßigen ärztliben Behandlung der Geifteöfranfen zu ge: 
nügen, fo bat er doc zur Verbefferung der Pflege der 
Irren gethan, was unter den gegebenen Umftänden irgend 
erreichbar war und durch die genauefte Beobachtung und 
die forgfältigfte, mit den glücklichſten Erfolgen gefrönte, 
Behandlung derfelben fid) einen Ruf im Gebiete der Pſy— 
chiatrie erworben, den er viele Jahre hindurd mit Keinem 
in Deutſchland getheilt hat und der ihm Kranke diefer Art 
von nabe und fern in großer Zahl zuführte, Dieſe Zeit 
feiner Wirkfamkeit in der Charite bat 9. in fpäteren 
Jahren oft als die glüdlichite, feines Lebens bezeichnet. 
Schon 1801 gründete er auch fein „Archiv für medicinifche 
Erfahrung“, in welches er die Ergebniffe feiner Beobach— 
tungen niederlegte und welches er biö zum J. 1836 ohne 
Unterbrechung fortgefegt hat: Mißhelligkeiten mit: Kolles 
en, in welche er fpäter ohne feine Schuld gerieth, Ber: 
äumbungen feines Charakter und ärztlihen Handelns, 
verleideten ihm jedoch den ihm fo theuern Wirkungskreis 
und veranlaßten ibn, im 3. 1816 feine Entlaffung aud 
demfelben zu fordern, die.er aber erft im Herbſt 1818 er- 
bielt. Bon biefer Zeit an widmete er fi) ausſchließlich 
der ärzlihen Praris in Berlin mit einem Grfolge, wie er 
nur felten einem Arzte zu Theil wird. Vielen Zaufenden 
ift er im biefer langen Reihe von Jahren ein rettender 
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Engel aus der Gefahr, ein milder und freundlicher Be- 
fänftiger ihrer‘ Zeiden, ein troftreicher Beiftand im der 
legten Stunde, gewefen und: von Tauſenden wird fein 
fegenöreiches Wirken im dantbarer Erinnerung bewahrt 
bleiben. Ein flarer Berftand, ein richtiges Urtheil, ein 
feltener Scharfblid im Erkennen verwidelter oder verſteck⸗ 
ter Krankbeitöerfbeinungen, Einfachheit im Gebraude der 
Medifamente, verbunden mit einer überreihen Fülle ärzt— 
licher Erfahrung und"tiefer Menſchenkenntniß waren bie 
Eigenschaften, welche ihm jene Sicherheit und Beſtimmt⸗ 
beit im Handeln gaben, Mitteld welcher er dad Vertrauen 
feiner Kranken im erſten Augenblid gleichfam ) eroberte. 
Eine fanfte Freundlichkeit im Benehmen, unermüdliche 
Geduld, eine muſterhafte Pflichttreue in allen Lebensver— 
bältniffem; die unerfchütterlibite Redlichkeit, Sittlichkeit 
und Wabhrheitöliebe, Beharrlichfeit und Ausdauer in Allem, 
was er für feine Pflicht erfannt hatte, — Strenge gegen 
fich felbft und Nachſicht gegen die Schwächen Anderer, 
Wohlwollen *) und Großmuth waren Grundzüge feines 
durchaus edlen und ehrenhaften Charakters und erwarben 
ihm die ungetheilte Achtung Aller, die mit ihm in’Berüb- 
rung kamen. Auf ihn blidten viele Jahre hindurch bie 
große S8ahl fchwerer Kranken als auf ihren legten Hort; 
auf ihn die Älteren und jüngeren Aerzte, als auf Ihren 
treuen und bewährten Rathgeber in ſchweren und dunkeln 
Fällen und wenn auc in den legten Jahren ſeines Lebend 
die Abnahme feiner Körperfräfte ihn nöthigte, den Kreid 
feiner Wirkſamkeit ald praftifcher Arzt zu verengern, , ſo 
hörte er nicht auf, der durch. das Vertrauen feiner Kolle: 
en zu Konfultationen am Häufigften berüfene Arzt zu 
eyn und wird im diefer Beziehung noch lange unerfegt 
bleiben, In feinen amtlichen Berhältniffen war die forg- 
fältigfte Pflichterfüllung die ihn am Meiſten audzeichnende 


..*) Einen der Aufbewahrung werthen Zug aus H.'s Leben entnehmen 
wir der geiftreihen Gharatteriftit H's in der „Medirtn.Zeitg.”.a. a. D., 
wo deren Berf., 3. 9. Schmitt, erzablt: „In der wiſſenſchaftl. Deptitde 
tion für dad Medicinalweien war er ein lehtreicher und zugleich ein nach⸗ 
ſichtiger, wohlwollender Kollege. ' „„Sie haben ‚“* ſchrieb er mir einſt, 
„en wichtigen Fall anders aufgefaßt, ale ich ihn Puoeq kann; wir 
Veide wunſchen die Wahrheit, ich aber möchte —7 im Kollegio mit 
Ihnen reiten. Sol ih Au Jhnen oder wollen Sie zu mit fommen? 
Bielleiht befehren Sie mich; vielleihr bekehre ich Sie“““ Natürlidy bes 
kehrte er midy; er hatte, wie immer, Recht und id war im volltandigen 
xxthume befangen geweien; aber der trefflihe, noble Mann hatte den 
ieg über den jüngeren Kollegen nur unter vier Augen gemünfct.‘ 

Die Redaktion, 
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—— Sowohl ald akademiſcher Lehrer, ald in den 
Arbeiten, die er in feiner Eigenfchaft als Mitglieb der 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medicinalweien zu 
verrichten hatte, bewährte er diefelbe auf's Glänzendfte. — 
Nie, felbft nicht in den legten Iabren, erlaubte: er- fi, 
auch nur eine Lehrſtunde zu verfäumen: und bie, adıte 
Morgenftunde jedes Zaged fand ihn auf dem Katheder, 
Nie Pehlte er im den Sitzungen der wiffenfchaftlichen De: 
putation, zu deren Trägern und Stüsen er gebörte und 
an deren Arbeiten von feinem Eintritt in dieß Kollegium, 
im 3. 1811 bis zu jeinem Tode, er den lebhafteſten und 
thätigften Antheil nahm. Bon H.'8 äußeren Lebenöver- 
bältniffen find noch zu erwähmen feine Thätigkeit ald Ge- 
neralarzt der Militärlazarethe zwiſchen der Oder. und Elbe 
in den Sahren 1813 — 1815, wofür er dur das eiferne 
Kreuz am weißen Bande belohnt wurde, und feine im 
3.1819 erfolgte Anftellung als ordentlicher Profeffor an 
der Univerfität, mit Beibehaltung deffelben Amted am 
Friedrich - Wilhelmd » Inftitut: Im J. 1826 wurde er.von 
ber medicinifchen: Fakultät zum Nachfolger des verftorbe: 
nen Berendö in der Profeffur der Therapie und) Klinik in 
Borſchlag gebracht, welche Stelle jedoch dem nun auch 
längſt entſchlafenen Bartels ) übertragen: wurde. Im 
3: 1831 wurde er durch die Verleihung des rothen Adler— 
ordens 3: Klaffe und im 3: 1834 der 2. Klaffe mit Eihen« 
faub ausgezeichnet und im Jahr 1837 erhielt erden ruff. 
Stanislaudorden 2. Klaſſe. Den Tag feined 50jäbhrigen 
Doftorjubiläum werlebte er. im: ftillen Familienfreife und 
entzog fich , ein Feind alled Gepränges, den ihn von vie 
fen Seiten: zugedachten  Huldigungen: ; ; Die‘ Univerfität 
Göttingen überfandte ihm das ‚erneuerte Doftorbiplom 
und die mebicinifche Fakultät zu Breslau eine von Henfcel 
verfaßte Gratulationsfchrift: Das Verzeichniß feiner Schrif: 
ten findet man im gelehrten Berlin von 1845, wo jedoch 
ber vielen Artikel nicht gedacht ift, die er für dad: von der 
mebicinifchen Fakultät der dafigen Univerfität berauägege: 
bene encyklopädiſche Wörterbuch der mebdicinifchen Wiffen: 
fhaften bearbeitete, deffen Mitherausgeber er nach, Hufe: 
land's Tode geworden war. He war zweimal vermäblt 
und hinterläßt eine Wittwe und aus jeder Ehe einen Sohn, 
ben beim Polizeipräftdium: zu Berlin angeitellten Regie: 
rungsmebdicinalrath Dr. Wilhelm Horn und den geheimen 
Finanzrath «Karl Horn (vortragender Rath im Finanz: 


*) Deifen Biogr.)fiche im 16. Zahrg. des N, Netr, ©. 568. 
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minifterium). Obgleich nicht mit einem robuften Körper 
audgerüftet, war H. doch, mit Ausnahme bed oben er: 
mwähnten Nervenfieberd, nie krank, bis er in den lepten 
Jahren feines Lebens von gichtifhen Anfällen heimgeſucht 
wurde, die fih nad längeren oder kürzeren Zwiſchenzeiten 
wiederholten und deren Burüdtreten auf innere Organe 
die nächfte Urlache feined Todedö wurde: Sein Andenten 
wird noch lange von Allen, die ihn Pannten, in hoben 
Ehren gehalten werden. 


*456. , Dr. med. et chir. Joſeph Ignaz 
Dünter, 
Arzt, Wundarzt und Geburtöhelfer, auch Armenarzt zu Köln; 
geb. den 27. Mai 1808, geft. den 30, Sept. 1848. 


Zu Köln am Rhein ald ältefter Sohn von Joh. Joſ. 
a einem wohlhabenden Kaufmanne dafelbft, und 
Maria Cäcilia Seyblig geboren, befuchte er feit dem 
5. 1817 das damalige Karmeliterfollegium feiner Vater— 
ftadt, welches er, nachdem es unterdeffen zu einem Gyms 
nafium erweitert worden war, um Oftern 1827 mit feinem 
innigft verbundenen Freunde, Karl Schwarz, jegt Ober- 
lehrer zu Fulda — ed waren die erften Abiturienten, 
welche vom neuen Gymnafium entlaffen wurden — ver: 
ließ, um fih in Bonn dem Studium der Mebdiein zu 
widmen. Im Herbſt 1829 wandte er fih von dort nad) 
Berlin, wo er fi der innigften Berbindung mit feinen 
—5 und Studiengenoſſen, Karl Koblenz und Karl 

ſſer, und der beſonderen Theilnahme des Regimentsarztes 
Profeſſor Dr. Eduard Wolff, dirigirenden Arztes der Abs 
theilung für innere Krankheiten in der Charite, zw er- 
freuen batte. Am 9. März 1831 promovirte ver dafelbft 
nad Bertheidigung feiner ſchätzbaren Abhandlung: De 
— tremente (S. 29. 4). Nachdem er darauf die vor: 
chriftsmäßigen Staatsprüfungen beſtanden hatte, kehrte 
er nad) feiner Vaterſtadt zurück, wo er aber nur kurze 
Zeit vermweilte, da er fich von dem Drange nach einer rei= 
cheren Erfahrung und einer lebendigeren Wirffamkeit, wie 
fie dem jungen Arzte in größeren Städten im Anfange 
felten zu Theil wird, belebt fühlte. Eine folherfchien fich 
ibm in dem bei Bergheim gelegenen Städtchen Bedburg 
barzubieten, wo er fih ‘bald einer fehr bedeutenden und 
glüdlichen Praxis zu erfreuen hatte, da fein richtiger 
und ſcharfer Blid, feine unverdroffene Thätigkeit und 
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feine anfpruchälofe Freundlichkeit ihm allgemeines Zutrauen 
erwarben. Am Ende deö Jahres 1834 verbeirathete er fich 
mit feiner ihn überlebenden Gattin, Margaretha Hert: 
manni. Wie fehr ihn auch feine auägebreitete Praxis und 
ber fich ftetö erweiternde Kreis feiner Freunde in Anſpruch 
nahm, fo folgte er doch mit großer Theilnahme den Fort: 
ſchritten der Wiffenfchaft, in welcher ibn neben dem Gei— 
fteöfrankheiten  befonderd bie Geburtähilfe anzog. In 
Koblenz machte er bald darauf dad Phyfifatderamen in der 
Hoffnung, daß fid ibm bald eine feinen Wünfchen ent: 
fprehende Stelle darbieten werde, eine Hoffnung, die 
leider! bei der Art, wie foldhe Stellen vergeben: werben, 
nicht in Erfüllung geben follte.. Die weite Auöbreitung 
feiner mit ſchoönungsloſer Gemiffenhaftigkeit verfehenen 
Praxis, welde ihn den größten Theil ded Tages und: oft 
in der Nacht in bie umliegenden Dörfer führte; Iegte nur 
u bald den Grund zu einem Unterleibsübel,, welches ihn 
o frühe den Seinigen entreißen follte. Freilich gelang es 
ber thätigen und umfichtigen Hilfe feined Kollegen, bed 
Kreisphyſikus Dr. Alten in Bergheim *), ihn beitm erften 
Anfalle des Uebels, welches ihn ſchon damals dem Tode 
nabe brachte, zu reiten; aber ber Grund zu einer bleiben« 
ben Schwäche war gelegt und zugleich die Unmöglichkeit 
egeben, bie Anftrengungen,, welche feine dortige Stelle 
berte, von Neuem: zu beftehen. Deshalb kehrte er zum 
Bedauern der ganzen Gegend, in welcher er fich die dank: 
barfte und liebevolifte Erinnerung erhalten hat, im 3. 1838 
nach feiner Baterftadt zurüd, wo ihm bald eine nicht un» 
bedeutende Praxid zu Theil wurde. Bon feinen wiſſen— 
fhaftlihen Beftrebungen während ber 10 Zabre : feines 
legten Aufenthaltes dafelbft zeugen außer einzelnen kleine— 
ren Auffägen die folgenden drei Schriften: „Regimen sa- 
nitatis Salernitanum. Gefunbheitöregeln der falernitani- 
ſchen Schule. Lateinifh und im Versmaaße der Urfchrift 
verbeutfcht nebft der Gefchichte der Schule”. Köln 1841. 
Die Kompetenz deö Geburtöbelfers über Leben und Tod. 
Mit befonderer Rüdfiht auf die Streitfrage: | Darf in 
zweifelhaften Fällen dad Kind der Mutter oder die Mutter 
dem Kinde geopfert werden” Ebdſ. 1842, und „Die Ent: 
bindung verftorbener Schwangern in forenfitcher und ge- 
Surtäbilflicher Beziehung.” Ebdſ. 1845. Neben feiner 
Wiſſenſchaft zog ihn bejonders in den legten Jahren das 
Stubium ber bildenden Kunft an und es gelang ihm, in 
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Kurzem eine kleine Gemäldefammlung zufammenzubrin: 
jen, welche einzelne äußert: werthvolle Stüde aufzuzeigen 
t Ein erneuter Anfall des alten Uebels befiel ihn am 
Anfange ded 3. 1843 und bradte ihn von Neuem an ben 
Rand des Grabed, dem ihm die äÄrztlihe Kunft feiner 
Freunde auch diegmal nody entreißen jollte. Am Anfange 
bed‘ J 1848 übernahm er eine Stelle ald Armenarzt feiner 
Baterftadt, um auch in bdiefer Beziehung förderlich zu 
wirken und was er ‘während der wenigen Monate, in 
denen er dieſer Stelle vorftand, troß der gewaltigen poli- 
tifhen Aufregung der Zeit, welche auch ihn mit Begeifte: 
rung für die Freiheit unjered guten, nur zu fehr enthus 
fiaftifchen und zw wenig thatfräftigen Volkes ergriff, und 
trog mancher unangenehmen Greigniffe geleiftet bat, er— 
kennen Alle, welche ihn hierin zu beobachten Gelegenheit 
hatten, mit: lebhaftem Danke an. Gegen’ Anfang Sep: 
temberd ‚meldete fich das alte Uebel. von Neuem; zwar 
fhien ed auch bießmal der theilnehmenden Behandlung 
ſeines Freundes Dr. Bod und ded Mebdicinafrathed Dr, 
Merrem weichen zu wollen; aber bald fehrte ed verftärkt 
zurüd und verband fi mit einem Nervenfieber,, jener 
Krankheit, von welder ihm fo Biele ihre ungehoffte 
Rettung verdanken. Um bie vierte Nachmittagftunde des 
30. Sept: erlag feine noch jugendlidy kräftige Natur der 
völligen ıEntfräftung. So ſtarb er von Allen, die ihn 
fannten‘, geliebt und betrauert, in der beiten Manned- 
Praft und: der fihönften, ſich immer erweiternden Wirkſam— 
feit binwegrafft. Wir fchließen diefe Erinnerung mit den 
Worten, die er felbft feinem mehr als 9 Jahre früher ver— 
klärten Freunde, Dr. Karl Effer ‚ nachrief. 
Sey gepriefen, wer nad ſolchem Wirken 
Aufgeloſt zum Heimathland entfhmwand, 
Deffen Nachklaäng' über’ Grob verbürgen: 
Wohl hat er des Lebens Zweck erkannt! 


157. Dr. jur. Friedrich Vogel, 
gropd. baden’fdjer geh. Rath, Mitglied der erften Kammer zu Freiburg; 
geb. im Jahr 1790, geft. den 3. Dit 1848 *). 


Wir: gedenken in dem Berftorbenen eines: edlen Man 
ned, eines treuen Anhängers feines Fürften, eined Men; 
ſchenfreundes, eines biedern Stantömannes , eined Lieb- 
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Iingafchülerd des unfterblichen Hebel *). Er war zu Em: 
mendingen geboren. Der Tod raffte ihn nach wenigen 
Tagen ber Krankheit hinweg, zum berben Schmerz: feiner 
liebenden Gattin umd feiner zablreiben Freunde. Die Er: 
eigniffe ded Jahres, welche fo ſchnell mande Illuſion zer: 
ftörten,, hatten fein woblwollendes Gemüth heftig erſchüt— 
tert; der legte Einfall Struve's vollendete dad Maaß feiner 
Empfindungen; der trübe Blid in die Zukunft brach fein 
Herz! In früher Jugend ſchon befleidete B. die Stelle 
eimed Garnifonsauditord im Karlörube, wurde Generals 
aubitor, geb. Rath und Mitglied des Etaatärathe. Im 
J. 4838 verlieh ihm die Univerfirät Freiburg die juriftifche 
Doftorwürde, fein Fürft 1839 dad Kommandeurkreuz vom 
——— Löwenorden. Beſondere Theilnahme widmete 

Iden Berhandlungen der erſten Kammer, zu deren Mit: 
fied er 1840 ernannt worden war; bad öffentliche Leben 
atte für den Berftorbenen einen um fo höheren Reiz, ala 
ihn eine bedeutende Rebnergabe fhmüdte. Der Präftige 
Mann durfte noch einer größeren Thätigkeit entgegen: 
ſehen, als der beſcheidene Wirkungskreis eines Mitglieds 
bed Staatörathd gewährte. Zahlreiche hinterlaſſene Ma: 
nuffripte zeugen von feinen ununterbrodenen Fachſtudien 
und der vielfach verzweigten Bildung dieſes Mannes, der 

gleich die Eigenfchaften eines liebenswürdigen Gejell: 
haftere befaß. 


*:158. M. Ferdinand Heinrid Lachmann, 
emer. Konrektor des Gymnaſium zu Zittau ; 
geb, den 18. Mai 1770, geit. den 4. Oktober 1848, 


2. war ber ältefte Sohn ded Johann Heinrich Lady: 
mann, damals zweiten Diafonus zu Lauban, und ber 
Maria Jakobine geb. Krach. Nachdem er den erften Un— 
terricht von feinem Bater erhalten hatte, befuchte er das 
Lyceum zu Lauban, deſſen damaligen Rektor Göbel er 
lebenslang als verdienftvollen und treuen Lehrer verehrte, 
und bezog im 3. 1789 die Univerfität zu Wittenberg, um 
Theologie zu fiudiren. Hier war’ ed befonderd Dr. Franz 
Bolkmar Reinhard, fpäter Oberhofprediger und Kirchen: 
rath zu. Dresden, beffen Borlefungen er eifrig befuchte 
und deſſen geiftige Kraft für ibn von entfcheidender Ein— 

g auf den Gang feiner Studien und auf die ganze 
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Richtung feines Denkens und Glaubend wurde. Unter: 
deffen, noch im Jahr 1789, wurde fein Vater ald Paftor 
primarius nach Zittau berufen, wodurch diefe Stadt bie 
nunmebrige Heimath des Sobned wurde und wohin er 
den 30. März 1793 von! der Univerfität zurüdkehrte. Er 
lebte im väterlichen Haufe als Kandidat, manchfach be— 
fchäftiat Theils ald Mitglied des Predigerfollegium, db. h 
einer Bereinigung von Kandidaten der Thrologie, denen 
die Abhaltung gewiffer Predigten in der Stadt und auf 
einem Filiale derfelben anvertraut ift, Theils ald Haus- 
lehrer . in meheren der angefehbenften Familien Zittaus. 
Er war vorher noch Magister artium und Doctor philo- 
sophiae geworden. Im 3. 1801 erhielt er von dem Rathe 
der Stadt die Bofation zum: Pfarramte in: dem zur Jurid- 
diktion der Stadt Bittau gehörigen Dorfe Seifhennerädorf. 
Er bielt dafelbft den 13. Mai 1801 feine Anzugspredigt; 
wurde aber, da die Gemeinde seinen anderen Bewerber 
begehrte, welcher noch vor 2.8 Defignation wegen wiſſen⸗ 
fchaftlicher Unfähigkeit von der Prüfungsbehörbe zurüdge- 
wiefen worden war, von jener jo gehäſſig empfangen und 
mit mancherlei Anfeindungen verfolgt, daß er, 'an wahr: 
haft fegensreihem Wirken verzweifelnd, ſich entſchloß, die 
Stelle aufzugeben. Er bewarb fih nun um das fchledht 
dotirte, unterdeffen erledigte Amt eines achten Lehrers am 
zittauer Gymnafium und erhielt daſſelbe. Er verließ dem— 
nach Seifhennerödorf bereitö am 22. Auguft 1802 und 
wurde am 30. Aug. deffelben Jahre unter dem Direktor 
Rudolph *) in fein neues Amt eingeführt. Wie bejchwer- 
lih und Färglich audgeftattet nun auch diefes war, fand 
er doch in dem neuen Berufe feine — Beſtimmung 
und diente ihm mit voller Liebe. oh weit mehr Be: 
friedigung aber fand er, als ser ſchon am 5. Dec. deſſelben 
Jahres die dritte Lehrerftelle erhielt , dazu dieſer ZSeit der 
Konreftor Müller emeritirt wurde und der zeitherige Sub: 
reftor in deffen Stelle einrüdte. Am 25. Aug. 1812 vers 
ehelichte er fih mit Karoline Sophie Augufte von Obnes 
forge,, der Tochter ıded Leopold Samuel von Obneforge, 
damals. Befiser ded Gutes Bremenhain bei Rothenburg 
in der Oberlaufiß; doch wurde die äußerft beglüdende Ber: 
bindung durch den Tod der geliebten Gattin ſchon | bei 
Geburt des zweiten Sohnes, den: 10. März 1817, aufger 
löſt. Ein zweites Ehebündniß ging er ein den 10. Febr. 
1819, mit Karoline Henriette Weife, Tochter des ehemali— 





*) Defien Biogr. ſiehe im 4. Jahrg. deö N, Rekr. ©. 922, 
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gen Regimentdargted Weife in Pegau. Aus diefer Ehe 
ward ihm eın dritter Sohn geboren. Nach dem Tode des 
Konreftord Kneſchke) rüdte er in deffen Stelle ein und 
wurde den 20. Sept. 1825 ald Konreftor inftallirt, In 
diefem Amte blieb er thätig, bis zum 22. Juni 1840, zu 
welcher Beit er in ben Arubeftand verjegt wurde, nachdem 
er jchon einige Zeit vorher wegen Kränklichkeit theilweife 
von feinen Amtägenofjen hatte unterftügt werden müffen. 
Bon da an lebte er in völliger Zurückgezogenheit im Kreife 
feiner Familie, die Bejchwerden ded Alters mit Ruhe und 
Bufriedenheit ertragend. Seine legte Lebenszeit wurde noch 
getrübt durch den Tod feines älteften Sohnes, Leopold 

einrih Ferdinand Lahmann, Diafonus in Königsbrüd, 

ie Schwäche des Alterd nahm immer mehr zu, bis er 
am angegebenen Tage, nicht ohne Todeskampf, verſchied. 
Er hinterläßt feine zweite Gattin und zwei Söhne, näm« 
lich Karl Friedrich Ferdinand Lachmann, zur Zeit fechfter 
ordentlicher Lehrer, am Gymnafium zu 3ittau, und Karl 
zes Ferdinand Lachmann, zur Zeit Advokat und 

erichtödireftor zu: Haynewalde mit: Zubehör, — Das iſt 
der einfache Lebensgang eines Mannes, deffen Lebensregel 
Einfachheit und Bejonnenheit war. Dieſe Eigenfchaften 
fpiegelten fi) in aller: feiner Thätigkeit in der Schule und 
im Haufe. In der, erjteren war fein eifrigfted Beftreben, 
mit Vermeidung aller Leberhäufung Klarheit der Erfennts 
niß undliebenolle Hingabe am die Wiſſenſchaft zu bewir: 
fen. Sein Wirken bezog fi vornehmlid auf Religions 
unterricht, Erklärung der Klaffifer, namentlich des Virgil, 
Gicero, Zenophon, Plutarch, und in feiner früheren Leh— 
rerthätigkeit auch auf andere Disciplinen. Mit Liebe trug 
er. philoſophiſche Propädeutik in der erften Klaffe vor, 
Gegen feine Schüler war’ er ftetö liebevoll, offen und ver: 
traulich und durd Liebe zu ziehen war fein Grundſatz bei 
Handhabung ber Schuldisciplin; Muthwillen und bart« 
nädige Trägheit firafte er mit Präftigen und derben, aber 
niemald verlegenden Worten; ftrengere Strafen wandte 
er nur im äußerften Notbfall an. Die Biederfeit und 
liebevolle Gerapdheit feined Weſens erwarb ihm die Liebe, 
fein Eifer und feine Mühſamkeit den Dank feiner Schüler. 
Sein durchaus unbefcholtener: und reiner Lebenswandel 
dienten ihnen zum nachahmungswerthen Beifpiel. : Im 
Haufe fand er feine Erholung im Umgange mit feiner 
Familie und in erniten Studien, unter denen er die phi— 
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loſophiſchen und theologifhen Wiffenihaften allen anderen 
vorzog. In Betreff der erfteren blieb der Einfluß der kri— 
tifchen Philofopbie Kant's, welche ihn in feiner Jugend 
begeiftert hatte , unverkennbar bis in fein Alter, fo wenig 
er dadurch die Freiheit ded eigenen Denkens beſchränken 
fieß. Sein religiöfer Glaube bielt fih an die Lehren der 
Schrift, obwohl er eine rationaliftifhe Färbung nicht ver: 
läugnen fonnte. Den Seinen war er'der trefflichfte Gatte 
und Bater. Da er feinen Beruf darin erfannte, in dem 
ihm angemwiefenen Kreife durch Wort und Beifpiel leben: 
dig zu wirken, fo bat er, obwohl viel’geichrieben, doch mur 
wenig dem Drud übergeben. — Im Drud erſchienen find 
nur wenige Schriften: Ueber Häuslichkeit. Eine Gelegen— 
beitöfchrift. Zittau 1799 — Ueber Paraborie u. Drigina- 
lität. Bwei philof. Berſuche. Zittau w. Leipzig 1801. — 
Rede am zweiten Tage des Jubelfeftes der Reformation, 
v1, Nov. 1817 , im erften Lehrſaale db. zittauer Gymnaſ. 
gehalten: 1817: — Dentlehre x. Gebrauche f. Gymnaſien 
u. Lyceen. Zittau 1825. — Der Glaube an die unmittel> 
bare Offenbarung Gottes. Eine Predigt für Alle, welche 
d: Religion hochſchäzen u. die Bernunft: nicht verachten. 
Ebdf, 1841. — Außerdem eine große Anzahl Schyulpro- 
gramme pädag., philof. u. theol. Inhalte. 


* 159. Ghriftian Auguft Scheller, 
‚geh. Suftistatb a, D. zu Katibot; 
geb, den 34. März. 1769, geft. den 4. Dit, 1848, 


Sch. war zu Lübben in’ der ee; ‚geboren: 
Seine eltern waren der befannte Lerifograph, bamald 
Rektor ded Lyceum dafelbft und feit 1772 bie zu feinem am 
5. Juli 1803 erfolgten Tode des k. Gymnaſtum zu Brieg 
in Schlefien, und Frau Johanna-Eleonore, geb. Schliebner, 
Tochter eines Gutöbefiperd der Niederlaufig. Nach erhal⸗ 
tenem Unterrichte im väterlichen Haufe und auf dem Gym= 
nafium zu Brieg bezog der faum 17 Zahre alte Sch., 
gründlich und befonders in den alten Sprachen vorbereitet, 
zu Oftern 1786 die Univerfität zu Halle, um die Rechte 
und Kameralia-zu ftudiren, und hörte u. a. die Bor: 
lefungen der Juriften Nettelbladt, Woltär, Menke "und 
Bathe, fo wie die des befannten Weltumfeglerd Reinhold 
Forfter und des damald ald Freidenker: angefeindeten Fr. 
Bahrdt, bei welchem er die Borträge über Moral befuchte. 
Im 3.1789 ließ Sch: eine von ihm ſelbſt verfaßte jurifti- 
BE, un" 
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jhe Abhandlung „Tractatus de legato rei alienae, quae 
non ‚est tertüi® in’ Halle druden und widmete fie feinem 
Bater, um diefem einen Beweis feiner gut angewandten 
Studienzeit zu geben, welche Abfiht er auch bei der von 
Sachverſtändigen erfolgten Recenfion derfelben volltommen 
erreichte. Da Scd.’s Aeltern ihre übrigen vier Kinder 
durch den: Tod allmälig verloren hatten, fo gab er den 
von feinem vorzüglichen Gönner und väterlichen Freunde, 
geh. Juſtizrath Dr. Nettelbladt, unterftügten Vorſatz, die 
afademifche Laufbahn zu betreten, nunmehr auf und ging 
zu Oftern 1789 nady Brieg zurüd, um nad vollendeten 
Studien, den Angehörigen nahe, den Weg der Praris zu 
betreten. Nach wohlbeitandenen Prüfungen bei der kön. 
Dreuß. Oberamtöregierung daſelbſt wurde er am 18. Sept. 
defielben Jahres als Ausfultator vereidet und am 23. Juli 
1792 zum Referendarius bei derfelben ernannt. Nach bei— 
ig beſtandenem dritten Eramen in Berlin wurbe er am 
19. Der. 1795: zum: Affeffor in Brieg und am 16. April 
1796 von dem Könige zum Rath bei der damaligen ſüd—⸗ 
preuß: Regierung zu Petritau (1798 nach Kaliſch verlegt) 
ernannt. Kurz vorher, am 10. Febr..1796, hatte fi Sch. 
mit der zweiten Tochter des verft. Accife : und Kreiöfteuer: 
eitinehmers Erler zu Brieg, Jungfrau Jeannette Hen: 
riette Juliane, vercheliht. Späterhin erbielt er nod) dad 
Amt eined Pupillen⸗ und Konüftorialrathd. Durch die 
polniſche Inſurrektion im Jahr 1806 verlor Sch., mie 
die: meiſten fübpreuß. Beamteten, welde ibrem Könige 
und Baterlande den Eid der Treue nicht brechen wollten, 
fein Amt, obwohl ibm vortbeilhafte Anerbietungen zum 
Uebertritt in den polniſchen Juſtizdienſt angetragen wur: 
den, die er aber 'ftandbaft, obwohl in bedrängter Lage 
mit den Seinigen, ausihlug. Er mußte damald außer 
feiner Ehegattin und drei Kindern nebft dem: Dienftperfo- 
nal: nod feine alte Mutter , welche vom Staate nur eine 
jährliche Penfion von 60 Thalern, die damals auch nicht 
immer pünktlich auögezahlt werden konnte, zu beziehen 
hatte, ernähren. Das: väterliche Vermögen, —J die 
ausgabe philologiſcher Werke entſtanden, war durch 
nglüdsfälle der Schuldner faſt z geichmälert worden 
und ein Berlagärecht feiner Schriften batte ſich fein Bater 
für ih und jeine Erben nicht vorbedungen: Das Ber: 
ö unſeres Sch. ſelbſt warı bei der großen Familie 
elben, und da im Südpreußen ein nicht billiges Leben 
war, demnad) höchſt unbedeutend und Feine Befoldung! 
Er mußte ſich daher kümmerlich davon und einigen noch 
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rüdftändigen Gebühren für Amtöverrihtungen ernähren, 
mit‘ deren Einziehung beichäftigt er vorläufig in Kaliſch 
zurüdbleiben mußte, wo die Kriegszuftände die Theuerung 
noch vermehrten. Im J. 1808 nad) Brieg zurüdgekehrt 
wurde er’ auf fein: wiederholtes Geſuch, und da feine 
Brauchbarkeit anerkannt war, nachdem er ſich inzwifchen 
mit der. Berrichtung gerichtlicher Aufträge und Anfertigung 
von Defenfionen nothdürftig ernährt, auch das Nerven« 
fieber,, eine Folge feiner Anftrengungen, glüdlich über» 
ftanden hatte, enolich am 31. Mai 1810 zum Oberlanded« 

erichtörarh und: Mitglied des Kriminalfenats dafelbft mit 
—* früheren Anciennetät ernannt. Sch. verlor am 
12. Sept. 1811: feine Mutter und am 25. Der. 1812 feine 
Gattin nach mehr: als 16jäbriger,, glüdlicher, Ehe durch 
den Todz vier, faft ſämmtlich noch unmündige, Kinder 
waren: feinen alleinigen Fürforge überlaffen, drei war 
ren «ihm im früheften Kindesalter geftorben. ' Wenn auch 
durch dieſen Berluft auf's Tieffte 'gebeugt, verzagte er 
doch nicht, fich mit deſto größerem Eifer. feinem Berufö- 
pflicbten widmenbd. ' Bei'm Ginfall der frangöf. Armee in 
Sclefien im 3.1813 blieb er als Kommiffarius des Ober« 
landeögerichtd in Brieg zurüd, während dad Kollegium, 
um nidt von dem berannahenden Feinde von feinem De: 
partement — Oberfchlefien — abgeſchnitten zu werden, ſich 
auf einige Zeit nad Ratibor zur Betreibung der Amtös 
gefchäfte begab, wohin ed im 3.1817, und mit ihm unfer 
Sch., definitiv verfegt wurde. Doc fehlte ed nun an einer 
böberen Bildungsanftalt für die männliche Jugend. Die 
Beamteten bed u a urn hatten eine beträchtliche 
Anzahl fchulfäbiger, dem Elementarunterricht entwachfener, 
Söhne mitgebradht und in. der Stadt und Umgegend war 
fhon lange dad Bedürfniß einer nahen Bildungsanftalt 
vorhanden, zumal, da viele Aeltern und Bormünder ihre 
Pfleglinge mit bedeutenden Koften auf entfernten Gyms 
naften unterrichten laffen mußten: Scd., felbit Vater von 
drei Schulfähigen Söhnen, nahm fich der Sache eifrigft an 
und feinen unabläffigen Bemühungen und: Borfhlägen 
bei den: vorgefegten Behörden gelang es endlich, daß im 
Jahr 1819 am 2, Juni ein evangelifhed Gymnaftum in 
Ratibor vom Staate mit den benöthigten Fonds und mit 
einem tüchtigen Schulmanne, dem Dr. Karl Linge, ald 
Direktor verſehen, eingeweiht wurde. Bei diefer neuen 
Bildungsanftalt verwaltete Sc. unentgeldlib Anfangs 
dad Amt  eined Präfed der: Gymnafial: Schultommiffion 
und, nach deren Auflöfung, dad eined Kommiſſarius pers 
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petuud des königl. Provinzial⸗Schulkollegium zu Breslau 
von 1819 bie zum Beginn des J. 1846, wo er diefe durch 
mehr als 26 Jahre bekleidete Stelle wegen überhandneb: 
menden Alterd unter der ehrenvolliten Anerkennung der 
Behörden und Lehrer niederlegte. Die Verdienſte bei Aus— 
übung feines richterlichen Amtes wurden nicht minder ge« 
würdigt. » Abgefehen davon, daß ihm oft die Vertretung 
ded Präfidium als älteftem Rathe und: die Prüfung uns 
zähliger Jünger der Themis oblag, war er auch erfter Ku« 
rator des Judicialdepofitorium. Späterbin am 14. März 
1830 wurde er von dem Könige zum geheimen Juftizrath 
ernannt. Am 48. Jan.’ 1838 erbielt er den rotben Adler: 
orden Ater und am 18. Sept. 1839 bei Beranlaffung fei« 
nes 5Ojährigen Dienftjubiläum den der 3ten Klaffe mit 
der Schleife, bei welcher Gelegenheit ihm vom vielen Sei« 
ten, befonderdö vom Juftizminifterium , dem. fönigl. Ober: 
landeögerichtöperfonal und den Lehrern und Schülern des 
Pönigl. Gymnafium die ebrenvolliten und öffentlichften Be: 
weife der Theilnahme und Anerkennung zugingen. Da 
feine Kräfte mit der Zunahme des Alters immer mehr ab« 
nahmen, wozu noc ein, fpäterhin befeitigter Armbruch 
fam, ſo wurde Sch. auf fein Berlangen mit dem 1. Zan. 
1842 ab nad mehr als 52jähriger Dienftzeit 'penfionirt 
und verliebte die übrigen Tage feines Lebens in Ratibor, 
Nachdem ihn mebere Schlaganfälle bereits früher betroffen 
hatten, weldye indeffen durch ärztliche Kunſt wieder befei« 
nme we waren, traf ihn ein folcher wiederum in ber 

itte Oktobers 1847, welcher feine rechte Seite und die 
Sprade lähmte und nach einem mehr ala 11monatlichen 
Kranken» und Schmerzenslager feinen fanften Tod ber: 
beiführte. Sch. war nad) dem Tode feiner früb vollende: 
ten Gattin nicht mehr verheirathet und bat eine Tochter 
— biefe ald Wittwe nebſt drei Kindern — und zwei Söhne 
binterlaffen. Ein Sohn: ift ihm im $: 1840 borangegan= 
gen. — Der Dahingefchiedene war ein aufrichtiger Gottes: 
verebrer und Chrift, ein eifriged Mitglied der evangelifchen 
Kirche, jedoch tolerant gegen Anderöglaubende: — fein 
Schwiegerfohn war Fatholifch und ein Enkel ift es auch — 
ein gewiffenhafter Sohn und Gatte, ein forgfamer, red— 
licher Bater, ein großer Freund der Armen und Bedräng- 
ten — wo er fonnte, gab er — ein gemütblicher ‚ viel: 
leicht zu aufrichtiger, Freund und Amtögenoffe, ein bus 
maner Borgefegter und ein treuer, fleißiger und gefchicter 
Diener ſeines Königs und des Baterlandes. 


* 460. Graf Baillet v. Latour, 
Kriegsminifter zu Wien; | 
geb. im Zahr .. .., ermordet den 6. Dit. 1848. 


Die Ereigniffe jened biutigen Jahres 1848: waren: fo 
wirbelnd und fchredendvoll, daß über den Verbrechen felbft 
die näheren Perfönlichkeiten derer, an welchen fie began> 
gen wurden, vergefien blieben. Man fand in dem Bor; 
wärtödrängen nicht Zeit zu einem Rüdblid auf die Eins 
einheiten ihres Lebens und nod bis jest Tcheint der Ge: 
—* die Muße nicht gegönnt zu ſeyn, Vergeſſenes 
nachzutragen. Doch was liegt aüch an dem früheren 
ruhigen Gange bed Lebens eined Einzelnen, wenn an 
feinen legten Schritt aud dem Dieffeitd eine That ſich 
antnüpft, welche ein Licht auf ben Charakter eined Ges 
fchlehted wirft, dad unter dem Schleier gemüthlicher Le: 
benöverhältniffe eine ungeahnte Beftialität verborgen trug! 
Wer hätte ed für möglich gehalten, daß in der Hauptſtadt 
ber öfterreih’fchen Lande ein fo greuelhafted Verbrechen 
babe begangen werden können, als mit dem. Namen die: 
ſes Geopferten in der Erinnerung emporfteigt!. Die. Ges 
fhichte wird erft fpäter die Räthfel löfen, wenn die Seit, 
welche bie Fäden ded Gewebes dunkler Geheimniffe blos— 
legt, ihr von felbft die Mittel dazu bietet. — v. 2. war 
der Sprößling einer belgifcben Familie, die aus den ver: 
foren gegangenen öfterr. Niederlanden in den Dienften 
bed Haufed Haböburg verblieben war. Sei. Bater, Di: 
vifiondgeneral der Reiterei, Führer und Inhaber bed ta— 
pferen Dragonerregimented, dad feinen Namen trug, hatte 
fh in den erften Kriegen gegen Frankreich auögezeichnet 
und fein Geift fohien auf diefen Sohn übergegangen zu 
feyn. Dem Ingenieurforpd zugetheilt, madte fi der- 
felbe bald ebenfo durch feine Kenntniffe, ald durch feine 
Zapferkeit bemerklich und in allen Kriegen, welche Oeſter— 
reich namentlich gegen. die franzöfifhen Deere zu führen 
hatte, erntete ſein beionnener, unerfcyütterlicher Muth 
reichliche Zorbeeren. Er flieg von Stufe zu Stufe unb 
hatte in feinem 30. Lebensjahre bereitd? den Rang ale 
General erreicht. Die glängendften Orden fhmüdten feine 
jugendlihe Bruft. Eben fo fähig im NRathe zu nügen, 
wie auf dem Schladhtfelde, eben fo liebenswürdig unb geilt: 
boll in dem Salon, als ftark und tapfer in dem kriege— 
riſchen Gewühl war er nicht allein bei dem diplomatifchen 
Berfehr der Fürften der jedesmalige Adjutant und Liebling 
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bed Kaiferd Alerander, fondern auch ald Mitglied des 
öfterr,ı Kriegdrathed, mit feiner ‚Stimme beſonders änge- 
ſehen. — Bei den furchtbaren Erſchütterungen, womit 
bie, Europa bdurchfchreitende Rebolution auch die öfterr. 
Monarchie heimſuchte, follte v. 2., ald Kriegaminifter, 
geſtützt auf die Treue und Tapferkeit ded Heeres, dem 
gänzlichen Umſturze vorbeugen. Er: fand jene Treue nicht 
und fiel, ein: beklagenswerthes Opfer der entfeſſelten Volk— 
wuth. Die näheren Umftände waren folgende: Swei 
Grenabdierbataillone hatten Befebl erhalten, nach Ungarn 
abzugeben. ‚, Die Bevölkerung Wien's, die in den Siegen 
der Ungarn: ihre Freiheit geſichert glaubte, widerſetzte ſich 
ihrem Abzuge, die Truppen fraterniſirten zum Theil mit 
dem Volke und entſpann ſich ein Kampf zunächſt in der 
Leopoldſtadt, der ſich bald in die innere Stadt fortwälzte. 
Alle schon ſeit einiger Zeit: von: dem Kriegsmmiſterium 
ir enen Maaßregeln hatten unter den niederen Volks— 
lafjen den, von Seite ıder Führer der Volksbewegung 
gefliſſentlich genährten, Haß gegen v. L. bis zur Wuth 
geſteigert. Mit dem Rufe: „Latour muß hängen!“ ftürmte 
der Pate nach: dem Hofkriegsrathsgebäude. Eben 
war Nacmittagd 5 Uhr der Miniſterrath, der: dort ge: 
balten worden war, auseinander gegangen, als der wü— 
tbende Haufe in den Hofraum eindrang. v. 2, hatte 
verſäumt, die nöthigen Vorſichtsmaaßregeln zu treffen, Die 
wenigen Grenadiere, welche die Treppen beſetzt hielten, 
wurden leicht zurüdgetrieben.; Der Graf, um ſich zu ret« 
ten, verſteckte ſich im vierten Stod auf dem Boden ‚mit 
einem treuen Pionier, der bei ibm aushielt, während alle 
Staböofficiere „die ihn Eurz vorher umgeben hatten ‚, "wie 
eine Staubwolke nach allen Seiten hin auseinander ge: 
ftoben waren. Ein Nationalgardift , der ihn zuerit- fand, 
erſchlug den Greis mit dem Flintenfolben und fchleppte 
ihm die Stiege hinab. Der entmenſchte Pöbel: hing; den 
Zeihnam erſt an einem Fenfter auf, riß ihn dann wieder 
berab, ſtach ihm die Augen aus, ‚schnitt. ihm die Soden 
ab und hing ihn dann au dem Gasfandelaber vor ‚dem 
offriegärathögebände auf. Bei'm erſten Verſuche riß der 
ri, worüber der Haufe in ein lautes Gelächter aus: 
brach; dann blieb, er num bis auf die Bruft bededt, von 
ber Bruft abwärts unbekleidet zum befonderen ‘Jubel der 
entmenschten Weiber hängen. — Mit folcher That rang 
der wiener Pöbel nach der Freiheit. . Sin 
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geh. Regierungd = und Medicinalrath zu Bromberg; 
geb, den 9. San. .1788, geft. den 6, Dit. 1848 *). 


3u Guben in ber Niederlaufig wurde id geboren. 
Mein Bater befaß an diefem Orte eine Apotheke, ver- 
Paufte diefe aber bald nad meiner Geburt, zog nad 
Landöberg a, W. in der Neumark und legte dafelbft, auf- 
torifirt durch ein landeöherrliched Privilegium, die zweite 
Apothefe an, welde er bid zu feinem im Zahre 1813 er- 
folgten Tode befaß und verwaltete. Ach bin der ältefte 
von 2 Söhnen und 3 Töchtern, melde aus der einzigen, 
im Jahre 1787 mit Charlotte Chriftiane Jähnichen ge— 
fchloffenen Ehe meines: Baterd, Johann Samuel Leberecht 
Ollenroth, entfproffen find, und wurde, nachdem ih von 
meinem vierten Lebensjahre ab in meheren Privatichulen, 
im Waifenhaufe und in der fogenannten hohen oder Stabt- 
fhule zu Landöberg a. W. und bei einem eigenen Haus— 
Ichrer , den mir mein Bater hielt, den nötbigen ſchulwiſ— 
fenfhaftliden und bei dem Superintendenten Ragogfi 
Religiondunterricht genoffen hatte, von diefem in meinem 
14. Lebensjahre in die Gemeinschaft der Iutherifchen Kirche, 
zu welder ſich auch meine Aeltern bielten, feierlich aufs 
genommen. Bald darauf verließ ich dad Baterhaus und 
wurde am 1. Mai 1802 ald Bolvuntair in der ehemaligen 
mebdieinifchschirurgifchen Pepiniere, dem jegigen medicinifch« 
chirurgiſchen Friedrich-Wilhelms-Inſtitute zu Berlin auf- 
genommen, wo ich 4 Sabre hindurch, nämlich bi zum 
1. Mai 1806, nad) dem gewöhnlichen Studienplane die: 
fer Anftalt Phyſik, Chemie, Pharmacie, Medicin, Chi— 
rurgie, Geburtöhilfe und Staatsarzneitunde theoretisch 
und praftifch ſtudirte, auch mid in den matbhematifcen, 
philofophifhen, naturbiftoriihen Wiffenfhaften volltom: 
mener auöbildete. Ginigen Unterriht in der Botanif, 
Pharmakologie , in der pbarmaceutifhen Chemie und Re: 
ceptirfunft hatte ich bereitd vor meinem Abgange aus dem 
Baterhaufe in der väterlichen Apotheke genoffien, wozu 
die vom ee MALE freien Stunden benugt wurden. 
Am 1. Mai verließ ich die mediciniſch-chirurgiſche Pepi« 


) Bir laflen gern die felbftverfaßte Wiographie des Werewigten, 
welche bis zum Jahre 1823 reiht, hier einreihen und ergänzen diefelbe 
duxch die und zugegangenen Mittheilungen der Familie, Die Rıdat 
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niere und wurde im Charite:2azareth zu Berlin ald Sub: 
Chirurgus angeftellt, wo ih im Mai und Juni die Sta- 
tion ber innerlich kranken Männer und im Juli und 
Auguft die Station der äußerlich kranken Weiber beforgte 
und dazu beftimmt wurde, während der Monate Septem: 
ber und Dktober 1806 die Haupt:Kranken: Journale und 
Liften der Anftalt zu führen. Der Ausbruch des unglüd: 
lihen Krieges gegen Frankreich und die fchleunige Mobil: 
madhung der preußifchen Feldlazaretbe bedingte aber fchon 
im Anfange des Oftoberdö 1806. meinen Hebergang in das 
Bureau des feel. General:Stabdarztes Dr. Goerde, aus 
‚welchem ich ud nad deffen Abgange von’ Berlin zur 
Armee, ald Sub-Ehirurgus zum Feldlazaretbe des von 
bobenloherfhen Armeckorps verfest und auf meinem 
Marfche zw demfelbeu bei Oranienburg von den Frango- 
fen gefangen genommen, nach Berlin zurüdtrandportirt 
und gezwungen wurde, Dienfte bei dem in dieſem Orte 
etablirten franzöfiihen Lazarethe zu leiften. Durch Ber: 
mittelung des Fürften von Hatzfeld gelang es mir bald, 
mid) aus biefer läftigen Lage zu befreien; ich erbielt von 
dem damaligen franzöfifhen Kommandanten Berlins, 
dem General Hulin, einen Paß zur Reife nah der Ba: 
terftadt, von wo ich mich durch die franzöfifche Armee 
über Stargardt in Pommern zum fcill’fchen Korps ſchlich 
und von diefem nad Danzig mich ranzionirte, wo ich in 
den erften Tagen des Januars 1807 anlangte und fofort 
von dem damaligen ‚Chef der dortigen preußifchen Feld: 
lazarethe, dem Regimentsarzte Redlich, bei diefem als 
Sub-Ehirurgus angeftellt wurde. Einige Wochen fpäter 
berief mich der feel. General:Stabd-Arzt Dr. Goerke zu 
fi) nach Königäberg in Pr., wo ih am 7. Febr. 1807 
ankam und bei dem vereinigten preußifch:ruffifhen Feld: 
lazarethe angeftellt wurde. Die unerhörten Strapazen 
diejed Dienftverhältniffes warfen mich zweimal, an der 
Ruhr, dem fauligten Typhus und dem englifhen Mumps 
leidend ‚ auf gefäbrliche Krankenlager und faum entrann 
ich bier dem Tode. Noch Rekonvalescent vom zweiten 
Kranktenlager und unfähig zum Transporte nach Memel, 
wohin ich Goerde folgen follte, beftand ich im Juni 1807 
bad kurze Bombardement von Königsberg in Pr., wurde 
nad) dem Einmarſch der Franzofen in diefe Stadt aber- 
mald gefangen genommen und mußte unter der obern 
Zeitung des Dr. Percy und des jegigen General-Divifions- 
Arztes Schad in Breslau bei dem im altitäbtifhen Jun: 
Perbofe zu Königäberg für franzöfifche Offictere etablirten 
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Zazarethe Dienfte Leiften, weil ich franzöſiſch ſprach. Nach 
dem Abmarſch der Franzofen von Königsberg ‚im Juli 
1807 ‚ diente: ich noch: bis zum 20. Sept. deſſelben Jahres 
bei: dem in diefem Orte befindlichen Feldlazarethe ded von 
L’Eftora’fchen Corps d'armee, wurde darauf nach Litthauen 
und namentlich auf dad königliche Domainenamt Scheften 
bei Raftenburg zur «Dämpfung: der dort epidemifchberr- 
fchenden  rubrartigen und fauligtnervöfen Krankheiten 
unter den Menfchen und der Viehpeſt geſchickt, welches 
Geſchäft ich Ende: December 1807 beendigte und darauf 
bei dem: Infanterie-Regimente von Courbièere und dem 
dazu ' gehörigen «Grenadier : Bataillon von Braucitich, 
im Anfange als Kompagnie-, hernach als Oberchirurgus 
Theils in Goldapp, Theils in Graudenz bis zum 19: Okt. 
1808 diente. Einen mir in dem letztgedachten Dienſtver— 
hältniſſe bewilligten Urlaub benutzte ich zu meiner Pro-⸗ 
motion zum Doctor medicinue et chirurgiae, welche Würde 

mir die Univerfttät zu Frankfurt a. DO. am 25. Juli 1808 
ertbeilte, nachdem ich die Promotions-Prüfung ı beifällig 
beitanden und die felbft verfaßte Differtation „De in- 
Nammatione im genere‘ sine Praeside vertheidigt hatte. 
Am 1. Nov. 1808 fand ich mich in Berlin ein, legte mei- 
nen anatomischen und kliniſchen Kurſus beifällig ab, be— 
ftand dad Eramen rigorosum und die geburtöhilfliche Prü- 
fung und ‚wurde am 22. April 1809 ala praftiicher U 

und Geburtöhelfer: von dem ehemaligen: fönigl: Ober£ol- 
legio medico et sanitatis approbirt. : In diefer Qualität 
ging ich hierauf nach Landöberg a W., arbeitete meine 
Theniata  medicolegalia. aus und erhielt demnächſt unter 
dem 26. Aug: 1809 von derfelben Bebörde mein Fähig- 
Peitözeugniß zu einem, Phyſikat. Bald darauf wurde ich 
ald Arzt bei dem meumärf'fchen  Zandarmenhaufe,. der 
jegigen. Straf = und 8wangsarbeits-Anſtalt zu Landöberg 
a. W. und hiernächſt ald Kreis: und Stadtphyſikus von 
Landöberg a. W, interimiftiich angeftellt und im letztge— 
dachter Qualität unter dem 11: Mai 1813 von dem königl. 
geheimen: Stantsrathe und Chef des  Departementd der 
allgemeinen: Polizei im Miniiterium des: Innerm, von 
Schudmanm?)‘ fürmlidy beſtallt. Im März‘ 1813: mufte 
ich in — a. We und in Neudamm zunächſt für 
das Belagerungskorps von Küſtrin Militärlazarethe or— 
ganifirem, deren Direktion übernehmen, auch nach der 
Einnahme von Küftrin Die verpeſteten Beſtungslazarethe 


*) Defien Bisgr, fiche im 12, Fahre. des N, Mofr. '@. 742; 
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redidiren. Die Lazarethe von Landöberg a. W. und Neu: 
damm wurden mit dem 4. Oft. 1813 zu Provinziallaga- 
rethen für 1500 Mann erhoben und blieben bie 1815, 
wo fie evafuirt wurden, unter meiner Direktion. Für 
bie in dieſem Verhältniſſe geleifteten Dienfte gerubeten 
Seine Majeftät der König ), mid Mittels Kabinetö- 
Ordre aud Paris den 30. Mai 1814 mit dem eifernen 
Kreuze: zweiter Klaffe am meißen Bande zu begniadigen. 
Mitteld Kabinetö-Ordre vom 31. Januar 1816 bin id 
von dem Könige zum Regierungs: und Mebdicinalratbe 
bei der »hiefigen königl. Regierung ernannt worden, babe 
aber eine förmliche Beftallung in dieſer Qualität bis jegt 
noch nicht 'erhalten. "Meine Beruföthätigfeit in meinem 
zeitigen  Dienftverbältniffe wurde in den Jahren 1819, 
1820 und 1821 durdy eine 22monatliche Abwefenbeit und 
meinen Aufenthalt in Stalien, der durch meine in den 
Militärlazgarethen erworbene Kränklichfeit bedingt wurde, 
unterbrodyen. — DO. verwaltete fein Amt mit unermübd: 
lichem Eifer , der größten Pünktlichkeit und Umficht und 
mit Hintenanfegung jeder Rüdficht auf feine Bequemlich— 
feit und  Gefundbeit:: Befonders aufopfernd war feine 
Thätigkeit zur Zeit ald Bromberg und dad Departement 
bon der Cholera heimgefucht wurde, über welche Krank: 
beit er mehere Schriften veröffentlicht hat*'). Seine Thä— 
tigkeit ift von Seiten des Staatd durch Verleihung des 
rothen Adler-Ordend vierter und fpäter dritter Klaffe mit 
ber Schleife und Ertheilung des Titels eincd geheimen 
Mebdirinalrathd anerfannt worden. Im Dienft war er 
fireng gegen: die Nachläffigen und weniger Brauchbaren ; 
dagegen für tüchtige und thätige Beamtete eim liebevoller 
Borgefester, der ſich für das Schidfal derfelben intereffirte 
und von ihnen geliebt und hochgeſchätzt wurde. Als prak— 
tifcher Arzt zeichnete er fi durdy eine gute Diagnofe aus 
und verlangte eine pünftliche Befolgung der von ihm ge: 
eberien Borfchriftern; dagegen genoß er aber auch bei 
—5*— Kranken ein unbegrenztes Vertrauen und war von 
den Männern ſeines Fachs in der Nähe und Ferne ge— 
ſchätzt. Die nit von feinen Amtögefhäften und der be— 
deutenden Praris in Anfpruch genommene Zeit widmete 
er’ der Lektüre der neuern mebicinifchen Schriften und 
mwiffenfchaftlihen Arbeiten, welde ihn der medicinifchen 
Welt befannt machten. Er war ordentliches Mitglied des 
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Seſſen Biegt fee im IB. Jahrg. des I. Rekr. S. 647. 
—* Die aflat., Ehuleru im Regierungsbez. Bromberg im 3. 1881. 
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Bereind für Heilkunde in Preußen, forrefpondirendes Mit- 
glied der hufeland'ſchen mediciniſch-chirurgiſchen Gefellfchaft 
in Berlin ‚, Ehrenmitglied der märf'fchen öfonomifhen Ge» 
ſellſchaft zu Potsdam, des Bereind großberzogl. baden’icher 
MedieinalsBeamteten zur Förderung der Staatdargneis 
kunde und ded Apothefervereind im nördlichen Deutfch- 
land, fowie meherer anderer Vereine Mitglied und wurde 
von den im Jahre 1833 zu Berlin verfammelten deutſchen 
Naturforfhern und Aerzten zum zweiten: Präfidenten ber 
mebicinifch « hirurgifchen Sektion erwählt. Inbeſondere 
verbreitete eine kleine Schrift: „Die Heilbarkeit der Eier: 
ſtockswaſſerſucht“ feinen Ruf. wei den höhern Kreifen 
der Gefjellichaft angehörige Damen, welde an diefer Krank: 
beit litten, nahmen: feine Hilfe in Anſpruch und veran— 
laßten ibn zw einer Reife nah Dreöden und Iſchl bei 
Salzburg (im 3: 1843). Leider glüdte die Kur nicht, 
weil eine der Damen ein Schwammgewächs hatte, bei 
der zweiten eine andere hinzugetretene Krankheit den Tod 
berbeiführte.e. Um die ausländischen mediciniſchen Anſtal— 
ten fennen zu lernen, unternahm er im J. 1838 eine 
Reife nach England und Franfreid und kehrte durch Ober» 
italien und das füdliche Deutfchland zurüd. Stets rüftig 
und zur Säle bereit, nahm er namentlich auf feinen Dienſt⸗ 
und ärztlihen Reifen zu wenig Rüdfiht auf feinen Kör— 
per und namentlich auf bie Witterung. Dieſe Rückſichts— 
lofigkeit mag Urfache der Krankheit gewefen feyn, welche 
im November 1847 ihn befiel und welche die Aerzte für 
Herzbeutelwafferfucht und Zeberleiden erklärten. Bergeb» 
lich ‚hatte er im J. 1848 die Bäder Salzbrunn, Marien: 
bab und Warmbrunn beſucht; er ftarb mach ſchweren Lei— 
binterläßt eine Wittwe, 3 Töchter und einen 
ohn. 


* 4162. Karl Wilhelm von Vieth und 


Golzenau, 
tönigl. ſächſ. Obriftlieutenant a. D. zu Meißen; 
geb, den 23. April 1771, gef. den 10. Dit. 1848. 


v. B. in Dreöben geboren ,. britter Sohn des, in ber 
ehemaligen ?. polnifhen und kurfürſtl. ſächſ. Leibgrenas 
diergarde gedienten Hauptmannd, Friedrich Ludewig von 
Vieth und Golzenau, folgte im Jahre 1785 feinem Bater 
nad Meißen, wo diefer eine Givilanftellung ald Purfürftl. 
Geleitdeinnehmer erhalten hatte, Gr bildete fi für den 
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Webhrftand und trat im Jahr 1788 als Fähnridy in das 
Purfürftl. ſächſ. ehemalige Linien = Infanterie: Regiment 
Lindt, avancirte dafelbit bis zum Premierlieutenant und 
erwarb fich durch ftrenge Sittlichkeit, Dienfteifer und lies 
bevollen Charakter die Achtung und das Bertrauen feiner 
Borgefegten, wie die Liebe feiner Kameraden und Unter: 
gebenen, ı In den neunziger Jahren zeichnete er fih in 
ben Feldzügen gegen die Franzofen am Rhein durch Ta: 
pferfeit und Umficht aus und wurde zu meberen widtigen 
Sendungen verwendet. Im Jahr 1800 verbeiratbete er 
fih mit Emilie Freiin von Weld, einziger Tochter des 
furfürftl. ſächſ. Hofraths und Kreisamtmanns zu Meißen, 
Karl Marimilian Frhr. von Weld. Im Jahr 1805 bes 
fand er fi imider Umgebung des königl. preuß. Prinzen 
Louis Ferdinand ald Ordonnanzofficier. Im Jahr 1806 
rief der Krieg Preußend gegen Frankreich die mit Preußen 
verbundene Fact, Armee wieder auf den Kriegöfibauplag. 
Der Premierlieutenant v. B. wurde dem  fönigl. ei 
General, Graf Zauenzien’), ald Adjutant beigegeben: 
In dem Treffen bei Schleiz wurde er verwundet und 
nachdem bie ſächſ. Truppen fih von ber preußifchen , in 
vollem Rüdzug befindlichen, Armee getrennt und der 
General Zauenzien ihn in Magdeburg der Funktion ala 
Adjutant auf die ehrenvollite Weife enthoben hatte, kehrte 
er in fein Baterland' zurüd, wurde im Spätherbit 1807 
ala Adjoint zu feinem Bruder, dem damaligen Major im 
ſächſ. Generalftabe , von Vieth, beordert, dem die Direfs 
tion der Marfchangelegenbeiten der, Sachſen berührenden, 
fremden Truppen anvertraut war, und ſuchte auch bier 
mit unermübdeter Ihätigkeit die Einwohner Dreödend vor 
brüdenden und unbilligen Forderungen zu ſchützen. Im 
Jabr 1808 verließ er den Militärdienft mıt Hauptmanns⸗ 
Charakter und faufte dad NRittergut Schweinsburg im 
erägeb. Kreiſe. Nach deſſen nad einigen ‚Jahren wieber 
——— Verkaufe lebte er in Meißen und erhielt die 
Civilanſtellung ſeines Vaters. Im Frühjahr 1813, wäh— 
rend des Rückzugs der franzöſiſchen und dem Vorſchreiten 
des ruſſiſchen und preußiſchen Heeres, wurde ihm dad 
Amt eined Regierungefommiffard für Meißen und Umge- 
gend übertragen. Durch Kraft und Gemwanpdtheit gelang 
ed ihm, manches unvermeidlich Drüdende zu mildern, 3- 
B. den ?. bayer. ‚General Graf Rechberg'*) zu bewegen, 


*) Deiien Biogr. ſiehe im 2. Zahrg. des N. Netr. S. 1077. 
”r) “ 5 he ee — — — 8,116. 
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den ‚den Flammen beftimmten, bölzernen Theil der meiß— 
uer Elbtrüde nur abtragen und aufbewahren zur lafien. 
Seinen dringenden Bitten ungeachtet, ließ einige Tage 
fpäter der franzöf. Marfchall Davouft, nachdem ser die 
dresdner Brücke hatte fprengen laſſen, auch den ftehen 
gebliebenen Holzrahmen der meißner Brüde den Flammen 
übergeben. Das, unter den dermaligen Verhältniſſen ſehr 
ſchwierige, während des ruſſiſchen Gouvernements in Sach— 
fen begonnene Werk einer Landesbewaffnung brachte den 
en v. DB, im December 1813: im erhöhte Thätig: 
eit. Er wurde zum vorſitzenden Mitgliede des mit der 
DOrganifation der Landwer des meißner Kreiſes beauftrag: 
ten Centralausjchuffes gewählt. Seiner und feiner Kol: 
legen raſtloſen Thätigkeit und patriotifchen Eifer war die 
ſchnell gelungene Ausrüftung der Kandwehrbataillone des 
genannten Kreifes zu verdanken. In Anerkennung feines 
deöfallfigen Verdienſtes erhielt er vom Kaifer Alerander, 
ald Proteftor: deö damals verwaiſten Sachſen, den Titel 
und Rang eines PB. fähf. Obriſtlieutenants, welcher ibm 
auch fpäter vom König von Sadjfen*), nad beffen Rüd- 
ehr in feine Staaten, beftätigt würde. Nach erfolgter 
Rückkehr und: Auflöfung der Landwehr widmete DObrift: 
lieutenant v. B. feine Kräfte und Seit ausſchließlich ſei— 
nem Civilamt und der Bildung feiner Kinder. Im Jahr 
1818 murde fein häusliches Glück durch den Tod feiner 
geliebten Gattin ‚Mutter von fechs boffnungspollen Kin» 
bern, zerftört. Im Jahr 1821 verband er ſich in zweiter 
Ehe mit der Wittwe ded Frbrn: von Welck, geborner 
Gräfin von Seydewitz. Eine in Sadfen im Jahre 1831 
neu eingeführte Gefchäftsordnung entbob: ihn feiner Ei- 
vilanftellung und in einer glüdlichen Häuslichfeit widmete 
er fich nun. lediglich feiner Lieblingsneigung, der 2iteratur, 
der Berwaltung des Bermögend feiner Kinder und der 
Mitwirkung bei Zeitung der Armen » und Wohlthätigkeits— 
anftalten der Stadt Meißen. In dieſer Seit fchrieb er 
auch zwei Bleine Werfe über. die erfte Erziehung der Kin— 
der und über Diätetif,» ſowie audy mehere, leider! nie 
veröffentlichte Gedichte, Der Kummer über: fo mandyes 
traurige, unverjchuldete Geſchick feiner geliebten Kinder, 
fowie die nie ganz überwindenen Folgen eines höchſt ges 
fährlichen Sturzes aus dem Wagen nagten jedoch) am ſei— 
mer fonft fo fräftigen Gefundheit.  Bedentend unwohler 
im Sommer 1848, befferte fich fein Zuftand fo weit, daß 








*) Deſſen Biogr, fiehe im 5. Jahrg. des N Netr. S. 4. 
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er am 6. DPt, früh im Gefchäften ausging, auch den 
Nachmittag fich lange im Freien bewegte und Abende in 
volltommmer Freiheit und Heiterkeit des Geiftes und im 
Gefühl des Wohlſeyns fich zur Rube legte. Am 7, Oft. 
früb fand. man ihn bewußtlos in feinem Bette z in diefem 
Buftande verblieb er bis zum 10,, wo er Abends 9 Uhr, 
fanft und ſchmerzlos entichlafend , den Tod d38 Gerechten 
ftarb. — Er war ein wiffenfchaftlid) reichgebildeter, hrift: 
lichegotteöfürchtiger, unerfchütterlidy rechtlicher, ftreng ge: 
wiffenhafter Mann, ein Wohlthäter der Armen, wahrer 
Menfchenfreund, ein treuer, thätiger Staatöbürger,, ein 
liebender Gatte und Bater, kurz ein Ehrenmann im 
firengiten Sinn des Wortd. Die große Anzahl Begleiter 
feinen 'fterblichen Hülle zur Ruheſtätte beweift, daß nicht 
nur bie Seinigen, ſondern Alle, die ihn kannten, an 
feinem Grabe trauern und daß feim Andenken wohl ver: 
diene der Nachwelt aufbewahrt zu werden. 


-* 163. Johann Klaudius von Laffaulr, 
* = N “ Bauinfyeltor zu Koblenz; 
0 geb. den 27. März 1781, geft, den 14.. Dt, 1848. 


"». 2, geboren zu Koblenz, wo damals fein Groß: 
vater, aus einer lothringen’shen Familie ſtammend, ale 
kur⸗trierſcher Geheimerratb und fein Bater als Landfon- 
dikus lebte, bezog 1798 die Univerfität zu Würzburg, 
fudirte während anderthalb Jahren die Rechte, datın 
brittehalb Jahre lang’ Medicin, verlieh aber auch dieſe 
Wiffenfchaft und übernahm: den Betrieb: einer Brannt- 
weinbrennerei und Gfligfiederei, welche fein Vater wäh: 
rend der Krirgöjahre , als fein Amt aufgebört, begonnen 

tte: » Die wenige Arbeit , welche der Betrieb diefes Ge: 
däftes erforderte, ließ ihm Zeit genugrübrig, eitter von 
früher Jugend an gehegten Neigung zu mechanifchen Ar: 
beiten zw folgen und Hebung wie Studium’ von mandyer: 
lei Holz= und Metsllarbeiten fortzufegen. Eine in Ehren- 
breitfteim angelegte naffaufhe Münzitätte gab Beranlaf- 
fung, ſich aud in diefen Operationen zu vervollfommnen. 
Bei der Erledigung einer andern — Münzmeiſter— 
ſtelle wurde er zu derſelben in Vorſchlag gebracht und nur 
ein Zufall vereitelte feine Ernennung. Faſt zu derſelben 
Zeit führte ein anderer Sufall ihn endlich ſeiner eigent« 
lichen Beftimmung zu. Die Gencralfiraßenbauiverwaltung 
im Paris verbot nämlich 1812 ihren Beamteten die biöher 
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von ihnen beforgte Führung ber Kommunalbauten und 
überließ ed den Präfekten, diefelbe befondern Civilbau— 
meijtern zu übertragen. In feinem Wohnorte fehlte ed 
nun gerade hieran, und da er allmäbhlig in den Ruf ge 
kommen war, allerband zu wiffen und zu können, trug 
man ihm diefe Stelle eined Landbaumeifterd an. Nun 
hatte. er freilich noch nie ein Haus weder gezeichnet noch 
gebaut , allein feinen genauen Kenntniffen mander Hand: 
werfe, einem angebornen technifhen Geichide, jowie dem 
Rathe und der verfprocdenen Hilfe eines benachbarten ihm 
befreundeten Architeften vertrauend, wagte er die Zeitung 
jener Bauten’ zu übernehmen.  Gebaut wurde aber unter 
den damaligen  politifhen ‚Berhältniffen nur das Wller- 
dringendfte; ed. blieb ihm alſo Zeit genug übrig, um fein 
neues Fach fleißig zu ftudiren. Nacd dem im Jahr 1814 
erfolgten Regierungswechfel vermehrten ſich natürlich die 
Bauten und 1816 vertraute man ihm die Stelle. eines 
Föniglichen Zandbauinfpeftord an, welche er bis zu feinem 
Tode bekleidet bat. Während der Dauer diefer Amtsfüh— 
rung wurde ihm das feltene Glück zu Theil, außer ctwa 
fechzig Öffentlichen und Privatgebäuden, zwölf fatholifche 
Kirchen zu erbauen. Die neun bedeutenteren (zu Boos, 
Kapellen, Kobern, Güld, Treis, Ballendar, Balwig, 
Waldeih und Weißenthurn) find durch lithographirte Ab» 
bildungen befannt geworden, welche zugleich den Beweis 
liefern, wie er, gleichzeitig mit einer im Spisbogenfiyl 
erbauten größeren Kirche: zu Treis an der Mofel die Wie— 
bereinführung des Rundbogenſtyls bei einer benadbarten 
Bleineren zu Valwig ſchon 1824 verfudt bat, alfo früher, 
ald Andere darüber gefchrieben haben. Außer den gedach— 
ten Lithographieen, einer Abhandlung über die Wölbungs- 
weife der Alten im erften Bande ded Baujournald von 
Grelle (überfegt im Journal of ıhe royal Institute, Lon- 
don 1831, und im Journal du genie civil, Paris 1833), 
einigen Auffäsen in den Berhandlungen deö berliner Ge: 
werbvereind, in: den rheinischen Provinzialblättern , dem 
kölner Domblatt und in der allgemeinen Bauzeitung, ſo— 
wie einer Reihe hiſtoriſch-architektoniſcher Anmerkungen 
in der. zweiten Auflage der Rheinreife von Klein (Kob— 
lenz bei. Bädeder 1837), einem Schriftchen über die ſchöne 
und merfwürdige Kapelle zu Kobern an der Mofel (Kob- 
lenz bei Hölfcher 1838) und einem Hefte, welches unter 
dem. Titel „Baufteine” Abhandlungen über Gewölbefor— 
men,- über dad Wölben aus freier Hand, über die Kas 
pelle von Ramerödorf Gjetzt auf den Kirhhof von Bonn 
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verfeßt) , Über die Größe der befannteften Kirchen, über 
Wafferbefhaffung bei Feuersbrünften u. f. w. enthält, ift 
nichts von ihm im Drud erfchienen. w 2. war von mitt: 
lerer Größe, breit von Schultern, rubig und heiter in 
feinem Wefen und von feltener Anmuth im Umgang. Gr 
war von einer forſchenden und erfinderifcben Liebe zu 
feinem Fache erfüllt. Selten bat wohl ein Baumeifter fo 
genau wie er jedes kleine Denkmal feines Baubezirfes 
u und im’ feinem eigentbümlichen Werthe geehrt. 

ben fo bemüht war aber auch er felbft im Großen wie 
im Kleinen, die Eigenthümlichfeit des in jener Gegend 
durch die härteften Mühl: und die Teichteften Zuffiteine 
auögezeichneten Baumateriald geltend zu machen und durch 
Wiederbelebung alter und Erfindung neuer Vortheile daß 
Zweckmäßige, Veſte und Bierliche zu erzielen. Die von 
ihm errichteten Kirben und Kapellen und anderen Ge: 
bäude in und um Koblenz (darunter auch fein eignes 
ſchmales Wohnhaus, defien unterer Stod blos ein großes 
Thor enthält, und die Burg Rheined) werden noch auf 
lange: bin Zeugniß geben von dem finnvollen Eifer und 
dem bei’ befchränkten Mitteln oft überrafchenden Erfolge, 
mit welchem er die ibm gewordenen Aufgaben zu löfen 
pflegte, und imöbejfondere für kirchliche Zwecke die feit 
Zahrbunderten verlornen Runftformen neu in’s Leben rief 
und die Methoden ihrer Ausführung wieder erfand. — 
Der Profeffor der Philologie und Deputirte zur konſti— 
tuirenden deutjchen Nationalverfammlung: für Abensberg 
= En Dr. Ernft von Laffaulr zu München, ift fein 

ohn. | 


* 464. Dr. 6. 3. U Wild, Smets, 
Domberr an dem Münfter zu Yadyen, 
geb, den 15. Sept, 1796, geft. den 14. D£t, 1848, 


&. wurde zu Reval in Eſthland geboren. Sein Ba: 
ter, aus Holland ftammend und dort zum Rechtögelchrten 
erzogen, war durd manchfache Schidfale zur Flucht aus 
feinem Baterlande, zum Bühnenleben bingedrängt wor: 
den, zu welchem er in der That aud wirklichen Beruf 
hatte. Unter dem Namen Stollmerd' ftand' er um biefe 
Beit der revaler Bühne als Leiter vor und batte fich mit 
der nachmals fo berühmten, damals fchon tüchtigen Künft: 
lerin, Sophie Schröder ‚ verbunden. Die’ erjte Erziehung, 
die der Knabe im’ älterlihen Haufe empfing, follte auch 
ihn zur Bühne befähigen, auf welder Bater und Mutter 
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mit Erfolg auftraten. Sobald ber Knabe gehen konnte, 
ward er-auch ſchon zu den verſchiedenen Kinderrollen ver: 
wendet; er lernte vor dem Bolfe öffentlich reden, bevor 
er fefen gelernt hatte. Bon der Wiege an zum Dienite 
der Bühne geweiht, follte der Knabe aber aud das Elend 
der Bühne von frühefter Beit an kennen lernen. Die 
Ehe feiner Aeltern war keine glüdliche und wurde wieder 
etrennt, Bei diefer Scheidung , welde in dad Jahr 1801 
Matt, ließ fich der Vater den Sohn nicht nehmen und 
führte ihn aus dem Norden zum Rheine nach Aachen, wo 
er feinen Wohnſitz wählte. Als Wilhelm den Stadtſchu⸗ 
fen entwachfen war, erlangte fein Bater für ihn durch 
einflußreiche Gönner die Aufnahme in dad, in Bonn an 
der Stelle der alten deutichen Hochſchule geftiftete, Paiferl. 
franzöf. Lyceum. Hier zeichnete er ſich auf eigenthbümliche 
Neite aus; Die Oberleitung der Anftalt wollte nämlich 
deutſche Sprache und deutſches Schriftenthum auf dem 
inken Rheinufer allmälig in den Hintergrund drücken 
und arbeitete auf Verwalſchung der deutfchen Böglinge 
bin. Wilhelm ſuchte dagegen unermüdlich die beutfchen 
Schriftfteller, mit denen er fhon durd die Mutter bes 
fannt geworden war, bei feinen Genoffen in Anfehen 
zu bringen, Die großen Mufter trieben den Jüngling 
zugleich zum Nacheifer,, fo daß er fich vielfach im dichte: 
rischen Aufgaben verfuchte und unter feinen Genoſſen fid 
ſchon einen Dichternamen begründete. Die deutſchen Dich- 
terwerfe, namentlih Schiller’, den jegt ber jugendliche 
Sänger verftehen lernte , friſchten feine Jugenderin— 
nerungen auf und zeigten ihm bie Bilder eines glän- 
ae Künftlerlebend. Er glaubte berufen zu feyn , die 

aufbahn der Mutter, welche immer glänzender und blen— 
dender wurde, zu wandeln und ließ kein Mittel außer Acht, 
welches ihn zur einer folhen Bahn hätte fürdern fünnen. 
Kein Abrathen von Seiten der päterlihen Verwandten, 
von Seiten wohlmeinender Lehrer vermochte Etwas über 
die Neigung des Jünglingd, den nur der Ernſt der Beit, 
wenn au ſchon auf kurze Frift, auf andere Gedanken 
bringen fonnte, Die Unfälle, welche ber Franzofenfaifer 
in Rußland ‚erlitt, - hatten alle, deutſche Stämme mit 
frifcher Hoffnung durchweht; hatten fogar über dem Rheine 
aller Orten NRegungen des vaterländifchen Gefühles ber= 
vorgebradht.. Wenn es fi in den Alten regte, fein Bun⸗ 
der, daß die — —* Jugend ſich erhob! ı Wilhelm, 
der fhon lange bie mad des Baterlaudes‘ gefühlt 
hatte, griff thätig ein, Er fliftete einen Berein gleichge⸗ 
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ſtunter Genoſſen und’ trat als deren Geſchäftsführer mit 
unternehmenden ne des andern Rheinufers im 
Berbindung. Alle Mitglieder des Bundes barrtem mit 
. ded Tages, wo fie losfchlagen konnten ‚wo die 
verbündeten Heere dem Rheine Hohen würden. Bevor 
aber diefe Wendung der Dinge eintrat, ward der Bund 
der Zünglinge, fey ed durch den unbefonnenen Eifer, fey 
ed durch Berrath eines Mitgliedes entdedt und die ftrengfte 
Strafe für den Urheber ber Verſchwörung veftgefept. 
Glüdlicherweife befam S. aber frühzeitig genug Winke 
über die Entdedung, fo daß er aus der Anitalt entweichen 
und zu feinen Angehörigen nad) Aachen fliehen Ponnte, - 
wo er ſich vorfichtig verborgen hielt. Da man einerfeits 
den jugendlichen Hochverräther nach Deutfchland entwichen 
glaubte, andererfeitö durch raſch aufeinanderfallende Schläge 
der verbündeten Heere auf ganz andere Werfe beichäftigt 
wurde, verlor man jede Spur des Jünglings, der feine 
weitere —— erlitt. Als die verbuͤndeten Heere im 
3. 1813. in Frankreich eindrangen, wünſchte er in die 
Reihe der Kämpfer zu treten; allein ſeine Berwandten 
wendeten Alles an, ihn von einem Feldzuge zurüdzubals 
ten, der für feine fhwächliche Gefundheit wohl auch zu 
erfchöpfend gewefen feyn würde, ©. fuchte jest, da für 
Deutichland eine beffere Zukunft errungen ſchien, eine 
jelbftftändige Laufbahn im Leben fich zu eröffnen. Durch 
die Beitverhäftniffe war für ihn das Bühnenleben ganz 
in den Hintergrund getreten, fo daß er fich ernfieren 
BWiffenfhaften, die er früher nicht ohne Glüd getrieben 
hatte, wieder zuwendete. Um diefe Zeit ward er mit ei- 
nem rheinländiihen Freiherrn "bekannt, der früher im 
Dienfte des deutfchen Reiches Heere geführt und unter 
dem Oberbefehle des Erzherzogs Karl von Defterreich* 
mehere glückliche Gefechte gegen die Franzoſen beitanden 
hatte. Dieſer Adelige von altem Schrot und Korn in 
der edeljten Bedeutung des Wortes, wünfchte den aufge: 
weten jungen Mann, mit welchem er befannt geworden, 
in feinen häuslichen Kreid zu zieben, um in ihm einen 
Leiter und Erzieher für feinen einzigen Sohn zu gewin« 
nen. ©. willigte mit Freuden ein und wohnte von nun 
an auf dem Schloffe Raufchenberg bei Opladen, nicht weit 
von der Ausmündung des Wupperflüßchens in den Rhein. 
Die Nähe Kölns, das fchöne, fagenreiche Wupperthal, die 
fühle, waldumträngte Lage des Schlößchens, die Stellung 
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ber Hausgenoffen zu. den Ummohnern, Alles trug dazu 
bei, dem jungen Dichter, bier einen Feenfig zu fchaffen, 
auf welchem er feine fchönften Lieder er dedehı ober 
boch den Stoff dazu einathmete. Kaum war aber der 
junge Dichter mit den Waldungen von Raufcbenberg , mit 
den: Wupper: und Dännthälern vertraut geworden, fo 
Hang von Neuem die Kriegätrompete und rief die kampf: 
fäbige Jugend zu den Waffen. Bonaparte war von der 
Inſel Elba in: Franfreih eingebrochen, stand: wiederum 
gerüftet: gegen Deutfchland. Jetzt ließ fich der Dichter, 
der dur dad heitere Leben Präftiger und ftärfer geworden 
war, nicht länger halten, fondern trat, von feinem: Gön— 
—— und dem greiſen Feldherrn empfohlen, in 
die berg'ſche freiwillige Jägerichaar und eilte mit hinaus 
nach Flammland, wo der große Schlag fallen follte: Da 
die geiftigen Fäbigfeiten des jungen Jägers nicht lange 
verborgen bleiben konnten und begeifternd und erhebend 
auf die Schaar, in: welder er diente, einwirften, fo warb 
er:bald „von den Führern ‚bemerkt , audgezeichnet ‚ weiter 
empfohlen und ſo, noch vor der - Schlacht bei Waterloo 
zum: Lieutenant ernannt, in den Stab Gneiſenau's gezo— 
gen. Nach der gewaltigen Schlacht, in, welcher en unver: 
wunbet blieb ,ı flog er den Siegeöflug nach Paris mit, 
nahm aber in, der, eroberten Hauptitadt nad) dem Frie: 
densfchluffe feinen Abjchied, um an den Rhein, nad 
Raufcenberg , zu feinen lieben Gaftfreunden zurückzukeh— 
ren. Im Jahr 1816 begleitete er den Sohn —* Gön— 
ners nach Wien, wo derſelbe naheſtehende Verwandte 
aufzuſuchen hatte. Wien war für den Dichter ſchon lange 
ein Ziel der Sehnſucht geweſen, weil; er dort jo manche 
Kunſtblüthen zu ſinden hoffte, noch mehr aber, weil er 
hier nach langjähriger Trennung ſeine Mutter wiederſehen 
ſollte. Wirklich lebte der junge Dichter in der erſten Zeit 
wie in Berzüdung. Nicht nur daß er alle öffentlichen 
Zuftbarkeiten in vollen Zügen ‚genießen: konnte, daß er 
die Schaubühnen, Sammlungen. und Gallerien beſuchen 
durfte; durch feine Mutter ward er den Künſtlern felber 
vorgeitellt, ward er mit den einflußreichiten Männern der 
Hauptitadt bekannt, von diefen in feinen eigenen Ber- 
fuchen ermumtert, belehrt und gehoben. Die Borftellun- 
gen, die er auf ben wiener Bühnen: fab, der Beifall, 
welcher in ſo reichem Maaße feiner Mutter gefpendet 
wurde ‚ wedten in ihm mit einem Male die früheren Neis 
gungen, welche durch fein Kriegerleben , durch feinen länd- 
lihen Aufenthalt unterdrüdt worden waren, Da ihm 
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jest Niemand Einwendungen machte, da die eigene Mut: 
ter ibm fogar mit Rath und That an die Hand ging, 
entfchloß er fih, für immer der Bühne ficy zu widmen, 
trat er bald auf verfchiedenen Bühnen Wiens, nicht ohne 
Aufmunterung von Seiten der Zuſchauer, auf. Das 
Schaufpielerleben , das Anfangs dem jungen Dichter fo 
reizend vorgefchwebt hatte, ſtieß ihn bald, nachdem er e8 
in feiner Blöße gefhaut, zurück und bielt ihm nicht viel 
über ein Jahr auf den Brettern. Der Umftand, daß er 
den Beifall nicht erntete, auf den er ficher gerechnet hatte, 
mag aud) viel dazu beigetragen haben, ihn zu einer an: 
deren Laufbahn zu bewegen. Ein Bühnengedicht, ‚die 
Blutbraut“, eine Nahahmung der Werke Grillparzer's 
und Werner's“), welche er gerade in dieſen Tagen be: 
wundern gelernt hatte, eine Dichtung, die feinen fonder: 
lichen Beruf für die bühnliche Gattung befundete, brachte 
den Dichter noch mehr in's Klare über feine Fähigkeiten 
für die Bühne und fo kehrte er denn von Wien, wo er 
in kutzer Zeit einen großen Scas ‚von Selbſtkenniniß 
und von vielfeitigen Lebenserfahrungen gefammelt hatte, 
an den heimathlichen Rhein zurüd. Schroffe Uebergänge 
und Gegenfäge, welche in der Menfchennatur nur zu oft 
erfcheinen, mögen ihn damals fhon vom Schaufpielerleben 
auf ben Srielterftand ———— haben. Das Beiſpiel 
des Bühnendichters Zacharias Werner, den er in Wien 
auf der Kanzel lehrend fand, deſſen dämoniſche Bered— 
ſamkeit ihn. ergriff, mag das Seinige dazu beigetragen 
haben. Auch ſcheint es, daß eine innige Neigung zu ei: 
nem gläubigen, frommen Mädchen, das ihm und der 
Welt früh entriffen wurde, ihn zum Priefterftande bin: 
edrängt habe, was er felbit in einem feine innigften 
finggedichte, auf welde er felbft einen befonderen Werth 
zu legen pflegte, ziemlicdy deutlich auöfpricht : 
Co fah idy fie im Traum mit tiefem Beben 
Als reine Klofterjungfrau vor mir ſchweben, 
Im Blick der Liebe fühe Heildgewahrung ; 
Mid füllte neuer Muth, durddrang- Entzüden, 
> Und mit der Priefterbinde mich zu ſchmücken, 
Gelobt ic ihr — und fah fie in Vertlärung! 


Zunächſt fonnte ©. doc nicht an Erreihung dieſes Le— 
benszieles denken; eines Theils weil er ſich reiflichere 
Selbjiprüfung gelobt hatte, dann weil ihm die Mittel 
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fehlten, ‚fib während neuer Lehrjahre zu beköftigen und 
zu unterhalten. In Koblenz ließ der von den Bretern 
Geflüchtete ſich vorab nieder und-fand bald an der Kriegs— 
ſchule als Lehrer eine anftändige Belhäftigung, Im Jahr 
4818 ward er ald Lehrer an dem Eoblenzer Gymnafium 
angeftellt. Er hätte jegt Mufe gehabt, bildend ſich felber 
zu bilden, im Lehrfache weiter fortzufchreiten; aber in 
Koblenz, wo vom jeher in einem Theile der Bevölkerung 
der Sik eined finftern Glaubenöriferd vorwaltete, ward 
er immer wieder auf den Priefterftand zurüdgewieien. 
Unter den. Freunden Brentano's“) und Görreö'’’) ward 
ibm Aufmunterung mehr alö er bedurfte, nur wollten 
die Glaubenöhelden dem Dichter die Mittel zur Ausfüh— 
rung nicht fchaffen. ‚Aus der daher entipringenden Ber: 
legenheit jollte ibn feiner der Srommen, feiner der jefui» 
tifchen Gläubigen retten, fondern ein Jude ©., der 
von der Bühne Entflohene, konnte doch nicht ganz fich 
den früheren Neigungen entziehen, trat, wenn er auch 
ala Künitler feierte, ald Kunftrichter auf, ſchrieb die üb- 
lichen Bühnenberichte, in denen er tüchtige Zeiftungen 
dem Volke zur empfeblen, in jeder Richtung zu verbreiten 
fuchte, in weldben er Schlechtes und Gemeines offen be— 
fämpfte. Um bdiefe Seit machte gerade die Poſſe „Unfer 
Verkehr“ in Deutfchland Glüd, eine Poſſe, die, wie um: 
bedeutend fie. war, doch den frommen Dicrer feinem Biel 
nabe brachte. ©, trat nämlich heftig und unumwunden 
in ſeinem Kunfturtheile gegen die: Poſſe auf, verrief fie 
für nichtöwürdig, weil: fie gerade das am Judenthume 
tadele, was ber Chrift in ihm ehren müſſe; weil ſie die 
tiefe Sippenanhänglichkeit,, die Aelternehrfurcht verſpotte 
und drang mit feinen Gründen dermaaßen dur, daß dad 
Stück nicht mehr gegeben werden durfte. Seit: biejen 
Tagen, pflegte der Dichter zu erzählen, bemerkte er eine 
große Aufmerffamfeit von Seiten ber Juden, Gr ſah 
Mütter, welche ihre Kinder emporhoben, wenn er vorüber 
ing, welche den Kleinen ben Mann zeigten, der einge» 
anden für die armen, geichmähten Juden. Er genoß 
aber nicht nur die Anerkennung, die Achtung der Juden; 
er lernte auch ihre Dankbarkeit fennen, Gined Abende 
trat der Rabbi der jüdifchen Gemeinden vor ihn, erzählte 
ihm x wie die jüdifchen Bürger erfreut feyen, ihm jest 
ihre Danfbarkeit in Tbaten auddrüden zu können. Sie 
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hätten nämlidy vernommen, daß er fich der Gotteögelahrt: 
beit zu. widmen wünſche, aber zögere, weil er ſich von 
ben dazu nöthigen Mitteln entblößt fände. Die Gemeinde 
babe ſich daher entfchloffen, ihm zw helfen, babe zufam: 
mengefchoffen und für drei Jahre ihm einen binlänglichen 
Gehalt ausgeworfen, deffen erfted Halbjahr er eben zu 
entrichten gefommen fey, Der. Dichter wollte den eigenen 
Augen und Ohren nicht trauen und doch löfte der Rabbi 
fih nicht in Nebel auf, fondern zählte ven halben Jahr— 
gehalt in gutem Silber auf den Tiſch. Ablehnung wurde 
verfucht,, aber der Jude bat fo rührend, drang fo liebe: 
vol in den Ehriften, daß dieſer endlich vor Freude und 
Bewunderung weinend annahm. Nachdem ©. feinen 
Wohlthätern auf das Herzlichfte gedankt hatte, reifte er 
gleich im Frühlinge 1819 nad; Münfter ab, wo Hermes 
dazumal bie ganze Fatbolifhe Welt in Staunen feste, 
verheißend, die fatholifche Lehre ſtreng auf Vernunft: 
gründe zu ftügen. S. war bald fein begeifterter Schüler, 
hörte auch nebenbei bei den übrigen Lehrern die vorge: 
fchriebenen Borlefungen und war, nachdem er feine brei 
Zahre in Münfter verlebt hatte, im allen Fächern der 
Sotteögelahrtheit zu Haufe. Bon Münfter ging der an: 
ehende Priefter nach Köln, ſich in der dortigen geiftlichen 
Dfianyfaute zu den geiftlihen Weihen vorzubereiten. Im 
r 1822 empfing er in Köln die Priefterweihe und zus: 
gleich im Dom eine kleine Pfründe ald Domtaplar. ©. 
war nun im Amte, hatte den täglichen Priefterdienft zu 
üben, hatte Gelegenbeit,, den Seit zu erforfchen, welcher 
die römische Kirche Auge garten Er trat jeßt als Prediger 
auf und erwarb ſich als folcher großen Beifall. Leider! 
Fonnte er ſchon nach Ablauf des erjten Jahres erkennen, 
daß er für die Dauer eigentlih doch nur einen Pleinen 
Hörerkreis fich gebildet, daf die Menge ihn nur ald eine 
neue Erſcheinung angeftaunt, fpäter aber bald wieder 
vergefjen habe. Unter der Prieſterſchaft felbft fand der 
Dichter feine Freunde. Seine tiefere Bildung, feine Reb: 
nergabe erwedten, je jelterter fie waren, um 0 mebr Neid 
und dem Neide fehlte c8 nicht an Borwänden, den Ber: 
baßten vor dem Bolfe zu verdächtigen, zu verkleinern, 
Bald wollte die Mehrzahl in dem Priefter nur den ver: 
unglüdten Schaufpieler erkennen. Was dad Traurigfte 
für ven Dichter war + feine Gefunbbeit litt unter den viel» 
fahen Aufregungen; er ward häufig vom Brufiframpfe 
befallen und mußte auf feine edelfte Wirkſamkeit von der 
Kanzel, wenn nit ganz verzichten, doch biefelbe jehr 
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vorfichtig beihränten. Der Leidende, auf dieſem Wege 
gehemmt, ergab fich keineswegs der Unthätigkeit ,  juchte 
nun auf die Jugend zu wirken, dic ſich um ihn verfam: 
melte.: Gerade die Jugend zog die Gefchichte feiner Ju— 
genbabenteuer an. Schon während feines früheren Aufent— 
baltes in Koblenz hatten fich begabte Jünglinge gern an 
ihn gefchloffen,, unter denen vorzüglich Ernſt v. Laffaulr, 
der Sohn des foblenzer Baukünſtlers, der durdy fein: ſpä— 
tereö Sefuitentbum auf ziemlidy anrüchige Weile befannt 
geworden-ift. In Köln hatte: er bald einen Jünglinzs— 
freis um ſich gefammelt, auf beffen Bildung er Einfluß 
übte, aus welchem manche Glieder jpäter befannt gewor: 
den find und ald Künftler, «Gelehrte oder Volksmänner 
firh ausgezeichnet haben. Unter andern der Sprachforſcher 
Shhaltenbrand, die Gebr. Zuccalmaglio und Benedey. 
Gr übte Etwas von der Einwirkung des alten Hellenen 
Sofratedö, fo daß er in jedem der jüngeren Freunde die 
eigenthümlichen Geifteöfräfte auffuchte und wedte. Hin— 
ſichtlich des religiöfen Glaubens bejtrebte er fi, diefelben 
durh Einführung in das hermeſianiſche Syftem für das 
katholifche Weſen zu gewinnen, welded um biefe Seit 
gerade einen Aufihwung nahm und durch die Befehrung 
vieler Keger und Ungläubiger fich new: zu verberrlichen 
ſchien. Am Rheine, befonders in Köln, begann bamale 
dad geiftige Leben nad) Jahrhunderte langem Scylafe fidy 
friih zu regen.  Schriftiteller ließen ſich dort nieder , oder 
bildeten fich aus der Menge auf, verfuchten fich in: volks— 
thbümlichen Unternehmungen.  Scier, ein Sachſe, der 
weit umd breit die Welt durchzogen hatte, gab in Köln 
die Zeitſchrift „Kolonia“ heraus, verkündete eine Reibe 
von dichterifchen Werfen, die zwar größtentbeild nur dem 
Mittelfchlage angehörten, aber nichts deftomweniger , weil 
fie von einem Bekannten berrübrten, allenthalben ans 
regten und bewegten. 3. B. Rouffeau, fpäter holländifcher 
Hofrath, ein reichbegabter Menſch, dem leider! der fittliche 
Halt, die Ausdauer und das große Biel fehlten, verfuchte 
fih in Klängen, die etwas Größeres verhießen. Bern: 
hard Rave, ein tiefgebildeter Kopf, der das Alterthum, 
wie die Neuzeit mit gleicher Schärfe auffaßte, gab damals 
feine erften Flugichriften heraus. S. war mit allen die: 
fen Männern verbunden, half bei jedem Unternehmen und 
fhmüdte mit. feinen: dichterifchen Blüthen die Almanache, 
die Flugblätter und Beitfchriften. — Erzbifchof Spiegel *) 
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leitete damals die Kirchenangelegenheiten des Rheinlandes. 
Er ftand auf der Höhe der Zeit und fuchte, weil felbft 
ebildet, diefe Bildung zum Gemeingut'zu machen. Unter 
Feiner Leitung verftummte der Wahneifer, kamen ſich alle 
Kirchen= und Glaubensparteien entgegen, fchien fich das 
Ganze in eine allgemeine Kirche auflöfen: zu wollen. 
Was Wunder, daß ©. noch immer an die Verwirklichung 
feiner jugendlichen  Ahnungen glaubte, wenn er ſchon 
durch andere Erfahrungen kühler in feinen Borftellungen 
von dem Wefen der Kirche geworden war. Nicht lange 
nad, Erhaltung der Priefterweibhe hatte er das Amt eines 
Religionslehrers am ſtädtiſchen Gymnafium übernommen. 
Er leitete, hier die Jugend zu wahrer Frömmigkeit, zum 
Nachdenken über die höchſten Aufgaben: deö Lebens und 
übte dadurch einen erhebenden Einfluß auf deren Erzies 
.Eine große Zahl von Männern wird noch lange 
feine: Wirkſamkeit fegnen, eine Wirkſamkeit, für welde 
er wirklich berufen ſchien, aus welder er aber nur zu 
bald ausſchied. Eine: Unruhe, welche die Folge feiner 
früheren; oft wechfelnden Zebensverhältniffe, vieleicht auch 
olge zunehmender Kränklichkeit feyn mochte, fpiegelte 
ihm jest dad Landleben, die Wirkfamfeit ded Landpfarrers 
als Gipfelider für ihn zu erreichenden Glüdfeligkeit vor. 
Reibungen mit der ftädtifhen Gerftlichkeit, durd den 
Neid aufgeitachelt, ließen ihn um fo mehr wünſchen, als 
eiftlicher Bater einer‘ hingebenden Landgemeinde in der 
Abgefchiedenheit zu leben. Auf feine wiederholten Ge: 
ſuche ward er als Pfarrer nad) Herfel, in die Nähe Bonn’, 
verſetzt. Jetzt fchien er an das Biel feiner Wünfche ge: 
langt zu feyn, konnte das LZandleben, wie eö noch vom 
Schloſſe Raufdhenberg aus vor feiner Seele ftand, ge: 
nießen, Bonnte der: ländlichen Gemeinde als Priefter und 
Leiter  voranfchreiten , lebte dazu in der unmittelbaren 
Nähe des Siebengebirges , der bonner Hochſchule, an der 
Quelle geiftiger und: Naturgenüffe. Leider! follte aber 
©. aud bier wieder: erfahren, daß er ſich getäufcht habe: 
Nach kurzer Amtöfrift fand er, daß er von feiner Ges 
meinde nicht verftanden wurde, fand er, daß jeder Andere 
in biefer Stellung mehr wirken könne ald er, fand, daß 
dad Landleben ihm im diefer Umgebung zu erdrüdend, zu 
leer vorfam, Opfer und Anftrengungen Eoftete, an welche 
er nicht gedacht hatte. Nachdem er einige Sabre feiner 
Pfarrei vorgeftanden, wurde ihm deren Berwaltung fo 
pri ; daß er abermals um Berfegung einfam. Gein 
W wurde erfüllt: Die neue Anſtellung konnte aber 
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den jetzt ftetd Pränklicher und reizbarer werdenden Mann 
eben fo wenig befriedigen, ihm feine Beruhigung gewäh— 
ren.) Sp 309 denn der unglüdlide Dichter vom Jahre 
1830 bis 1837 durch die Rheinlande, wurde vielfadh von 
feinen Amtögenofjen angefeindet oder doch veradhtet, weil 
er nie mit feinem Berufe fi verfühnen konnte, weil der 
von Hermes gebildete Geiftliche fich nicht dem verfinftern: 
den, von Haß erfüllten Streben anſchließen Bonnte, welches 
nach Spiegel’d Tode in der deutfhen Kirche zu herrſchen 
anfing. Mit dem Jahr 1837 ward ihm vollends ber Pfarr: 
dient fo zur Bürde, fühlte er fih fo angegriffen und 
krank, daß er um gänzliche Entbindung von feinem Amte 
einfam und um Beriegung in den Ruheſtand bat. Noch 
im Jahr 1837: gewährte man ihm dieſes Gefudh. Ein 
fpärlicher Gehalt follte für feine Bedürfniffe ausreichen, 
die zwar von jeher höchſt mäßig gewefen waren, aber 
doch durch feine Kränklichfeit vermehrt wurden. Gr zog 
fich jest wieder nad Köln zurüd, wo er die meiften Be: 
kannten zählte, wo er durch dem größeren Verkehr die 
meifte Anregung und die geiftige Nahrung fand, nad) 
welcher er. ftrebte. Da er einmal fchriftftellerifch zu wir: 
fen gewohnt war, bethätigte er fich bald an der Zeitung 
der Fölnifchen Zeitung, des in den Rheinlanden gelejen: 
ftien Flugblattes und wußte deffen, ber Unterhaltung ge: 
widmete, Abtheilung fo einzurichten, daß in ihr Neuwitz 
und Belehrung in gleihem Maafe vorwalteten. Mehere 
Zahre führte der Dichter jest ein ziemlich a in un 
ben, dad nur durch Bleine Erbolungsreifen unterbrodyen 
wurde, bis er fi im Jahr 1842 zu einer größeren Reife 
rüftete. Ihn hatten fchon feit lange Sehnſuchtſtimmen 
nad Italien hinüber gelodt, ohne daß die Verbältniffe 
ihm zu folgen erlaubten; jegt hatte er fich die Mittel zu: 
fammengefpart und brannte von Verlangen, die Haupt: 
ftadt der katholiſchen Welt, die Gräberftadt der großen 
Bergangenheit zu ſehen. Er reifte auch wirklid) ab, durch: 
zog Italien, hielt fich längere Zeit in Rom auf und fah 
alled der Reibe nad), was Reiſende zu ſehen pflegen. 
Durch feinen Landsmann, den aachener Arzt Alerz, wel: 
cher päpftlicher Zeibarzt geworden, ward'er in Rom’ dem 
Papite Gregor XVH. vorgeftellt und mit mehr Adhtung 
empfangen, als fonft einem ſchlichten Geiftlihen von dem 
Knechte der Knechte Gottes zu Theil werden dürfte. Auch 
den meilten Karbinälen fam der deutſche Dichter nahe, 
unter Anderen dem befannten Sprachgelehrten Mezzofanti, 
mit welchem er fidy deutfch verftändigen Fonnte. Heiter 
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kehrte S. im folgenden Frühlinge aus Italien zurüd, Er 
veröffentlichte feine Reifebemerfungen über Leben, Kunft 
und Wltertbum der von ibm berührten Gegenden in ber 
föln, Zeitung, hatte aber die Klugheit, über alles Dad 
zu fchweigen, was Anitoß in der fatholifhen Welt hätte 
verurjachen können. Frübere Verlegenheiten hatten ihn 
jest zurüdhaltend, hatten ihn ängſtlich gemadt. In Folge 
der römischen Reife und der ehrenvollen Auszeihnung von 
Seiten des Papfted und der Kardinäle ward auch ©. in 
ber deutſchen Prieiterfhaft mehr gewürdigt. Schon im 
Jahr 1845 ward er zum Domberrn in Aachen erwäblt. 
Gr erhielt foldergeftalt in der Stadt, welche er als feine 
Baterſtadt betrachten Eonnte, eine Pfründe, bie ihn über 
alle Sorgen des Lebens hinweghob und ihm eine unab: 
bängige, würdige Stellung fidyerte. Jetzt erft ſchienen die 
Borurtheile völlig zu fallen, welche Geiftlihe und Welt: 
liche gegen den Dichter gebegt hatten. ©. lebte fortan 
in Aachen, mit den geringen Dienftleiftungen befchäftiget, 
bie feine neue Würde von ihm verlangte, in feiner Mufe 
thätig, seine früheren Werke zu fammeln, zu ordnen, 
Manches in ihnen zu fichten und zu fäubern. Zw Zeiten 
zeigte er auch wohl, daß der Quell der Dichtung noch 
warm in feiner Bruft fprudle, verberrlichte Fefte und 
Beierlichkeiten durch Gelegenbeitögedichte, welche wirklich 
vom Hauche deö Geifted durchdrungen waren. Unter die— 
fem ftillen, befchaulihen und doch thätigen Leben fam 
ber Sturm deö Jahres 1848, wurden die Wahlen zur 
beutihen Reichsverſammlung auägefchrieben. Durch die 
unijeligen erzbifchöflichen Wirren und die linkifche, dunkel— 
gläubige Staatsfunft Eichhorns hatte die Bewegung der 
Rheinlande eine firdyliche Farbe angenommen, gelang ed 
ber Priefterherrfchaft, fih in den Borgrund der Wähler 
zu drängen und den unbeholfenen Volkshaufen zu feinen 
Sweden auszubeuten. Es gab Gemeinden, in welden 
blos Geiftlide von den Urwählern zu Wählern ernannt 
wurden. Durch dieſe Geftaltung, durch welde der Bi— 
ſchof von Köln in die Reicheverfammlung berufen wurde, 
war ed denn aud in Aachen unabwendbar, daß ein Prie: 
fier entjendet werden mußte. Der freifinnige Theil der 
Bürgerichaft ſchlug deshalb S. zum Abgeordneten vor, 
weil fie in ihm wenigitend einen Mann des mäßigen 
Fortichritted erkannte und feste defjen Wahl auch durd). 
Als Bolkövertreter reifte num der dichterifche Tomherr nad) 
Frankfurt und half dad Haus eröffnen, das leider! eine 
fo gweideutige Berühmtheit erlangt hat. ©., dem ein 
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warmes Gefühl für das Volk, für die Ehre ded Vater: 
landes inne wohnte, mißbilligte von ganzer Seele jede 
Unentfchiedenbeit und Halbheit und würde gewiß mit un: 
ter die Kämpfer. gegen bie Thatlofigfeit getreten feyn, 
wenn nicht feine verjährten Zeiden mit erneuter Heftig- 
Peit hervorgebrodhyen wären. Die Aerzte fandten den Kran: 
fen in: das bei Frankfurt liegende Bad Soden, in! wel: 
chem: ſich der Dichter auch bald zu erholen ſchien. Die 
Freunde des Mannes, die Freunde feiner Dichtung wur: 
ben zur Hoffnung feiner vollftänvigen Genefung durch 
eine Reihe von Liedern berechtiget, durch „Klänge aus 
dem Bade Soden“ welche er während der Sommermonate 
in dem franffurter Konverfationöblatte veröffentlichte. Al— 
lein: diefe Hoffnung ſollte, wie fo viele in dem vielbeweg: 
ten Dichterleben trügerifch, die „Klänge aus Soden“ foll- 
ten fein Schwanenlied feyn. Noch immer leidend , reifte 
er in feine Heimath Aachen, wo er bald wieder herberen 
Leiden verfiel. Im Beginn ded Weinmondes ward bie 
Krankheit beforanißerregend für dad Leben, das auch dem 
Uebel erlag. Der Tod des Dichters erregte allgemeine 
Theilnahme, ſelbſt unter feinen Standesgenoffen , deren 
Neid nicht über dad Grab reichte. Xaufende erinnerten 
ih, von ihm getröftet, Tauſende, als Zünalinge von 
ihm zu Licht und Thätigkeit geführt worden zu feyn und 
werden ihm ihr Andenken bewahren. &. war von Wuchs 
nicht auögezeichnet, kaum mittelmäßig zu nennen, fonft 
wohlgebildet, bewegte: fich troß der Kränklichkeit, die ihn 
durch den größeren Theil feiner Erdenbahn hindurch an— 
baftete, . jtetö mit einer gewiffen Sierlichfeit, mit einem 
Anjtande, den er der Bühne verdanfte. Sein Haar war 
blond und fiel etwas gelodt über die hohe Stirn. "Sein 
Geſicht war rund, die Züge weder von großer Schönheit 
noch  Feinbeit, doch fprady aus dem Auge Geift und Le: 
ben, welche auch auf der ganzen bleichen Gefichtöfläche 
erschienen, wenn ser im  Kreife der Freunde fprach ober 
lad, : Der Dichter liebte heitere Gefelligkeit, war unter 
Sröhlichen Fröhlich und ſpann felbft unter Förperlichen 
Schmerzen ein. heiteres Gefpräd fort. Dennoch blieb trog 
alles Scherzed fortwährend ein wehmütbhiger Zug in fei- 
nem Antlitz, wie im feinem Geſange. : Sicherlich mußte 
der. denfende Mann bald von feiner jugendlichen Glau: 
benöbrgeifterung zurüdfommen ; ihm fonnte nicht verbor- 
gen. bleiben, wie verfchieden dad Gebäude ded Mittelalters, 
zu dem die Neuzeitsanftrebt, von jenem: ift,deffen Bau: 
riß und in den Urfchriften bed Chriftenthumes entgegen- 
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leuchtet. Eine Arbeit lieferte er, welche der Bewegung 
des Tages nur frommen £onnte, welche fein Glaubensge- 
nofje ihm verargem durfte, Gr gab. die Satzungen der 
teidentinifchen Kirchenverfammlung mit beigedruckter üeber⸗ 
fegung heraus ‚ die in der Patholifchen Kirche maaßgebend 
feyn follen, aber es nicht find. Als Kanzelredner war S. 
ftetö edel und gedankenreich, fprach aber deshalb auch nur 
den Gebildetieren an. Ald Dichter reiht ſich S. den Befs 
jeren des Rheinlandes an. Seine Sprache ift immer rein 
und würdig, fein Beilenbau, feine Reime find untadel: 
haft und ungezwungen, feine Bilder fprechend, wenn auch 
nicht immer neu und fchlagend. In der bühnlichen Gat« 
tung ift er bei einem — verunglückten Verſuche „der 
Blutbraut“ ſtehen geblieben; im der erzählenden fehlt es 
ihm an eh Erfindung. Dafür quillt feine Dichter: 
gabe um fo fehöner bei'm eigentlichen Liede, bei der Schil⸗ 
derung eigener Gefühle und Seelenzuſtände, wie fie ibn 
in 2ieb und Leid) bewegen. :: Diefe: fhönen Blumen der 
rheinifchen Dichterau, feine Lieder, erſchienen großentbeifs 
früher (Köln, bei Schauberg) ; aber viele find auch noch 
in einzelnen Mufenalmanachen und Beitjchriftentverzettelt. 
Wie wir hoffen, dürfte aber bald eine bollftändige Samm: 
fung derjelben, erfcheinen , ‚die den Dichter im Angedenken 
ſeines Volkes erhalten wird, einem Andenken, deffen er als 
Künftler jo würdig war, wie die Mutter, die ibn gebar; 
wie die Schweiter, deren Bahnen: glänzender und beifall: 
ſtürmiſcher geweſen find. 

Wilh. v. Waldbrühl. 


165. Brunck, 


Abgeordneter bei der konſtituir. Reicht tagverſammlung zu Branffurt a, M. 
aus Fürfelden in Rheinheflen ; 


geb. im 3. 1783, geft. den 20, Dft, 1848 *), 


D., obgleich, in den Sechzigern, war doch noch ein 
Mann voll förperlicyer und geiftiger Rüftigkeit.' Seine 
Präftige hohe Geftalt ſchien noch ein paar Jahrzehente be: 
fiegen zu. wollen. In der angrenzenden bayer. Rheinpfalz 
geboren, wo er noch vor Kurzem zwei Brüder batte (der 
eine ald freifinniger bayer. Abgeordneter bekannt), befchäf: 
tigte fih B. anfänglich ald Geometer und ließ fih dann 
als praftifcher Landwirth im anfehnlichen Pfarrdorfe Für: 
felden, nachherigen Kantons Wöllftein im Großherzogthuim 


*) Allgemeine Zeitung. 1848, Nr. 303. 
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Heflen, nieder. : Diefe Gegend gehört zu den rauberen 
Rheinheffend ; aber doch reift auch da noch die Traube und 
ein zwedmäßig bearbeiteter, wenn audy theilmeife unebe: 
ner, Boden liefert reihlihen Ertrag. B., durch Thätig- 
keit, Einfiht und glüdlihe Umftände ſah neben feiner 
Familie auch fort und fort feinen Wohlſtand ſich mehren. 
Neben feinen eigentlih ökonomiſchen Geſchäften legte er 
in der Nähe eine Ziegelhütte an, betrieb das Sefhätt als 
Salzauöwäger, erwarb ein in der Nähe liegende Gut 
und, troß vieler Abmwefenheiten, gedieh doc Aled gut 
unter den Augen feiner trefflichen, thätigen Gattin und 
beranwachfender Söhne und Töchter. Biele Jahre war er 
Bürgermeifter der Gemeinde. So viel von feinen Privat = 
und erigeren Berhältniffen. In die Oeffentlichkeit trat B. 
geic nach der Bereinigung des ehemaligen Departements 

onneröberg mit dem Großherzogthbum Heften. Noc nicht 
30 Jahre alt und folglich noc nicht befähigt in die zweite 
Kammer der Landftände einzutreten, hatte doch fein Cha— 
rakter und fein natürlicher, tüchtiger Berftand ihm dad 
allgemeinfte Bertrauen feiner Provinz erworben. Er wurbe 
in die Kommiffion gewählt, welche man damald zur Alä- 
rung und Regelung der Berhältniffe nach Darmftadt ſchickte. 
Als er zum landftänbifchen Alter gelangt war, erfolgte 
feine Wahl durch den Bezirk, in dem er wohnte, und von 
da an vielmals einftimmig, bis in den legten Jahren die 
zwiefpältiger gewordene Parteileidenfchaft feine Wieder: 
erwählung zweifelhafter machte. Ja, ed trug fich da bie 
auffallende Erfheinung zu, daß die ihm feindliche mo— 
berantiftifche Partei feine Wahl ald Wahlmann hintertrie- 
ben hatte. Indeſſen erfolgte doch feine Wahl zum Abge— 
ordneten und B. erlebte dabei den Triumph, daß felbft 
feine politifhen Gegner in Folge feined treufräftigen 
Kämpfens für die rheinheffiiben Inftitutionen ihm ihre 
Neigung wieder zumandten. Aber auch in anderen Thei— 
len beö Großherzogthbumd war er der populärfte Mann 
und Starfenburger fandten ihm im Herbft 1833 die präch— 
tig eingebundene Berfaffungsurfunde ald Geſchenk. Ein 
Auflag in der fächf. Zeitfchrift: „Dad Baterland“, hatte 
im 3.1833 von B, gefagt: „Natürliche Fähigkeiten haben 
fih an nicht ungünftigen Berhältniffen herangebildet und 
in. dem Bunde mit: umfaffenden Kenntniffen aus dem 
Marne ein Ganzed gemadt. Er kann als ein Vorbild 
des Bauernftandes gelten, welches verfinnlicht, wie dieſe 
fo unendlich wichtige Bürgerklaffe feyn follte.* Und in 
einer Gallerie der damaligen: Abgeordneten in Darmflabt, 
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welche 1834 in Hanau erfhien, hieß es von ibm: „Na: 
türlich, einfach, fräftig, lebens⸗ und geichäftserfahren, 
förnig , felbft nach den Umſtänden etwas derb, fließt ihm 
eine reiche Ader des Witzes, ded gefunden, augenblidlichen 
Einfalld , der befonderd der Künftlichkeit und Ambition 
egenüber leicht Te gefährlichen Angriffewaffe wird.” Und 
blieb es im Wefentlichen. Früher Mitglied des dritten 
Ausſchuſſes (für vermifchte Angelegenheiten) wurde er zu 
Anfang der dreißiger Jahre Mitglied des bedeutungsvolles 
ven erſten Ausſchuſſes (für Finanzangelegenheiten) und daß 
feine geprüften Kenntniffe im Finanzwefen, fo wie feine 
Redlichfeit und rüdfichtölofe Gerabheit felbft fonft ihm ent: 
gegenftehende politifche Antipatbieen befiegten, beweiſt der 
Umftand, daß auch fpäter, als bie zweite Kammer zum 
— Theil aus, dem Miniſterium ganz und gar erge⸗ 
enen, Perionen beitand, die Wahl des Oppofitionäman- 
ned, des Bolkötribunen B. zum Mitgliede dieſes Ausfchuffes 
erfolgte. Indeſſen wirkte doch diefe Zeit felbft verftimmend 
auf B. Er beſuchte Theile jener Landtage gar nicht und 
ſuchte fogar feine Entlaffung ald Landtagsabgeordnieter 
nach, was ihm jedoch nicht gelang. ; Der Kampf gegen 
das von der Regierung im J. 1846 vorgelegte Perfonen- 
recht und zu Gunften der dadurch bedrohten Einrichtung 
der Givilftandöregifter, der Civilehe und des Familien: 
rathes im Bormundichaftöwefen, führte B. aufs Neue 
in’d parlamentarifche Feld und feine nachdrückliche Auf- 
forderung an die Regierung in einer von ihm gehaltenen 
Rede, fie möge nicht dad va-tout auöfpielen, zog ihm die 
Aufforderung ded Präfidenten wegen Zurüdnahme dieſes 
Ausdrudd zu. Die Bewegungen im März de 3. fanden 
DB, mehr ald Gemäßigten, die Partei Gagern: Wernber 
Stügenden. Für die Zugeftändniffe, welche dad Minifte: 
rium du Ihil am 4. März gemacht (Preßgeſetz, Bürger: 
*53 und verbeſſerte Rechtsinſtitutionen) ſprach er ſeinen 

ank aus, aber mit angefügter Bemerkung, daß die Kam— 
mer dabei noch nicht: ſtehen bleiben dürfe ;; wenn auch nicht 
erlangt werben fünne, daß unbedingt Alles, was dad Volk 
verlange, geftattet werde; ed verlange aber mit Recht noch 
viel mehr, alö gegeben fey u. f. w. Er ſchloß: „Die Zeit 
iſt da, fie ift gefommen, wo das Volk fein Recht ganz, 
nicht verſtümmelt, nicht verpfufcht fordert und fordern 
muß.“ Als ſtürmiſcher Beifall von den Gallerieen dieſem 
Bortrage folgte und der Präfident mit lee berfelben 
drobte, rief B.: „Laffen wir doch dem Volke heute feine 
Freude, unterdrüden wir es nicht zuerſt!“ Bor: dem 
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Ständebaufe hatten fih an bdiefem Tage dichte Gruppen 
gefammelt, welche den beraustretenden Abgeordneten Lebe: 
body bradıten. DB: fprach zu ihnen und rieth dringend zur 
Ordnung und Mäßigung. B., der überhaupt ımmer zu— 
nächſt praktifcher Mann und niemals Idealiſt war, gehörte 
fpäter Vo Denjenigen in der Kammer, welche für mittels 
bare Wahl der Abgeordneten in die konſtituirende Reichs— 
verfammlung fih ausſprachen. Der beivelberger Berfamm- 
fung am 5. März beimohnend, dann im Borparlament 
und im den Fünfzigerausfcbuß gewählt, traf ihn auch die 
Wahl ald Mitglied der Ponftirtuirenden Reichöverfammlung 
durch den 12. Wahlbezirk des Großherzogthums Heſſen 
(Kreid Bingen und einen Theil ded Kreifes Alzey). Bi. 
wohnte nun nur felten noch den Sitzungen der zweiten 
Kammer des Großherzogthums Heften ald Abgeordneter 
bei und machte fpäter von feinem Rechte Gebrauch, ganz 
aud derfelben auszutreten und blos feiner Eigenſchaft als 
Reichötagdabgeordnneter fich zu widmen. In diefer. Eigen: 
fchaft wandte er fich bald zur äußerſten Linken, oder doc) 
zu dem an diefe grenzenden Theil der Linken. Er ftimmte 
mit ihr und eben fo wurde, wenn ich nicht irre , der. An— 
trag wegen Erneuerung des. Parlaments von ihm mit ge: 
ftellt.  Redend trat er jelten auf. Doch Sprach er'gegen 
den: für den erften Präfidentem beantragten Jahresgehalt 
von: 24,000 Gulden; ein Berfahren, welches gewiß fo über: 
zeugungsmäßig war, wie alles Andere, was er that und 
welches felbit etwas Peinliches für ihn haben mußte, da 
Gagern wenigftens früher zu feinen genaueften Freunden 
ehörte. Wie er zu einer decidirteren Parteiftellung ge: 
ommen, darüber wären Memoiren von B. zu wünjden. 
Noch ein Beweis ihm gewordener Anerfennung war feine 
Eigenſchaft ald Bicepräfident deö landwirtbichaftlichen Ber: 
eins für Rheinheſſen. 


*166. Johann Georg Ferdinand Jacobi, 


emerit. Bürgermeifter zu Dresden ; 
geb, den 14, uni 1766, geft. den 30. Dit. 1848, 


. 3. war geboren zu Winningen an der Mofel, wo 
fein Bater Furfürftl trier'fcher Berg» und Hütteninfpektor 
war. Der ſächſ. Finanz » Affiftenzrath Stölzer, der fi in 
Folge eined ehrenvollen Auftrages der kurfürſtl. fächfifchen 
Regierung einige Zeit in Koblenz aufhielt. und ‚dort mit 
feinem Bater befannt wurde, nahm ihn bei feiner Rüd- 
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kehr nach Dreöden dahin mit und befhloß mit feiner Gat- 
tin, da dieſes Ehepaar tinderlod war, ihn als ihr. eigenes 
Kind zu erziehen. Er fam am 15. Sept. 1777 in Dreöden 
an, beſuchte vom 3. Oft. diefed Jahres an dad dortige 
Gymnafium ‚ die Kreuzſchule, und bezog zu Oftern 1784 
die Akademie zu Leipzig, um die Rechtswiſſenſchaft zu 
ſtudiren. Nach Bollendung diefer Studien ergriff ihn ein 
unwibderftebliched Verlangen, in das väterlihe Haus, wo 
fein: Bater noch lebte, zurüdzufehren, um dort zu leben 
und zu: fterben. Mit diefem Borfage begab er fih am 
4. DOftober 1787 nad Koblenz zu dem Hofgerichtöaffeflor 
Scharf, um bei diefem bie trier'fche Landeöverfaffung und 
Gerichtöpflege zu ftudiren und fi) fo zur dafigen Prarid 
und, wo möglich, zu einer Anftellung vorzubereiten. Der 
Minifter, der ihm wohlwollte, verfchaffte ihm bie Erlaub: 
niß zur Advokatenpraxis im trier'fchen Lande, machte ihm 
aber zugleich bemerflih, daß er, ald Proteftant, auf eine 
Anftelung im Staatödienfte nie rechnen möge. Er trieb 
nun einige Sabre juriftifche Gefchäfte, Theild im trier’: 
fchen Gebiet, Theils in den benadybarten Grafichaften 
Sain und Runfel, warb aber bald innen, daß fein lu— 
theriſches Glaubensbekenntniß ihm. bei den trier'fchen Be: 
börden fehr im Wege war: Er wendete fi daher wieder 
nach Dreöden , wohin ihn fein vieljähriger Jugendfreund, 
ber noch lebende Rathsaktuar Albrecht, berief, und ihm ein 
anftändiged Unterfommen bei einem ebrwürdigen Greife, 
dem geh. Kriegäarath v. Ponikau, ald Gefellichafter, Bor: 
lefer und. Privatjefretär verfchaffte, von welchem Prädikat 
er jebocd feinen Gebraud; machte, Nach dem Tode diefed 
Mannes lich er fi) ald Advofat immatrikuliren, fuchte 
nad einiger Zeit um eine Stelle im: Stabtmagiftrar: an 
und erlangte fie vermöge feined' guten Rufed, wobei er 
einen fehr würdigen Mitbewerber überwand, ber ald ein 
geborener Dreödner große Empfehlungen und Familien: 
verbindungen vor ibm voraus hatte, deshalb aud einige 
Beit später ebenfalld Senator: und J.'s Kollege wurde. 
Hier rüdte er nach und nad) bis zu dem fehr reichlichen 
Amte bed Stadtrichterd und endlich des Bürgermeiſters vor 
und erwarb fi in beiden Aemtern, in welchen er mit der 
nötbigen Energie und Strenge eine liebenswürdige Milde 
und Popularität zu vereinigen wußte, die höchſte Ach— 
tung und dad volllommenfte Vertrauen feiner Umgebuns 
en umd der gänzen Bürgerfchaft. In den erſten Jahren 
einer Amtirung veranlaften ihn jugendliche Heiterkeit und 
gute Laune, feine Mußeſtunden auf Schriftftellerei zu 
N. Rekrolog. 26. Zahız. 43 
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verwenden und fih darzu mit feinem ſchon genannten 
Freunde, Albrecht, in Berbindung zu ſetzen. Dadurch 
kam ein mit Beifall aufgenommener Roman in 2 Bänd— 
chen zu Stande unter. dem. Titel: „Fauſtin's Halbbruder 
oder Ludwig Schobinger von: zwei. Freunden.* Zu dieſer 
Aufſchrift gab: Anlaß ein früher erfebienener viel gelefener 
Roman eines: fehr berühmten Verfaſſers, betitelt: Fauſtin, 
oder das philofopbifche Jahrhundert. Beide Freunde hat« 
ten dazu abmwecfelnd einer. nad) dem anderen ein Kapitel 
eliefert , was aber die Recenfenten nicht glaubten, indem 

e ihre Zweifel durd die vermeintliche ‚Gleichförmigkeit 
ded Styls zu begründen gedachten. 


* 4167. Johann Baptift "Daniel Bellofa, 
fürftt. Leibarzt und Mebdicinalrath zu Greiz; d 
geb. int Jahr 1784, d. 31. Dit. 1848 


B. erblidte dad Licht des Lebens in Bruchfal am Rhein 

im Großherzogthum Baden, wo fein Bater Kaufmann 
war; er wurde von: feinen eltern in der katholifchen Re— 
ligion chriftlich erzogen, widmete fi), ald er in die Züng- 
lingsjahre getreten, dem Studium ber Arznei» und befon- 
ders der Heilkunde und ftudirte zu Heidelberg, verlor aber 
feine Aeltern durch einen frübzeitigen. Tod. Nach beens 
digten Studien, ungefähr in feinem 22. Lebensjahre, trat 
er ald Feldarzt in großh. baden'ſche Militärdienfte, wurde 
dann im J. 1808 Bataillondarzt bei dem frankfurter In— 
fanteriebataillon, wohnte mit biefem den Feldzügen in 
Spanien bei und würde in fpanifhe Gefangenfcaft gera« 
then feyn, wenn ihm fein menfchenfreundlicher Wirth nach 
einem fechdjährigen Aufenthalt in Epanien nicht zu feinem 
Enttommen behilflid gewefen wäre. Als B. im 3. 1814 
wieder nad) Frankfurt zurüdfam, wo der Fürſt Reuß äl- 
terer Linie, Heinrib XI, ald damaliger Gouverneur fich 
befand, wurde er von Demfelben im I. 1814 in bem ge= 
meinfchaftlihen reuß'ſchen Bataillon als: Bataillondarzt 
angeftellt und wehnte im I. 1815 ald folder dem Feld« 
—F nach Frankreich bei. War er eben fo dem Officier⸗ 
orpd ald der gefammten Mannſchaft des franffurter Ba— 

taillond werth und lieb geweſen, fo fand feine ‚ärztliche 
Geſchicklichkeit und Menſchenfreundlichkeit, nach welder 
er auch jedem gemeinen Soldaten zu jeder Stunde bed Ta: 
ged und der Nacht bereitwillig zu Dienften ftand, gleichfalls 
ebrende Anerkennung. Nach Beendigung bed franz. Krier 
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es kehrte DB, im J. 1815 mit dem Bataillon zurück Im 
8 1817 begab er fih nad Jena, ftudirte dort noch etwas 
länger ald ein Jahr und kehrte im J. 1818, nad) erlang: 
ter Dortorwürde, wieder nad) Greiz zurüd. Nach dem am 
30. Jan. 1817 erfolgten Tode des Fürften Heinrich XIU, 
ernannte ihn. deffen Nachfolger, Heinrich XIX”), zum 
wirklichen 2eibarzte. Auch in diefem Wirkungskreiſe legte 
er bei mancherlei ihweren Krankheiten der Fürftin Mutter 
und feines Fürften, welchen er auch auf einigen Reifen 
in das Seebad zu Helgoland ald Arzt begleiten mußte, mit 
unermüdeter Sorgfalt und ausgezeichneter Kenntniß, Pro» 
ben feiner: ärztlichen Geſchicklichkeit ab und erwarb fich 
am Hofer und im ganzen greiger Lande verdiented Lob, 
Liebe und Anbänglichkeit. < —5*2* XIX. Nachfolger, 
Fürſt Heinrich XX., welder B. ebenfalls fehr fchäßte und 
deffem Gemahlin **), eine geborene Prinzefin von Löwen: 
fein Werthheim »Rofenberg, B. in meberen Krankheiten 
ur höchſten Iufriedenheit der fürftl. Familie ärztlich: be— 

ndelt hatte, ertheilte ihm im J. 1837 das Prädikat eines 
Medicinalrathes. Im I. 1824 verheirathete B. fich mit 
der älteſten Tochter deö geheimen Regierungdrathes und 
untergreizer, Amtmanned, Ludwig zu Greiz, und zeugte 
mit ihr vier Kinder, zwei Söhne und zwei Töchter, von 
denen der ältefte Sohn im fürſtl. reuß'ſchen Bataillon ala 
Lieutenant angeſtellt, die älteſte Tochter verheirathet ift, 
bie zwei jüngſten Kinder aber noch: unverforgt find. Durch 
feine: Feldzüge in’ Spanien und Frankreich und durch feine 
unverdroffene Sorgfalt und unermübdete Ihätigkeit in Bes 
handlung ſeiner Kranken hatte B. allerdingä feine eigene 

Geſundheit fehr geihmäkt. "Schon im 3. 1846 mußte er 
eine bedeutende Krankheit überftehen; zwar überwand 
er fie, allein gegen dad Enderded Sommers 1848: Pehrte 
fie zurück und endete: fein. wirkfamed Leben zur -tiefiten 
BDetrübniß feiner nächften Angehörigen und Aller, denen 
er ein Helfer in: leiblichen Nöthen gemwefen: war. Sein 
Anbenten, als das eines Ghrenmannes ‚wird fich lange 
erhalten. Ihn ſchmückte das von den Fürften des Haufes 
Reuß für die Krieger aus den Jahren 1814 und 1815 ge— 
ftifteten Ehrenzeichen , jo wie dad goldene ‚Kreuz für eine 
mafellofe:25jährige Dienftzeit. 





*) Deflen Biogr, fiche Im 14. Jabra. de N. Retr. ©, #71. 
“r) el vu Re über fie ſ Mn 16. Jahrg. des Nekr, ©. 1129, 
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tönigl. bayer. Kämmerer, wirkl, geb. Staatsrat im außeroxdentl, Dienft 
und Direktor des Staats- und Reihsarhivs zu Münden; 


geb. den 20, Jan. 1782, geft, den 5. Nov, 1848*). 


v. 9. war zu Innöbrud geboren und gehörte von 
Bater und Großvater her einem in Tirol hochgeadhteten 
Geſchlecht an. Mit reihen Talenten begabt und bei einer 
vorberrfchenden Neigung für die mittelalterlihe Geſchichte 
und Geographie feines Vaterlandes Tirol und überhaupt 
für biftorifche Studien (denn er ließ fhon im 13. Jahre 
eine Gefchhichte der Herzoge von Meran im Druck erſchei— 
nen) , widmete er fi doch der Rechtswiſſenſchaft, bie ihn 
der franzöf. Krieg im Mai: 1797 feinen Beihäftigungen 
entriß und er in die vaterländifche Landwehr eintrat, zu— 
erft ald Hauptmann, dann 1800 ald Major. Als in die: 
fem Jahre während der Berlängerung des Waffenftill- 
ftanded nad der Schlacht bei Hohenlinden ber Erzherzog 
Johann die Hauptpäffe und Beftungen Tirols in Augen: 
fhein nabm , war ibm von dem Marquis v. Chafteler*?), 
der bamald auf der Scharnig befebligte, der junge Haupt⸗ 
mann vd. 9. zur Begrüßung entgegengefendet worden ; feit 
diefer Beit beftand zwiſchen ihm und dem Erzherzog ein 
fehr inniges Verhältniß. — v. H. kam in der Mitte bed 
J. 1801 in Wien an und ward fchon im nächſten Jahre 
im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten anges 
ftellt, wozu ihm fowol die Empfehlung Chaſteler's bei dem 
damals allmäkhtigen Staaterath v. Faßbender, als die Für- 
fprache Johannes Müllers, der in Wien als kaiſerl. Bi: 
bliothefar Tebte, und die Verwendung des Erzherzogs 
Johann geholfen zu haben fcheinen. Sein Ehrgeiz ging 
damals dahin, Archivar in Innöbrud zu werden. ber 
e8 ward ihm ein weit umfaflfenderer Wirfungäfreid eröff- 
net, indem er 1803 zum wirklichen Hoffefretär ernannt 
und überdieß noch in feiner Eigenſchaft als Legationdrath 
mit der Direktion ded geheimen Hof:, Staats: und Hauds 
- archive beauftragt ward. Sah er nun für feine hiftori- 
fchen Studien bier das weitefte Feld eröffnet, deſſen nächte 
Früchte die „Rritifchediplomatifchen Beiträge zur Gefchichte 
Zirold im Mittelalter” (Innsbruck 1802) gewefen find, fo 
fand fih aud fein flaatsmännifcher Thätigkeitötrieb voll: 
kommen befchäftigt, indem er unter dem Minifter Ludwig 

*) Rad) den „Blättern f. literar. Unterhalt.” 1849, Nr, 1 ff. und 


anderen öffentl. Nabricten. 
”*) Defien Biogr. ſiehe im 3. Jahrg. des M, Netr. S. 528. 
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Gobenzl: die, Referate über Tirol, Salzburg, Schwäbifch- 
Defterreich , zum Theil auch über die Schweiz hatte und 
namentlidy) nebit Chafteler dem damals mit den größten 
Geſchäften betrauten Erzherzog Johann die umfafjenditen 
Arbeiten über die Geſchichte und Bolköbewaffnung von 
Zirol, befonders auch die großartigen Mittel und Mög- 
lichkeiten zur -Beveftigung dieſes Landes vorlegen konnte. 
Die Abtretung feines: Baterlandes Tirol an Bayern im 
preöburger Friedensſchluſſe (1805) verfegte v. 9. in den 
tiefiten Schmerz und der Wunſch, durch eifrigfte Mitwir« 
9:7 die Wiedervereinigung Tirols mit den übrigen 
Kaiferftaaten: thätig feyn zu können, erfüllte feine ganze 
Seele.; Um foreifriger bewies er feine Theilmahme bei den 
großartigen Entwidelungen. aller Kriegskräfte Defterreichd 
im Kampfe gegen Napvleon. Er gebörte von jegt an zu 
den : unverfühnlichiten ‚Gegnern. des Mannes, in deffen 
„wechjelndem Länderſchacher“ und „Ländervermarfcbandi: 
ren“ (beided Ausdrücke Hormayr'd) er den gefährlichſten 
Feind aller ftaatlichen und geiltigen Freiheit erfannte und 
fhloß fih ganz an die umfaffenden Anfichten des Erzber: 
dog: Zobann an, daß nur der Volkögeift und die Volks— 
raft durch ihre unermeßliche Energie und Mittel die Mo: 
nacdie und Deutichland retten fünnten. Damals trat die 
Idee der Landwehr und der allgemeinen Infurreftion zu: 
erit in’d Leben: und ed gebührt dem Erzherzog Johann die 
Ehre, den. Plan entworfen und die Ausführung unter fei- 
nen Augen begonnen zu haben. Während nun Dieß und 
andere Kriegsanftalten in den öftere. Staaten vorbereitet 
wurden, ‚dad ganze: Land; 1808 einem Kriegslager glich 
und. aus der unerichöpflichen ‚öfterr. «Erde (wie Jobanned 
Müller vortrefflih fagt) Männer fo wie Hilfaquellen ohne 
Unterlaß entiprangen, fobald eine ſelbſtherrſchende Hand 
mit Eicherbeit: fie berübrte, fihritten auch die geheimen 
Beritändniffe in Tirol bedeutend vor. Denn da die Unzu— 
friedenheit mit: der neuen bayer, Regierung überall herr— 
fchend war, fo bildete ſich leicht und im tiefer Stille die 
allgemeine Iniurrektion aus und Chafteler- und v. 9, über: 
reichten hierüber dem Grzberzog Johann nachdrückliche 
Denkſchriften, der nun wieder, nachdem ibm die Errich- 
tung der Landwehr im Salzburg: und Inneröiterreich,, den 
Nachbarlanden Tirols, unter dem 9. Juni 1808 übertra- 
gen war ‚ die Pflege der ‚geheimen Verbindungen in Tirol 
auöfchließlich »v. 9. übertrug. Durch beide Hände lief der 
Brandfaden durch Salzburg nad Innsbruck und Briren, 
Niederndorf und gegen Sachſenburg fort, weſtwärts in's 
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Beltlin und Graubündten, ja bis im’ die Vierwaldftädte 
und bis Wallis hinein: Man unterbielt' überall Einvers 
ſtändniſſe mit Sandleuten „Bürgern, Mönchen, Förftern; 
Abgeordnete famen nach Wien (umter ihnen Andreas 
Hofer) und Behrtem mit Aufträgen in ibre Heimath zurüd, 
Jeder in feine Hütte, wo er ftill ſchwieg und fein Vieh 
winterte, In v. DH. befonderem Bertrauen waren der Abt 
zu Wiltau, Markus Gale, der Appellationsrath v. Peer 
und der ſtändiſche Filialfaffirer von Giovanelli , Beide in 
Bogen. Als nun nah Eröffnung des Kriegs gegen Na: 
poleon am 1. April 1809 befchloffen 'war, daß das Heer 
von Inneröfterreich unter dem Befehlen des Erzherzogs 
Johann Tirol erobern und behaupten; mit den übrigen 
Streitkräften den Angriffskrieg in Italien eröffnen ſoüte, 
fo übertrug‘ der Prinz dem General: Chafteler die’ Erobe- 
rung Zirold, auf defjen Landesfenntniß und militärifche 
Eigenſchaften er großes Vertrauen ſetzte, und theilte ihm 
ben Freiheren dv. H. als Hoftommiffär und Intendanten 
zu. Jetzt beginnt die glängendfte Periode feined Lebens; 
denn er hatte den Plan zur Befreiung Tirols, der an 11 
Punkten zugleich bewerfitelligt werden follte, mit einer fo 
runde Orts» und Perfonenktenntniß entworfen, daß fat 

led, mit Ausnahme der Eroberung der Veſtung Kufftein, 
glüdlih von Statten ging. In wenigen Tagen, vom 
9. bis 12, April, gefchahen' die überrafchendften Erfolge: 
bie Landleute ftrömten von allen Seiten berbei, die _ 
ber Tiroler bei der Taditicher Brüde und bei —* die 
Kapitulation des franzöſ. Generals Biſſon am 13. April, 
bie Vertreibung der Bayern im ganzen Lande und die 
Befigergteifung von Innebrud — alles‘ Diek fteigerte 
die Begeifterung; Chafteler und v. H. waren die Helden 
des Tags. Beide ordneten darauf die Angelegenheiten deö 
Landes, dehnten ihre Verbindungen nah dem Beltlin auf 
der einen und nad Vorarlberg auf der anderen Seite aus 
und behaupteten fich ſiegreich bis zur Schlacht bei Wörgl 
am 13. Mai, wo Chafteler troß großer Tapferkeit von den 
Bayern befiegt ward und, erfchüttert durch Napoleon’ bar- 
barifche Achterflärung. bald darauf Tirol verlief. Bon da 
an fah fi v. H. lediglich sauf fich beſchränkt. Mit raft- 
lofer Anftrengung ordnete er die innere Wehrverfaffung 
Zirold und verlaffen dom den öfterr, Generalen, die wenig 
Luft hatten, ſich im dem’ „Bauernrummel“ zu mifchen, 
durfte er die Stüge nicht verfhmähen, welche ihm Andreas 
Hofer'd überwiegende Popularität darbot, Er mußte Aus: 
zeichnungen über Auszeihnungen auf den an fidh mittel: 
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mäßigen Mann: häufen , fo daß ihn feine Landsleute) fait 
abgöttiſch verehrten; er ſah ſich genöthigt, die unverſtänd— 
liben Orakelſprüche zu dulden, welche Hofer herausſtieß, 
Alles nur,Hdamit er fich deffelben nach Gefallen bedienen 
konnte, um,aufzurufen ‚ zu begünſtigen, zu trennen oder 
um zu vereinigen. Abgeſchnitten von aller Verbindung 
mit den öſterr. Heeren und mit: dem: Inneren der Raiferl. 
Staaten, ſetzte ©. H. jest allein die im Befigergreifungs- 
patente vom 13. April 1809, vorgeichriebene Organifation 
beharrlich, durch), Es war nidt ein Proklam, nicht ein 
Aufruf, ‚nicht eine einzige, organiſche Verfügung: in jener 
Zeit erſchienen, ‚welche nicht aus. v. H.'s Feder gefloffen 
wäre; er übernahm die, Oberleitung der Landesvertheidi— 
gung in Allem, was nicht rein militärifh war und führte 
Beides, trog der Schwierigkeiten und mit: dem geringen 
Mitteln, die ein ;ufurpirtes Land darbietet, meift in ver: 
weiflungövoller Lage aus. Alles Das geſchah durd die 
nterftügung feinen. biederen ‚; treuen - Landsleute; deren 
Thaten er, dafür im feinen. Büchern verherrlicht hat. , Die 
wichtigften Dokumente für jene Beit find in den. 3: Jahr: 
gängen feines „Hiftorifchen Taſchenbuch's“ von 1836—1839 
aufbewahrt. Der Waffenftiliftand zu Snaim, eine Folge 
ber verlorenen Schlacht bei Wagram, beendigte die Thätig— 
Feit, welche v. 9. der großen: und: edeln Bewegung Tirols 
biö zur äußerften Anjtrengung feiner Kräfte und faſt völ— 
ligen Berrüttung feiner Geſundheit geopfert hatte, Die 
fer. Feldherren Buol und Schmidt traten den Befehlen 
gemäß ihren Rüdzug an und v. He, vet infatigahle Hor- 
mayry wie ‚ihn „die: franzöf. Generale Pelet und Savary 
enannt haben, mußte fih ihnen anfhließen. Im Lande 
erzichte allerwärts eine dumpfe Verzweiflung und ein 
großer Zwiefpalt, der Meinungen ; das Mißtrauen gegen 
die öſterr. Behörden, ja felbft gegen v. 9. ‚der ſich aber 
feineöwegs „verkleidet und vermummt“ in den Reiben der 
Soldaten werborgen hatte,  fondern offen an ihrer. Seite 
ritt, ftieg unter: diejen Umständen von Stunde zu Stunde; 
bie Tiroler ‚; welche ſich verrathen: glaubten, gingen | mit 
biutdürftigen » Gedanken gegen ihre bisherigen Bundesge— 
nofjen um, deren. kleines Häuflein doch ſo wader mit 
ihnen: geftrittem: hatte, - Auch diefe waren keineswegs in 
berubigter Stimmung, doch fie folgten ihren Führern; 
aber Buol war noch nicht, acht Tage nach feinem Abzug 
aus Zirol, ‚bis Tſchakathurm gelangt, als ihn ſchon bie 
Siegesboten von ‚der. Bertilgung bed Regiments, der fähl. 
Herzoge bei Mittenwalde und von den wiederholten Nie- 
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berlagen des Marfchalld Lefebure ereilten, woburd die 
dritte Schilderhebung Tirols ihren Anfang nahm. An den 
darauf folgenden Ereigniffen im Tirol bat v. 9. feinen 
Antheil gehabt. Er war nad DOefterreich zurüdgekehrt und 
wollte im November in dringenden häuslichen Angelegen- 
heiten nad Wien reifen. Dieſes fein Vorhaben verrieth ein 
erbrochener Brief an feıne Frau und in eben der Nadıt 
vom 20. auf den 21. Nov., wo er erwartet wurde, ließen 
Marſchall Davouft und Gouverneur Andreoffy, die fich 
blos ale Fremde noch in Wien aufbielten, wohin die 
DOefterreiher am 26. November einrüden wollten, v. H.'8 
Wohnung heimlich überfallen. Ein Officier mit 12 Gens: 
d'armen durdfuchte auf das Strengfte dad Haus, wobei 
fogar vor den Augen der erfchrodenen Frau und des brei- 
jährigen Kindes in die Betten und Tapetenthüren geftocdhen 
und zulegt ein Ardivbeamteter, Baron Ignaz Reinhart, 
ber im Haufe wohnte, vor Andreoffyg gefchleppt wurde, 
weil man zweifelte, ob er nicht v. 9. fey, der fih nur 
verleugnete. Nachdem die Ruhe in Defterreicdy wieder her— 
geftellt war, begann v. 9. feine früheren Befhäftigungen 
als Archivdireftor und widmete fich dabei feinen hiftorifchen 
Arbeiten. In diefe Zeit gehören die Fortfegungen feines 
„Defterreich'fhen Plutarch“, der 1820 bis zur Zahl von 
20 Bänden angewadhfen war und trog mander Mängel 
ein höchſt verdienftliches Werk bleibt, und die Herausgabe 
bed „Archiv für Gefhichte, Statiftif, Literatur und Kunft“, 
welches in 18 Bänden (1810— 1820) eine Reihe der ver: 
bienftlichften Auffäge enthält und namentlich von der nach— 
baltigften Wirkung auf die Theilnahme der Plaftit in 
Orfterreih an den biftorifchen Großthaten ded Landes ge- 
wefen ift. Eine ſolche Theilnahme hatte man früher nöch 
gar nicht gefannt und ed fand unter den wiener Akade— 
mifern vielen Widerfprud, ald an die Stelle der Dianen, 
Aphroditen und Zrojanerhelden Figuren und Gruppen aus 
der habsburg'ſchen Vorzeit traten. Bon demfelben feuri- 
gen und vaterländifchen Geifte belebt unternahm v. ©. 
1811 in Verbindung mit Mednyansky, fpäter allein, die 
Herausgabe bed „Zafchenbuch für die vaterländifchhe Ge: 
fhichte“. Der Inhalt. diefer 38 Bändchen, deren letztes 
1848 erfhienen ift, muß als eine der reichiten Fundgruben 
für deutſche und öfterr. Gefchichte des Mittelalterö, für 
Pirchliche Altertbümer, Städtewefen, Bürgerthbum und 
für die Genealogie zahlreicher adeliger Gefchlechter in den 
verfhiedenen öfterr. Provinzen angefehen werden und ift 
mit einem außerordentlihen Schage von Urkunden oder 
ungedrudten Briefen berühmter Männer und Frauen aus: . 
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geftattet.. Eine ſtehende Rubrik bilden die Sitten und 
Gebräuche, der Luxus, die Feſte und der Handel der Bor: 
zeit und Dieß in fo ergiebiger Fülle, daß man aud Un- 
wichtiges und Bekanntes hier vorfindet. v. H. Anfeben 
als Gefchichtöforfher gewann im hoben Grade durch biefe 
Unternehmungen, fein Berdienft um Heranziehung unbe» 
kannter Stoffe aus der öſterr. Geſchichte und lebendige, 
anfprechende Bearbeitung derfelben ift ungemein groß, fo 
dab man mit vollem Rechte von ihm fagen kann, daß er 
in den genannten ſowie in den fpäter zu nennenden Wer: 
ken ein ganz neues Licht über die öfterr. Gefcichte ver: 
breiter babe. Bon denſelben Gefinnungen befeelt blieb 
v.9. ein thätiges Mitglied der großen Verbindung, welche 
den almäctigen Napoleon mit einem ächten Hannibals- 
haffe zu einer Zeit (1810— 13) verfolgte, wo der Kaifer 
von Frankreich, einer öfterr. Kaiferstochter vermählt, den 
uß auf Preußens Nacken geftemmt hatte und bie auf 
diz, Lilfabon und GSicilien, beide Halbinfeln in feiner 
Macht, dad ganze Beftland vor feinem Siegeswagen ſah. 
Wir wiſſen jegt aus v.9.'8 „Lebenöbildern aus den Frei» 
beitöfriegen“ mit Sicherheit, wie im Norden Gneifenau 
und Dörenberg, im Süden Graf Münfter *) und Graf 
Nugent die Fäden diefer Verbindungen hielten, wie Ber: 
ovacz, der Bifhof von Agram, der Kopf des Lindwurmd 
um einen hormayr'ſchen Ausdrud zu gebraucden) in ganz 
JIllyrien, Iſtrien und Krain war, wie Stein “), Scharn: 
borft, Hardenberg, Ferdinand Winzingerode und Ludwig 
Wallmoden die rüftigfte Thätigkeit für die Befiegung ber 
franzöf. Gewaltmadt entfalteten; v. H. blieb für Tirol, 
Beltlin und Graubündten die Hauptquelle. Alles was bier 
zur Ueberwahung und Leitung diefer Berhältniffe bis in 
den Jan 1813 gefchehen war, hatte fih in den Schranken 
der ftrenaften Umfiht und nad den Weifungen des Ka= 
binetd gehalten. Dad Letztere zeigte freilich einen doppel« 
ten Charakter; ed fpaltete fih wie in Preußen zur Zeit 
der tiefften Erniedrigung in ein fihtbared und ein dem 
Bwingherrn Napoleon unfihtbared Minifterium. An der 
Spige des erfteren ſtand der Graf Metternich), und der Ge: 
fandte in Paris, Fürſt Schwarzenberg, war mit innerem 
Widerftreben genmöthigt in derfelben Weife zu handeln. 
Aber im Jan. 1813 wurden die Ziroler laut, fie erflärten 
aufftehen zu wollen, ohne in Wien viel zu fragen; fie 
fegen ohnehin von Defterreich zu viel gemißbraucht wor: 
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den. Jetzt follten ihre Söhne und der letzte Heller aus 
ihren Hütten weggefchleppt werden. Das wollten ſie nicht 
abwarten und. ſich seher an die Schweiz anfcließen.. ; Eine 
ſolche Sprache und. Aufregung : war aber‘ dent. Grafen 
Metternich höchſt unangenehm: und drohte das feine Mes 
feiner Politik zu zerſtören. Es mußten Mittel dagegen 
ergriffen: werden und dieſe von ıder hohen Polizei aus— 
geben, deren Präſident, Baron Hager, zwar ein ſtreng 
ehrlicher und thätiger Mann: war ‚vaber aus Aengitlichkeit 
ar leiht von: feylauen Intriguanten myftificiet werden 

nntes Seiner befonderen  Aufmerkffamfeit : ward: v. H. 
preiögegeben , der durch die Entichiedenheit feines Charak- 
ters, mit weldyem er feine tirolifch-fonftitutionellen Ideen 
ausfprah, dem Miniften Metternich perſönlich zuwider 
war. Wir wiſſen jest aus mehrfachen Zeugniffen „daß 
der mit vielen ebrwürdigen Eigenfchaften des Privatlebend 
geihmüdte Kaiſer Franz *) dem; Argwohn und dem Miß— 
trauen: nur. zu zugänglich ‚gewefen iſt und daß es: micht 
leicht einem fiherern Weg zu des Monarchen Gehör gab, 
ald feine Brüder und Vettern zu verdächtigen. Deshalb 
lebten auch die Erzberzoge in den drei Friedensjahren:von 
1810 — 1813 in der ‚größten: Aurüdgezogenheit und doch 
gelang es der Gegenpartei am’ Hofe, eine politische Mpiti- 
fifation des Kaiferd auf dem Erzherzog Johann, 0.9.8 
Gönner, fallen zu laſſen. ‚Der Kreisbauptmann: im Traid- 
kirchen bei Wien, Anton vd. Rofhmann, ein verworfener, 
aber, fihlauer ‚und ‚verwegener Menſch, der vom Erzherzog 
und bon db. H., unter dem er in Tirol ‚gedient«hatte,) mit 
Wohlthaten überhäuft war, ließ fich hierzu brauchen und 
eröffnete in einer geheimen Audienz bei Nact und Dunkel, 
in der Wohnung einer Faiferl: Kammıerdienerin, daß die 
dem Kaifer: bekannten  Einleitungen und Vorbereitungen 
in Tirol, Borarlberg: und Kärnten allerdings von H. mit 
Talent, Energie und Ortöfenntniß getroffen wären, jedoch 
nicht für dem Kaiſer, nicht für die Wiedervereinigung Ti— 
rold mit der Monarchie. Vielmehr fey vw; D. die Seele 
einer zahlreichen Partei, die für Tirol die voll ändige alte 
Konftitution und: den Erzherzog Jobann zum König von 
Rhätien wolle (nämlich für-die Länder Tirol, Vorarlberg, 
Salzburg und den villacyer Kreis, im engen: Bunde mit 
der Schweiz). Trotz feiner fonitigen Offenheit, ia, Heftig: 
keit  bewahre v. 9. diefe arriere- pensde feines, ganzen 
literarifhen und Staatälebens im: tiefiten :Bufen, Bei 
feiner langjährigen Stellung zum Erzherzog Johann, bei 
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feinen vielfeitigen Berbindungen, bei feiner Gelehrſamkeit, 
bei feiner Art von militäriſcher Reputation, die durch die 
Generale Chaſteler, Hiller, Volkmann, Veyder beveftigt 
worden, bei feinem leidenſchaftlichen Auftriacismus , ende 
lich ı bei : feiner durdy den „Plutarch“ und andere Volks— 
fchriften ıerrungenen Popularität — fey diefer Mann un: 
ſtreitig höchſt gefährlich und gleichfam ein unverwahrter 
globe de cöompressiom | Die gröbfte Lüge macht, wie man 
zur fagen pflegt, das meifte Glück: Das war auch hier 
troß aller Plumpheit und fihtbaren Bosheit der Erfindung 
ber Fall. Roſchmann erhielt die unbefchränktefte Vollmacht, 
fich im das Komplot zu mifchen, und zwar mit der Aus: 
ficht auf überfhwengliche Belohnung in einer ſo häfelichen 
Dienftleiftung gegen des Kaifers Bruder. Nur ein Wort 
hätte es gefoftet, dieß Alles augenblidlih zu unterdrüden; 
aber man wollte es nicht. Hager fuhr fort an v. 9. die 
ſchmeichelhafteſten Briefe zu richten (der legte: war vom 
2. März); bis endlih am 7. März in verfelben Nacht, ala 
Metternich durch den Ritter v.Lebzeltern mit dem ruff. 
Bevollmächtigten Nefjelrode zu Kaliſch jene geheime, den 
Sntereffen Napoleon's fo gefährliche Mititärfonvention 
abſchloß, w. H. in feinem Haufe von den Beamteten der 
Polizei verhaftet ward. Daſſelbe Schidfal hatte der bei 
ihm ſich befindliche Anton Schneider, der wadere Führer 
ber Vorarlberger 1809, und Roſchmann; diefer natürlich 
nur zum Schein. v. 9. weigerte ſich zw folgen: ' „der 
Borgang ſey höchſt gefegwidrig und tumultuarifch und fehe 
einer Entführung dürch die: franzöfifchen Polizei ähnlich, 
Ueberdieß ſey er Chef ded geheimen Staatsarhivs und 
müſſe als folcher verlangen, fein Amt ordentlicdy übergeben 
zw können, weil man ihm fonjt große Berantwortlichkeit 
umälzen könne.“ Die Beamteten erklärten jedoch ‚ nicht 
—— eingehen zu dürfen, ſie geſtatteten ihm nur ſich mit 
Wäſche und Kleidern für eine weite Reiſe zu verſehen und 
führten ihn dann nach dein über 100 Meilen weit entfern⸗ 
ten greuliben Munfats an der fiebenbürgifhben Grenze. 
Derfelbe Kerker, weldyer fpäter Ypſilanti's kummervolle 
Wohnung ward, nahm auch ibn bier aufz er ward dem 
Kommandanten Czapka als ein Staatögefangener, Namens 
Hilbert, ‚übergeben, den er mit Anftand und Achtung zu 
behandeln habe, von deſſen Daſeyn aber Niemand Kennt: 
niß haben dürfe. Schneider ward in Brünn der Obhut 
bed Kommandanten Raidt auf dem Spielberg übergeben. 
Roſchmann faßınatürlich feinen Augenblid gefangen, fon« 
bern hielt ſich nur verftedt und sabgejondert im Polizei: 
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haufe zu Wien. Dann trat er wieder hervor und ward 
raſch zu hohen Aemtern befördert. Rad v. H.'s eigener 
Angabe glaubte Metternid mit dieſen Berbaftungen, 
welche damals nody 45 andere Perfonen aus Tirol, Bor: 
arlberg und Beltlin betrafen, mebere Zwecke erreicht zu 
baben.: Buerft follte Napoleon dieſe Maaßregeln als ein 
großes Unterpfand ftandhafter Treue: und Wahrhaftigkeit 
anfehen, fodann den Rheinbundfürften, vorzüglid Bayern, 
Butrauen und Zuverficht durdy einen fo beiſpielloſen Bor: 
gang eingeflößt werden, namentlidy durch vo. 9.8, des 
„Branpditifters“, Einkerferung und drittens glaubte man 
die Hoffnung der Bölker auf Freiheit und Konftitution, bie 
nirgends mehr: als in Tirol durd den Erzherzog Johann 
und dv. 9. angefact war, ganz miederzufhlagen. Um 
folcher Entfhuldigungdgründe willen, welche v. 9. kurz⸗ 
bin eine „grobe Lüge“ genannt bat, harrten er und Schnei- 
der 13 Monate ohne Unterfuhung oder Berbör aus und 
erft alö im April 1814 die Kunde von Napoleon’ Ab» 
fegung zum: Kaifer Franz nad Dijon gekommen war, 
ward durch einen Kourier die augenblidlihe Freilaffung 
beider Gefangenen befoblen. Ald v. H. in Brünn ange: 
langt war, eröffnete ihm der Statthalter von Mähren, 
Graf Chorinsky, daß feine Detention eine rein politifche 
Maabregel geweien fey und ohne alle Benadtheiligung 
für feine Ehre und Dienftverbältniffe. Nur fey die Sade 
weder zu einer: fpeciellen noch zu einer generellen Unter: 
fuhung geeignet. Nach einer foldyen unfreiwilligen Un— 
terbrehung trat v. 9. wieder in feine früheren wiener 
Aemter zurüd und ward 1815 zum Hiftoriograpben des 
Reichs und des Faiferl. Haufes ernannt. Im der: Beit 
des wiederhergeftellten Friedend lag ed ihm nahe, fih und 
Anderen die Begebenheiten zu vergegenwärtigen, deren 
Beuge und Theilnebmer er felbft gewefen war, und jo 
entftand feine „Gefcyichte des Heers von Inneröſterreich 
unter den Befeblen ded Erzherzogs Zobann“ (1817), ein, 
wie. er felbit jagt, flüchtiges Gedenkbuch aus der eigenen 
Feder des Prinzen und Berhrishen in der Einfamfeit feines 
romantiihen Waldichloffes Tharenberg. Die Polizei in 
Wien fab jedoch dieh Werk, obfhon ed durchaus im öſter— 
reichifch-patriotifchen Stile gefchrieben war, ebenjo ungern 
ald die gleich darauf folgende „Lebensgeſchichte Andreas 
Hofer’s*, eim Buch voll wichtiger Auffchiüffe. Die „Al- 
gemeine Gefchichte der neueften Zeit vom Tode Friebrich’s 
des Großen biö zum: zweiten. parijer Frieden“ im drei Bän- 
den (1817. — 19) bat vielleiht am Wenigfien zum Ruhme 
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v. 9H.'8 beigetragen. Einige Jahre fpäter aan ließ 
er das * neunbändige Werk „Wien, feine Geſchichte 
und Denkwürdigkeiten“ mit Urkunden, Plänen und Ku— 
pfern erſcheinen und verlieh ſeiner zweiten Vaterſtadt da— 
durch eine ſo ausgezeichnete Beſchreibung, wie ſich keine 
Hauptſtadt Europa's einer folden rübmen kann. Wiewol 
nun ve H. im Wien wegen feiner Gelehrſamkeit, ſeines 
Baterlandseifers und wegen ſeines lebhaften Geiſtes ſehr 
geſchätzt wurde, auch mit dem Fürſten Metternich in einem 
guten Vernehmen ſtand und von ihm oft Vertrauensauf—⸗ 
träge empfing, fo war ed ihm doch nicht gelungen , die 
Abneigung des Kaifers Franz zu verſöhnen. In dem Ges 
müthe diefed Kaifer: Tartufe (ein Wort v. 9.8) bafteten 
Argwohn und Berdacht nun einmal zu veft, und ihm, 
der ald Privatmann höchſt loyal war, galt feine Polizei 
Alles, ja ald die einzige fonfervative Staatöflugbeit. Der 
Monarch verzieh ed v. H. nicht, daß er den Aufitand in 
Tirol geleitet, zwar für den Kaifer und auf deffen Befehl, 
aber doch zu felbitftändig und eifrig, um nicht mißliebige 
Ausdrüde zu erregen. Anftatt nun fein Wirfen in 'heil- 
fames Bergeffen finfen zu laffen, wagte v. 9. im’ gerech- 
ten Selbftbewußtfeygn daran zu erinnern und darauf zu 
en und num fteigerte fih der Haf des Kaiſers immer 
mehr.  Metternicdy ließ es bei der UIngnade, wurde falt 
gegen v. H. und benugte ibn nur noch in eigenen Ange: 
egenheiten, wo er durch feine Stimme gewinnen fonnte. 
dv. 9. empfing eine Unbill nad der Anderen, wurde ger 
plagt und gefhoren, und anftatt Schug und Beiltand in 
Metternich zu finden, erfuhr er nur deſſen Burüdftoßung. 
Er war empört über diefen Verrath, wie er ed nannte; 
allein unter den damaligen Umftänden mußte er feinen 
Groll in die eigene Bruft verfchliefen. So verging eine 
Reihe von Jahren, in denen v. H. auch oft verſuchte, 
wo nicht in Gunft (denn Schmeichelei war feinem Wefen 
durchaus zuwider), dody in verdiente Anerkennung zu ges 
langen: er bot bie Du zu neuen Arbeiten, er fleigerte 
in der angegebenen Weife fein fchriftftellerifches Anſehen; 
jedoch blieb Alles fruchtlos. — Da beftig 1825 König 
Zudwig am 13. Oft. den: bayer. Throm, und alten Nei« 
ungen folgend, die mit feiner Borliebe für Johannes 
üller zufammenbingen, berief er v. H. gleidy im folgen: 
den Sabre nad) München: Denn auch diefer hegte feiner: 
feitö die größte Zuneigung zu dem Bayerfürften ; er hatte 
mit dem Grafen Münfter und anderen beutfchgefinnten 
Männermw inmitten der tiefften Erniedrigung zu ibm als 
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zu einem vaterländifchen Stern aufgefchaut, der Kron- 
pring Ludwig war ihm der Deutfche par excelleuce. In 
Wien erregte diefe Berufung großes Auffeben, man wollte 
den Mann nicht ziehen laffen, aber auch Nichts für ihn 
thun. Im Gegentheil, man warf ibm zu den früheren 
Mißliebigkeiten auch noch diefe vor, daß ein fremder Ruf 
an ihn ergangen war; ed hieß fogar, ein Archivar fey für 
immer an feinen Dienft gebunden, er dürfe keine Ent— 
lafjung: fordern. v Bmwei Jahre‘ vergingen. noch, ehe) der 
König: von Bayern feinen Willen durchſetzte, und v. H. 
ſchied erft im Oft. 1828 aus Wien in bitterer Feindfchaft 
egen, wie er ſelbſt in einer fpäteren Denkſchrift aus— 
prach, zwei oder drei Mächtige und ihre Nachtreter, von 
feinen Freunden innig beklagt, aber auch, wie wir: aus 
den Denfwürdigkeiten der Frau Karoline» Pichler *) deut: 
lid} erſehen, wegen feines „wahrhaft feltfamen“ Entſchluf—⸗ 
feö getadelt. Aeußere Ehre fand er dafür in Münden; 
Denn dad Wohlwollen feined neuen: Monarchen erhob 
ihn zum fönigl. Kämmerer ‚wirklichen Geheimrath und 
Staatsrath im außerordentliben Dienſte; er; erbielt die 
inländischen Referate in Lehnsſachen, im Adeld = und geilt: 
lien ——— und im Miniſterium des Innern das 
Referat ſämmtlicher Archive und Konſervatorien, ſo wie 
der’ auf Kunſt und Alterthum bezüglichen Gegenſtände. 
Es war mit dieſer Ueberſiedelung ve Hes nach Bayern ein 
ſehr bedeutender Wendepunkt ſeines Lebens eingetreten. 
Er, bisher ein Opfer des „ſpaniſch-jeſuitiſch- polizeilichen 
Tartufe-Syſtems“, welches nach dem Tode Maximilian's IL, 
1576 überfhwenglich in den öſterr. Staat eingedrungen 
war, hatte jest Raum und Freiheit erhalten; um feine 
Feinde fühlen: zu laffen, daß er nicht ohne Waffen: fey. 
Sp begannen: denn nun die Angriffe auf. die öfter. Re— 
gierung und: auf. die habsburg-lothringen'ſche Dynaſtie, 
uerft in den „Lebenöbildern aus den Befreiungäftiegen“ 
0 Bände, 41841 — 44), einer der wichtigften und anzie⸗ 
endften Memoiren der neueren Beitz;: fodann im den 
„Anemonen aus dem Tagebuche eined alten Pilgermannes“ 
(4 Bände, 11845 — 1847) und zwar mit foldyer Heftigkeit, 
daß Gegenichläge nicht ausbleiben Eonnten. Jedoch find 
dieſe ſelten Öffentlich, aber für v. 9. doch fehr fühlbar 
geworden, jo daß ed ausſah als fey nur ein Kämpfer auf 
dem Scyhauplage und deſſen Anftrengung unverhältniß— 
mäßig. Mit: herbem Spotte wird von v. 9. die habö- 





Deſſen Biogr, fiche im 21. Jahrg. des NY Mekr.S, 640, 


168. Frhr. v. Hormayr: 687 


burg’ihe Dynaftie übergoffen ; die Unwahrſcheinlichkeiten, 
die ſelbſtgemachten Verſchwörungen und der ſchwärzeſte 
Undank find die drei Grundzüge, welche ftreng und zäh 
durch alle Geſchichten dieſes Hauſes durchlaufen; einzelne 
Hof= und Staatskoterieen, die Schlechtigkeit der Kriegs⸗ 
handwerker, Abenteurer und patentifirten. Räuber, wie 
3:'B. eined Wallenftein oder Baſta, die Untauglichkeit'des 
offriegärathö, die Heimtüde der jefuitrfchen Umtriebe 
nd auf dad Schonungälofefte entbülltz die Behandlung 
Ungarns unter Leopold 1: ‚Karl VIou. A wird mit den 
dunkelſten Farben  gefchildertz der „böhmifche Leiſten“, 
über den Maria Thereſia, fonft eine der erften Helbinnen 
v. 9.8, haberalle anderen Provinzen Schlagen! wollen, iſt 
bitter beurteilt; dad Heerwefen wird bäufig'als ein vers 
alteter ascy ſcher Gamafchen », Puder :; Tempo: ‚ Wir: 
und Prügeltultus“ geſchildert; felbft Oeſterreich's ruhm: 
würdigiter Held, Erzherzog Karl *), obſchon an anderen 
Stellen mit großem Lobe erhoben‘, wird‘ doch als Sieger 
vom Afpern nur ‚gering geachtet, denn „in der ganzen 
Dispofition von Aſpern babe nicht eine einzige irategithe 
Idee geweht*. Ohne und nun bier auf weitere Beifpiele, 
die nahe: genug liegen, einlaffen zu wollen, bleiben wir 
nur noch bei dem Einen ftehen was v.'H.' wiederholt aus: 
gefprochen hat. Das kollektive Oefterreich habe eigentlich 
nod ‚gar feine wahre Geſchichte gehabt, e8 dürfe nicht 
Länger bei‘ einem ſo mächtigen Reiche, deſſen nationale 
Quellen täglich ſo bedeutend‘ zugenommen hatten, von 
einem wiener oder blos dynaftifchen Standpunft ausge—⸗ 
gangen werden, man müffe vielmehr die liebenswertheften 
Privattugenden feiner Füriten beiſeite laffen und dafür 
die Entfeplichkeiten an das Licht ziehen „welche eine „altz 
jefwitifche Genfur“ und eine „abjulute Repreffivregierung“ 
bisher werdet gehalten habe. Denn ed ſey nicht patrib⸗ 
tiſch das Schlechte und Gemeinſchädliche (ſelbſt der Vorzeit) 
zu vertuſchen, zu beſchönigen, zu verſchweigen und da= 
durch ſogar zu verewigen. Soichen Grundſätzen wird man 
gern beiſtimmen und ſich ihrer Anwendung in zahlreichen 
Stellen der hormayr'ſchen Bücher nur aufrichtig erfreuen. 
Auch ‚gegen Defterreich hatte v. H. in der Hauptfache Recht 
und mußte den Kampf führen.‘ Aber wir tadeln, daß er 
den Kampf mit maaßloſer Heftigkeit und oft mit Ber effen 
der eigenen Würde geführt 'hat wenn er 4. Bi alle er: 
finnlichen Zobfprüche: auf: die Bayern bäuft, fie als ein 
en ehe 
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betrogeneöd, gedrüdted Volk beklagt, ihnen gegenüber durch 
den fortwährend gefteigerten Zabel auf die Häufer Habs— 
burg und Haböburg= Lothringen die Lefer fait glauben 
madt, der Berfafler der „Anemonen“ beflage ed eigent— 
lich, daß die Vorſehung auf diefem Wege über dem Kaifer: 
baufe Defterreicy gewaltet babe. Aber fo war v. H. nun 
einmal. In den era an a feiner Liebe und feined 
affed ging er leicht über das gewöhnlide Maaß der 
enfchheit und die moraliihen Forderungen hinaus. Die: 
fer Bereinigung von Strenge und Weichheit verdankten 
auch manche Widerfprüche in v. H.'s Leben und Schriften 
ihren Urfprung. Er bat viele und manchfache Freunde 
gehabt, denn fein Umgang war im höchſten Grade geilt- 
reih und angziebend;: aber er würde deren noch mebere 
aebabt haben, wenn Biele an: ihm nicht die Tugend ber 
Offenheit und Berläffigfeit vermißt hätten, indem fiedurd 
bie oft Scheinbar wechfelnden Urtheile geirrt wurden. Wohl: 
unterrichtete Männer haben und verfichert, v. H. fey über: 
haupt wahrhaft und redlich gewefen und, wo er feblte oder 
irrte, ſey es nur aus Leidenfchaft geſchehen. Aber diefe bat 
in der That auffallende Widerfprüche herbeigeführt ‚ die 
man nur bei einer ſehr genauen perfönlichen Kenntniß des 
Geichichtfchreiberd zu feinen Gunften zu föfen vermochte. 
Wir gedenken bier zunächft des reihen Maaßes an Ehre 
und Auszeihnung, weldes Bayern, Defterreich gegenüber, 
in den Schriften v. H.'8 feit 1841 zu Iheil geworden ilt. 
Kein Billiger wird ed befremblicy finden, wenn er z. B. 
mit Unwillen bei den Austaufchungs» und 3erftüdelungsd= 
projeften verweilt, mit: denen Bayern lange Zeit von 
Defterreich bedroht gewefen iſt, oder den Anwalt Bayerns 
gegen Napoleon macht; ja er wird fogar unter den gege- 
benen Berbältniffen v. * Offenheit loben, wo. er von 
ber fhandbaren Maitreffen- und Baftarbwirtbichaft: am 
Hofe ded Kurfürften Karl Theodor fpricht,, oder die Miß— 
griffe der bayer. Verwaltung in Zirol ohne Furcht an« 
reift. Trotz dieſer Aufrichtigkeit aber überkommt ben 
fer oft dad Gefühl, daß v. 9. gefürchtet habe, er würde 
den Bayern, diefem „urgetreuen , marfvollen Volke“, das 
in feiner Treue gegen dad Haus Witteldbah nie gewankt 
bat, zu nabe treten, wenn er dad „tapfere, goldtreue“ 
Bolk der Defterreiher zu fehr lobe. In einer zweiten 
Reihe von Widerfprühen fteht feine Beurtheilung deö 
ürften Metternich, von dem er rühmend verfündet, daß 
ein weltgeichichtliches Wirken das 40jährige Minifterium 
bed Fürften Kaunig bei weitem überbiete, während wir in 
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der Lebensſkizze des Erzherzogs Johann, v. H.'s legter 
biftorifchen Arbeit, mit Maren. Worten ganz andere Stim- 
mungen ausgeiprochen finden. Hier wird in der Zeit von 
1810— 1813, .alfo, gerade in der Zeit. wo v. 9. befonders 
elitten zu baben bezeugt, ‚eine kurzſichtige und barbari- 
he Unterbrüdung-in der inneren Verwaltung als ber ber: 

vorftehende Zug von Metternich's Regiment angegeben, 
unter, dem, Jeder, als ein Xollfopf und verrätherifcer 
Schwinbler bezeichnet, ward, der nicht auf die Worte des 
oben Meiſters ſchwören mwolte. In allen auswärtigen 

Berbältniffen, habe Metternich Unterwürfigkeit gegen den 
Erbfeind befohlen, feine jest, weltbefannte Politik gegen 
Napoleon babe aller Würde und Größe entbehrt, er babe 
bem .Drud ‚und ben fchweren Berhältniffen der Zeit nur 
ein entehrendeö Gewebe von Befürchtungen, Hoffnungen, 
Schwächen, Lügen und geheimen Intriguen entgegenzus 
KERN aemupt- Wenn wir nun auc drittens das offene 
eſtändniß eines Mannes von v. H.'s fchriftitelferifcher 
Bedeutſamkeit bob anſchlagen, in welchem er ſich felbft 
we en er früheren kindlichen, ja kindiſchen Freude an 
Habeburgs „leoninifhen“ ‚Edelthaten tadelt und verfichert, 
erft im dem Laufe feines fpäteren, Lebens die Wahrheit 
eingefehen und erkannt zu haben, fo befremdet und um 
jo. mehr ‚eine gerade um. .diefelbe Zeit in feiner Inhalle— 
anzeige ber. biftoriihen Taſchenbücher in dem Saprgange 
ts 


von 1846 gethane Arußerung über ganz ‚ähnliche Verbä 
nie, Alle dieſe Beilpiele dürften die Richtigkeit Deffen 
beitätigen, was wir. oben über die wecfelnden Stimmun: 


en unferd Autors gelagt haben, ,,. It, doch die Art und 
Weile, wie, er jchrieb, jelbit ein Beweis hierzu! v. 9. 
befaß-einen Schag von hiftorifhen Kenntniffen in, einer 
Ausdehnung, ‚wie fie wol. wenigen. Beitgenoffen mehr zu 
Gebote, fteht, und die Fähigkeit, fih in den 135 Bänden 
feiner Schriften ſchnell zurecht zu finden und dad Material 
am — 9 S4jährigen Schriftſtellerlaufbahn mit felte- 
ner Klarheit, vermöge, eines unendlichen Gedäctniffes zu 
überſehen. Died galt auch ganz beſonders von den Ur: 
Br und Aktenſtuͤcken, die er. in einer außerordentlichen 
aus den reishiten.ungarifchen und böhmischen Samm- 
ungen. ſo wie aus den Archiven faft aller europäifchen 
Sander zufammengebract, und ‚im eigenen Direktorien zu 
Jebermannd, Gebraud ‚geordnet hatte. Sie reichen bie 
u den Karolingern hinauf und umfaffen Größeres und 
eringered in einer ſolchen Vollſtändigkeit, daß ſich die 
archivalilcen Forſchungen im: neueften und lehten Jahr: 
N. Rekrolog. 26. Jahrg. 44 
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gange des „Hiftorifhen Taſchenbuch“ fogar bis in das 
— de kleinen anhalt⸗-deſſau'ſchen Städtchens 
zwig verzweigt haben. Biele dieſer Urkunden haben 
Thatfachen an's Licht gezogen, welche durch ihre umge 
wohnte F$reimütbigfeit und Enthüllungen ſchauerlicher Be: 
jebenheiten, wie bes Staatörathd-Protofolld aus den 
Kan Ferdinand’ 11. von 1619, der Schlachtbank von 
Eperied, der Grenelthaten Karaffa’d in Ungarn und ber 
Hroceffe der auf die Galeeren verkauften oder hingerichte⸗ 
ten proteſtantiſchen Prediger, vielen Mächtigen höchſt un⸗ 
willkommen geweſen find. Da fie nicht widerlegt werden 
onnten, fo fuchte man von Seiten der öfter. Regierung 
jene Dofumente öfters ald verfälfcht oder, untergefhoben 
zu verdäctigen, namentlich geſchah Dieß bei den in den 
Rebenbbildern aus den Befreiungdfriegen“ abgebrudten 
ten und Briefen. Aber die Befchuldigung ift grundlos; 
wer jerre Aftenftüde mit den Urfhriften zu vergleichen 
Gelegenheit bat, wird fich davon Überzeugen. Weggelaffen 
bat v. H. Manches und zwar aus © Hr oder aus 
Scheu, weil es zu ſtark war; aber eine Fälſchung lag 
dem mwahrbritöliebenden Manne und bewährten Ardyivar 
durchaus fern. Einzelne Abweihungen erflären fid dar- 
aus, daf er Vieles aus Münfter'd, Stein’d u. U, hand» 
ſchriftlichen Entwürfen gezogen bat, die dann bei ber 
Andfertigung von diefen Männern felbft hier und da ver- 
ändett worden waren. Mag nun immerhin diefe Utier- 
meßlichfeit geſchichtlicher Kenntniffe nicht geordnet gewefen 
eyn, ſo war fie doch immerfort zu jeder Anwendung in 
eteitfchaft. Seine Auffäge, befonders aber feine Briefe, 
deren er unzählige in ale Weltgegenden ſchickte, waren 
wie durch wildes Feuer getrieben ; er fagte fie dem Schrei» 
ber in die Feder und beraufchte ſich felbft im lauten Spte- 
en feiner Worte, während er heftig im immer auf- und 
abging. Alles war bei ihm Improvifation und daher um 
fo ftaunenswertber, daher auch Menſchlichkeiten und ein: 
jene, aber feltene Itrthümer um fo verzeihlicher. Daß 
er fein Kunſtwerk liefern fonnte, mußte er fehr gut und 
legte ed au darauf gar nit an: Seine SU EDLER 
Drragender Männer und Frauen find köſtlich Und im 
arbenſchmuck der hellſten Anſchaulichkeit. Eine N 
afte und auf rigene Anfhauung gegründete Kenntni 
der Oertlichkeiten ın dem Lande Tirol oder der ſteieriſchen 
framifchen und Hr Alpenketten im Buche über 
„Dad Heer von Imneröfterreih” it gleichfalls eine fehr 
lite Bugabe; aber auch Gegenden, wo der Berf. nicht 
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mithanbelnd gewirkt hat, wie die Schlachtfelder von. Fon- 
tenay, von Prag und von Aſpern, find mit, ſo deutlichen 
Farben geſchildert und ohne Weberladung mit militärifhem 
Detail, daß. die Leſer ſich im ihnen. ganz beimifch ‚finden. 
Bei ſolchen kriegeriſchen Begebeubeiten ‚erinnert man fic 
dann ‚wieder; daß v. 9.6 Gemüth, ‚wenn er. fehrieb, fait 
immer, im Kriegezuſtande war und in, jener Aufbietung 
eiltiger Kräfte, welche ‚in ihrer höchſten Steigerung. der 
Gharafter eines jeden, ordentlichen: Angriffsfriegs iſt. Auf 
der, anderen Seite empfand er ‚auch. dieſeibe Freude, 
welche der tüchtige Feldhert über glückliche Erfolge feiner 
Krieger, empfindet „über jede, ſchöne, erhabene That, und 
prach ſich darüber ‚mit Begeilterung aus; uamentlich hegte 
er. flir, bie, mildefte Blüthe des menschlichen-Geiltes, - für 
bie Ppefie, seine ächte Begeiſterung und tiefe Kenntniß. 
o blieb v. He durch alle, ,Lebensverbältniffe ‚der Fübne 
ohn feiner, Berge und ein ächter deutſcher Mann; deffen 
ftetes Streben, es blieb, fein, Baterland mit ‚der «Schärfe 
Par 7 vertheidigen, wie, er es in den Tagen feiner 
frübeften "Jugend ‚mit ‚dem Schwerte geſchüht hatte, »— 
Ueber fein Leben und feine Schickſale in Münden können 
wir uns nur auf: allgemeine, Andeutungen: befhränken. 
Sein: Eifer für, den Dienſt des neuen; Baterlandes: berhä- 
tigte: ſich im  rüftigfter Arbeitſamkeit nach. verfhiedenen 
Richtungen: bin, ‚unter Anderm auch bei, der Neubelebung 
der, „;Monumenta; ‚hoica*, welche. durch Schlaffhein und 
Unachtſamkeit fait unter die Bedeutung diefer früher: fo 
wichtigen Quellenſammlung berabgefunten, waren, , Eben 
fo. verhertlichte er in feiner Erfänterung- der Fresken in 
den Arkaden des Hofgartens zu Münden: (1880) die Hei— 
denthaten der Bayern in ihren verſchiedenen Kriegen, und 
lieferte in der „Goldenen Chronik von, Hohenſchvangau⸗ 
1842) eine Reihe ſchätbarer Beiträge für die ältere Ge— 

ichte von Bayern. Sp, nahm er auch an der Chren⸗ 
rettuns Lilly’, welche wegen ſeiner Einaͤſcherung Magde⸗ 
burgs vor ‚acht. bis neun Jahren pam meheren katholiſchen 

Eroteſtantiſchen Geſchichtſchreibern verſucht ‚wurde, 

haften Autheil und ſuchte dieſen „herrlichen Murrfopf“ 
ald, bayer, Feldherrn beſonders hoch zu.ftelen, an Ehren⸗ 
ba it der Geſinnung aber. weit über feinen —— 
ſen Wallenſtein au erheben. Die ebenfalls in der münde- 
ner Zeit, hergeſtellten neuen und ſehr bereicherten Ausgaben 
ber Seſchichte Andreas Hofer’ö“ (1845) und den Geſchichte 
des Heeres von Inneröfterreich“ (1848) gaben häufig Gele- 
genheit ‚zu Erörterungen „aus der, bayer. Geſchichte, und 
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legten überdieß, ſowie bie —— der Lebensbilder“, 
der Anemonen“ und der /hiſtoriſchen Taſchenbücher“, ein 
zübmliches'gengriß: für die raftlofe Thätigkeit v. 9.8 ab, 
‚die um ſo höher anzuſchlagen ıft, je mühfamer da® Um- 
arbeiten , Nachbeſſern und Berändern früher verfaßter 
Schriften im 'höberen Alter zu feyn pflegt: Die’ begeifterte 
‚Lebendigkeit, mit welder er vor Jabren gehandelt und 
gewirkt hatte, war ihm als ein ſeltenes Glück noch in 
einem fpäteren Alter geblieben. ' Denn v. 9 war ja einer 
von den’ Weniyen unter den jegt' noch Lebenden‘, welche 
in den Seiten der napoleon'ihen Zwingherrſchaft und der 
MWiedererhebtitig Deusfchlands ſchon in. fo body geftellten 
Aemtern ſich befanden, daß fie volltändigere Bekanntſchaft 
mit geht imen Berhandlungen und Verbindungen gewinnen 
konnten, als die gewöhnlichen Menſchen, daß fie, mit 
‚einem Worte, mebr im Vertrauen der Vornehmen lebten 
und alſo Vieles erfahren haben, deffen Kenntniß in unſe⸗ 
rer Zeit den Nachletenden von Wichtigkeit ſeyn muß. Aber 
nicht Alte, welche Fo günftig geitellt waren, befaßen v. 9.'8 
einziges Talent im Aufmerken, fein gewaltiges Gedächtniß 
zum Aufbewahren und feihe ungewöhnliche Freimütbigkeit 
im Wiedererzäblen. In den beiden erften Beziehungen bat 
er uns’ oft an Karl Auguft Böttiger*) erinnert. Mit ihm 
hat er auch das Schickſal getbeikt, oft verfannt zu werden. 
Zm'Y. 1832 ward v. 9. zum bayer. Minifterrt denten in 
— 8 ernannt und bat dieſem Amte bis 1839 vorge: 
NRanden In dieſer Zeit ſtellte er ſich eine ſtarke Oppöſi— 
tion gegen der König Ernſt Auguſt von Hannover und 
deſſen Benehmen in der Berfaffungsfrage zur Aufgabe 
und erörterte im erfien Bande‘ der „Anemonen“ mit der 
ihm eigenthümlichen Schärfe und Gründlichkeit die für 
Hannover zu jener Seit ſo wichtige flaatsrechtlihe Frage, 
ob ein blinder Fürft einen Thron befteigen könne. "Die 
Entſcheidung fiel natürlich ‘gegen die Wünſche der herr: 
chenden Dynaſtie aus. Sonft fol v. H.'s diplomatifche 
Thaͤtigkeit mehr unruhiger und ſcharf beobachtender als 
ſchaffender Natur geweſen ſeyn, mitunter ſoll fie ſogat 
eine gewiſſe perſönliche Feind eligkeit gan baben. Sein 
Blut war aber auch zu heiß für den gewöhniichen diplo- 
matifchen Verkehr und er mag in Hannover wol) eben ſo 
wertg ſich felbft als den Anderen gefallen haben. ' "Des: 
ud € er feine — in Hannover mit der⸗ 
elben bei.den Hanſeſtädten und hieß fi feinen Wohnfig 
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in: Bremen anweiſen, wo en indem trefflichen Bürgers 
meifter, Smidt einen ihm ſchon ſeit Jahren eng iverbunde- 
nen Freund, amtrafs IIn dieſer Beit lieferte “v;:.9: eine 
Reihe intereſſanter handelspolitiſcher Berichte in der auge: 
burger Allgemeinen Zeitung“, <ald deren fleißigemMit« 
arbeiter, er: ſich bis in die letzte Zeit ſeines Lebens bewährt 
hat. Einige ‘Jahre vor feinem Tode ward: v Ho nach 
Münden zurückberufen und zum Vorſtande des; köngt 
allgemeinen. Reichsarchivs ernannt. ‚Sein, äußeresd Leben 
war fortan; ſehr ſtill, ex lebte blos für fein; Amt und hatte 
ſich von der Welt, ganz zurückgezogen, glücklich in: dem 
Umgange mit ſeiner geiſtvollen und höchſt ehrenwerihen 
Gattin Maria, geborenen Speck aus Leipzig, die: ſich nach⸗ 
dem eine erſte Ehe getrennt, worden. war, dem nälterm 
Manne aus freier Wahl verbunden hatte... Sie, die 
une, für ihn Tebte-umd, jeden andern Gefelligkeit sentingte, 
war,dafür auch der Gegenftand feiner zärtlichſten Fürforge 
und: einer, wehmütbigen: Dankbarkeit ‚die, wie wir aus 
glaubwürdiger Quelle entnehmen/ im den kepten Zeit fein: 
ganzes Weſen durchdrang und als die weichite Seite des 
ſonſt jo, leidenſchaftlichen Gemüths hervortrat. Ware Je⸗ 
mand berufen, die pſychologiſchen Räthſel in wir 9.18 
Gharakter zu löſen, die auch: uͤber feine ſchriftſtelierifche 
Eisenthümlichkeit ein helles Licht verbreiten würden, ſo 
dürfte dazu wol Niemand geeigneter ſeyn /als dieſe aus⸗ 
gezeichnete: Frau. v. D. 44 an einem Schlaganfalle, 
der ibm bereits im Anfange des Jahrs einmal in ſehr be— 
denklicher Weiſe getroffen hatte. Mit ibm, deſſen zweite 
kinderlos geblieben warı, iſt die Familie den». Hor— 
mayr, eine vom ãlteſten tiroliſchen Adel, exloſchen. Zwei 
ſeiner Töchter aus der erſten Ehe ſind im Oeſterreich vers 
heirathet | -1u Kumür . »lagrdaM sn. Yartchän 
mernnnetlduni Wu ann. niyudlidaul haldızi 
3 150 5169 Franz Dawid: Herter un sun 
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Seboren in Berlin, zeigte» ſich der Verewigte ſtets 
als ein dankbarer Sohn dieſer ſeiner Vaterſtadt denn 
nachdem er ſeine Studien beendigt hatte, widmete er, gleich, 
vom: Beginn; ſeiner pädagogiſchen Laufbahn feine ausge— 
eichneten Fähigkeiten dem Dienſte derſelben ununter⸗ 

rohen, Zuerſt war er 6 Jahre lang thätig am Friedrich: 
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Werder'fhen ⸗ und kölniſchen Real: Oymnafium., Dur 
ſeine Wirkſamkeit an diefen Anftalten erwarb er ſich das 
Bertrauen der ftädtifchen Behörde in dem Grade, daß ihm 
diefelbe i. 3: 1832 die Leitung der damals neu errichteten 
köonigſtädtiſchen höheren Stadtſchule ——* Man hatte 
ſich im ihm nicht getäuſchtz "er hat dieſes Vertrauen im 
vollſten Maafe: gerechtfertigt. Seiner raftlofen Thätig—⸗ 
keit, feiner Energie, Einſicht und praktiſchen Sefhiklig: 
Beit gelang es, diefe Schule in wenigen Jahren zw der 
Entwidelung zu führen, in der diefelbe fo Erfpriepliches 
eleiftet hatz feiner ächten Lebensweisheit, pädagogifchen 
ahrung und herzgewinnenden Freundlichkeit ‚verdankt 
ſie ihre Blüthe. Duürch diefe erfte Verwirklichung des den 
höheren Stadtſchulen Berlin's gu Grunde gelegten’ Planes 
ng) ed aber’ auch zugleich , den fpäter errichteten Schu⸗ 
len dieſer Art ihre Bahn vorgugeihnen. Leider | wurde 
diefer Mann fo früh feiner Thätigkeit entriffen. Er er—⸗ 
krankte am 5. Nov. 1848 und jhon am folgenden Tage 
madte die damals im Berlin herrſchende Cholera feine 
Leben ein Ende. Die Anſtalt, welche er feit ihrer Grün« 
bung mit-fo viel Liebe und Umficht geleitet hatte, verlor 
in Umieinen gewiffenhaften und treuen Führer, das Leh— 
rerfollegium einen theilnehmenden Freund, defjen Anden- 
fen Alten theuer bleiben wird, die das Glüd hatten, ihm 
näber zu ſtehen. Immer Pam er dem Vertrauen feiner 
Kollegen mit Wohlwollen entgegen, ſtets wußte er durch 
Humanität und das eigene Beiſpiel treueſter Pflichterfüls 
lung die! Hebereinftirmmung in die gemeinfame Thätigkeit 
zu’bringen, welche allein einen’ gedeihlichen Erfolg der: 
felben verbürgt: , Nicht minder übte er als Lehrer der 
Jugend durch feinen trefflichen Unterricht und durch feine 
einfichtige und liebevolle Führung auf die geiftige und 
leiblihe Ausbildung feiner Schüler den mohlthätigften 
Einfluß aus. "Uber nicht) blos das Schulweſen hat dur) 
feinen frühen Tod einen großen Berluft erlitten, fondern 
er war aud überhaupt, ein um „öffentliche und gemein- 
nübioe Beftrebungen vielfach berdienter Mann, und bdiefe 
erfolgreiche Wirkſamkeit erwarb ibm denn auch allgemeine 
Achtuüng und hat ihm ſelbſt in weiteren Kreifen ein ehren⸗ 
bes Gedächtniß geſtchert. Die Direktion der Erwerbſchu— 
len verlor ebenfalls mit ihm eines ihrer thätigſten Mit⸗ 
glieder. u 1991917 IMIIEA md mm? mm 
MIN Inaı nnini 970 ‘ "Gröger. } 
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. 170. Johann Gottfried Schüg, 


Paftor zu Brille bei Düdeburg; 


fter, Bruber,, der. am 7. Mai, 1832 zu Dal: verjtorbene 
Schüg‘‘), damals 


* dann dem Studium der Theologie. Als Hauslehrer 
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ſi wen geworden, aber, ohne vorausgegangene heftige 
rankheit, in ftillem Frieden zu einem, befiern Dafeyn 
ung 

tung 





* 
er durch den, Ausdruck feines ganzen Weſens ſich Aller 

tee DE) mußte... 33 reden jeine Schüler 

und Scüleriunen aus ‚früherer ‚Zeit, mit, großer Freude 
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von der anregenden und gemwinnenden Weife-feines Un» 
terrichts. ° Als Lehrer wirfte er in Büdeburg auch nad 
feinem Abgange vom Gymnafium, befonderd feitdem er 
im Jahre 1807 die noch beftehende Töchterfchule begründet 
batte, an welcher er den Unterricht in den verfchiedenften 
Fächern faft allein verfah; eine Thätigfeit, die ihm fon 
durch die höchſt geringen Einkünfte feiner Pfarritelle jur 
icht gemadt wurde, ber er fih aber auch mit voller 
iebe hingab. Seiner legten, faft blos aus Landleuten, 
aus preußischen und ſchaumburg'ſchen Untertbanen beſte— 
benden Gemeinde bewies er fih, auch außer feiner eigent: 
lihen Amtöwirffamteit, in den verfchiedenften Angelegen- 
ag ald treuer und erfahrener Ratbgeber, was ihm um 
o größere Liebe erwarb. Auch im hohen Alter noch 
fonnte er mit feltenen Unterbrebungen feinem Amte vor« 
fiehen. Bier Wochen vor feinem Ende, am Erntedank⸗ 
fefte, bielt er feine legte Leu feitdem .fonnte er nur 
noh Amtöhandlungen in feinem Haufe vornehmen, aber 
die Frifche und Lebendigkeit feines Geiftes erhielt ich bis 
in die legten Tage. oc zwei Tage vor feinem Ende 
brüdte er dem Unterzeichneten bei Rücfendung eined Hef⸗ 
ted der Allgemeinen Kirchenzeitung fein Bedauern Aauß, 
baß der Arzt ihm verboten babe, das Heft ganz durchzu 
fefen. Bor 10 Jahren bereitö war die treue vierzigjäh ge 
Gefährtin feines Lebens ihm vorangegangen; 4 Söhne 
und 4 Töchter überleben ihn. Möge der Geift, in wel— 
chem biefer treue Diener ded Herrn lebte und wirkte, un- 
ter und fortleben und unfere Wirkſamkeit befeelen. 
Büdeburg. | Lorberg. 


*171. Zohann David Gruſon, 


Portraitmaler zu Breslau 1.4.0.7 
geb. den 27. April 1780, geft. den 1. Nov. 1848, 


G., in der Neuftadt Magdeburgs —30 war ber 
Sobn des Brauers und — ürgers, Abraham 
Grüfon, und der Suſanna Rahel geb. Bailleu. Die Mut: 
ter verlor er fhon in feinem fehöten Jahre. Ein älterer 
Bruder von ibm, ber ald Mathematifer berühmte Ge» 
heimerath und Profeffor Dr. Joh. Philipp Grüfon, Ritter 
bed rothen Adler-Ordend 3ter Kl. und ordentliched Mit- 
lied ‘der königlichen Akademie der Wiffenfchaften, lebt 
82 3. alt noch in Berlin. Einer Schweiter Sohn ift der 
wegen vieler philofophifhen und anderen Schriften ſehr 
seihägte Geheimeratb erfier Klaffe, Profeffor der Philos 
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fophie in Königäberg , Dr. Karl Rofenkranz. Sein Vater, 
ein wegen’ feiner Rechtfchaffenheit geahteter Mann ‚ließ 
ihn, da er won ſehr zartem Körperbau war, nicht’ die 
"Brauerei, wie er anfänglich 'wollte,. fondern das Pofa: 
mentiergefchäft lernen. Aus eigenem Drange hatte: er 
mit Beichnen und Malen ſchon ale Knabe ſich wiel be 
ſchäftigt und mit feinen Bildern‘ dem‘ Vater Freuder'ges 
macht. Bei auögezeichneter Anlage hierzu bradte er es 
im kurzer Beit dahin, fehr fhöne Mufter zu Pofamentier: 
arbeiter zu entwerfen: Im 27. Jahre widmete en fich 
dem Beichnen und Malen allein mit allem’Eifer: Seine 
Zeiftimigen hierin ohne erhaltenen Unterricht," zugen die 
Aufmerkfamkfeit feines oben genannten‘ Bruders auf ſich. 
Diefer ließ ihn zu ſich nach Berlin kommen , um dort bie 
Akademie zu beſuchen. Dieſe ihm’ zu feiner Ausbildung 
gebotene ' Gelegenheit 'benugte'der nur der Kunſt Lebende 
mit großem Eifer und Fleiße und machte ſolche Fortſchritte, 
baß er unter der Leitung‘ feines würdigen Lehrers, des 
Profeſſor Graff, zu Charlortenburg das Innere der Schloß» 
fapelle im Stile der: Peteröfirche zu Rom malte. Hierauf 
begab er fih auf einige Beit zu feinem Vater nach Mag: 
deburg.) Bon da erhieltiier eine Einladung nadyDredvden. 
Dort beſuchte er mit Nuten noch die Afademie und die 
ausgezeichnete Bildergallerie., Mebere Kopieen von Ori⸗ 
ginalien aus letzterer befinden ſich nod in feiner hinter- 
laffenen‘ großen’ Sammlung von Gemälden. Auch war 
ihm daſelbſt das Glück im Portraitiren günftig. Mit feis 
nem eigenen Portrait erfreute er von dort feinen: Bater. 
In den legten. Tagen feines Lebens bis zum Verſcheiden 
hielt dieſer das ihm fo theure Abbild feines geliebten Sohr 
nes fortwährend in den Händen. Von Dresden wollte 
er nad Italien reifen, wurde aber auf dem Wege dahin 
durch die Kriegsunruhen verhindert, begab ficy daher wieder 
zu feinem Bruder nad Berlin. Nach dem Kriege machte 
er größere Reifen. Im Riefengebirge, wo ‘er ſehr viele 
Aufträge zu Gemälden erhielt, verweilte er längere Beit 
und  verfertigre schöne Denkmäler feined unermüpdlichen 
Fleißeö) In den meiſten Kirchen diefen Gegend findet man 
Gemälde von feiner Hand.“ In Schmiedeberg: wurde er 
den 21. April 1815 dem Freimaurerbunde einverleibt; ers 
warb ſich die größte Achtung und Liebe der Brüder und 
wurde von ihnen auf vielerlei Weife durch Ehrenbezeu⸗ 
ungen audgezeichnet. In Breslau, mo: en ſich rinige 
Fahre nachher niederließ, erlangte er in der Loge Fried: 
rich zum goldenen Scepter die höchften Grade dieſes Or: 
dend umd blieb demfelben, von allen Brüdern gefchägt 
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und geliebt, bis: an’d Ende ſeines Lebens mit dem größten 
Gifer treu Biele Werke feiner Kunft find eine Zierde 
diefer Loge: Das unter, diefen ſich befindende Bild des 
hochfeligen Königs , Friedrich Wilbelm I.”) ift in Schle⸗ 
fien von ihm auf Aufforderung vielfach verbreitet. ; Im 
&%, 1819 vermäblte er fi zu Hirſchberg mit. Jungfrau 
Louiſe Böhling, Pflegetochter des Juſtizrath Biztbum von 
Ekſtädt zu: Armenrub. Breslau wählte er nun zu feinem 
bleibenden Wohnorte, errichtete dafelbft ein lithograpbi- 
a Inſtitut und eine Steindruderei. , Da; die, von dem- 
eiben gelieferten Werke ausgebreiteten Abjag fanden. — 
die meiften Schulen Deutichlandd wurden: von dort aus 
mit Landkarten‘ und :Beichnenvorfcriften verforat, „auch 
nah England ‚gingen große Sendungen diefer Artıfeh — 
ließ er ſich dazu beſtimmen, eine Buchhandlung ‚anzule- 

Sierdurch erhielt: nicht allein der, Abſatz der, Werke 
er eigenen Anftalten größeren Umfang,  jondern das 
ganzer Gefchäft ſchwang fich zu einer: bedeutenden Höhe 
empor. Er fonnte die, Zeitung: deſſelben nicht: in den 
eigenen Händen behalten, und: dauer: ed rückgängig were 
ven ſah, verkaufte er es nach ‚Verlauf von eilf Jahren, 
Bon nun an widmete er fib ganz der Malerei, bejonders 
dem Portraitiren. Zeugen feiner rafttofen Thätigkeit find 
die vielen in dieſen Jahren audgeführten Werkes; mit ‚wel- 
cher bingebender Liebe er am die Ausführung eines jeden 
ging ‚dafür fpreen insbeſondere mehere mad ‚eignen 

ſwürfen in: diefer Zeit von ihm verfertigte Altarbilder. 
Er lebte ald ein rechtſchaffener und guter -Gatte und Va— 
ter von fünf: Töchtern und einem Sobne , zurückgezogen 
im Rreife »derfelben. Erholung von angeitrengten Tages— 
arbeit und: Stärkung zu neuer fuchte und fand er in dem 
von ihm hochgeachteten Brüderbunde und: in dem Um— 
gange mit manden) andern: Freunden , die ihn wegen fei- 
ner durchaus edlen Gefinnung und zutrauensvollen Offen» 
heit hochſchäzten und herzlich liebten. Nach zweitägigen 
ſchweren Leiden, welche er mit der größten Ergebenheit 
in den Willen des Höchſten und stil ertrug, wurde er dem 
Seinigen durch den: Tod entriſſen. Thätig war er bis zu 
dieſer Zeit und fing noch den Tag vor: dieſen Leiden ein 
Portrait und eine Landſchaft an. Er hinterläßt eine ber 
deutende Sammlung von Gemälden und Zeichnungen. 
Ein ebrenvolles: Andenken in den Herzen Alter: die ihn 
näher fanntem;folgt ihm in jene beſſere Welt nm 
IviiWBredläuind mi 79 Sina rn Die Witte; 7 
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472 Auguft Robert: Briefe, 
— E— Buchhändler zu Leiplig; — 0 
geb. den 8. April, 1805,,;geft, den 10,,Rov..1848,,., , 


F war zu Dresden geboren; der eingige Sohn des 
Buchhändler Karl Auguft Friefe. Bis zu feinem 14. Les 
bensjahre befuchte: er das Inſtitut des Magifter Döring, 
mo ee fich durch feinen Fleiß und regen Geift bie Liebe 
aller Lehrer erwarb. Nach feiner Konfirmariom. brachte 
ihn fein Bater in die Lehre nach Pirna zn dem Kauf: 
mann Seelig, um Materialift zu werden: In diefer'bes 
beutenden Handlung lernte er’ und blieb noch ein Jahr 
als Kommis, wo er ſich ebenfalls durdy fein gemüthliches 
und fleißiges Weſen die Achtung ſeines Prinzipales und 
zugleich einen großen Kreis treuer, lieber Freunde er— 
ware ‚Alein auf, feines, Vaters Wunſch und mit rigner 

eberzeugung trat er aus dem Materialhandel beraud und 
mwibmete fih dem Buchhandel. /Er trat zu diefem Iwede 
in das Geſchäft bes Buchhändlers Ernft Kollmann in Leip— 
zig im J. 1825, und arbeitete dann noch. einige Beit bei 
dem Buchhändler Cnobloch als Volontair. Bon da ging 
er nad Kaffel im die krieger'ſche Buchhandlung , nad ei- 
niger Zeit nad) Marburg,’ wo, er aber mehr Geſchäfts— 
reifender wär, : Bald’ fehrite "er fi) wieder nach Leipzig 
und Fohditionirte zum zweiten Mal bei Cnobloch bis Oftern 
1828. Gleich nach der DOftermeffe ging er nach Dresden, 
um die Handlung feines Vaters zu übernehmen, und vers 
heirathete fich in demſelben Jahre, den 17. Juli Dort 
lebte er 54: Jahr als Berlagsbuchhändler; da er jedoch 
ſtets den Wunſch hegte, eine Sortimentsbuchhandlung zu 
beſizen, ſo wendete er ſich im J. 1834 (2. Sept.mit 
ſeiner ganzen Familie nach Leipzig und gründete dort eine 
Berlags: und Sortiments-Buchhandlung, Sein regſamer, 
firebender Geift erhob ihn zw vielen Ehrenämtern, für die 
er mit aufopfernder'Liebe wirkte; dod am Meiften be— 
Ihäftigte ihn die Politik. Sein Streben für Freiheit und 
Recht brachte ihn mit vielen bedeutenden Männern in 
Berührung; unter ihnen mit Robert Blum, der fhon 
ſeit meheren Jahren fein) vertrautefter ' Freund geweſen 
war, mit dem er felbit im. 1847, eine neue Verlags— 
buch handlung gegründet Hatte: In den unheilvollen März⸗ 

Ddes Jahres 1848, als die politischen Unrtuhen audy 
in Leipzig ihren Anfang nahmen, gab er fin diefen Auf— 
regungen ſo ſehr hin, daß er bei den vielen Volksver— 


u 
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ſammlungen, welche er alle befuchte und denen er oft bis 
in die Hl beiwohnte, durch eine ‚Erkältung der 
Zungen ſich eine lange jchmerzensvolle Krankbeit zuzog. 
Sie dauerte von Oftern bis einige Wochen ver Michaelis, 
ebe er nur fo weit bergeftellt war, daß er da8 Zimmer 
verlaffenfonnte:; Kaum: genefen;; erlag. er von Neuem, 
und ſchied nad 4wöchentlichem Krankenlager vielzu früh 
aus dem Kreiſe feiner Lieben und FreundeDonnerſtag 
den: 10. Nov. 1848 lagen beide Freunde, Blum und Friefe, 
als Leichen; Keiner hatte vom 'ded Anderen: Tode eine 
Ahnung: gehabt. :Freitagde den’ Mi Nov. Nachmittags 
wurde der biedere und: herzlich: gelichte Mann und Bater 
unter Begleitung: einer großem Zahl Freunde und Anbän« 
ger zur Ruheſtätte ıgeleitet: ı; Er hinterließ eine Witwe 
und 6 unmündige Kindern Hi" 317 0m © LEE) UK 


#173. Dr. theol.et. Philos.) Jöhann Karl 
nu j 1 Erler, | “m 1— Mmon 


Superintendent und Dberpfarrer zu Beizig, Ritter" bed" töten Adler- 


| orbend 2tet Klafe mit Gihenlaud; 

u. Bed. den 21. Aug,.1770, geft..den 12..Rov. igass. 
E war zu Baruth geboren. Sein Bater, gleiches 
Namens, Kaufmann und Stadtrichter daſelbſt ‚ı leitete: bie 
Erziehung feines: Sohnes mit all’: jenem Ernſt und: jener 
Strenge, welcher die $amilienväter jener Seit auszeichnete. 
Johaun Karl; der ältefte von drei Söbnen: und drei Töch— 
teen, kam zu Oſtern 1782. auf: die, berühmte Fürftenfchule 
Pforte, nadıdem er auf der Ortöfcbule und durch Privat- 
unterricht das nicht unbedeutende Maaß vom Vorkennt⸗ 
niffen erworben hatte, welches für die Aufnahme, nöthig 
war. Die veſte Ordnung und Regelmäßigkeit, welche 
dieſe Anſtalt auszeichnete, der Ernſt, mit dem daſelbſt 
die beiden Aufgaben der Erziehung und; des Unterrichtes 
in’d Auge gefaßt wurden, die Hebung, welchen die Bög- 
linge  derfelben \eben ſo fehr in pünktlichem Gehorfam, 
ald in einer umſichtigen, gewandten und veften: Beaufs 
firbtigung und Eeitung Anderer erhalten, ıbaben den ent⸗ 
ſchiedenſten Einfluß auf die Ausbildung feines Charakters 
und. auf feine: ſpätere Thätigkeit geäußert. Wienviek:er 
biefer "Anftalt verdankte, glaubte er ihr nicht beffer be— 
weifen: zu können, als dadurch, daß er feine drei Söhne 
derfelben ‚alma mater zur: Erziehung und Ausbildung an- 
vertraute, Michaelis‘ 1789 ‚bezog: er die damals in em 
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Flore ftehende  Univerfität Wittenberg; noch im ſpäten 
Alter erinnerte, er fih mit Dankbarkeit des vortrefflichen 
Unterrichted ‚eines Reinhard, Nitzſch“), Schhrödb. So er⸗ 
warb er, 'indem''er diefe »feine theologiſche Bildung auf 
die weliberühmte wifjenfhaftlihe Grundlage der Pforte 
erbauen fonnte, ‚jene gediegenen Kenntniffe, welde;,;.fo 
wenig er fie, was überhaupt nicht feine Art war, zur 
Schau: zw tragen pflegte, doch von Jedem bewundert wur: 
den, der Gelegenbeit hatte, fie zu beobachten. Nachdem 
2,1793 fein Eramen: beitanden und nur 1794 ala Haus 
lebter beſchäftigt geweſen war, wurde er bereitö 1795 nad 
beftandenem zweiten Gramen ald Diakonus in feiner: Ge— 
burtoſtadt Baruth am Sonntage Reminiscere eingeführt. 
Hier wurde er nah & Jahren zugleich Schulinfpeßtor, 
nad 10 Jahren Oberpfarrer und Superintenbent, in wel- 
cher Stellung er bis 1822 blieb. Bald, amı13. Novbr. 
1800 ; verbeirathete er fich bier mit der Tochter ded Kreis— 
phyſikus Dr. Heinfius im Sorau;, Friederike ‚Charlotte, 
vom  welder er drei Söhne und zwei Töchter hatte, die 
ibm ſämmtlich in Barutb geboren wurden, von denen er 
aber auch eine Tochter auf dem: dortigen Kirchhofe zurück— 
laſſen mußte. Das äußerſt heitere Temperament feiner 
Frau, ein Ausfluß der aufrichtigſten Liebe und Gutmütbhig- 
keit, gab dieſem Familienkreiſe jene fröhliche und gemü 

liche Stimmung, an welche ſich Alle, die demſelben näher 
geſtanden haben, mit Vergnügen erinnern: , Wenige Jahre 
vor feinem  Abgange von Barutbh. bereitete ſich in-feinem 
Haufe! nody ein’ seltenes Familienfeft: vor. Seine betagten 
Aeltern beabjichtigten ihre ‚goldene Hochzeit zu feiern: und 
von weiter Ferne wurden die Gefhwifter zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Feier erwartet; als adıt Tage vorher die Mutter 
ſtarb und fo. die: Kinder und; Enkel der Geſtorbenen ſich 
zum Begräbniß ſtatt zur. Hochzeitsfeier um. den Vater 
verianmmelten; Im SHerbite 1822 kam er mad Belzig und 
erbieltii die! dortige Superintenbentur , “eine: der größten 
und: einträglichiten der Monarchie. Die allgemeine Stimme 
derer, die ihn kannten, ſpricht fich darüber aus, in wie 
auögezeichneter Weiſe er diefen | Poiten vorgeſtanden. 
Schon in Baruth war fein Augenmerk vorzugsweiſe dar: 
auf gerichtet geweſen, dad Volksſchulweſen im: feinem 
Kreiſe gründlich zu verbeſſern. Dieſe Aufgabe beſchäftigte 
ihn auch in feiner neuen Stellung; feine perſönlichen 
Neigungen ı und Wünſche "fanden die debbaftefte Aufmun- 


*) Deflen Biogr.vfiche im 9: Zahrg des N. Relr. ©. 1022; 
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terung und ee ——— — von Seiten des Mini— 
ſterium, welches in bekannter Weiſe gerade die Verbeſſe— 
rung des Bolfäfchulwefend zu: einem Hauptgegenſtande 
feiner Fürſorge gemacht batte, als aud bejonders durch 
den Eifer des im diefer Hinſicht unvergeglihen Türk’). in 
otädam. Nicht minder verdient machte er ich in feinem 
reife dadurch , daß er durch berubigende und ernite Be- 
lehrungen, »denem vorzüglich" die Macht feinen durchaus 
ehrenwerthen und fräftigen Perfönlichkeit Nachdruck gab, 
die: Einführung der Agende ohne alle jene Aufregungen 
und Grbitterungen bemwertitelligte, welche ınamentlidy auch 
in manden: Kreifen der Nachbarſchaft Statt gefunden und 
betrübende Folgen herbeigeführt hatten. Bewies er als 
Gefhäftsnann überall eine ungewöhnliche Gewandtheit 
und Klarheit des Blickes, Ernft und Veſtigkeit, Sprg- 
famteit und Pflicyttreue, fo war erinicht minder im feinem 
fpeciellen‘ Wirken alö ‘Geiftlicher ausgezeichnet und feine 
Kanzelreden , deren nur wenige in das Publikum gekom⸗ 
men find, weit er überall nie: darauf ausging, mit: feiner 
Thätigkeit oder feinen Kenntniffen zu prablen, gehören 
eben fo ſehr durch die überrafcdende Benutzung des Tertes, 
durch die von allen aufregenden oder zerſtreuenden Dpg- 
matiſchen Streitfragen fern bleibende, das chriſtliche Le— 
ben ſeibſt erfaſſende Behandlung des Stoffes, als durch 
die Einfachheit und Würde der Sprache und die anſpruchs— 
lofe, aber überall vom tiefſten Ernfte getragenen Weiſe 
des Vortragd zu den vortrefflichiten ihrer Art. Es Bonnte 
nicht fehlen ‚daß sein Mann diefer Art die lebhafte Auf- 
merkfamfritiider Behörden‘ auf fich zog und ibm vielfache 
Anerkennung’ zu Theil wurde, ſo namentlich 1827 in dem 
rothen Adlerorden Zter Klo, zu welchem:‘er: fpäter Die 
Schleife erhielt. Aber er zoges von,’ mit aller Treue in 
dem kleinen Kreiſe zu wirken ‚ı ſtatt nach höheren Ehre 
zu ſtreben "Wenige Jahre nach ſeinem Umzuge nad Be 
ai ‚im April:4825 ‚verlor er feine Gattin, deren lang» 
am herammahendes Ende in’ Folge einer abjehrenden Krank: 
eit ihm wen 'tiefften "Schmerz bereitete. ' (Seine beiden 
Iteften Söhne, Karl und Wilhelm, hatten bereits am 
Baruth das älterlihe Haus verlaſſen, um Schulpforte zu 
befuchen; der Erſtere war damals ſchon auf der Univer- 
fität Bonn.) Bon'diefer Zeit am war er, der Bater, dop- 
delt bemüht, feinen) Kindern durch die innigite Sorge und 
die herzlichſte Theiluahme am Allem, was ſie ‚betraf und 


*) Deffen Biogr. fiehe im 24, Sahıg. des M Netr. ©, 496. 
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bewegte, eich den Berluft wer Mutter zw erfegen. | Der 
s Fin umfangreidyen Wirtbfchaft Hand —3 





lich in Folge vorhergegangener Erkältung, eine Lähmung 
der rechten Seite, von der er ſich aufänglich zwar erholte, 
die aber doch nicht völlig gehoben wurde und nach hin— 
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zugetretenen andern: Krankheitsfällen feinen Tod nad) lan- 
en Leiden berbeiführte.: Er war eine hobe, fräftige: Ge: 
alt; ſelbſt in den legten Jahren vom Alter nur wenig 
gebeuat ; ‚fein Schritt zeigte die Veſtigkeit und ehe en 
bed Charakterd an, welche ibn auszeichneten; fein klarer 
durchdringender, auch bis in's späte Alter ungetrübte® 
Auge nur den klaren Blick, der auch feinem Geiſte eigen- 
thümlich war. Ernft und veft in feinem Wefen, nament- 
lich ſobald es feine amtliche Thätigfeit betraf, ‚war: er 
voll harmloſen Scherzes und berzliher Liebe im Kreife 
feiner Familie und während feine Lebensweiſe eine ſehr 
einfache und geregelte war, wußte er an feitlichen Tagen 
bie: Freuden einer wohlbeſehten Tafel in feinem ‚gaftfreien 
Haufe eben ſo febr durch feine heitere und lebendige Un- 
terhaltung zu würzen, als dur feinen ‚alten Wein, auf 
ben er, mit Recht ſtolz war. Sein: Aeußeres war-der ger 
treue Spiegel feined Innern; er war ein Kernmann burd) 
die Kraft und Gefundbeit feine® Körpers, durch Vie Grünb- 
lichkeit und Ziefe feiner Bildung, durch bie Veſtigkeit und 
Ehrenhaftigkeit feines Charafters ‚ ein Vorbild Allen, die 
dad Glüd hatten, in: feiner Nähe: zu weilen. ; 
br xX 1 Dr. ®. Erler, > 48 
Seminarlehrer in Berlin, Neffe des Berftorbenen. 


„17a. Dr. Robert, Theodor Heyne, 
ul Sm on. Appellationsgerihtörath au Dresden; u 
"geb. den’ 13. April 1815, geft. den 13. Nov. ius 
9. war geboren zu Bipnib bei Borna, im K. Sad- 
fen, wo. fein. Vater als hochgeachteter a mit großem 
Segen wirkte. ‚ Den, eriten, Unterricht empfing, er von fei: 
nem Bater, der ihn fpäter auf die Fürktenfchule zu. Grimma 
brachte, wo. er bereits die befondere Aufmerkfamfeit ‚feiner 
Lehrer auf ſich lenkte, Zu Oftern 1833 bezog, er die Uni⸗ 
verfität, ‚zu, Leipzig, um daſelbſt die Rechte zu ftubiren. 
Rach einem glänzenden Eramen verließ ‚er zu Ojtern 1836 
Bi ubIUInFEBEF und trat. als Rechtskandidat ſpãterhin ala 
erichtöaftuar. in die Expedition ded Advokaten und Ges 


richtodirektors RR Mothes zu Leipzig ein. Im Jahre 1837 
‚er dieſe Stelle, auf und, es wurde. ihm auf fein. An: 


ucen geſtattet, ald Auditor an den Arbeiten bed, Appel: 
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lationdgerichtd zu Dresden Theil zu nehmen. Qu biefer 
Stellung gewann er ſich die ungetbeilte Liebe feiner Bor: 
efegten und Kollegen. Im Jahre :1840 wurde er zum 
Altuar des Banbdgerichtd zu Baugen ernannt; wo er in- 
terimiſtiſch eine. der dafigen Affeffuren und die Gerichte 
u Schönbad verwaltete. Namentlich in diefer legten 
tellung erwarb er fich eine feltene und ungetheilte Liebe 
feiner Gerichtsuntertbanen,, die fich bei feinem Scheiben 
aus diefen Stelle auf eine ebenfo manchfache ala rührenbde 
Beife fund) gab. Im Jahre 1842: wurde er ala Hilfsar⸗ 
beiter cum voto pleno in bad Appellationdgericht zu Dres- 
den zurüdgerufen und im Jahre 1843 zum Beihker def: 
jelben ernannt... Bald darauf jedoch, im: Jahre 1844, trat 
er ald Rath in die neu errichtete Kommiffion für Einfüh— 
zung bed, Geſetzes über dad Grund- und Hypothekenwefen 
ein, in welder Stellung er durch feine: raftiofe Thätig- 
keit umd feinen Eifer die allgemeinfte Anerfennung ber 
Gerichtsbehörden ſich erwarb. Im Zabre 1847, wurde er 
als Appellationsrath in dad dreadner Appellationdgericht 
berufen und nach einiger’ Seit auch zum -Mitgliede der 
Kommiffion zur Prüfung der Advokaten»Specimina ers 
nannt. Cr batte feinen Lieblingswunfch in Erfüllung 
geben ſehen, ohne biefe Freude lange genießen zu Fönnen. 
chmerzlos und ohne Bewußtſeyn entichlummerte er nad 
kurzer Krankheit an einem Hirnfchlage in Folge der Mas 
jernfrankheit. 9. war ein Mann von feltenen Geiftes- 
aben und unermüdficber Ihätigkeit in feinem Berufe, 
eine amtlichen Arbeiten jeugen für feinen Scarffinn 
fowie für feine Gelebrfamkeit und Gründlichkeit ebenfo- 
wohl, ald für jenen praktifchen Sinn, durch welchen die 
nothwendige Bermittelung der Wiſſenſchaft und des Le— 
bend in dem richterliben Amte am Sicyerften verbürgt 
it. Er war ein treuer Jünger feiner Wiffenfchaft und 
feine Schriften fihern ihm auch hier ein ‚gutes Angeden- 
fen. Gr nahm fortdauernd den Tebhafteften Antheil an 
ben Erzeugniffen der juriftifchen. Literatür und dem Rr: 
formbewegungen: der Zeit in Betreff der Geſetzgebung. 
Bor Allem aber zeichnete ver ſich durch den Adel feiner Ge: 
finnung und feine milde Hergenägüte aus. Es war nichts 
Unlauteres in ihm und feinem Wefen, er war begeiitert 
für alles Schöne und Erhabene: und ;unerfchütterlich in 
Ausführung deſſen, was er für recht und: gut erkannt 
batte, #r übte das göttliche Geſetz aus Liebe zum Guten. 
Diefer: Charakter, verbunden mit einem liebenöwürdigen 
Humor ‚ber ihn jelten verließ, erwarb ihm: überall bie 
N, Nekrolog. 26. Jahrg. 45 
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Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten, Kollegen und Un: 
tergebemen , er ſicherte ihm die entfchiedenfte und —* 
Anhänglichkeit feiner Freunde, er ſchuf fein Familienleben 
u einem Paradiefe um und gab feiner edlen Gattin und 
* Kindern’ ein Glück, von welchem ihnen jetzt nur 
noch die Erinnerung geblieben. — Seine Schriften find, 
außer meberen Abhandlungen in den N, Jahrbe f. ſächſ. 
Strafrehtiund in’ der Beitichr.' f. Rechtöpfl: m. Berw. im 
KR. Sakhfen: Ueber die Kumulation des Eidesantrags mit 
andern Beweismittel Dreöden 1840. — : Commentatio 
de voluntatis  tacite patefactae et praesumtae vi atque 
indole sejusque in jure eflectibas. Ibid, 1840, (Die hei» 
delberger Juriftenfatultät ernannte ihn auf Vorlegen bie: 
fer Schrift zum Doktor der Rechte). — Unterſuchungen 
praktiſch wichtiger Materien, mit Dr. Schwarze heraus: 
— Dresden u. in ‚ 1841. 2te Ausg. 1844. — 
Koıumentar über das 8: Jädhl. —* die Grund⸗ und 
ypothekenbücher und das Hypothekenweſen betreffend, 
and I 11: Leipzig 1845. 1836. — Erörterungen aus dem 
Grundeigenthbums: und Hypothekenrechte. f. 1847. 


* 175. Dr. Ludwig von Schwanthaler, 
Profeſſor ar der k. Akademie der bildenden Künfte zu München, Ritter 
des MDerdienftordens der bayer. Krone, des Verdienſtordens vom’ heil. 
Michael, des k. griechiſchen Erldſerordens (goldenes Areug) und des k. 
preußifhen Ordens pour le merite (Priedenstlaffe),, Kommandeur 
II. Klaſſe des großherzogt. bad. Drdend. dom zähringer Löwen, Dfficier 
des k. belgiſchen Leopoldordens, Ritter des F. ſchwediſchen Nordftertior: 
dens und des größherzogl, heſſiſchen Ludmwigordens, Ehrenmitglied der 

Akademie zu Wien, Mailand, Petersburg und Stodholm; * 
‚geb. den 26. Aug. 1802, geft. den 14. Nov. 1848. 


Sein Vater, der, von Ried im Innviertel ftammenb, 
ſelbſt nicht ohne Anlagen war und auf die technifche Aus: 
bildung feines Sohnes vortheilhaft einwirkte und die ge: 
wiffermaaßen in der Familie erbliche Kunſt pflegte , war 
bürgerlicher Bildhauer zu München. ‚Die Borältern was 
ten, jo weit dad Andenken zurüdreicht, Bildhauer in 
Bayern, in der Oberpfalz und in Oberöfterreih, "und fo 
De fi die Kunſt in fteter Beredlung vom Bater. auf 
bie Söhne fort, bid fie endlich im Ludwig Schwanthater 
eine folche Kraft, Anmuth und Bielfeitigkeit der Schöpfun= 
gen entwidelte, welche zu erreichen Wenigen möglich ift. 
Der Bater wollte durch eine forgfältige Erziehung feinem 
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Sohne geben, was ihm ſelbſt fehlte, "gründliche Bildung 
durch klaſſiſches Studium , diefe unerfchöfliche Quelle für 
Kunſtwerke, und Ludwig befuchte deömwegen das neu 
aufblühende Gymnafium feiner Baterftadt München, wurbe 
mit der Sprache der Griechen und Rönter, ihren Sitten 
und Einridtungen fowie mit den berrlichen Schriftftellern 
und bald noch inniger mit ihren Kunftwerken, den Mu: 
tern der Plaftit bekannt. Zugleich übte er fich fpielend 
in allerlei Darftellungen und ſchmuckte⸗ fih Häufig die 
Schulbänke und den Arbeitätifch mit Figuren, bie er in 
Wachs möbellirte, was jedoch feinem Eifer in ben klaſſi⸗ 
ſchen Studien keinen Abbruch that. Selbft ſpäter noch 
erfriſchte er ſeinen Geiſt durch das Lefen der römiſchen 
und griechiſchen Schriftſteller. So vorgebildet, trat er 
im Jahre 1818 ald Schüler in die Akademie der bildenden 
Künfte und war Anfangs Willens, Maker zu werden. 
Größere Gegenftände voll Handlung und Leben, Schlach— 
tengemälde darzuſtellen war fein Wunſch und Zielftreben; 
indefjen übte er ſich unabläffig im Zeichnen und fügte ſich 
dem ne: während fein Geift daheim im väter: 
lihen Haufe in freien, oft abenteuerlichen Darftellungen 
ausftrömte: Dann Lehrte er völfig zur däterlichen Kunft 
zurüd, dur Bildhauerei, deren ganzes Gebiet er mit ener: 
* raft und Fertigkeit fpäter bollkommen beberrfchte. 

rade im diefer Zeit der fchönften Entwidelung ftarb fein 
Bater und nun fiel ihm die Erhaltung und Zeitung der 
Bildhauerwerkftätte anheim , die er aus Liebe br Ang 
Mutter und Schweſter mit treuer Sorgfalt übernahm. 
Sp gingen’ aus ber Werfftätte eine Menge der gewöhn- 
lien Grab: und Denkſteine, Büſten Verftorbener und 
Lebender und Stuffaturarbeiten für Baiıten hervor. Aber 
re war Beranlafung zu einer größeren Pünftlerifchen 
Thätigkeit, zur Entwidelung der in feinem Innern ſchlum⸗ 
mernden Welt von Geſtalten. Da erhielt er im J. 1828 
vom Konige Maximilian 1.” den ehrendollen Auftrag, 
das Model zu einer Reihenfolge aus der Götter md 
Heroenwelt, als Einfaſſung eines Tafelaufſatzes (plateau) 
anzufertigen. Der Tod des Königs unterbrach die Arbeit; 
bie Reihe der Reliefs war kaum zur Hälfte gezeichnet; 
das Ganze hätte im der Ausführung über 100 Fuß wer: 
den jollen und nur eine Abtheilung vor ohngefähr 20 Fuß 
war mit gediegener Fertigkeit im Wachs modeilirt, zeigte 
aber einen großen Reichthum und Manchfaltigkeit der 

| 
Deſſen Biogr. ſiehe m 3. Jahrg. ded N. Netr. S. 961. 
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menfchlihen und Thiergeſtalten. Dad Werk erregte bie 
Aufmerkfamkeit des: Königd Ludwig und er gewährte dem 
jungen Künftler die Mittel, ſich im Jahre 1826 nad Rom 
zu begeben, wo feine Seele mächtig durch den Anblid 
der Antiken, jener Göttergeſtalten voll ewiger Jugend, 
Würde und Hoheit ergriffen und feine Phantaſie entzün— 
det wurde. Aber er war und blieb deutſch geſinnt und 
die erſten Eindrücke aus häufiger Betrachtung der naiven 
Gebilde des Mittelalterd, die aus den Tempelhallen der 
deutfchen Heimath ſprachen, konnten durch den Anblid 
der ſchönen Geſtalten der Antike nicht verwiſcht werden. 
So bewahrte und übte Sch. mit Meiſterſchaft eine unge: 
meine Bielfeitigkeit in ‚der Bildhauerei, daß er mit gleicher 
Lebendigkeit und ‚Innigkeit, wie fein Anderer, jetzt im 
Gebiete der: Antike, jebt im Reiche der Romantik fi er- 
ging, und fo begreift man, wie die große Baht feiner 
Schöpfungen, jede im eigentbümlicher Geftalt als eine 
anze und vollendete entitand. In Wahrhrit und Mandy» 
Aaltigkeit feiner. Werfe zeigte er fib unerfchöpflich, wie 
die Menge der. verfebiedenartigften Entwürfe zeigt, die er 
binterlaflen hat. ı Während jeineö Aufenthaltes in Rom, 
wo: er vorzüglid viel. zeichnete,  erfrankte er und war 
burd) ungeldheite Behandlung dem Tode nahe gekommen. 
Der König Ludwig erfchien ald fein Retter, indem er ihn 
nab Münden zurüdihidte.. Im: 3. 1832 ging er aber 
im königlichen Auftrage aufs Neue nah Rom, bort die 
Modelle zu den Giebelfeldern für die Walballa zu fertigen. 
Er mobdelirte. mehere Statuen, zeichnete Bieled, was in 
Münden folte ausgeführt werden und ftudirte außer ber 
alten Plaſtik befonders die alten Gemälde Pompeji'd und 
die Auffaffungd» und Darftellungäweife der älteren italie- 
nifhen Maler, Thorwaldſen nahm fich feiner freundlich 
an mit Rath und That, obwohl v. Sc. eigentlich nie 
bei ihm arbeitete. Erfi am Ende deö Jahres 1834 verließ 
er Rom und kehrte nah Münden zurüd, worauf ihn 
der König zum, Profeffor an der k. Akademie ernannte. 
Bon da an beginnt feine —* raſtloſe Thätigkeit 
und gänzliche Hingebung an ſeine Kunſtſchöpfungen, de— 
ren lange glänzende Reihe sein früher Tod unterbrach. 
Kaum würde man begreifen, wie die Menge der verſchie⸗ 
benartigften Arbeiten aus feiner Werkitätte :bervorgehen 
konnte, wenn man; nicht wüßte, daß der Künſtler mit 
anzer Seele feiner Kunft lebte, vom Morgen bid zum 
päten Abend, und darin allein feine Thätigkeit und Rube 
fuchte und fand, und daß er ſich zugleid zur Ausführung 
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feiner Entwürfe einen Kreis "von Jüngern heranbildete, 
deren Thätigkeit er beauffichtigte und leitete, mit Wort 
und That lenkte und verbefferte, daß er die geübteften 
Marmorbildner zur Ausführung feiner Modelle um fi 
berfammelte, die fi) in den großen Werkftätten zu Rom, 
Paris und Berlin gebildet hatten. Allein durch feinen 
ununterbrochenen Eifer fing feine Gefunpdbeit bald an zu 
leiden. Die unabläffigen Wanderungen in den feuchten 
Sälen feiner Werkſtätte verurfachten ihm gichtifche Leiden 
im hoben Grabe‘, jo daß er einige Zeit unfäbig zur Aus— 
führung feiner Entwürfe war, Mitten im feinen Leiden 
behauptete er jedoch feine philoſophiſche Ruhe und es blieb 
feine Schöpfungdfraft lebendig. In feiner Einfamkeit 
entiproßten ftetö wie zu feiner Erholung und Freude die 
fhönften Bildungen feiner Phantafie in kühnen geiftreihen 
Entwürfen Sein Gidhtleiden aber ſtieg, da er während 
bed Winterd an dem Modelle der koloffalen Bavaria in 
einer jedem Wind und Wetter zugänglichen Breterhütte 
arbeitete und dabei der oft 'wechfelnden ärztlichen Behand⸗ 
lung auch in diätifher Beziehung nicht immer nachlebte. 
Nach vielen vergeblichen Heilverfuchen, da er fich kaum 
von Saal: zu Saal ferner großen Werkitätte mit Anftren- 
gung ſchleppen fonnte, begab er ſich endlib im Jahr 
1839 zu dem berühmten Prießnitz nach Gräfenberg, bei 
dem er mebere Monate weilte und beinahe ganz geheilt 
und geſtärkt zur Ausführung feiner Schöpfungen nad) 
Münden zurüdkehren und darauf im Oktober eine Ge 
fchäftöreife an den Rhein unternehmen | konnte, wo ihm 
überall die ehrenvollſte Auszeihnung zu Theil wurde. 
Könige, Fürſten und Städte, Gelehrten. und KünftlersBer: 
eine wetteiferten damals und fpäter, den ’anfpruchlofen 
Meifter durch Auszeichnungen zu ehren. Allein bald kehrte 
ſein Körperleiden mit verdoppelter Kraft zurück, ſo daß 
v. Sch ſchon im nächſten Jahre 1840 Linderung in den 

0» Bädern: zu Pie di Grotta in Ztalien ſuchte, fpäten 
im Moor- und Schlammbade zu Aibling. Ale Mittel 
blieben jedoch; ohne Erfolg. Seine Gefundheit Lehrte nicht 
wieder, die Leiden mebrten ſich, obſchon er felbft heiter 
und voll — auf Geneſung blieb. Da feine Werk— 
ſtätte indeilen für die vielen Aufträge, die mit: einander 
zur Ausführung kommen follten, zu klein war, erbaute 
er berfjelben gegenüber ein wahres Muſeum, worin er die 
Arbeiten vollenden und ‚ausftellen ließ.  Ginen großen 
Genuß: und eine angenehme Zerftreuung in feinen Schmer« 
zen verfchaffte er ſich, als er im 3.1842 einige Stunden 
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von München entfernt am wildſchönen ſteilen Ufer der 
mächtig dahinrauſchenden Ifar eine Burg erbaute und da: 
mit ‚einen ‚beißen lang genäbrten Wunſch feiner Jugend 
in's Leben führte ‚ für den er wahrhaft geihwärmt hatte. 
Ganz im ‚Stile des Mittelalterd erhob ſich fein geliebtes 
Schwaneck, wie er eö lang in feiner. Seele getragen, mit 
der herrlichiten, die Seele erhebenden Ausficht in dad Hoch⸗ 
gebirg; er fchmüdte es mit. den mittelalterlichen Kunſtge— 
* die. er ſeit vielen Jahren: geſammelt hatte. 

ort ſchwelgte er im Kreife trauter Freunde, mod, öfter 
einfam am Anblide: der reihen Natur. Aber bald verleiber 
ten ihm die wachfenden Leiden: feined Körpers auch diefen 
Genuß; er ſah fein Schwaned in dem legten Jahren nur 
felten, blieb Monate lang in fein; Zimmer, jaran'd Bett 
gefeilelt und vergaß nur auf Augenblide feiner Schmerzen 
im Umgange. mit: den alten Klaffitern und bei dem: Be: 
ſuche tbeilnehbmender Freunde. Doch mitten in den Quas 
len, die ihn: wahrhaft, folterten, blieb fein ſchöpferiſcher 
Genius lebendig: und feine von Zeit zu Zeit auftaudende 
Furcht, dieſe «Quelle feines Lebens verfiechen zu: ſehen, 
für ihn der peinlichfte Gedanke, ging nicht in: Erfüllung: 
Selbſt nahdem die rechte Hand ſchon unbraudbar ge: 
worden war, zeichnete er noch mit»der linken, Die legten 
Entwürfe. find: Umriffe aus dem neuen ZTeftamente und 
der Legende zu den Portalen des kölner Domes. In feis 
nen; Leiden fchimmerte oft fein heiterer Wig; und er ſcherzte 
über fich felbft, Aber alö er im Herbſte 1848: feine Kraft 
beinahe ganz: gelähmt und. die Auflöfung nahe fühlte, 
wendete er jeine Seele ganz von dem Aeußeren ab und 
blickte mit ftiller Ruhe der. Aufunft.entgegen: „Laßt mid 
nicytd mehr hören) vom Irdifchen, daß nichtd meine innere 
Betrachtung ſtöre,“ ſprach er, ftärkte fich durch die legten 
Tröftungen der katholiſchen Kirche und ftarb 'heiter, mie 
er gebebt ‚hatte. Er mag Neider gehabt haben, ‚aber kaum 
einen Feind; denn feine ‚Seele war in der That: ohne 
—* Der einzige: Borwurf,nder ihn häufig traf, bes 
and darin, daß er nach Beftellungen geize. Dad war 
allerdingd richtig z "allein nicht ald ob er dabei nady Ge» 
winn gehafcht habe und geldgierig gewefen wäre, fondern 
weil er fürchtete, er möchte ohne Beichäftigung feyn und 
feine Thätigkeit müßte im ſich ſelbſt erfterben: Nur des⸗ 
wegen übernahmer eine Menge Aufträge felbft der mand: 
faltigften Art. Darum Elagte er auch mit innigem Schmerze 
über die 'hereinbrecyende Verwirrung in Deuticyland und 
fagte in der Vorausſicht der kommenden Uebel: „Mit den 
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Kunftihöpfungen ift es vorbei auf viele Jahre. Ich fcheide 
deswegen gerne aus dem Leben. Was follte id bier noch 
weilen? ‚Meine ‚Zeit iſt vorüber.” — Und: feine legte Ars 
beit, ein Model zu einem Becher, ſpricht diefen Gedanken 
klar aus, ; Auf der einen Seite: ded Bechers find. verſchie— 
dene Krieger wie im Siegröfreude gruppirt, „auf der an- 
dern Seite ‚Steigen bie Künftler, ‚welche die bildenden Künſte 
barftellem, in, eine; tiefe Halle nieder, ſich vor dem Kriegs— 

tümmel zu ‚verbergen; doch der Genius, der, Kunft, ala 

nabe, jhlürft mit Lächeln, auf einem Faſſe figend, and 
einer Schale; im Stillen wird. er wachſen und. gedeihen 
und‘ mit, feinen. Jüngern ‚wieder zu neuen, Schöpfungen 
emporfteigen,, Daß v. Sch. ganz und gar nit, habfüchtig 
war, jondern blos von einem unerfättlichen Schaffunas: 
trieb ‚befeelt wurde, ‚bezeugen die. wohlfeilen, Preife jo vie 
der feiner, Arbeiten, ‚wie. andere Künftler fie hätten. weber 
ausführen ‚mögen noch können. "Dabei, warıer, freigebig 
im höchſten Grabe, ein Wohlthäter aller, Armen, die -fid) 
an ihn wendeten, , Er ‚unterftügte. im, Stillen viele arme 
Witwen und ‚gedachte ihrer, noch in feinem. legten Willen, 
ber. ein lebendiges Zeugniß ſeines edelfinnigen Herzens: ift. 

a er nicht ‚verheirathet war, ‚fegte er, zum Uniberlalerben 
jeinen, Better, Kaver Schwanthaler,, ein, der feit dem 
Jahre 1816 jein-ungertrennlicher Gefährte und ‚Mitarbei« 
ter und vorzüglich ein treuen Gefchäftdordnner geweſen war. 
Diefem ward das Wohnhaus mit der Werkitätte und dem 
Garten und die Burg Schwaned mit allen Gerätbichaften 
und die Summe zu Theil, die nad den bedeutenden Ber: 
mächtniffen noch übrig blieb. Denn alle feine Verwand— 
ten, alle feine treuen Arbeiter und Schüler und jene 
Witwen und Armen, melde er feit Langem fihon unter: 
fügt hatte, waren, mit, größeren oder Bleineren, Summen 
bedacht, die zufammen viele Zaufend Gulden ausmachten. 
‚Sein Mufeum aber ‚mit den. Modellen vermachte er der 
Königlichen. Akademie, ‚der bildenden Künfte, und, dazu 
10,000 Gulden, um. von. deren Binfen die, Gebäude und 
Modele immer im ‚guten Stande zu, erhalten und einen 
unverbeiratheten  Künjtler als Aufſeher zu befülden. Es 
würde zu weit führen, hier alle Werfe v. Sch.s aud nur 
zu nennen. Nur die jeyen erwähnt, welche ‚eine tiefe 
und großartige Kunftausführung erforderten und melde 
Theild „die lebendige Auffaſſung monumentaler Aufträge 
und ſtrenge harmonifhe Vollendung bis in das Einzelnfte, 
Theild die Bielfeitigkeit feiner Gebilde beurfunden.  Bwölf 
Ahnen:Statuen des E. Haufes Wittelsbach, jede zehn Fuß 
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hoch, Portrait-Statuen im reichften Koftüme. Dann die 
Statuen don Goethe’) in Frankfurt mit den fchönen 
Reliefen, welche die anziehendften Gegenſtände aus des 
Dichters Werken verfinnlihen, die von Mozart in Salz» 
burg und Jean Paul * (Richter) in Baireuth; die koloſſa⸗ 
fen Statuen.ded Großherzogd von Baden, Karl Friedrich 
und bed Großherzog LZudwig***) von Heſſen und viele 
Andere. Allein zu den fchönften Aufgaben, welche die 
Plaftit in neuerer Zeit ausgeführt, zählt man vor Allem 
die vier Giebelgruppen (zwei für die Walhalla bei Re- 
enöburg, dann eine für die Glyptothek und die vierte 
fir das diefem gegenüberftehende Gebäude für Kunſtaus— 
ftelung in München. In Pleinen Modellen hat er noch 
vollendet die Figuren für zwei andere Giebel zu einem 
rachtthore in Münden, das bei jenen berrlihen Ge. 
äuden wahrfcheinlich wird erbaut werden. Außer diefen 
find eine Menge von Reliefen in der fhönften , reichſten 
barmonifchen Entwidelung der verfchiedenften Gegenftände 
vorzüglih in Münden im Feltfanle und im Königsbau 
ausgeführt, und wie fehr er aub in Gegenftänden Jarter 
Anmuth ganz im Geifte der Alten zu arbeiten verftand, 
davon zeugen mehere ſchöne Gruppen, bie in verſchiede⸗ 
nen Städten zerftreut find. Zwei Gruppen, bie zu dem 
Schönſten gehören, was in der neueren Zeit gebildet 
wurde, ſah er nicht mehr vollendet. Ai 


176. Karl Philipp 'Nöst, 
Schauſpieldirektor zu Temesvar; 
geb. den 24. April 1789 ‚-geft. den 16. Nov. 18487). 


Diefer ald Menih und Künftler gleih hochgeachtete 
Ehaufpieldireftor wurde zu Temesvar ein Opfer ber 
Cholera und zwar in voller rüftiger Lebendfraft. Im 
Wien geboren, betrat der Verewigte, von einem unbes 
fiegbaren Hange zur Kunft getrieben, im Jahre 1813 in 
Kaſchau zum erftien Male die Bühne. Bon dort gin 
er, nad einem Purzen Engagement in Karlöbad, na 
Deflau, Magdeburg und ſchloß fpäter an der Hofbühne 
zu Kaffel ein vortheilhaftes Engagement für erſte Helden 

2) Bellen Biogr. fiehe Im 10. Jahrg. des N. Netkr. S. 191. 
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und Liebhaber ab. Hierauf gehörte er mehe 
mürnberger Theater in feiner ſchönſten 
Braun’d Direktion an. Nachdem er von da 
vollen Gaftfpielen in Münden und‘ Aug: 
betrat er den vaterländifhen Boden wieder 
ment in Linz annehmend, das er jedoch b 
ebrenvolleren im Peſth vertaufchte. Seine 8 
auch fein: liebenswürdiges, gefälliged' Be: 
ſchaffte —* überall herzlich ergebene Freund 
überſiedelnd, blieb N. drei Jahre hindurch 
dortigen Schauſpiels, welches Direktor Le 
bedeutende Stufe der Bollkommenheit gebra 
vortheilhaftes Gaſtſpiel in Temesvar gab 
daß NR. ſich im Sommer 1829 zum ehem 
rektor in Hermannftadt verfuchte und zwar 
mit dem frühern Direktor Herzog. Als 
Direktion jedoch fhon im Herbſte 1831 an 
ler überging ‚ blieb N. bei demfelben ald 
übernahm zwei-Jahre fpäter das von Müll 
Geſchäft auf eigene Rechnung. Von bdiefer 
die forgenvolle Leitung des tadellos und e 
führten, doch nie mit einem bauernd glär 
belohnten a dad bei fe 
Rechtlichkeitsgefühle Ihm eine drüdende La| 
Frübjahre 1837 zur Uebernahme des ofener 
berufen, mußte er bort bitter die Nachthe 
welche die Nadhbarfchaft des großen, von di 
einer reichen und lebenöluftigen Bevölkerung: 
damals verfchwenderifch auögeftatteten pefl 
auf Lie befcheidene Bühne ded um fo viel 
weniger wohlhabenden Ofens ausübte. Nur 
ren Koften bewertitelligte Errichtung eines 
ters (Arena) machte dem Ehrenmanne, bei 
beutenden Opfer, einen Aufenthalt von füni 
lich. Getäuſcht in feinen Hoffnungen, keh 
ihm über Alled lieb und theuer gewordene 
urück, wo er, mit allgemeiner Freude em 
Sabre hindurd im Vereine mit feinem bur« 
lichfeit und gleichen Fleiß ausgezeichneten 
Kreibig dieſe Bühne zur einftimmigen Zu 
blifum leitete. Seine Leiftungen im Vä 
en fortwährend das größte Interefle der T 
Im Sabre 1847 ging die arader Bühne, t 
der in Hermannftadt vereinigt geweſen, aı 
ſche Geſellſchaft über und Temesvar wurde 
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Winterorf der unter der Leitung beider: obengenannten 
Direktoren: ftehbenden Geſellſchaft. Schon gelang ed dem 
vereinten Streben der beiden Ehrenmänner, ‚gleich in der 
erften Saifon einen großen Theil der Schuld abzuiragen, 
die von Seiten der früheren Direktion in: Temesvar , als 
die unfeligen, befonderd das fchöne Ungarn: zeritörenden 
Wirren der Neuzeit eintraten: und das forgfältig: betriebene 
Gefhäft mit einem Schlage auf Null reduzirten. Einen 
forgenpollen Sommer verlebte der Berewigte im Hermann⸗ 
ſtadt, gedrüdt von der Schwere: der Zeit. Demungeachtet 
fehrte N. nad Temedvar zurüd, das mittlerweile in: Bela: 
gerungszuftand erklärt war, veſt entichloffen, feinem ein: 
gegangenen Berpflihtungen arg anne und fhon am 
zehnten Tage nad feiner Ankunft: wurde er in dad Grab 
gejenkti, Er hinterläßt eine tiefgebeugte Witwe ‚geb. 
Bettler, mit: derwer kaum 14: Monate im glüdlicher und 
zufriedener Ehe gelebt. Von feiner: verftorbenen Gattin, 
geb. Funk, leben zwei Söhne, von denen ‚ber jüngere 
— dem Theater angehört. DR.’ Leichenbegängniß 
eurkundete die allgemeine Liebe und Achtung, die er ſich 
erworben., Bon zahlreichen, fchmerzlicy erregten Freunden 
wurde er auf feinem legten Gange begleitet. Dad Opern— 
perfonal erwies ihm in feierlichen Gefängen die legte Ehre 
und an der Gruft ſprach der Schaufpieler Kurt tiefergrei- 
fende Worte und legte den wohlverdienten- Lorbeerfrang 
auf den Sarg ded Heimgegangenen,: Alle, die den Ber- 
blihenen kannten, vornehmlich ‚feine Mitglieder, die ihn 
wie. einen: Vater ehrten, betramern: tief feinen unerwarte- 
ten: Hintritt, Y F 


*477. Karl Gottlob Prinz, 


Profeffor der Thierheiltimft an der k. Thlerarzneiſchule zu Dresden; 


geb. den 10. Dec. 1795, geft, den 18. Nov. 1848. 


‘ Bu Dredden, wo P. auch geboren war, lebte fein 
Bater als: Schloffermeiiter., Nach dem frühen Tode beider 
Aeltern weilte er in dem Haufe feined Oheims, des Stabs— 
arzted Dr. Schön, beitimmte fi zum Militärarzt und 
bezog deöhalb im 3. 1811 dad damalige Collegium medico- 
‚chirurgienm in Dresden, welches im 3.1815 zur dirur« 
giſch⸗ mediciniſchen Akademie umgeſtaltet wurde. Bei b 

roßen Mangel an Militärärzten zu jemer Zeit erhielt, P. 
ehr frühzeitig eine Anitellung ala garen im Hoſpi⸗ 
tale zu Torgau, folgte in derfelben Anftelung im I. 1813 
der fähfifchen Armee nach Frankreich und fonnte fomit 
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erft im 3. 1816 feine Studien anf der chirurgiſch⸗medici⸗ 
nifhen Akademie in Dresden fortfegen, Gleichzeitig be: 
ſuchte er: die mit der Akademie verbundene Thierarzneis 
ſchule, ward bald an derfelben als Repetent und Profektor 
angeftellt und entfchied  fich hierdurch für feinen fünftigen 
Lebenöberuf. ı Denn bald zeigte ſich fein’ Talent! und feine 
Neigung zur Thierheilkunſt und. er erhielt die VBergünftis 

ng, im 3. 1821 auf Koften bed Staats eine wiffen: 
harkliche Reife zu weiterer Ausbildung zu unternehmen, 
Diefe. Reife ging über Berlin, Hannover (von wo aus 
er die Geftüte: zu Celle und Hoya beſuchte), Kiel und 
Hamburg nah Kopenhagen, wo er im Haufe des Staats: 
raths Biborg ‚der Profefforen Zacobfon und Oerſtedt die 
freundlichite Aufnahme fand und ein halbes Jahr feinen 
Studien: lebte. Im März 1822 ging er über Helfingör, 
York und Neweaftle nah Edinburgh und London, war 
aber in Beziehung auf fein Fach wenig vom dem erbaut, 
was er in England und Schottland davon geſehen hatte, 
während er die Beit feines Aufenthaltes in: Dänemark im: 
mer als die fruchtbarfte; für feine thierärztliche Ausbildung 
rühbmtes Im: Juli; 1822 fam er nach Paris, ' wurde in 
Alfort ald Elieve dtranger der Ecole vétérinaire aufde: 
nommen und: erhielt, nachdem er noch Lyvon, Marfei e, 
Montpellier, Toulouſe und Bordeaur befucht und die Prü: 
fung in Alfort mit: Erfolg beftanden hatte, im Herbſt 
1823 den Grad einedö Médecin veterinaire, worauf er über 
Stuttgart, Münden und Wien nady Dresden erg 
und im Februar: 1824: dort eintraf. Im April 1824 wurde 
er ald Profeflor der. praftifchen Thierheilkunſt und der E, 
ZThierarzneiichule in: Dresden, als Kreisthierarzt des meiß: 
nischen; Kreifes und: ald XThierarzt an den fünigl.' Mar: 
fällen: und van den. Stammfchäfereien zw Lohmen und 
Rennersdorf angeitellt. Zu feiner Antrittärede lud er durch 
bad Programm: Quaedam de excolenda | medicina' vete- 
rinaria (Dresdae 1824.) ein und: erlangte im 3. 1826 
in Zeipzig den Grad .eined Doktors der Mebdicin, (Inau: 
guraldifjertation: De paralysi in animalibus domésticis 
observata. Lipsiae 1826.) Im Mai 1829 begleitete er 
im amtlichen Auftrage den Landitallmeifter von Schönberg 
nad Medlenburg , befuchte Schwerin, Lübed, Eutin und 
Kiel mit Nugen für feim Fach, für welchen 8weck er auch 
im 5. 1844 cine Reife nah“ Schweden und Dänemark 
unternahm. Im 3.1835 befuchte er Helgoland. Im 
I. 1845 faßte die kaiſerl. ruſſ. Regierung dem Entſchluß, 
in dad Innere des Reichs eine wiſſenſchaftliche Kommiffton 
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zur Unterfuhung der dafelbft vorkommenden Biehfeuchen 
zu entfenden.. Die Leitung ded Ganzen war dem Staats: 
ratbe Dr. med. Semke anvertraut und außerdem nahmen 
ruſſiſcher Seits der Staböthierarzt Dr. Benefsky und der 
Agronom Dr, Bönicke Antheil, öſterreich'ſcher Seits der 
Kreisphyſikus zu Zicharnowig in der Bukowina Dr. Zachar, 
bänifcher Seits Profeffor: Dr. Wirth aud Kopenhagen, 
beutjcher Seitd Profeffor Dr. Hartwig aus Berlin Antheil. 
Auch P. wurde eingeladen und fchloß fi nad erhaltenem 
Urlaub: an. Die Kommiffion trat am 27. Sept. (n. St.) 
1845 von Peteräöburg aus ihre Reife an, wenngleich An: 
fangs nidyt ganz vollgählig; ed ging durch Großrußland 
über Mosfau und: Woronefh nad Charkow und Poltawa 
in Kleinrußland, von da durch Süpdrußland über Zefa: 
terinoslaw und Cherfon nad Beffarabien, indem Kiſchi— 
new der entferntefte Punkt der Reife blieb; die Rüdreife 
nad Peteröburg ging dur Podolien und Bolbynien. P. 
langte am: 9, Febr. 1846 wieder in Dreöden an, anſchei— 
nend gefund und wohl, feinem Amte mit erneuten Kräf: 
ten:in feinem ganzen Umfange wieder vorftehend. Allein 
einige Beränderung in feinem Aeußern lich doc, die Vers: 
muthung zu, daß die unglaublichen Mühſeligkeiten, Ent: 
behrungen und Arbeiten diefer Reife in den: unwegfamiten 
Gegenden Rublande feine ſonſt fehr kräftige Geſundheit 
erfhüttert haben möchten. Ohne daß irgend eine Unter- 
brehung seines Lehramted und feiner übrigen Gefchäfte 
oder feinerjeitd eine Klage über Unwohlfeyn vorgefommen 
wäre, verfchied er am angegebenen Tage Mittag 2 Uhr 
plöplich im Kreife der Seinen. Am Tage vorher hatte er 
nody feinen: vollftändigen Unterricht ertbeilt, am Bormit- 
tage des Todestages war er zwar auf dem Zimmer ges 
blieben, ba er —* unwohl gefühlt, hatte aber doch die 
nöthigſten Geſchäfte in gewohntem Maaße beſorgt. P. 
war mit ganzer Seele ſeinem Berufe ergeben und für 
dieſen in den manchfaltigſten Beziehungen thätig. Sein 
regelmäßiger Unterricht über alle Fächer der praktiſchen 
—— in Vorleſungen ſowohl als im Thierſpitale 
ertheilt, die forgfältige Leitung, welche er ſeinen Schü— 
lern auch außer dem eigentlichen Unterrichte zu Theil wer— 
den ließ, die Aufmerkſamkeit, welche er der Anſtalt ſelbſt 
zuwendete, an welcher er lehrte, laſſen für das König— 
teih Sachſen feine Verdienſte unvergeſſen ſeyn, wie er 
denn auch bei allen Adminiſtrativmaaßregeln im Veteri— 
närweſen von ber ‚Regierung zu Rath gezogen wurde, 
Aber auch bei den fämmtlicyen Thierärzten Deutfchlands 


177. Prinz. 717 


nit nur, fondern aud) des fernen Auslandes war fein 
Name‘ ehrenvoll genannt, die meiften Lebter unter den: 
felben ihm perfönlich befreundet und in anbaltendem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Verkehre mit ibm. Denn bei der firengen 
Erfüllung feiner amtlichen Obliegenbeiten fand er nod 
zu einer nicht unbedeutenden fchriftftellerifchen Thätigkeit 
und zu wiffenihaftlihen Unterfuhungen Beit. Außer ei— 
ner (Reihe populärer Belehrungen über Beterinärgegen- 
fände, die er im Auftrage der Regierung verfaßte, bat 
man von ihm: Die Knochenbrüche der Pferde. Tübingen 
1824. — — — Krankheits⸗ und Heilungslehre der 
austhiere. Dresden: 1830. 4Bde. (Neue Aufl 1843). — 
kizze einer vergleichenden Ophthalmologie Dredden 
1832. — Die Wuth der, Hunde als Seuche. Leipzig 
1832. — Die Maulwurfögefhmwulft: der Pferde. Gießen 
1837. — Die Wiedererzeugung der Schugpoden.: Dres: 
den 1839, (Nach vielfachen eigenen Verſuchen zur Reges 
neration ber Bacciola). — Der Stelzfuß der Pferde und 
der Sehnenſchnitt. Ebdf. 1841. — Fernere Bobahtungen 
ber die Wiedererzeugung der Schu podeniympbe durch 
Rüdimpfung derfelben auf Rinder. eipzig 1842, — Die 
Hoplometrie. Dreäden 1843. — Außer diefen und einigen 
anderen Schriften verfaßte P. zahlreiche Aufſätze in Zeit: 
fhriften: über Gegenftände feiner Unterfiihungen: Diefe 
legteren, wozu ihm das Thierfpital und eine audgebrei- 
tete Beterinärprarid Gelegenheit ‘gab, betrafen die Ho» 
möopatbie bei Thieren, die Prüfung fpecififcher Heilmit- 
tel,; die Urfachen der Hundewuth und der fogenannte 
Tollwurm dabei, den er als bloßen Musfelapparat er: 
Fannte, die Schugpodenrüdimpfung, die angeborene Blind: 
beit der Lämmer, namentlich des Glaufom derfelben, die 
Egelfucht der Schafe, die Tauredcenz der Kühe, die Kaftra- 
tion der Milchkühe und viele andere Gegenftände der 
Zbhierheiltunft und Defonomie. — Somit ift bei einer 
ſeltenen Berufstreue, Befcheidenbeit und Arbeitſamkeit 
die Wirkſamkeit des Verſtorbenen in einer nicht ganz 
25jährigen Amtsführung eine ſehr bedeutende und ſegens 
reiche geweſen und wie das Andenken an den biedern, 
wohlwollenden Mann bei Allen denen bleiben wird, die ihm 
näher ſtanden, fo iſt ihm auch unbezweifelt ein dauern⸗ 
der Name in der Geſchichte feiner Wiſſenſchaft geſichert. 
Dreöben. I Dr. Ludwig Choulant. 
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* 178. Dr. Chriſtian Friedrich Stadelmann, 


Direktor der Gelehrten: und Bürgerſchule zu Deflau ; 
geb, den 6. San, 1786, geft, den 20. Nov. 1848, 


Bei war die Geburtöftadt St.’#, wo er auch unter 
bem Rektor Müller und Konrektor Siebeliö feine Bildung 
bid zu feinem Abgang auf die Univerfität Leipzig im 
3. 1806, um Philologie zu ſtudiren, erbielt. Nach einem 
3ljäbrigen Studium zu Leipzig ging er auf ein Jahr als 
Hauslehrer nach Lößnitz im Erzgebirge zu einer Kauf: 
mannöfamilie, Namens Oppe. Aus dieſem Wirkungs⸗ 
kreiſe entführte ihn der Ruf als Konrektor nach der Kreis: 
ſtadt Plauen im Voigtlande. Im J. 1819 den 30. Sept. 
wurde er von dort nach Deffau ale Direktor des daſigen 
Gymnaſium berufen. Seine Wirffamkeit in diefer Stel» 
lung währte bid zu feinem plöglichen Tode, Zwar erhielt 
er im J. 1824 durch den Ruf ald Direftöor nach Darm: 
ftadt Gelegenbeit, feine damalige Stellung zu verändern; 
er ſchlug jedoch diefed Anerbieten aus. Neben treuer und 
erfolgreicyer Erfüllung feiner nächſten Beruföpflichten er» 
weiterte er feinen Wirfungöfreid noch dürch eine gram— 
matifch » fritifche Bearbeitung und Ueberſetzung der Ilias 
bed Homer (2 Bde. 1840 1844.) und durch Herausgabe 
meherer kleinerer Schriften und gelehrter Programme, z. B 
De heroiei versus caesura, Part. 1 — 4. 1821-1826. — 
Animadverss,. orit, -exeget, im nonnulla' loca »Ciceronis 
lib. I. de oratore. 1822. — DeHerodoto ejusque dialecto, 
1830. — De Sophoclis Antigone. 1831 u. A. mu 170! 


179. Alfred Julius Becher, 
Redakteur des Radikalen“ zu Wien; 
‚geb. im J. 1809, fandrehtlid, erſchoſſen den 23. Nov. 1848 ). 


B. war in Mandhefter geboren ,  fIammte aber aud 
einer angefehbenen zrheinifchen Familie. Ein Oheim B.s 
war General in: dänifchen Dienſten, ein Bruder Konful 
in: Arfanfad,  eim anderer Bruder gerietb in dem Kriege 

egen Dänemark in Gefangenfchaft. Seitt Bater war ber 
egründer der rheinifch- weftindifhen Handelskompagnie, 
ein: ı vertrauter Freund des Nationalöfonomen: Friedrich 
Liſt ). Man ſieht, wenn ein wirklicher Beruf zum 


") Rad) der Beilage zu er. 338 der Allgem. Zeitung. 1848. 
**) Deilen Biogr. fiehe ım 24. Jahrg. des N. Netr. ©. 779. 
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Staatömann ober nur zum Publiciften in Bovorhanden 
gewefen wäre, fo hätte es dem Sohne des Begründers 
einer Handelstompagnie wohl micht fehlen können; daß 
feinem Blicke {bon frühzeitig die weitefte Ausſicht auf bie 
artigſten Weltverbältniffe ſich eröffnet bätte. « Dief war 
indeffen nicht "der Fall. Er ſcheint in Heidelberg, Göt- 
tingen und Berlin ftudirt zu baben. Am lesteren Orte 
fol er ſich, nach einem Artitel, den wir fo eben: in: der 
„Geißel* über ihn leſen, in demagogifche Umttiebe einge» 
laffen haben, was jedoch, obgleich eö einen ftrengen Arreſt 
in der Hausvoigtei zur Folge batte, bei welchem B. „dburd 
Hunger und Kälte zu Ausfagen gezwungen war ;“ auch 
von’ dem Verfaffer des Artifeld in der Geißel ald etwas 
ganz vereinzelt‘ in feinem Leben  Daftebendes betrachtet 
wird. Es kann in der That durch einen Hang zum Aben- 
teuern binlänglidy erklärt werden. Wir ſehen B. fpäter 
als Advofat im Elberfeld, wo er mit einer angeſehenen 
Familie verſchwägert ift, und feine nicht unbedeutende 
ne, wiederum um der Kunft willen‘, etwas vernach⸗ 
äffigt. Dann scheint er im Köln) eine Zeitlang eine von 
feinem Bater begründete Handelszeitung fortgefeßt zu 
haben. Darauf finden: wir ihn in Düfjeldorf, wo er mit 
Mendelöfohn *), Immermann’*) und Uedytrig zufammen- 
kommt und mit dem 'wilden Grabbe***) täglich in feinem 
ünbeimlichen Kneipen umberzuirren nicht verfhmäbt. "Auch 
B's Geſchick verdüſtert fi in Düffeldorf., Gegen das 
J. 1888 haben wir ihn im Haag zu ſuchen als Profeſſor 
der muſikaliſchen Theorieen. Da hier die Kunſt der Dir 
plomatie etwas näher fteht als billig, fo erwuchien ihm aus 
einer Kunſtkritik neue Unannehmlichkeiten. ı Im J. 1840 
ing er nach London. Hier war er Profeffor an der mus 
kaliſchen Akademie, fam aber plöplich von da als Doktor 
ber ‚Rechte zur Schliditung eines Proceſſes gegen einen 
bort lebenden enalifchen Peer nach Wien, jedoch nicht ohne 
unterwegs von Mendelsfohn mit Empfeblungäbriefen an 
einen einflußreihen Tonkünſtler auögeftattet zu feyn ‚der 
ihm alöbald in die bedeutendften Kreife der KRunft und 2ir 
teratur dort einführte. Der dere ließ B. hinlänglich 
Zeit, in Wien-der Kunft zu leben; er z0g ſich fehr in die 
Zänge und als er endlich verloren war, hatten: zugleich 
aus der Führung deffelbem ſich Berhältniffe ergeben, welche 
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feine Rückkehr nach England erfchwerten. Bon ben vielen 
befannten und berühmten Namen, mit benen er bald auf 
Du und Du ftand, nennen wir abfihtlih nur Nikolaus 
Lenau, den Sänger der Freibeit, der Feine irdifche Unter- 
drüdung mebr fühlt und daher auch in feiner Weife mehr 
fompromittirt werden fann. : Sm Herbit 1841 erregte B. 
durch feine Kritifen in einer neubegründeten mufifalifchen 
Beitfchrift die Aufmerkſamkeit der ganzen Hauptitadbt; Der 
damalige Buftand der Muſik wird und als ein ſehr trau- 
tiger gefcbildert und einer unferer Freunde giebt dieſer 
uſik den Namen „Rüdfichtämmfif”, wie denn nicht zu 
läugnen iſt, daß da, wo dad Hofleben fi in alle Ber» 
bältniffe der Künftler bineinverzweigt, an eine volle, reine 
Wirkung felbit der Kunft, auch wenn man dabei nicht 
einmal zugleich die Er im Auge: bat, nicht zu denken 
ift. B. nun — fo fagt man und — war der Sauerteig, 
deffen fcharfe Kritik in dem Sumpfjuftande damaligen 
Müufittreibend Aufwallungen hervorgebracht , die nachher 
vom guten Wirkungen waren. Sein: Kämpfen gegen ita⸗ 
lieniſches Modegeklingel hat viel Einfluß gehabt. B. büßte 
jedoch dieſen Einfluß durch Inkonſequenzen und Wider—⸗ 
ſprüche, in die er ſich verwickelte, nad Und nach ein, Ein 
kühner Verfechter der ächt klaſſiſchen Schule Bach's, Händel's 
und des ZSeitgenoſſen Mendelsſohn war er zugleich Enthuſiaſt 
für Berlioz. Der muſikaliſche Abenteurer B...:. wird 
von ihm wegen ſeiner ſchamloſen Plagiate aus den im 
Manuftript zufammengeborgten Symphonieen junger Eon: 
fünftler raſtlos verfolgt, ein franzöf. Plagiator aber, der 
feiner Schuld bereitö überwiefen war, in Schu: genoms 
men. Immer aber wurde B;: wegen: perfönlicher Liebend» 
würdigfeit von der Gefellichaft Alles: verziehen. Einige 
Male trat ver öffentlih mit Quartetttompofitionen auf. 
Sie follen im Ganzen einen ; jeltfam komiſchen Eindrud 
emacdht haben und werden uns als wunderbar finnreiche 
ombinationen bezeichnet, wie fie nur ein begabter Menſch 
ohne mufitalifches Talent erfinden kann. Er batte ſich bei 
biefen Kompofitionen auöbrüdlich vorgenommen, auf dem 
zu ald Tonkünſtler fortzufahren, wo Beethoven *) 
eben geblieben fey.: : Später gab er „Monologe am Kla— 
vier” heraus, die ſchon mit diefem Titel das Grpräge bed 
Dilettantiomud an der Stirn tragen. © In einer Kritik 
derfelben vindieirte ihm der Kantor an der Thomasſchule 
in Leipzig eine „juriftifche Muſik“. Wer fein Schriftchen 
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über Jenny Lind, das im diefe Zeit fällt, gelefen bat, wird 
fi bei. dem harmloſen Enthuſiasmus beffelben von dem 
gewaltfamen Ende jeined Verfaſſers fchwerlich etwas träu: 
men laffen. DB. wurde bekanntlich ald Hauptredaßteur des 
Madikalen“, deſſen erſte Nummer am 16, Juni erfchien, 


erichoffen. 
* 180: Johann Joſeph Julius Jahr, 


| Privatſekretar zu Wittenberg; 
‚geb. d..26. D£t. 1812, geft.. d. 24. Nov. 1848. 


Der Berftorbene, dad ältefte von drei Gefchwiftern, 
erblidte dad Licht der Welt zu Jena, wo fein Vater an- 
ſäſſig und bei der Poft befhäftigt war. Seine Mutter 
war eine geb. Groberenz aus Wittenberg. Bon Kindheit 
an unter Studenten lebend, die fortwährend bei feinen 
Aeltern wohnten und aßen, regte ſich aub bald in ihm 
bie Luft, zu ftudiren. Schon ald Knabe machte er bedeu— 
tende Fortichritte, befonders da ihm außer den gewöhnli— 
den Sculftunden auch noch bald diefer, bald jener Stu: 
bent eine Privatftunde ertheilte.  Buerjt befuchte er die 
Bürgerfchule feiner Vaterftadt, dann kam er, 16 Jahre 
alt, im 3. 1828 auf das Gymnafium nad) Weimar, wo: 
rauf er nach Jena zurüdfehrte, um: die Rechte zu ftudiren. 
Allein dem Wunſche feined Baterd gemäß und dem Rathe 
bed Superintendenten, geh. Kirchenrath D. Schwarz, zufolge, 
wibmete er fih der Theologie mit Eifer und Erfolg. Schon 
bereitete er ſich auf das theologiſche Eramen vor, ald ihm 
bad 2iebeäverhältniß mit feiner nadhmaligen Gattin, einer 
geb. Wolfwig aus Wittenberg, feine theologische Laufbahn 
verrüdte. Diefe war feiner Mutter Schweftertochter umd 
nad ihrer Mutter Tode, ſchon ald Kind, im feiner Ael—⸗ 
tern Haus gefommen und fo mit ihm erzogen worden, 
Hier hatte ih nun zwifchen Beiden ein Liebröverhältniß 
entfponnen , das leider ! mit einer zw großen Leidenfchaft: 
lichkeit gepflegt worden war, fo dat nun der junge Theo: 
log dem geiftlichen Stande entfagen und eine andere Lauf: 
bahn einfchlagen mußte, Er nahm deßhalb eine Stelle 
bei'm Rentamt in Auftäbt an, wo er fünf Monate blieb. 
Da trieb ihn. eine unwiderſtehliche Sehnſucht nach Witten: 
berg, wo der Gegenitand feiner Liebe lebte. Hier trat er 
erft in die Dienfte ded Landrichters, jegigen Nechtsanwalts, 
Treff, und nachdem er bei demfelben 4 Jahre zur Zufrie— 
benbeit feines Prineipald gearbeitet hatte, ala Sefretär in 
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die Dienfte des Juſtizkommiſſars und Notard Anders, 
in’ deffen Büreau er 4 Jahre 6 Monate arbeitete. Wäh— 
rend: diefer Zeit, den 31. Mai 1845, farb fein Vater. 
Er felbft war mehere Male heftig krank. Ein Nerven: 
fieber mit Lungenentzündung: endete fein Zeben im faum 
vollendeten 36. Lebensjahre. — 3. war ein in: feinem 
Geſchäfte fehr fleißiger und ordentlicher Mann, ein Wann 
von gediegenen Kenntniffen, auch in rechtöwiffenfchaftli« 
der Hinſicht, ſo daß er fi für das Geſchäft eines Juris 
ſten ganz beſonders eignete. Er hinterließ eine Gattin 
mit fünf noch unerzogenen Kindern, ſo wie eine Mutter, 
einen in Jena anſäſſigen Bruder und eine noch unver— 
heirathete Schweiter. 
| | Gröger. 


181. Joſeph Mendelsſohn, 
Bankier und Chef des Handlungshaufes Mendelsſohn u. Komp. zu Berlin; 
geb. im Jahr 177@, geft. den 24. Nov. 1818 *), 


Der: Berftorbene , einer der achtbarften und ehrenhaf⸗ 
teften Männer Berlind, war ber Sobn des berühmten 
Philoſophen Moſes Mendelsſohn von Deſſau, deſſen Vater, 
Mendel, als armer Schulmeiſter und Sopher bei der vor» 
tigen Yudengemeinde gelebt hatte. Geboren: wurde der 
Berewigte in: Berlin, wo: fein Bater erſt Erzieher bei dem 
reichen jüdifhen Seidenfabrifanten Bernard: war, der ihn 
hernach zum Aufſeher, Faktor und endlid zum Theilneh⸗ 
mer feiner Fabrik machte. : Yuägeftattet mit den vielſeitig⸗ 
ſten Kenntniffen, widmete fidh Jofepb dem: Handlungs 
wefen. Sein nadhmaliged, großartig geordnetes Gtabliffe: 
ment: zeigte, daß er in feinem Geſchäft einer der fähigften 
Männer, eine Auftorität im Gefchäftöleben war. Dabei 
zeichnete ihn zugleich, wie feinen Vater, ein fo: feltener 
Grad non Geifteäbildung aus, daß: jelbft die gelchrteften 
Männer feinen Umgang fuchten. Namentlich war Alex. 
v, Humboldt einer feiner näheren Freunde. Ausgezeichnet 
mit hohen Geilteögaben;, vereinigte der jeltene Mann in 
fich eine bewundernswerthe Charafterftärfe und wahrhafte 

umanität, Seinem Mitbürgern: war er ein mufterhaftes 
orbild, den Berlaffenen ein Vater, feinen Freunden ein 
wahrer Freund; der Korporation der berliner Kaufmann: 


*) Größtentheil aus und nach berliner Blättern. 
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ſchaft gebörte er als eind der älteften und pehrbioßen PRit: 
glieder an; in der Zeit von 1834-45 war er Vorſteher 
derſelben. Das von ihm gegründete Handlungshaus Men— 
delsſohn u. Komp., deſſen älteſter Chef er war, iſt welt— 
berühmt Große Verdienſte hat er ſich auch erworben als 
Mitglied und Vorſitzender des Kuratorium. der mendels— 
ſohn'ſchen Waifenerziehungsanftalt, einer frommen, dem 
Andenken feines Vaters gewidmeten, "Stiftung. Mit 
Scharfblick, rafher Auffaffung, Humanität und offener 
Biederkeit ſorgte er für die gedeihliche Förderung der ku— 
ratoriſchen Wirkſamkeit, fo wie infonderbeit für die Auf: 
rechthaliung der zur Erzielung des wohlthätigen Zweckeb 
anerkannten Grundfäge. Ebenſo hat er fidh bei der preuß. 
Rentenverficheringsanitalt als einer der Mitfhfter und 
weſentlich bei Entwerfung’ der Siatuten betbeifigt u 
um ihr Entfteben, ſo wie durch die ununterbrochene Thä: 
tigkeit als Mitglied ded Kuratorium, um ihre blühende 
Entwickelung die erheblichſten Verdienſte erworben. Ueber— 
haupt war feine lebendige umſichtige und fürſorgende Mit. 
wirkung allen bedeutenden induſtriellen Anſtalten zuge: 
wendet, B. der neuen berliner Hagelaſſckuranz, der 
Speicher: Aktiengeſellſchaft, der Feüerverſicherungsgeſell— 
ſchaft Borufftaula. m: Dabei wurde ibm ein langes, 
vielbeglücktes, nur in den Icgten Beiten mehrfach getrüb: 
tes Daſeyn zu Theil, und ein Tod,’ fo leicht, wie ihn 
ur Wenige finden; fegte ihm ein’ Bief, nur wenige Wo: 
en über Yahresfrift na dem Tode feines berühmten, 
ihm vorangegangenen’ Neffen, Felix Mendelsfohn - Bars 
tholdy*). Er binterkieß' eine Gattin, mit der er 55 Jahre 
verbunden gewefen war. Als ein mündliches Vermächtniß 
ded Verewigten wurden bald nad ſeinem Tode dem Bür— 
ger-Rettungeinftitut, dem er während feines Lebens ſchon 
reichliche Beitraͤge gezollt hatte, von feiner Wittwe 200 
Thaler liberwiefen. — ch wohlthätigen Hand⸗ 
Tungen find die deutlichiten Beweiſe, wie fehr er, obglei 
außerhalb dem Schooße der chriftliben Kirche geboren u 
erzogen dennoch von dem Lichte der Wahrheit der hohen 
Lehre des Chriſtenthums durchdbrungen war. * 
mnn annnen röger,. 
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*. 182... Thereſe Amalie Louife Wilhelmine 
| - Bhilippine, 
regierende Herzogin von Sachfen » Altenburg ; 
geb. den 28, Zuni 1799, geft. den 28. Nov. 1848, 


Die Berewigte ‚war. die Tochter ded 1817 verft: Her- 
098 zu. Würtemberg,, Ludwig Friedrich, Alerander, und 
eifen zweiter Gemahlin, Henriette, Tochter ded Fürften 
Karl zu Naffau- Weilburg. Sie wurde am ‚24. April.1817 
vermählt mit Jofepb Friedrich Ernft Georg Karl, damali— 
gem, Erbprinzen zu Sachſen-Hildburghauſen, nachmaligem 
regierenden Herzog von Sachſen-Altenburg, ‚der: gleich 
nad. ihrem Tode am 30, Nov. 1848 zu Guniten: feines 
Bruders, bed jest regierenden Herzogd Georg, die Regies 
rung freiwillig niederlegte. In diefer Ehe ward fie Mut: 
ter von ſechs Prinzefiinnen, von denen jedoch die zweite 
ſchon 1828 in Hildburghauien und die jüngfte im J. 1833 
auf dem Jagdſchloſſe Hummelshayn: bei Kabla im Herzog» 
thum Altenburg ftarben., Unter der Leitung einer ebenfo 
religiös gefinnten, ala geiftreihen und weltlugen Mutter 
in. dem ſchönen Kirhheim unter Ted im. Königreich Wür- 
—— dem gewöhnlichen Wohnſitze ihrer fürſtl. Aeltern, 
den größten Theil der Kindheit und früheren Jugend ver— 
lebend, prägte ſich dem Gemüthe der fürſtl. Tochter ein 
chriſtlich⸗frommer Sinn ein, der ihr en für alled Gute 
und Schöne öffnete und erwärmte, fie aber auch nicht 
ae eben fo gejhidt ald harmlos dem Leben bie 
teundlichften Seiten. abzugewinnen.., Obwohl die ausge— 
breitete, zum Theil ſehr nabe Berwandtfchaft mit den 
meiften ber erften deutfhen Regentenhäufer bie Fürftin: in 
bie glänzendften Berbindungen brachte, zog fie doch ficht- 
lid dem Allen den. trauten $amilienfreis vor, der fi, in 
hohem Grade ſchlicht und einfach, um die liebende Gattin 
und zärtlihe Mutter, in welcher doppelten ‚Eigenfchaft fie 
allen Frauen des Landes zum Mufter diente, bildete, deſ— 
fen Grundton religiöfe. Stimmung, beffen Bufammenleben 
liebevolle Sorgfalt, Sinn für die Mhönen Künfte, nament» 
ic für Mufif, und beitere Scyerze bezeichneten, wenn 
fhon die legteren je mebr und. mchr dem Ernſte der Zeit 
und dem mebrjährigen Körperleiden weichen mußten, dad 
die Verewigte beialihie. welches fie aber ftetö mit großer 
geiftiger Kraft zu beherrſchen verftand, wenn ed galt für 
dad Wohl der Ihrigen thätig zu feyn. Aber auch nad) 
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Außen bin wendete fi ftetö ihre Tiebevolle Theilnahme, 
und wie fie fhon in Hildburghaufen. Stifterin eines 
Frauenvereind zu mwobltbätigen Bweden gewefen war, fo 
unterftügte fie audh in Stadt und Land Altenburg der 
Dürftigen gar Biele, bewies befonderd gern bilflofen oder 
ihr nabe ftehenden Kranken in Rath und That reged 
Mitgefühl, gründete namentfih zu Altenburg und Rabta 
Kleinfinderbewahranftalten und ließ es vorzüglich auch 
dem zu Altenbürg beftebenden Bereine zur Unterffügung 
ihaambafter Armen, wie anderen Vereinen der Art im 
Lande nie an thätiger Mitbilfe fehlen. Auf foldhe Weife 
aber ward fie im wahren Sinne bed Worteö eine Lan: 
desmutter, was ihr Streben, ihr Stolz und ihre Freude 
war. Die Feier ded filbernen Hochzeitfeited ded herzog— 
lihen Ghepaared am 24. April 1842 verberrlichte zur 
innigen Freude der glüdlihen Mutter die Verlobung ber 
älteften: Tochter, Prinzeffin Marie, die von den fürftl. 
Aeltern, wie vom ganzen Lande ihrer, ausgezeichneten 
Herzenögüte halber gar fehr geliebt und gefhägt ward, 
mit dem Kronprinzen Georg von Aa welcher die 
Bermäblung am 18, Febr. 1843 folgte, während der legte 
Kichtblid im eben der Entfchlafenen die am 25. April 
1847 zu Altenburg ftattfindende Verlobung und die darauf 
zu Peteröburg am 11. Sept. 1848 erfolgte Vermählung 
der jüngften Tochter, der geiftreihen und weltklugen Prin» 
zeffin Alerandra, mit dem Großfürften Konftantin von 
Rußland war. — Bergebend waren die auf Anrathen der 
Aerzte wiederholt unternommenen Babdereifen und ein 
Aufenthalt im Winter von 1845 zu 1846 zu Piſa in dem 
milderen italienifhen Klima; die Körperleiden der Ber: 
ewigten fteigerten ſich fort und fort, fo daß die Errigniffe 
des verhängnißvollen 3. 1848 auf dad Nachtheiligite auf 
fie einwirken mußten, und die reine Waldluft von Hum— 
melshbayn in den Herbfttagen des gedachten Jahres nicht 
mehr vermochte Genefung herbeizuführen. Den tiefiten 
Schmerz bereiteten leider! noch der zum Todte Erfranften 
die Scenen empörender Robbeit, mit weldyer der durch die 
fogenannten Boltöbeglüder republikanifirte Pöbel Alten: 
burgd den Herzog und feine Familie am 18. Oft. 1848 
bei der Rüdkehr von Hummelshayn mit wahrhaft tbieri- 
ſchem Geſchrei und den gemeinften Schimpfreden empfing, 
uneingeden? des wohlthätigen Wirkend der Leidenden, ihr 
unverantwortlih und fhonungslos alle Schuld der Ber: 
gangenheit aufbürbdend. — Noch in den legten Wochen 
ihred Lebens von unfäglihen Leiden heimgeſucht, die fie 
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mit chriftlicher ‚Ergebung, trug, verjchied, die Frau Herzogin 
in der achten Abendſtunde des 28. Nov,, Allen verzeibend, 
bie ihr wehe gethan, Segen ‚erflebend für ‚die. Lieben. ihres 
erzens. Ihr Tod Löfte, einen ‚fait 32jährigen höchſt glüd- 
en Ehebund, und. nahm ‚die Gattın und Mutter aus 
einem Familienkreiſe hinweg, der, in ſeltener Treue, und 
mufterbafter Sittenreinheit: den ‚Samilien, jeden Standes 
porleuchtete. . Daher berührte denn. auch ihr. Berlufb nicht 
bloß die ſchmerzlich trauernden Angehörigen, ſonden aud) 
Alle, die ſich für ſolche Verhältniſſe ein unparteiiſches Urs 
theil, für, ſo vorzügliche Eigenſchaften ein, offenes Auge 
und, für, empfangene Woblthaten ein dankbares Den ‚bes 
wahrt hatten; ihr Ende ward durch eine unheilbare Nieren: 
franfheit herbeigeführt. | ©. 


483, Dre Jakob Sturm, .. 
Stonograph der deutſchen Flora und Fauna, zu Nürnberg; 
geb. den 21. Mär; 1771, geft. den 28. Nov. 1848 *). 


St. wurde in Nürnberg ‚geboren. Sein Bater ‚war 
Johann Georg Sturm, Rupferitecher ‚. feine Mutter, Urs 
fula Barbara, eine geb. Landed, ‚Drei Schweitern, ‚von 
welchen zwei, in Nürnberg verbeiratbet waren, find, bereits 
früher dem Vollendeten in die Ewigfeit vorangegangen; 
die jüngite, welche im ledigen Stande fid ——J bei 
dem Bruder aufgehalten hatte, erit am 11.,Mai: ‚Als 
einziger Sohn widmete er ſich von. frühefter Zeit. an gleich: 
fald der, Kupferiteherfunft, worin. er von feinem Vater 
unterrichtet und berangebildet, wurde. Bei angeborenem 
Talente zur Kunjt erwarb er ſich ſehr bald eine ganz bes 
fondere ‚Fertigkeit in Führung. des Grabjtichelö , arbeitete 
jedoch Anfangs, bloß im: figürlichen Face. Frübzeitig aber 
regte ſich ſchon in dem Knaben: ein unbezwingbarer Trieb 
nad, Erforſchung der Naturgegenftände, und da auf der 
einen Seite der Schulunterricht, ‚den derfelbe, genoffen, nur 
ſehr mangelhaft geweſen war, auf der anderen, Seite aber 
ber Vater ihn zur Anfertigung „der. ihm. übertragenen Ar« 
beiten nachdrücklichſt anbielt, * war hier doppelte Schwie⸗ 
rigkeit zu überwinden. Nur, die wenige Seit, bie der 
Erholung hätte gewidmet werden ſollen, oder einzelne 
Stunden, die dem Schlafe abgebrochen wurden, blieben 


# 


| *) Rach der Monographie? „Zum Andenken an Dr. Zat. Sturm 1c.” 
Bere: 1849. A ER Bruſtbild des Verewigten ziert diefes 
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daher dem »wißbegierigen Jüngling, feine Kenntniffe: zu 
vermehren und ſelbſt diefer Drang nah Wiffen mußte, 
wo möglich, im Berborgenen oder in abgelegenen Winkeln 
befriedigt werden. Kein Wunder, daß der Berewigte in 
örperlicher Beziehung: Beitlebend etwas ſchwächlich geblie« 
ben ft obſchon nicht geläugnet werden ann, daß gerade 
die Hinderniſſe, mit denen er zu kämpfen batte, in ihm 
jenen raſtloſen Fleiß und jene unbeugfame Ausdauer er: 
gu ten, wodurch er ſich in allen. feinen Arbeiten und 

Banden fo rühmlich auszeichnete. Endlich bahnte 
ihm ganz unvermuthet die göttliche Vorſehung den Weg 
rm ‚feiner Lieblingsftudienz ein faſt unſchein⸗ 
arer Umftand war  entfcheidend für fein ganzes fernered 
Seil! Sein Vater hatte nämlich zu einem Werke von 
Yallas nach einer Zeihnung eine Infektenplatte anzuferti« 
gen. Dieſe war aber, weil der Bater Damals ſchon frän- 
Bolte, To ausgefallen, daß fie dent Anforderungen des mit 
der Aufſicht auf diefe Arbeit beauftragten gebrinten Ratho 
und Präfidenten in Erlangem, Schreber, nicht ‚genügte: 
Da verbieltiider 16jährige Jakob, der die fragliche Platte 
ſelbſt überbratht hatte, von Scyreber den Auftrag, fi von 
dem zu jener Beit in Nürnberg ald praktiſcher Arzt ſich 
aufpaltenden berühmten Dri Panzer‘*) die treffenden In⸗ 
fetten’ in "natura zeigen zu Faffen und datnach dann die 
Zeichnung und den Stich anzufertigen. Dieſe Arbeit nun 
fie ſo gelungen aus, daß die erwähnten beiden Gelehrten 
vol freudigen Staunend waren und damit: hatte fich unfer 
Fremd zwei Gönner erworben, die, das in ihm vorwal: 
tende Talent erfennend, mit ungemeinem Wohlwollen und 
mir der eifrigſten 3uvorfommenbeit feine Studien noch 
weiter anregten und leiteten. Durch Schreber wurde er 
für die Boramit gewonnen, durch Panzer für die Entox 
mologie Erſterer zog ihn zu ſich, ließ ihn unter feiner 
Aufficht längere Zeit hindurch Pflanzenzeichnungen aus— 
führen und ſchloß mit ihm, gleich wie Panzer, eine innige, 
bis zu deren Tode fortdauernde Freundſchaft *). Der Boll: 
endete legte nun für ſich felbft eine Feine Infektenfamm: 
fing an und‘trat in engere vieljäbrige Verbindung mit 
meheren ausgezeichneten Naturforfchern , 3. B. Eöper und 
Hoffmann im Erlangen, mit Hoppe +) in Regenöburg, 


ei Deffen Biogr. iehre ine 7. Jahrg, dei N. Nee. ©,508; 1 
Merl! Rad Schreber's äußerte deffen Gattin in einem Schreiben an 
—* tm, daf er fich fehr gratulixen dürfe, denn fo viele Briefe. wie 
s 
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Funk in Gefrees, Reih in Berlin, die er alle in Erlan⸗ 
en kennen gelernt hatte. Im J. 1791 gab er feine erfte 
Sammlung von Abbildungen unter dem Titel: „Infekten« 
Pabinet nad der Natur gezeichnet und geftochen“ ‚heraus, 
wovon 4 Hefte, jedes mit 25 illum. Kupfern  erfchienen 
find. © Da den Abbildungen Beine: Beichreibungen beige: 
geben waren, fo fam Panzer auf die Idee, aus denfelben 
ein größeres Werk zu bilden und fo entftand Panzer's 
Faunae insectorum Germaniae initia, wozu: der Vollendete 
die Beihnung und den Stich der Tafeln vom 1.:biö 110. 
efte fertigte. Während der rege jugendliche Geift voll 
eude, fich frei bewegen und feinen Lieblingsbefhäftiguns 
gen ſich hingeben zu können, immer größerer Bervoll« 
vmmnung nachftrebte, ward St. feiner Aeltern beraubt, 
deren Stüge er in ben legten Jahren geworden: war. Er 
verehelichte fich am 13. Zuli 1794 mit Jungfrau Chriftiana 
Albertina Wilhelmine Wagner, Gerichtöfchreiberd: Tochter 
aus der Vorſtadt Wöhrd, mit welcher er bid zum 3.1832; 
alfo 38 Jahre lang, in einer höchſt glüdlichen: und zufrie— 
denen Ehe lebte. Bon fieben Kindern find fünf, nämlich 
ein Sohn und vier Töchter, kurz nad ihrer Geburt ver— 
ftorben; zwei Söhne aber, Johann Heinrich Chriftian 
Friedrich, geb. am 6. Febr. 1805 und Johann Wilhelm, 
eb. am 19. Juli 1808, wurden des Baterd Stolz: und 
* Schon im J. 1796 begann der Verewigte neben 
einen künſtleriſchen Leiſtungen im Gebiete der Natur— 
kunde, womit er eine ganz neue Bahn gebrochen hat, ſo 
daß ſeine Abbildungen allenthalben nachgeahmt wurden, 
auch ſeine ſchriftſtelleriſche Laufbahn. In dieſem Jahre 
ließ er nämlich das erſte Verzeichniß feiner Inſektenſamm— 
lung drucken und dieß kleine Werk legte den Grund zu 
den ausgebreitetſten Bekanntſchaften mit den berühmteſten 
Entomologen des In- und Auslandes. In Kurzem ver—⸗ 
rößerte ſich ſeine Sammlung fo ſehr, daß im Jähr 1800 
ge ein neues, bedeutend größered Berzeichnig nothwenz 
dig wurde. Der dritte Katalog biefer Sammlung exſchien 
im 3. 1826 und als im 3. 1843. diefed Berzeichniß zum 
viertenmal erfchien, war jene Sammlung: zu einer folchen 
Bedeutung herangewachſen, daß fie unbedenklich unter die 
größten und werthvollſten Privatfammlungen Europa's 
gezählt werden durfte. In demfelben Jahre 1796 begann 
der Berewigte auch fein Blaffifhes Werk: „Deutfchlandd 
Flora in bhildungen nad der Natur mit Befchreibuns 
pa zu welchem die auögezeichnetiten Botaniker Deutſch— 
ande Beiträge lieferten, fo 3. B. Schreber, Hoppe, Graf 
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Sternberg, Reichenbach und in dem legten - Derennien 
hauptſächlich Koch, geheimer Hofrath und Profeſſor im 
Erlangen. Bon dieſem Werke allein: ſind bis jeht 151 
Hefte mit mehr als 2000 Kupfertafeln erſchienen. — An 
dieſes große Werk reihete fidy bald. der Beginn von Deutſch⸗ 
lands Fauna: in Abbildungen nach der Natur mit-Bejchrei: 
bungen“, von welcher von‘ dem Käfern 19 Bändchen, von 
den Amphibien 6, von den: Würmern 8 und von:den 
Bügeln 3 Hefte, mit: über 500 Kupfertafeln bereits ‚erfchie- 
nen ſind. Diefe beiden: in ‚der Gelehrtenwelt rühmlich 
befannten Werke, wobei er in den fpäteren Jahren von 
feinen beiden Söhnen auf dad Treulichfte unterftügt wurde, 
erhalten den Namen ihres Gründers den fommenden Ge: 
ſchlechtern. Nebenbei lieferte ser aber aub noch — fo 
groß war fein Fleiß und fein Beftreben, müslich zu: wer: 
den, — zu anderen. naturbiftorifhen. Werten die Kupfer 
tafelm, 3: Bo zu der bereitö genannten Panzer's Fauna, 
zu Graf Sternberg's Flora der Borwelt, zu deſſen Mo: 
nographie der Sarifragen, zu Need v. Efenbed’s’) Syftem 
ber Pilze und Shwämme u.a. m. Je größere Fortfchritte 
aber St. auf dem Gebiete der Naturkunde machte; je tiefer 
er eindrang in. ihre wundervollen Geheimneffe, defto deut: 
licher erkannte er, daß das menschliche Wıffen ungemein 
beſchränkt ſey und daher rührte jene ‘vielleicht nur allzu⸗ 
große Demuth und Beſcheidenheit, die dem Verewigten 
nicht weniger zur: Bierde gereichte, als fein raftlofer Fleiß 
und ſeine großartigen —— Daher rührte auch jener 
religiöfe Sinn, wie er dem Freunde der Natur vorzüglich 
eigen zu ſeyn pflegt; ein Sinn „der ed verſchmäht, in 
äubßerlichen  Geberden mit der Frömmigkeit: zu prunfen, 
ber aber das Innere mit: defto größerer ftiller Bewunde: 
rung gegen den Schöpfer der Welt erfüllt. Mit: vielen 
wahrhaft ausgezeichneten Männern aler: Zeiten theilte er 
aber auch noch ein anderes Lens. Kaum daß man in 
feiner Vaterſtadt Nürnberg: ihn beachtete, kaum daß man 
eine Ahnung: hatte von ſeinem vielſeitigen Wirken nach 
Außen; Und doch, während: man in Nürnberg von feinem 
Dafeyn faum Etwas mußte, erfreute er fich der freund» 
Ihaftlihften Beziehungen zu den größten Naturforfchern 
in allen Ländern dev: cipilifirtem: Erde, ſtand er in der 
ausgebreitetſten Korrefpondenz mit allen: Sitzen der Ges 
lehrſamkeit, nannte man: feinen’ Namen innerhalb und 
außerhalb Europa mit Hochachtung und Berehrung: Ja, 








Day Beilen Biogr. ſiehe im 15, Zahıgı des N: Net !S.1042., 100/ 
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während er feiner Vaterſtadt, die bi: zum Ende des vo» 
rigen Jahrhunderts ausgezeichnete naturwiſſenſchaftliche 

erke geliefert hatte, allein durch feine klaſſiſchen Werfe 
diefen Ruhm in das 19, Jahrhundert verpflangte und: ihr 
dieſen Ruhm noch für) ferne Beitem ſicherte, "gedachte man 
feiner noch im Jabr 1845 fo wenig, daß, ale in diefem 
Jahre die 23. Berfammlung —4 Naturforſcher und 
Aerzte’ dort ſtattfand, er don Seite Nürnbergs nicht ein⸗ 
mal bei den vorher gepflogenen Berathungen zugezogen 
vurde während man hätte ſtolz darauf ſeyn können, 
ſolch einen Mann innerhalb der eigenen Mauern zu be— 
figen. Ihm gereichte es in der That nicht zur Unebre; — 
oder wollte man ja'ihm ſelbſt die Schuld‘ beimeffen , daß 
et in folder Verborgenheit blieb, fo Tiefe. fi höchſtens 
geltend machen, daß er im Widerſpruch mit den meiſten 
feiner Zeitgenoſſen allzuanſpruchslos, allzubeſcheiden war 
und nichts weniget beabſichtigte, als Auszeichnungen und 
Ehre vor den Menfchien. Um deſto ebrenvoller mußte es 
für ihn ſeyn, daß die Wiffenfchaft feine Berdienfte aner: 
kannte, indem nicht nur ‚eine Pflanzengattung au der 
Familie der Orchideen und viele Käfer nad ibm benannt 
wurden ‚' fondern auch daß eine Menge gelehrter Gefells 
fchaften es ſich zum Stolge'anrehneten ‚ihn als Mitglied 
zu: befigen. So wurde er nach und nady Theil zum for» 
tefpondirenden;'Therl zum Ehrenmitglied ernannt: von 
der Fönigl. botan. Gofellfchaft zu Regensburg, von der 
Sorietät der Forſt- und Jagdkunde zu Dreißigader, von 
der: werterawfchen  Gefeufchaft für die gefammte Natur: 
dunde zu Hanau, von der naturforſchenden Gefellfihaft 
zu Zena, von der Paiferk, Gefellfchaft der Naturforfcyer zu 
Moskau, von der naturforſchenden Gefelfchaft zu Halle, 
vonder Geſellſchaft naturforſchender Freunde zu Ber: 
lin von der pharmaceutiſchen Geſellſchaft zu StPeters⸗ 
burg, vonder pbyfiograph./Gefellfchaft zu Lund, von dem 
Apothekerverein ini nordl. Deutſchland, von dem Maeclu—⸗ 
man⸗ Lyceum zu Philadelphia, von dem Verein für Natur⸗ 
Funde im’ Herzogthum Nafau zu Wiesbaden, von der 
naturforſchenden Gefellfchaft. des Oſterlaudes zu Alten 
burg, von der linne’jchen Geſellſchaft zu Stodholm, von 
ver fendenberg'fhen naturforfchenden Gefellfchaft zu Frank: 
fuͤrt a Mi, von dem emtomolog. Verein zu Stettin, ‚don 
dem goologiſch zmineralogifchben Berein zu Regensburg, 
son demiinaturwiffenfcaftl. Verein des Harzed, von dem 
Snduftrie: und Kulturverein zu Nürnberg, von der Aca- 
demy‘of Natural Sciences zu Philadelphia, von der Ge» 
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I Carlisle in Pennfylvanien,; Im Is. 1801 gründete. er 


nal! sten, 
terſtadt und von verjchiedenen gelehrten Geſellſchaften 





en. fie. in ächter deutſcher Sitte, — den. namhaften 
Künftierfamilien älterer, Zeit nahabmend, — nod im 
Mannesalter dem, greifen ‚Vater zugethanz freundlich und 
liebevoll. blieben fte_ ihm ‚zur, Seite ,. wie im Haufe, fo 
auf feinen häufigen naturwiffenfchaftlihen Erfurfionen,. auf 
welchen fie, gemeinschaftlich immer;wieder, neue Entdeduns 
gen machten; . mit unwandelbarer. Treue unterftügten fie 
ben alternden Vater bei ſeinen Arbeiten. und freuten ſich 
des Ruhms, der ibm dafür zu Theil wurde,  Diefes freund— 
liche : 3Bufammenleben. ‚erlitt, nit die mindefte Störung 


Eine kurze Notiz über ihn ſſehe im 11,,Iohrg.d. Mir; S, 184. 


132 183: Sturm. 


dadurd, daß beide Söhne ſich verehelichten, — im Gegen» 
theile beeiferten fi auch die beiden Schwiegertüchter des 
Bollendeten, beide Schweftern aus der in Nürnberg rühm— 
lich befannten Künftlerfamilie Zwinger, ihm feine ſpätern 
Jahre zu verfhönern und 6 Enkel erheiterten dem Groß— 
dater die Beſchwerden des Hohen Alters. Und fo floffen 
ihm die Tage ded Lebens in ungeftörter Rube dahin, Der 
Freuden größte aber war ihm dadurch beſchieden, daß feine 
beiden Söhne auf der von ibm betretenen Bahn fort: 
wandelten und daß er die Beftrebungen, denen er fein 
ganzes Leben gewidmet, die Sanımlungen, für die er un: 
ermüdet gewirkt hatte, nicht nur für die Zufunft bewahrt, 
fondern fie auch der beften Sorgfalt überwielen ſah. Bor 
Fahreöfrift ſchon erfrankte er ziemlich bedeutend und viele 
Wochen war er genöthigt, zu Haufe zu verweilen; trotz 
der Belferung war eine gewiffe Schwäche zurüdgeblieben, 
bis ſich dad vorige Hebel erneuerte und er, ohne fein nahed 
Ende felbft zu ahnen, ganz fanft und ruhig entfchlief. — 
Seine Schriften find folgende; 1) Zoologiſche Werke. 
Inſektenkabinet, nadı der Natur gezeichnet und geſtochen, 
1—4 Heft. (ohne Tert). Jedes mit 25 illum. Kupfert, 
Nürnb. 1791. 1792 — Deutichlands Fauna in Abbildd. 
nad) d. Natur mit Befchreibungen. Mi. Abtbeil. Die Am: 
phibien. 1—6. Hft. Zufammen mit 61 illum. Kupfert. 
Ebdf. 1797-1828. (Der Tert zu Heft 1—4 vom Profeff. 
Dr. 3. Wolf, zu Heft 5—6 vom Forftrath 8. 2. Koch.) 
v.Abtheil. Die Inſekten 1-19, Bohn. Käfer. Zufam« 
men mit 345 illum. Kupfert. Ebdf. 1805-47. Zeichn. u. 
Stich d. Tafeln d. erften 5 Bbchn. dv. I. Sturm allein. Zu 
den Bändchen 6--14 lieferte derf. nur d. Zeichnungen, dem 
Stich beforgten feine Söhne. Bei den Bändchen 16. 18. 
19. ift d. Zeichnung u. der Stich d. Tafeln v. Fr. Sturm. 
Das 17. Bdchn. enthält eine Monographie der Gattu 

Trichopterix von Dr; ©. 3. F. Gillmeifter, welcher au 

die Zeichnungen zu den Tafeln fertigte. Der Stich der: 
ſelben ift von Fr. Sturm. VI. Abtheil. Die Würmer, 
(Zand: u Süswaffer -Mollusfen.) 1 —8. Hit. 1803 — 29. 
Zufammen mit 118 ilum. Kupfert. Zu Heft 1 u. 2 fie: 
ferte Profeffor Dr. 3. Wolf den Text; zu Heft 3 u. 4. 
M. Oppel die Zeichnungen, 3. W. Boith den Tertz; bei 
den Heften 5—8 ift Zeihnung, Stih und Tert von ®. 
——— vd. Hartmanndruthi. — Verzeichniß meiner In— 
eftenfammlung. Mit 4 ausgem. Kupfert. Nürnb. 1796. 
— Berzeichniß meiner Infeftenfammlung od. entomolog. 
Handb. f. Liebhaber u. Sammler. 1. Hft. Mit 4 ausge— 
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malten Kupfert. Ebbf. 1800. — Katalog meiner Inſekten— 
fammlung. 1. Theil Käfer. Mit 4 ausgemalten Kupfert. 
Ebdſ. 1826. — Katalog der Käferfammlung von. I, St. 
Mit 6 audgem. Kupfert. Ebdf. 1843. ‚(Zeichnung der Zar 
feln v. J. St., Stich derſelben v. Br Sturm.)o— ; Abs 
bildungen: zu Karl Illiger's Ueberfegung von Dlivier’d 
Entomologie od. Naturgeich. d. Infekten.. Käfer. -2. Bbe, 
Mit 96, illum Kupfert. Ebdf, 1802. 1803. (Der Stich d, 
Kupfert. ift niet, von 3.,&t.) :— 2) Botam, Werke: 
Deutichlande Flora in. Abbildd. nad. der Natur. mit, Be— 
fhreibungen, — v. J. St. Dieſes im Jahr 1796 
begonnene Werk erſcheint in Heften. ‚mit je 12—16 illum, 
Kupfert. in Zafchenformat und zerfällt- in: brei Abtheil.: 
I, Abth.: Phanerogam. Gewächfe, Heft. 1—92, Il. Abth.: 
Kryptogam; Gewächſe, mit Ausfchluß ber. Pilze, Heft 4 
bis 31.: MI. Abthe: die Pilze, Heft 1—28..: Bei dem de— 
fEriptiven: Theile. dieſer Flora betbeiligten - fich , mebere: der 
auögezeichnetiten Botaniker. Zu den Tafeln ber. Hefte 
1—4 ber 1..Abtb. gab Dr. G. 5. Delavigne einen franz. 
Zert unter dem. Titel: „Flore germanique ou Histoire 
des Plantes indizenes de VAllemagne et en grande partie 
de la France; enrichee des figures coloriees de la Flore 
germanique; de J. Sturm. Erlangen: 1801— 1802,” heraus, 
deren Fortjegung durch die damal. Kriegdereigniffe unterr 
brochen wurde. — Nees v, Ejenbed, Hornſchuch u. Sturm, 
Bryologia Germanica, oder Befchreib, der in. Deutichland 
u. ber Schweiz. wachfenden Laubmoofe. 1... Mit. 12 
ilum. Kupfert., Nürnb. 1823. 2, Thl. 1, Abth. 1827, 
Mit 12 illum, Kupfert.. 2. Thl. 2. Abth. 1831. Mit 19 
ilum. Kupfert.. (Beihnung u. Stich fämmtt. Tafeln von 
J. St.) — Bu folgenden Werken lieferte St, Theils ‚einige, 
Theils alle Kupfertafeln:, A. Boologie: 1 Taf. in 4, 
u: ©. ®. F. Panzer, Einige feltene Infetten. (In: der 

aturforicher, 24. Stüd. Halle: 1789.) — 2640 Taf. zu: 
G, W. F. Panzer, Faunae Insectorum Germaniae initia, 
oder Deutichlanba Infekten. Heft 1—110. Jedes mit 24 
iluminirten Kupfert. Nürnb. 1793— 1823... Die Tafeln. bed 
1—109. Heftes find v. J. St. gezeihnet u. Fr. St. ges 
ſtochen. Die nachfolgenden Hefte diejed Werkes find von 
Dr. G. W. 4. Herrib-Schäffer bearbeitet. — 1 Taf. zu: 
G. W. F. Panzer, Faunae Insectorum Americae borealis 
prodromus, Norimbergae:; 1794.,— 12. Zaf. zu: 6. W.-F, 
Panzer, Entomologia germanica. A. u. d. T.: Deutfch- 
lands Inſektenfauna, oder entomol, Taſchenbuch für, da® 
= 41795. Ebdſ. — 1 Safı su; D, H, Hoppe; Enumeratio 
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Ihseetörum eljttratorim cirea' Erlangam indigenaram. 
Diss inaug Erlangne 1795. — 6. Taf. zu: 2. Wulfen, 
Adhandt.’ vd. kärnthen'ſchen pfautenfchweifigen Helmintho⸗ 
Bat dem fogen. vpalifitenden Muſchelmarmor. Ebdſ. 
4795-99! 1 Taf. zu: J. € Voet, Beſchreibungen u. 
Abbildd hartſchaaligter Inſekten, Coleoptera Linn. Aus 
dem Original getreu ‚überfegr 1e." don ©: WB. F. Panzer. 
Ebdf. 1798. (ZitelbI. zum 4. Bde.) — 3 Tafı zu!T. €. 
Ellrodt, Taſchenkalender zur’ belebr. Unterhaltung für die 
augen! u. ihre Freunde auf b. Jahr 1798. Bayreuth — 
"Xafı zu: GE. G. Reich, Mantissae Insectornm iconibus 
illustratae species novas aut nondum depictas’ exhib. 
Norimhergae 1797. — 1 Taf. zur % 9. Jördens, "Ge: 
ua der einen Fichtenraupe, oder der Larve von der 
hälaena Monacha, Linn.’ Hof 1798. 3 Taf. zu: E. 
Gteuger,, Entomot. Verſuche Wien 1799. — 4 Taf. zu: 
3. F. Wolt, Icones Cimicum descripfionibus  illustratae. 
Erlängae 1801: — 1 Taf. in 4. mit erot. Schmetterlingen 
zu e Werke vH. Pallas. — 3 Taf. zu: Eritomol. Hefte xt. 
Herauiögeg. 9. Hoffriimn, Roh, Linz u. 3. P. Müller. 
2 Hefte. Frankfurt a. M. 1803. — 13 Taf. zur I. M. 
Bedftein t. ©. 2. Scharfenderg,, Bollftänd. Naturgeſch. 
alter’ yädl. Korftittfekten. 3 Thie Lpz. 180441805. — 
1 Taf. zu? G. A, Goldfuss, Enamerätio Insectorum elen- 
therätorum Capitis -Bonae Spei’ totiusque Africae,  de- 
Soriptionibus ) iconihusque nonnullis” specierum novarum 
Hlustrata. Erläangae 1805. — 2 Taf. zu: © W. #. 
anzer, Kritifebe Revifion d. ke Deutfchlands 
über Heft 1-96), nach dem Syftem bearbeitet. Nürnb. 
552 Fafı zu: ©. WIR Panzer, Entomol. Verſuch 
die jurine'ſchen Gattungen der linné ſchen Hymenoptera 
nach d. fabricius ſchen Syſtem zu prüfen. Ebdſ. 1806. — 
1 Taf. zu; J. © D. dv. Schreber, Naturgeſch. d. Säuger 
thiere. "(Tad. CCXLVIN E.) Erlangen 1807. — 9 Taf. 
w: An die zürcheriſche Jugend. Für d. Jahre 1809 -17. 
1Taf. zu: J. Wolf, Abbildd. u. Belchreibiingen der 
Kreugotter. Nürnd. 1815. — 1 Taf. zu: 3. Wolf, Abbil- 
dungen u. Befchreibungen merkwürd. naturgeſchichtl. Ge: 
iſtände. Ebdf. 1816. 92 Taf. gu: ©: J! Schöhherr, 
Synonymia Insectorum, od. Berfuch el Synonymie aller 
———— 3.Thl. upſula 1817. — 1 Taf. 
zu: D. H. Hoppe et Fr. Hornschuch, 'Insecta Coleoptera, 
dae in itineribus suis, praesertim in-alpinis 'collegeront. 
m’ notis' et descriptionibüs Jac. Sturm‘ ei Jav: Bagen- 
bach. "(nl: Nov. Act. Acad! Lespold. Caroi: Vol. u. 
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meter od. Naturgeſch. der für. den Wald ſchädl. 
od. mügl. Inſekten. Gotha 4818, — 1 Zafı zu: C. R, 
W. Wiedemann, Boolog. Magazin. Kiel 4817. — 1, Xafı 
Br 3: Döllinger,, Heber d. Strahlenblättshen: im, menſchi. 
uge. ‚(Iur,,Nov; Act. Acad. ıL. C. IX.) ‚Erlang;, 1818, 
— 4 Taf. zus) D. &, Müller; Ueber den Afterraupenfraß 
in den fränkiſchen Kiefernwaldungen pom J. 1819.-- 20; 
Aſchaffenb. 1821, — 2 Taf zu: OQ. R.WV Wiedemann, 
Diptera exorica. Kilae 1821. — 1Taft zu: J..J. Hagen- 
bach „.Mormolyce, novum  Coleopterorum genus,.. Norim- 
bergae, 1825. — 3 Taft zug . W.ı Wiedemann; 
Monographia. geueris Midarum,. ‚,(In:ı Nov. ‚Aut. Acad, 
Leopold: Carol,: Vol. XV; ıPs. 11,)-:Bonnae 1831. — 
B. Botamik: in Taf. zu; Di 3 Bruns u. E. A.W. 
v. Simmermann, Repofitorium .f. ds neuefte Geographie, 
Statiſtik u Geſchichte. Tübingen 1799 — , 5. af. ‚il: 
JC.D v. Schreber, Beſchreibung d. Gräſer nebſt ihren 
Abbildd. nach d. Natur. (Bu Theil IH, die Kupfertaf, 41, 
50, 52, 53, 54.) 2p3; 1792—1810.— 1: Zaf., u :,0..C; 
Schmidel ‚,) IJcones plantarum, et amalyses partium, Tab, 
AXVI. ‚Sempervivum petalis fimhriatis sohole compacta,) 
Erlangae 1793-97. 8; Zaf.rin 4.: Catexarten dar⸗ 
ſtellend, zu e Werke Schreber's, welche ‚aber, nicht er= 
fhien. — 2 Taf. zu: & €. Reich, Magazin de Pflanzen» 
reidyed; (Tab, XV. u. XIX.) Erlangen ;1793..— 2 Taf. 
ur G. 8-9, Hofimann, Deutihlands Flora od, botan; 
afchenb, 2, Thl, für.das 3,1795. ‚Ebdf., — 1 Taf, zu: 
«A. Frölich, De Gentiana Dissertatio.‘. Erlangae, 1796. 
— 20 Taf. zus A. G. Rothy Catalecta botanica. Faſsc. 
6, tabb, 8. Fasc; 111. ‚ce, tabb.; 12. ıLipsiae 1797-1806, -— 
9 Taf. zu: O. Swartz, Dispositio. systematiea muscorum 
frondosorum Sueciae,, Erlangae 41799. — 6 Taf, zu: x 
C. Ellxodt, Schwammpomona od /gemeinnügige Beſchrei⸗ 
bung d. befannten eßbaren u giftigen Schwämme Deutſch— 
lands. Bayreuth, 1800. — 4.Taf. zu J. F. Wolf, Dis- 
sertatio ivauguralis de Lemna, Altorſii 1806 — 1 Zafı 
in; Fol zu: Graf v. ‚Sternberg, „Ueber e. äſtige Varietät 
der ‚Heritieria anihericoides ;Schrankii. au : Botanifche 
Zeitung, 1. Jahrg, Regensb. 1802) — 1 .Zaf. zu: Hoppe, 
Ueber, Pedicularis asplenifolia, Kl.;Jabrg, ı1803.,— 1 Taf, 
in. Fol. zu:, Doppe, Weber .Scirpus supinns, L. 
IM. ‚Zahrg. 1804. — ‚4 Taf.ızu: Belt, Befchreibung, von 
Saxifraga ‚crustata. ‚@bdf. IV. Jahrg. 4805. nk af, aus 
Hoppe, Nachricht von e. neue n deutichen Pflanze „; Orni- 
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thogalum Sternhergil,' Ebdf. V. Jahrg. 1806. — 1 Taf. 
in Fol. zu: Hoppe, Weber Ornithogalum Personii. Ebdf, 
VI. Zabrg: 1807. — 12 Taf. zu: C. Sprengel, Florae 
Halensis tentamen novum,' Halae Saxonam 1806. — 
2 Taf zu: GM. Golvfuß, Die rn von Muggens- 
dorf. Erlangen 1810. — 18 Taf. zu: O. Swartz, Liche- 
nes Americani. Fase, I. Norimbergae 18117 — 6 Taf. 
(davon 2 in F0lio) u: GW. 3. Panzer, Jdeen zu e. 
rünftigen Revifion der Gattungen der Gräfer. (Aus den 
Denkſchriften der königl. Akademie der Wiffenichaften zu 
Münden. hl. WV.) Münden 1813. — 7 Taf. zu: J. 
Hegetschweiler, Commentatio botanica sistens descriptio- 
nem Scitaminum L. 'nonnulloram nec non Glycines hete- 
2a re Turici 1813). — 1 Taf. in 4. zur De Candolle, 
Theoret. Anfangdgründe d. Botanif. Aus dem Franzöf. 
überf. 5. Dr.’3. 3. Römer. Büridy 1814. — 1 Xaf. zu: 
Braya alpina, eine neue Pflanzengattung. Aufgeſtellt v. 
den Hrn. Grafen v. C. Sternberg u. Hrn. Profell. Dr. 
—2 (In: Denkſchriften der £. bayer. botan. Geſellſch. 
1. Abth. Regensb. 1815. — 3 Taf. zu: Einige neue Plan: 
zen Deutfchlands, nebſt eingeftreuten Bemerkk. über bie 
verwandten Arten. Bon Graf C. v. Sternberg u. Prof. 
Dr. Hoppe. Ebdf. — 2 Taf.'zu: Plantae novae et rario- 
res in Livonia observatae a Comite de Bray. Ebendaſ. 
IT. Abth. Regendb. 1818. — 3 Taf. zu: Aufftellung drei 
neuer Pflanzenarten von Graf v. Sternberg. Ebendaſ. — 
1 Taf. zu: Chara capitata. Eine neue Art von Arme 
feuchter nebft Bemerkk. üb. die Fruchttbeile der Gaftung, 
von Dr. €. G. Need v.! Efenbed. Ebdf. — 1 Taf. zu: 
Heber der Keimung einiger Waffergewächfe. Bon Dr. J. 
A. Tittmann. Ebend. NM. Bd. Negensb. 1822. — 46 Taf. 
zu: © G. Nees'd. Eſenbeck, Das Syftem der Pilze und 
Schwännte. Würzb. 1816. — 1 Taf. zu: A. Rau, Enu- 
meratio Rosarum circa Wirceburgum et pagos adjacentes 
sponte cerescentium. Norimbergae 1816. — ? Taf. zu: C. 
F. P. v. Martius, Flora cryptogamica Frlangensis. Ibid. 
1817. — 1 Taf. zu: D. 9. Hoppe u. C. F. Hornſchuch, 
Tageb. e, Reife nach d. Küften d. adriat. Meeres. Regend- 
burg 1818. — 2 Taf. zu: C. F. Hornschuch, De Voitia et 
Systylio, novis muscorum frondosorum generibus. Erlang. 
1818. _(Diefe beiden Kupfert. find auch dem I. Bde, des 
HI. Sahrg. der Klora od. botan. Zeitung beigegeben.) — 
1 an D. ©. Kiefer } Ueber die urfprüngl. u. eigen⸗ 
thüml. Form der Pflanzenzellen. (In: Nov, Act. Acad. 
Leopold. Carol. IX.) Ebdf. 1818. — 2 Taf. zu: © F.P. 
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v Martius, Ueber den Bau'u. d. Natur. der Charen Ebdf. 
— 1 Taf. au: C. F. P. von 'Martiüs,'de Fuci' vericutosi 
Linsiaei ortu et incrementis Epistola. Ebend. — 2 Taf. 
zu: De plantis nonnullis e Mycetoidearum regno Com- 
mentatio prior Doctoris Nees ab Esenbeck et Frideriei 
Nees, Fratrum. Ebend. — 5 Taf. zu: De Mycetogenesi 
ad Acad. C. L. O. N. C. —*—* Epistola. Scripsit 
C. G. Ehrenberg, M. D. Ebend. X. 1. Bonn 1820. — 
1 Taf. zu: Decas plantaram Mycetoidearum, quas im iti+ 
nere Bräsiliensi ohservavit C. P. a. Martins, Ebd. X. 2% 
Bonn 1821. — 3 Taf. zw: Recensio generum' Barbulae 
et ;Syniriöhlhe, auetore €, F. Schultz.  Ebend. X. 
Bonn 1823 — 3 Zafı'zu: Musei froudosi Javanici, red- 
diti conjunctis studiis et re Dr. 'Reinwardti' et Dr. 
Hörnschuchii, Ebend: XVI. 2. Bonm'1829. — 1 Taf. 
a 3. A. Zittmann, Ueber d. Waſſernuß (Trapa natans) 
. die Entwidlung ded Embryo derfelben. In: Flora od. 
bot. Zeitung 1. Regenöb. 1818. — 1 Taf, zu: Graf E. 
v. Sternberg, Bolft. Gefh. uw. Befchreib. der Schmidtia 
utriculosa Seidel, ‚einer ‚neuen böhm. Pflanze. Ebend. 
U. 1. Regensb. 1819. — 1 Taf. zu: D H. Hoppe, Ra- 
nunculus Traunfellneri. Ebend. II. 2. Regensb. 1819. — 
1 Zafı zu: Hoppe, Aufzäblung 'd. Barietäten dv. Tofieldia 
palustris Hudson. Ebd. IV. 1. Regeneb. 1821. — 1 Taf. 
zu: Need v. Eſenbeck, Ueber e. merkwürd. im Waffer er: 
Dr Scimmelart. Ebend IL. 1. run 1824. — 
f. zu: "Gärtner, Ueber die v. artmann beob⸗ 
achtete Lemna gihha. Ebd. — 1 Ta of. zu: Bruch, 
Bemerfk. üb. Phaseum alternifolium Diehes! Ph. 'subula- 
tum Schreb. und Ph. globiferum Bruch, Ebend. VL 1. 
Regensb. 1825. — 1 Taf. zu: F. W. Schultz / Bemerkk. 
üb. Schäfer’s trierfche: Flora. Ebd. X. 2: Negensb. 1827. 
— 1 Taf. in 4. zu: J. Meyen, Kritiſche ——— zum 
Studium der Süßwaſſeralgen Ebend. — 1 Taf. zu: F. 
I. ve Beiträge z. —* Pathologie d. "langen. 
Ebend. ‚1. Regensb. 1829. — 1 Zafııy 
a Walde. eine neue 5 Shen: 
1 Taf. zu: G. v. Brolif, Ueber Beränderungen, welde 
de Blumenzwiebel während ihred Wachsthumes bei Tulpen 
erleidet. Ebend. XII 2. Regensb. 1829. — 1 Taf. zu: ®: 
Zeiblein, Algeolog. Bemerkungen. Ebend. XII. 1. Regens— 
burg 1330. — 2 Taf zu: vd. Martens, Ueber Valouia 
intricata Agardh. Ebend. XIII. 2. Regensburg 1830. — 
1 Taf. zu A. Braun, Charafteriftit u. Verwandtſchaft d. 
Braya —5* Sternb. 'et Hoppe. Ebend. XV. * Regensb. 
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1832. — 1 Taf. zu: W. D. Jr Koch, ‚‚Sempervivum 
Funckii Braun, eine neue deutſche Hauswurzart. Ebenb. 
xw 1. ——— 1832. — 8 Taf. zu: De Candolle u. C. 
Sprengel, Grundzüge d. wiffenfhaftl. Pflanzenkunde. 2pz. 
1820. — 6 Xaf. zu: Horae physicae Berolinensis col- 
lectae ex. symbolis;; virorum doctorum: H. Linkii, G. 
Asm. Rudolphi, W. Fi Klugii, Ch. Gdfr. Neesii ab Esen- 
beck, Fr. Ottonis, A. a Chamisso, Fr. Hornschuchii, 
D. a. Schlechtendal et C. 6. Ehrenbergii, edi curavit: O. 
G. Nees ab Esenbeck, Bonnae. 1820. — 10 af. zu: 
C. de Sternberg, Revisio Saxifragarum iconibus illusrata, 
Suppl. 11. Batisbonae et Pragae 1820. — 126 Taf. zu: 
Kadpar Graf: v. Sternberg ,ı Verſuch e. geognoft, + botan, 
Darftellung der Flora der Vorwelt. Leipz. u. Prag 1820 
bis 1838. — ı (Ein Theil der Tafeln ift von I. Sturm!s 
Söhnen geflohen.) 


184. Ludwig Chriſtian Kehr, 
Buchhändler su Areugnad) ; 
geb. im $. 1774, geft. den 30. Nov. 1848 *). 


Als Stadtrath in den legten Jabren der napoleon'; 
ſchen Herrichaft, als Kirchenvorfteher und erfter Kirchen: 
fhaffner der vereinigten evangelifhen, Gemeinde, als 
Gründer und eifriger Mitwirker zur evangelifden Kirchen 
vereinigung in Creuznach und als Mitdireftor der dafigen 
Bibelgefelfchaft wirkte er mit regem und uneigennügigem 
Eifer auf eine edle,  gemeinnügige. Weife, immer bem 
biblifchen Burufe getreu: „Wer ein Amt: bat, der warte 
feines Amted“. — Pünktlichkeit, Ordnungsliebe, Fleiß 
und firenge Rechtlichfeit waren Grundzüge feines Charak⸗ 
terd. Bei feiner raſtloſen Thätigkeit in Amt und Geſchäft 
fand er immer noch Augenblide, um aud ald Skriftitel- 
ler wirken und nügen zu. können, befonderö war es ihm, 
ald gemäßigtem NRationaliften, ein ernited und heiliges 
Anliegen, für ein, klares, vernünftiges Chriſtenthum im 
Geifte und Sinne Jefu zu wirken. — Außer vielen klei— 
nen Aufſäten in verfciedenen Zeitfchriften (auch bie all- 

emeine Kirchenzeitung bat Manches von ihm geliefert) 
iſt er, Verfaſſer und Herausgeber, folgender Schriften: 
Geſchichte d. evangel; Kirdenvereinigung in Kreuzunach bei 
Gelegenheit des dritten Sefularfejted d. Reformation am 





*) Allgem. Kirchenzeitung. 1848, Nr, 204. 
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31. Oft. 1817. Kreuznach 1818. — Die Feier der Wicher: 
einführung: ber Herren C. Ebertd und ®. Schneegans, 
Superintendenten db. evangel. Synode v. Kreuznach am 
6. Oft. 1822. Nebſt den bei biefer Gelegenheit gehaltenen 
Reden. ri Kram — vn f. chriſtliche Familien, 
Kreuznach 1828. — Bibl. Denkſprüche f. Kinder. Mit 
beigefügten Liederverfen. Ebdf. 1828. — reg Konfir: 
mationsfceine, od. Auswahl bibl. Denkfprüce f. evangel. 
Chriften. N. Teſt. Ebdf. 1829, (Von diefem ift bereits 
die 4. Aufl. erfchienen.) — Das einzig wahre Chriften: 
thum, od. dad reine Ehriftentyum wie ums folches Zefus 
u. feine Apoftel felbft lehrten. Für Gelehrte und Nicht: 
gelehrte, für Gebildete u. Nichtgebildete, für Glaubende 
u. 3weifler, Ebdſ. 1829. — Jeſus Sirach u. der König 
Salomo: Ein Spiegel f. alle Stände, für Chriften, Ju: 
den u. Heiden Oder Stimmen aus dem Morgenlande f. 
alle Zeiten u. Völker. Ebdſ. 1829. — Blüthen aus Be: 
thanien. Sur Beförderung e; wahren evangel. GChriften- 
thums u. zum weiteren Nachdenken. 1. Thl. Ebdf. 1830, 
— Kern u. Geift des A. Zelt. in Beziehung auf d. Chris 
ſtenthum. Ebdf. 1830. — Die Bibel im Auszuge,: Kern 
u, Geift d. heil. Schrift U. u. N. Teft. in Beziehung auf 
dad Chriſtenthum. Ebpf. 1830. — Hundert Konfirmations» 
heine, od. Auswahl bibl. Denkſprüche fa evangel. Chri- 
ften. U. Teſt. Ebdf. (Bereits die 2, Aufl. erfchienen.) — 
Außer feinen nachgelaſſenen Papieren finden ſich noch fol: 
ende Manuſkripte: Blüthen aus Bethanien. Bur Be: 
rderung eines wahren evangel. Chriftentbums und zum 
weiteren Nachdenfen. 2 ıw. 3. Thl.— Gefangb. f. hriftl. 
22 ss ohne Unterſchied d. Glaubensbekenntniſſes. Mit 
igefügten bibf: Sprüchen für alle Tage ded Jahres und 
nhange v. Liedern f. befondere Fälle. Bon Lepterem 
wurden jedoch nur d. Monate Jan., Febr. u. März voll: 
endet. — Sein Borfag, eine volftänd. bibl. Konkordang 
zu bearbeiten, ift mit ibm zu Grabe gegangen. 


185. Franz Joſeph Becker, 
Hoſſchauſpicler zu Darmſtadt; 
geb. im J. 1794, geſt. d. 1. Dec. 1848 *). 


Der für die Kunft und ihre Verehrer zu früh Ber: 
ſtorbene war geboren zu Mainz und betrat in noch jugend» 


*) Didastalia. 1848. Nr. 327. ; 
A = 
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lichem Alter die Bühne, auf welcher er fid im Berlaufe 
feined Lebens fo manchen unverweltlichen Lorbeer erwer— 
ben follte. : ‚Nachdem er zur Zeit der frangöf.: Herrichaft 
auf dem Apollotheater zu Hamburg mit dem fchönften Er: 
folg aufgetreten und in feinen dießfälligen Beftrebungen 
fo glüdlich : gewefen war, ſich das befondere Woblwollen 
ded damals dafelbit gebietenden Marfchalld Davoufi zu er» 
werben, wurde er nach dem Erbleichen von Napoleons 
Stern, wodurd auch des Marſchalls Gunſt ihren Werth 
verlor, wieder dem Süden zugeführt und fam durch Tha— 
lia’8. befondere Huld nah Frankfurt a. M;, wo er im 
J. 1818 eine feinen Wünſchen entfprehende Beſtimmung 
erhielt. Indeß war fein erſtes Verbleiben auf der Bühne 
der freien Stadt von nur furzer Dauer, da er ſchon im 
3,1821 zu dem Hoftheater in Darmitabt überging, wo 
er ein Engagement als erfter Liebhaber erhalten hatte. 
Sp begünftigend auch hier äußere Verhältniſſe auf feine 
tünftlerifche Stellung unter der Regierung des Großher: 
zogs Ludwig's 1"), der alle wahren Künitler ſchätzte und 
würdig belohnte, einwirkten, und fo wenig er daher Ur— 
ſache zu haben ſchien, feine Lage zu verändern, ſo folgte 
er doch den Eingebungen feines Genius, ald er im 3. 1825 
nach Dresden berufen wurde, und ging dahin ab, wo er 
duch Tiek's freundlihe Bemühungen, der fein fchönes 
Talent gleich erfannte und in feiner weiteren Bildungs— 
fähigkeit gebührend würdigte, auf eine höhere «Stufe ber 
darftellenden Kunft geführt werden ſollte. Im Jahr 1831 
feben wir ihn zum zweiten Male und mit nod ‚größerem 
Erfolg auf der frankfurter Bühne auftreten und mit un— 
verfennbarer Gunft ded Publitum feine, zu: höherer Boll: 
endung gelangten Darftellungen eine Reibe von Jahren 
hindurch fortiegen. — Wie aber auf dieſer Welt nichts 
von: Dauer ift, fo auch: dad Künftlerleben, das in: feiner 
befonderen Beweglichkeit eine fhägendwerthe Garantie für 
die Fortfchritte der Kunſt zu bieten fheint. Das I. 1840 
führte B. wieder auf dad Hoftheater zu Darmftabt zurüd 
und feitdem bat er demfelben ununterbrohen angehört. 
Neben feiner ordentlichen Berufätbhätigfeit am diefer Kunſt— 
anftalt ließ er fib in den Jahren 1842 und 1843 auch alö 
Regiffeur verwenden, obfhon er dur fein Rollenfac und 
dad fleißige Stubium, welches er demfelben widmete, be: 
reitd binlänglich beſchäftigt zu ſeyn ſchien. — Als bei 
einem längeren Beſuche des Großfürſten-Thronfolgers von 


*) Deſſen Biogr. jiche im 8. Jahrg, des R. Nekr. ©. 300. 
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Rußland am großh. Hofe ein franzöf. Liebbabertheater in 
der höheren Gefellfchaft verrichtet wurde, ward auch Hierbei 
DB. mit der Regie betraut und hatte die Befriediaung, am 
Schluffe der Borftellungen von dem Prinzen Alerander 
von Heffen ein werthvolles Anerfenntniß feiner diepfälligen 
Leiftungen in’ den ſchmeichelhafteſten Ausdrüden zu erbal- 
ten. — Der. nun Berewigte, deffen Hintritt wabrbaft bes 
dauert wird, mar obne Bweifel ein begabter Schaufpieler, 
der der Kunſt mit Luft und Liche ergeben war und in dent 
Schaufpiele wie im der Tragödie viel Gutes und Schönes, 
öfter aber aud) Treffliches leiſtete. Sein Aeußeres auf der 
Bühne trug jederzeit das Gepräge ftudirter Sorgfalt, 'weldye 
in der darftellenden Kunft immer wohl angewendet ift. 
Doch war er darin nie Pedant und batte auch Feine Ur: 
ſache ed zu feyn, da es ihm nicht an höheren Gaben fehlte, 
die den Inbegriff feines fo fhönen Talentes bildeten, von 
welchem feinen Bewunderern nun nichts mehr ald die 
bloße Erinnerung geblieben ift. Noch baben wir in An: 
ſehung feiner äußeren Stellung bei der Hofbühne nach— 
träglih zu bemerken, "daß er bei der Tegtbin erfolgten 
Niederfegung' eines Theaterfomites zum Mitgliede 9 ben 
ernannt worden war. — Wie die darſtellende Kunſt auf 
ber Bühne in B.uftetd einen durch forgfältigese Studium 
vorbereiteten eifrigen Pfleger fand,’ fo zeigte fi aud in 
dem Bereiche feined häuslichen Lebend der fchönen Künfte 
wobhlthätiger Einfluß, indem eine gewählte Bibliothek und 
werthvolle Kunſtſachen, die zu feinem Beruf in näberer 
Berührung ftanden, Beugniß ablegten von B.'s beharrli— 
chem Streben nach höherer Ausbildung, welches ihn auch 
dann nicht verließ, wenn er glaubte, das feinen Kräften 
Mögliche geleijter zu haben. Zu früh abgerufen vun dem 
Schauplape diefer Welt, beflagen wir in ihm einen acht: 
baren Künftler,, deſſen Andenken uns ftetö theuer ift und 
dem wir in den Weiheftunden freundfchaftlicher Erinnerung . 
noch manden Kranz von Immortellen flechten werden. 
iin — ' Dr. Wilh. Dieffenbadh. 


hir 


alt 186. Dr. Kilian Joſeph Fiſcher, 
SDoꝛnkapitular zu, Bamberg; | 

ut geb. den 24. Aug. 1982, geft, den 1. Der. 1848, 

5.7 zu Ebelsbach (Landger. Eltmann) geboren, voll: 
eridete "die Gymmafial» und philofophifhen Studien zu 
Bamberg mit fo großer Auszeihnung, daß er im 17, Les 
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bensjabre ſchon mit dem Doktorgrabe der Theologie beehrt 
wurde, Er begab fi hierauf an die Univerfität Würze 
burg und verlegte fi mit allem Eifer auf die Philologie. 
Die Theologie erwählte er fi zu feinem eigentlihen Be: 
muföftudium. ‚Gr erlernte gründlich befonders die vrienta= 
liſchen Spraden und die neueren, unter diefen die italie: 
nifche und franzöfifche. Nachdem‘ er einige Jahre in der 
Serlforge gearbeitet hatte, wurde er als Repetitor der theo⸗ 
logiſchen Disciplinen in das geiftlihe Seminar zu Würz- 
burg berufen: und bald darauf ald Profeſſor der Gxegele 
und der orientalifhen Sprachen dafelbft angeftellt. Seine 
Borlefungen zogen eine große Zahl von Zuhörern herbei 
und verfchaften ihm einen großen Ruf, fo daß er mehr» 
mals an verfchiedene Univerktäten gerufen wurde ; dennoch 
blieb er, Schade, daß die Schäße: feiner Gelehrſamkeit 
nicht dur den Drud Gemeingut geworden find. Daran 
ift 5. freilich wol felbft Schuld ; denn er fonnte vor lauter 
Forichen zu feinem Abichluffe kommen. Kurz vor feiner 
Ernennung zum Domkapitular in Bamberg im Sept. 
1835 wurde er in Rubeftand verjegt und man glaubte, er 
werde jest die Maffe feiner Forihungen lichten und ord⸗ 
nen. Er ging aud daran ; er hatte diefen: Gedanken bis 
feinem Tode —; allein zur Ausführung fam er nicht. 
ielleibt daß einer feiner Freunde den literarifhen Nach— 
lab — wenigſtens dad Werthoollfte veröffentlicht. 
Bamberg. | Gg: Ab. Thiem. 


* 187. Dr. Heinrich Wilhelm: Thienemann, 
Inſpektor des Päadagogium und Profeſſor zu Züllichau; 
geb, den 4, April 1791, geſt. den 1. Dec. 1848, 


Th. wurbe zu Gräfentonna im Herzogthum Gotha 
. geboren, wo fein Bater, Karl Renatus Thienemann, 
Amtmann: war, Nach deffen ſchon früh, 1803 , erfolgtem 
Tode wurde er in dad Haus eined Verwandten von müt- 
terliher Seite, ded Oberfonfiftorialratb Chr. W. Jacobs 
in Gotha aufgenommen und blieb dort während der gan 
zen Zeit daß er. dad Gymnaſium befudyte.. Im I. 1806 
309 auch die Mutter in jene Stadt, wo der ältefte Sohn 
unter ihren legten 10 noch lebenden Kindern, Friedrich 
Thienemann, bereitd eine Anftelung hatte. Wilhelm 
verlief dad Gymnaſium Michaelis 1809 mit dem. 2obe 
eines tüchtigen, wohlvorbereiteten Schülers , um in Göt- 
tingen Theologie zu ſtudiren, und während er biefem Bor: 
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fag in ber Hauptſache trem blieb, befleißigte er ſich doc 
daneben aud 1 mer mar und‘ befonderd gefchichtlicher 
und matbematifher Studien, namentlich unter Heyne, 
Eichhorn *) und Thibaut **). Schon vor Bollendung des 
Triennium, zu Oftern 1812, rief ihn: eine eigenthümliche 
Berfettung von Berhältniffen auf eine für den jungen 
Mann ehrenvolle Weife in weite Ferne, indem er ala 
Lehrer an dem Pädagogium und Waifenhaufe zu Züllihau 
id. Neumark angeftellt wurde. ‘Hier hatte er nach einem 
1814 abgelegten theologifchen Gramen nit felten den 
Geiftlichen der Anjtalt im Predigen zu vertreten und. be- 
bartte fo noch im feinem urfprünglich gewählten Berufe, 
bis allmälig die Vorliebe für die: eigentliche Lehrthätigkeit 
immer mehr in ihm die Oberhand gewann. Oftern: 1817 
wurde er erfter Kollaborator am Gymnaſium zu Potsdam, 
machte im März 1820 in Berlin: die Gymnahallehrerptü. 
fung und Eehrte hiernach zu Johannis deffelben Jahres 
auf eitten neuerdings ergangenen Ruf: ald Oberlebrer an 
bie ihm lieb’ gewordene züllichauer Anftalt zurüd, nachdem 
er im Mai duch eine Differtation „De radio osculi in 
sectionibus conicis* in Halle "die pbilofophifche Doktor: 
würde erlangt hatte: Die eigenthümlichen Verhältniſſe 
jener Schule erforderten neben ber allgemeinen Berwal- 
tung von Seiten des Direftord noch die befondere techni— 
fche Zeitung durch dem’ erften Lehrer; und biefed Amt eines 
Inſpektors erhielt Th. Michaelid 1821. 3u Oftern: deffel: 
ben Jahres hatte er fich mit Luiſe Jacobö, einer Tochter 
ded obengenannten, 1814 verftorbenen Oberfonfiltorial: 
ratho Jacobs im Gotha, verheiratbet und‘ lebte hierauf 
27 Jahre lang in einer böhft glüdlihen und zufriedenen 
Ehe, freilich nicht ohne harte Prüfungen, indem: ben Ael: 
tern die einzige 1827 geborene Tochter ſchon im Sommer 
1844 wieder dur einen plötzlichen Tod entriſſen wurde. 
Seine äußeren Verhältniſſe uübrigens geſtalteten ſich An» 
fangs immer günſtiger. Im Jahr 1824 wurde ihm vom 
fönigl. Dinifferium bad Prädikat „Profeſſor“ verliehen 
und ie war ed im Werke, ihm eine Stellung ald 
Goumnaftaldireftor zu geben, wozu ihn Charakter, Kennt: 
niffe und Gefchidlichkeit vor vielen Anderen: befäbigten; 
allein vorzüglich. die veftgewurzelte Anhänglichkeit an bie 
Schule, welche in feiner: beften Zeit auch die ihrige hatte, 
und namentlich früher an die Perfon bed würdigen Direk⸗ 


*) Defien Bioar, ſiehe im 5. Zahrg. des N. Nett. ©; 637. 
Te u oe TR, 
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tor E. A. Steinbart, nad deſſen Tode aber eine zuneh— 
mende Abneigung gegen einen durcdgreifenden Wechjel der 
Lebenstage: und ähnliche Gründe hielten ihn im 
Amte veſt. Als er am 16. Sept. 1848: mit ſichtbarer An— 
ſtrengung die Abiturienten geprüft hatte, da brachen ſeine 
‚Kräfte für immer. Plöglicdy heftig erkrankt: mußte er nach 
Haufe geführt . werden und flarb nad 'eilfwöchentlichen 
oft fchmerzenövollen  Zungenleiden am genannten Tage. 
Er hatte ſich wohl mehr ald mander Andere feines ver- 
hältnißmäßig noch nicht boben Alterd aus dem wüſten 
Treiben diefer Tage binaudgefehnt in dad Land des Frie- 
dens und der wahren Gerechtigkeit, obne daß hierbei etwa 
bie Berdrießlichkeit der zunehmenden Jahre zu Grunde ge- 
legemiund ihn zu einem laudator temporis acti im gewöhn⸗ 
lichen Sinne gemadt hätte. Davon war er weitientfernt, 
und eben fo feine vefte Religiofität wie feine ungewöhn- 
liche Geiftesklarheit madten grundlofe Klagen bei ibm 
undenfbar. ' Aber der allerwärtö auftauchende Unmuth 
Derer, welche die Urfache ihrer Unzufriedenheit nicht in fi 
felbft, fondern in den über und neben ihnen: Stebenden 
fuchen, der Ehrgeiz Derer , welche unter dem Scyeine der 
Bolköbeglüdung ſich felbft emporbringen wollen, die thö— 
rihte Weisheit der Menfchenvergötterer und Phantaften, 
der Widerfpruchögeift der fi Plug: Dünfenden, die immer 
mebr gelingende Berführung der urtheilslofen Maffe und 
ber unbedachten Jugend, die Verwechſelung der Freiheit 
mit der 'Bügellofigkeit, der Mangel an Gehorfam und Ge: 
feglichfeit neben der Sudt Geſetze zu. machen, die geiftige 
nr neben der widerwärtigiten‘ Arroganz, die mit 

bien Phrafen täufchende Bosheit ſo vieler Stimmführer, 
überhaupt die offenbar zunehmende Berworrenbeit aller 
fittlihen und religiöfen: Begriffe: — dieſe jammervollen 
Zeichen der Zeit verlegten ben ı einfachen ‚ grundredlichen, 
durchaus uneigennüsgigen Sinn The's um fo tiefer, als er 
'von alle Dem das gerabe Gegentheil war und: babei ıfich 
'mebr zum Dulden und Tragen: ald zum lauten Wider— 
fprechen geneigt fühlte. Wenn Andere um ihre Rechte 
badertem, dachte’ er ſtill an feine Pfliht und arbeitete für 
Das, was ihm Herzensſache war, für das Wohl der Schule 
und der Scyüler; wenn Andere ihren Namen nad Außen 
trugen, pflanzte er den: feinen : geräuſchlos durch auf: 
dpfernde Sorge in die, Gemüther feiner treuen: Freunde 
und Ecüler und lebte nur in ihnen; wenn die Flitter 
der täglich neuen Theoricen in Religion, Pädagogik. und 
Politit Andern die Augen verblendeten, war das feine veft 
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auf bie eine uralte Wahrheit gerichtet, die au im Tode 
gilt, und ließ ſich nimmer ‚irren. +, So ſah man. in ihm 
den; Justum, ac; tenacem ‘propositi, virum, einen pflichtge— 
treuen ‚ı befonnenen , ſchlichten Mann, wie fie zu allen 
Beiten, nicht. häufig, in der jegigen ‚aber unerfeglich find, 
ihren: Freunden ein köſtliches Gut, ihren, Grgnern eine 
Achtung gebietende Erfcheinung. Strenger gegen fich. ald 
egen Andere redete und bandelte er fterd mit würdiger, 
Atlicher-Haltung, ohne Zeidenfchaftlichkeit aber auch ohne 
die. fchulmeifterlihe Scheinwürbde; den Streit, wenn: er 
ſich überhaupt darauf einließ,. führte ex gerade und ehr— 
lich, aber in milder, Form und; nur gegen dad entichieden 
Schlechte, mit ‚unerbittlicher Strenge ‚und. bieweilen mit 
ernfter  Sronie,; + Hierin kleidete ich ‚feine -fittlihe Ent- 
rüftung auf ganz natürliche Weiſe, da er eine feltene 
Gabe von Witz und Humor, befaß, weldye namentlich frü- 
herhin in. allen Arten des 3ufammenlebend höchſt erbeiternd 
wirkte. 3ur Schriftftellerei hatte er feine Neigung, arbei— 
tete aber deſto unermüdlicher in ſich hinein, um ftetd ganz 
tüchtig und, wohlgerüftet zu ſeyn für den lebendigen. und 
fruchtbringenden Unterricht, enn dieſen betrachtete, er 
nächſt der Erziehung, im engeren Sinne; ald feine wichtigite 
Aufgabe ;; und wahrlich, alle feine Schüler werden ‚bezeugen, 
wie viel er ihnen geweſen ift und wie er nie den Lehrern 
glich, welche nicht mehr wiſſen, als fie herausgeben. Es 
war die ebenſo umfaſſende wie tief eingehende Auſchauung, 
verbunden. mit der anſprechendſten Darftellungsform ,. ‚die 
Sicherheit und Klarheit, der richtige, Takt und. über Alles 
die fichtbare Liebe und Hingebung an die Sache und an die 
Schüler, was feine Lehrart mufterbaft und feine ganze 
Sculthätigkeit frgendreich machte. Den feiner befonderen 
Aufſicht anvertrauten Zöglingen war’ er ein-gewiffenhafter 
und väterlicher Hüter und Pfleger. In dem weitergreifen- 
den Amt ald Inſpektor förderte er an ber Spike anderer 
tüchtiger Lehrer der damaligen Zeit das Befte der Anftalt 
mit folhem Eifer, daß fie eine Zeitlang an innerem Werthe 
keiner: anderen, und namentlich ihrem urfprünglihen Mu— 
fier; den franke’fchen Stiftungen in Halle, nur, an Aus: 
dehnung nachſtand. Später. hinderte ibn eine vielleicht 
etwas zu weit gehende Selbfibeihränfung an, einem ra— 
fchen und rüdfichtölofen Eingreifen ,, wo die gewöhnlichen 
und ftreng: amtlichen Mittel nicht: auszureichen vermoch— 
ten. — Sein Privatleben war: einfadı und woblgeordnet. 
Erholung fuchte und ‚fand er neben dem Genuß der freien 
Natur in’ der mit Luft und Berftändniß getriebenen Muſik, 
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fo wie in feiner Familie und einem damit verbundenen 
Kreife von Älteren und jüngeren Freunden und Kollegen. 
Hier bildete er lange Zeit den Mittelpuntt einer heiteren, 
herzerfriſchenden Gefelligfeit, bid mit zunehmenden Jabren 
und nad bitteren Erfahrungen manderlei Art fein Sinn 
fib meht dem Verkehr in engen Schranfen und in der 
häuslichen Stille zumandte, ohne daß dadurch feine wohl» 
wollende Freundlichkeit gegen irgend Jemand, der ihm 
mit Zutrauen entgegentam, vermindert worden wäre Zu 
beifen war er allezeit fertig und that es mit Weisheit ; er 
half, wenn es anging, ganz und gründlich. Viele wür- 
den ohne die vom ihm und in feinem Haufe erhaltene 
Pflege verfaffen geweſen feyn; viele danken ihm die Er- 
haltung ihres beiten Theild gerade in der ſchwierigſten Zeit 
ihre® Lebens; die Liebe zu feinen Freunden trug er ftets 
auf die Hinterlaffenen derfelben über; Keiner endlich fuchte 
bei ihm vergebend Rath und, wo die Noth eö forderte, 
tbätige Unterftügung. Der Berfaffer diefer Zeilen gehört 
zu denen, welche dem theuern Geſchiedenen in allen den 
enannten ehr zum innigften Dante verpflichtet 
nd, als Bögling und Schüler, ald naber Berwandter, 
ale Amtögenoffe und Freund. Die wahre Dankbarkeit 
aber ſchmeichelt weder, noch fchweigt fiez und fo hat auch 
diefe Schilderung die edeln Charakterzüge des rechtſchaffe— 
nen und von Bielen geliebten, aber nicht weit genug 
gekannten Mannes durchaus treu und wahr darzuſtellen 
verfucht, fo weit es in engem Rahmen möglich ſchien. 
Möchte die deutfhe Schule noch viel foldye Arbeiter haben ; 
dann hätte es feine Noch!‘ | | 


* 188... Theodor Johann Wilhelm, Baren- 

Bat | famp, 

| ‚geheimer Regierungdrath zu Düffeldorf; | 
geb. den 16. März 1788, geft. den 8 Der, 1848. 


8, ,' geboren zu Gehlenbed in dem preußiſchen Für- 
ftentbum Minden, wo fein geiftig reichbegabter und durch 
vielfache Kenntniffe ausgezeichneter Vater Heinrih Wil: 
helm Varenkamp evangelifcher Ortöpfarrer war ‚ bereitete 
fih in dem äfterlihen Haufe unter Leitung feines Baterd 
zu den atademifchen Studien vor. Nachdem er 1806 auf 
den Univerfitäten Halle und Göttingen fid dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaft Pre hatte ‚ trat’ er gegen Ende 
des Yahres 1808 in den Staatödienft zu Kaffel bei den 
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Oberbehörden bed damaligen Königreichd Weſtphalen, wel- 
chem feine Heimath angehörte. Während des Freiheite: 
kriegs 1843 trat er in preußische Milisärdienfte und nahm 
an dem Feldzuge von 1815, zulegs als Liemtenant im 
9. Hufaren-Regimente, Theil. "Nach der Rückkehr in die 
Heimath wirkte er von: 1816 bis 1809 zuerſt als Juſtiz⸗ 
fommiffär und ſodann ald Richter bei dem Land- und 
Stadtgerichte zu Minden; von 1819 bis 1821: ald Aſſeſſor 
bei dem Landgerichte zu Düffeldorf; vew 1821 biö 1824 
ald Staatöprofurator bei dem Landgerichte zu Trier; von 
1824 bis 1829 in gleicher Eigenichaft bei dem Landgerichte 
zu Düffeldorf und feit 1829 als Rath und Juftitiar bei 
der Regierung zu Düffeldorfj 1847 wurde ibm der Cha: 
rakter ald geheimer Regierungsrath verliehen. Bielfache 
Kenntuiffe, reife Einfihe, Gewandtheit und Leichtigkeit 
im Arbeiten! waren: ihm eigens ſtrengſte Rechtlichfeit vers 
bunden: im hohem Maafe mit Humanität und allgemeis 
nem Wohlwollen, fomwie mit aufopfernder Hingebung in 
Erfüllung feines Berufs fihern ihm in allen Wirfungss 
kreiſen, welchen er angehörte, ein ehrenvolles Andenken. 


189. Ferdinand Graf von Colloredo-Mannd= 
Dberhofhaudirektor, Kommiffar des nieder-öfterr. Herrenftandes, Ober⸗ 
Eurotor der erften oͤſterr. Spartaffe und der damit verbundenen Verſor⸗ 
gungsanftält ıc. ıc. zu Wien; 
geb. im Jahr 1777, geſt. den 10, Dec, 1848 ) 


Graf von Eolloredo:-Mannöfeld, geboren zu Wien, 
war der dritte und jüngſte Sohn des ehemaligen Reichs— 
vicefanzlers und Minifters Fürften Franz Gunbader von 
Colloredo:Mannäfeld. Seine Kindheit verlebte er, bei 
fhwädlichem und kränklichem Körperbaue, im Haufe fei: 
ner Großältern, wo er den erften Unterricht und die ſorg— 
famfte "Erziehung genoß. Sein Geift, wie fein Körper, 
entwidelte fich jedoch bald von Jahr zu Jahr Fraftvoller, 
fo daß er ſchon in feinem ſechzehnten Jahre die Hochfchule 
e Würzburg und zwei ‚Jahre fpäter jene zw Göttingen 

9, wo er mit voller Luft und Liebe alle Zweige bed 
höhe Wiſſens, vorzugsmweife dad Studium der Kameral- 


— — — — — — 


*) Rach der von Mich, Spörlin gehaltenen „Sedachtnißrede” in.der 
Gen: ammlung des u. 8, Gewerbvereins d, 7, Mai 1849. Wien 
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wiflenfchaften pflegte. Dev Aufenthalt in Deutfchland, 
ſowie fein vertrauter Umgang mit meberen Schriftitellern 
jener: Zeit; namentlich mit Herder, diefem großen Priefter 
reiner Humanität, übten auf! den Geift des Jünglings 
ben ventichiedeniten Einflug und. gaben feiner Dentungss 
und Anihauungsweife ſchon - frübzeitig jene Nichtung, 
welche fidy fpäter in allen feinen Handlungen: ausprägte, 
Als er jene! Hochſchule im It 1798 * widmete er 
ſich den Dipfomatie,v Er eröffnete feine Laufbahn als At- 
taché bei der kaiſerlichen Prinzipal-Kommiſſion am Reiche: 
tage zu Regensburg und wurde ſchon im 3.1801 zum 
kurböhmifchen  Gefandten auf dem Reichsſtage ernannt, 
Als folder beſorgte Colloredo nadı dem Tode’ des kur—⸗ 
mainziſchen Direktoriab⸗Miniſters von Steigenteſch das 
Direktorium, bis zur Ernennung des Freiherrn von Al—⸗ 
bini zu dieſer Stelle. Auch hatte er im 3.1803 bei der 
Reichödeputation , welche während diefer Zeit zufammen: 
trat, mach der Abreife des Freiheren von Schrautt das 
kurböhmiſche Botum zu führen. In demſelben Jahre 
wurde er zum kaiſerlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter nach Neapel ernannt; legte aber dieſe Stelle 
nod vor, feinem Autritte zurüd, da ihn der, Gefundheitds 
suftand feines Vaters und mehere Familienverbältniffe 
bewogen, die diplomatifchen. Dienfte zu verlaffen. Nach dem 

ode feiner Mutter, im 3. 1805, fiel ihm die von feinem 

ater erfaufte Herrſchaft Staag in Niederöfterreich und 
zwar in einem ſehr verwahrloften Zuftande zu. Gr wid— 
mete fich dafelbft durch volle drei Jahre der praftifchen 
Zandwirtbfchaft, bis das Fahr 1808 heranbrach, wo jene 
unvergeßliche) Kriegsepoche die Organifirtung der Landwehr 
erheiſchte⸗ Colloredo war: der- Allererfte,' der an demſelben 
Tage; ald die Errichtung der Landwehr veröffentlicht wurde, 
ſich freiwillig: zw derſelben meldete. Er übernabin die Bil- 
bung einer KRompagnie, welche er im Spätberbfte deffelben 
Jahres volltommen organifirt und erereirt. vorführte. Es 
wurde ihm hierauf ald Major die Führung eines Batail- 
lons übertragen, mit dem er im 3. 1809 den Feldzug ge 
——— namentlich das Gefecht bei der ſchwarzen 

de und die beiden Schlachten ‚bei Afpern und Wagram: 
mitmachte Am zweiten Tage der legteren Schlacht deckte 
er mit feinem Bataillon den Rüdzug des vierten Armee— 
forpd, warb gegen Abend fchwer verwundet und mußte 
bis Prag zurüdgebradht werden. Nach zwei Monaten, 
kaum bergeftellt, rüdte Colloredo zum Armeekorps nad 
Dlmüg wieder ein und erhielt, nachdem fein Bataillon 
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Theile gefangen, Theils gerftreut worben und die übrige 
Mannfchaft fi größtentbeild in ihre, vom Feinde ver— 
heerte, Heimath begeben hatte ‚den Auftrag, aus dem 
Refte von ſechs niederöfterreich’fshen Landwehrbataillond 
ein neues felbititändiges zu bilden, welches er kurz vor 
dem Friedensfchlufe an einem älteren Batarllonsfommans» 
danten, der fpäter eingerüdt war, "dem: Militärgefepe ge— 
mäß übergeben mußte. Nachhergeſtelltem Frieden kehrte 
er nach Staag zurüd und bemühte fidy, die großen Ver— 
Iufte, welche er während des Krieqed dort erlitten, durch 
eifrigen: Betrieb der Landwirtbfchaft wieder einzubringen; 
was ihn mebit andern Berbältniffen verbinderte, an den 
glüdlichen Kriegen in den Jahren 41813 und 1814 Theil 
nehmen. In Anerfennung der großen Berdienfte, welche 
ch Colloredo in jenem früheren Feldzuge erworben; erbielt 
er bei Gelegenheit der Vermählungsfeier der Erzberzogin 
Maria Louife mit Napoleon , auf perfünlichen Antrag des 
großen Feldherrn Erzherzog Karl*), dad Kommandeurfreug 
des öſterreich'ſchen Leopoldordens. Im Jahre 1814, bereifte 
er die Schweiz, wo er die Verhältniſſe des feindlichen 
Landes genauer kennen zu lernen Gelegenheit hatte, als 
die Paiferliche Gefandtichaft. Im Jahre 1815 als Napo— 
leon wieder nach Frankreich zurückgekehrt und ſich dort 
aufs Neue die Macht erwarb, eilte Golloredo aus der 
Schweiz nach Wien, um: abermals Kriegsdienſte zu neh— 
men. Er wurde ſogleich im Hauptquartiere des Feldmar⸗ 
ſchalls Schwarzenberg verwendet und von dieſem beaufs 
tragt, die Stellung und Stimmung des von der Schweiz 
aufgeſtellten Truppentorps fowohl ‚; als ihres: Anführers 
und bie etwa beftehenden Hinderniffe zu erforfchen, weldye 
dem Armeekorpo des Generals Frimont““)  aufı, feinem 
Marſche aus Italien durch Wallis nach Genf entgegen: 
treten dürften. Nach Entledigung ſeines Auftrages rückte 
Colloredo in das Hauptquartier mad Heidelberg ‚und ers 
hielt dort die Beftimmung, san der Seite des Feldmar: 
ſchalls Blücher: zu verbleiben und die: Korreipondenz: mit 
der Hauptarmee und dem Hoflager zu beſorgen. Als aber 
bald darauf, die Nachricht ‚von: dem Siege bei Waterloo 
einlangte, folgte er dem; Hauptquartiere nad) Parid, wer: 
weilte: dort mehere Wochen und wurde endlich. wieder ald 
Kourier nad der Schweiz geſandt, von wo er nach ge— 
ſchloſſenem Feldzuge im Jahre, 1815 wieder in feine frü⸗ 


573 


*) Deſſen Biogr. fiehe im 25. Jahrg. des N. Reel Sr 
ul a eo re Su 


50 189. Graf v. Eölloredo:-Manngfeld. 


here ländliche Zurückgezogenheit heimkehrte. Erſt im 
Jahre 1822 entſchloß ſich Colloredo wieder in Staatsdienſte 
zu treten. Er übernahm proviſoriſch die Geſchäfte eines 
Verordneten des niederöſterreichiſchen Herrenſtandes und 
zwar die Führung des wichtigen Steuerreferates für die 
geſammte Provinz; wurde im Jahre 1823 in dieſe Stelle 
nad Ableben feined Vorgängers berufen und 1829 durch 
freie Wahl wieder in diefem Amte beftätiget. Als ſtändi— 
fher Verordneter wurde er auch im Jahre 1823 zum Bei— 
figer der Erbfieuer:Hoffommiffton und der damals beftans 
denen Kommiffton zur Ausführung des «Grundfteuer: 
—— und fpäter, nach deren Aufhebung, zum 
eferensen bei der Steuerregulirungsd-Provinzialfommiffion 
ernannt: Eolloredo beforgte die Gefchäfte eined ſtändiſchen 
Berordnieten: bid zum Jahre 1847, indem er zum Herren: 
flands:Rommiffär gewählt wurde, mitbin durch einen 
Beitraum von 24 Jahren mit feltener Kraft, Veſtigkeit 
und Umficht. Seinen raftlofen Bemühungen gelang es, 
die bedeutende Unorduung im Einzablen der landesfürft: 
lihen Steuern, die feit dem Jahre 1814: ſtets zugenom— 
men hatte, nach und nach zu befeitigen und die Zahlun: 
en ſowohl als deren Berechnung in vollkommen geregelten 
ang zu bringen und darin zu erhalten. Der einjtimmige, 
gemeinfame Ausdrud des lebhafteſten Dankes für feine, 
dem’ Ständewefend Niederöfterreichd geleiteten Dienite, 
von dem Landtage ausgehend, wurde in einer eigenen 
Adreffe niedergelegt ; feine Berdienfte find in den Annalen 
der ſtändiſchen Gefchichte verzeichnet. Neben feiner Ans 
ftellung als ftändifcher Berordneter erhielt Colloredo im 
Sahre 1838 den Hofvienft ald Generalhofbaudireftor. Uns 
ter feiner ‚Leitung wurden  wefentliche  Berbefferungen, 
namentlich zur Verminderung von Feuerägefahren einge: 
führt: Die 'günftige Anlage der Heumagazine, die zweite 
Waflerleitung 'aus dem Ühiergarten nad dem Schloffe 
Schönbrunn und viele andere fehr zweckmäßige Baufüh— 
rungen find fein Wert. In den genannten: Beitraum 
von 24 Zabren fällt auch fein unermüdetes, eifriged und 
fo erfolgreiches Wirken , wo ed galt, Fräftig einzufchreiten 
us Wohle ded Baterlandes , zum Wohle ‚des Volkes. 
immer eine Bereinigung einzelner ‚Kräfte zur Er« 
reihung gemeinnügiger Bmwede in's Leben trat, wurde 
fein mweifer Rath, feine vielfeitige Erfahrung, gepaart mit 
Bräftigem Willen, edler Uneigennügigkeit und wahrhaft 
männlicher. Ihatkraft geſucht und aucd mit aller Gelbit: 
aufopferung gerne geboten. So wirkte er raftlos und 
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nimmer müde, Theils im Kreife, Theils an der Spitze 
beinahe aller Bereine und Anitalten, welche die et 
fen und die Wohlfahrt des Allgemeinen bezweckten. Seit 
dem Jahre 1825 zum Adminiftrator. der wechfelfeitigen 
DBrandverfihernngsanftalt und ‚mit Ende des Jahres 1834 
zum, Generaldirektor derſelben erwählt, forgte er uner— 
mübet für die Ausdehnung diefed Inſtitutes. Seinen Bes 
mübungen gelang ed, demfelben manche Bortbeile zuzu— 
wenden und namentlid, ‚auch. weientliche Berbefferungen 
bed Bauſtandes auf dem flachen Lande zu erzielen. Durch 
feine Humanität ward dad, Loos manches verunglüdten 
Aſſekuranten wefentlich erleichtert und felbft. dad Kanzlei- 
perfonal der Anftalt bekennt in dankbarer Erinnerung, 
die wielfältigften Beweife feines edlen. Herzens, feiner lie- 
bevpllen Fürforge empfangen zu baben, indem er ben Be- 
drängten, ‚wenn bie Statuten. feine Unterftügung zuließen, 
biefe durch eigene Spenden oder dur von ibm eingelei« 
tete Sammlungen zumwendete. , Im. Jahre 1826 wurde 
Goloredo zum Präfidenten, der erften öfterreih’fchen Spar⸗ 
kaſſe und der damit verbundenen Berforgungsanftalt, im 
Jahre 1832 zum Oberfurator-Stellvertreter, im Jahre 1844 
zum. Ehrenfurator, im, Jahre 1847 endlich zum Oberku— 
tator gewählt, ‚Auf jeder dieſer Stufen, zu welcer ihn 
dad Bertrauen berief, war er fletd bemüht, dur Wort 
und That; dad Wohl des ihm lieb gewordenen Inftituted 
u erheben und, in mancder bedbeutungsvollen Epoche hat 
ein, klarer Blid , ‚feine weife Erfahrung, fein praftifcer 
Sinn fich, böchit erfolgreich ‚bewährt. Die Berdienfte, 
welche ‚er. fid um. beide Anftalten, während 21 Jahren er— 
warb, wurde auch. durch, die, Prägung einer Mebaille 
dankbar anerkannt, welde ibm als Beweis ‚allgemeiner 
Hochachtung und Verehrung des Bereined,. bei Gelegen— 
beit feines. fiebengigften Geburtötages ‚feierlich überreicht 
wurde, Nicht. minder: räftig wirkte. Golloredo als Mit: 
glied, und Ausfchußrath der —— — ſeit 
ihrer Gründung und ſpäter als Präſes derſelben, zur Er— 
höhung der Landeskultur. Er war es, der unabläffig 
dahin zu wirken ſuchte, daß dem Ackerbaue, dieſem Grund: 
pfeiler eines jeden Staates, von Seite der früheren Re— 
gierung ‚jene Beachtung und. Pflege zugewendet ‚werden 
möge,. weldye er in ‚andern. Ländern. gefunden. Seine 
Stimme, verhallte, leider! in. der Wüſte. Allein nicht nur 
durch das Wort, ſondern auch durch die That, durch dad 
ermunternde Beifpiel fuchte der Edie zw wirken, zu jchafs 
fen. Er war einer ‚der Erſten, ‚ber bie Seidenzucht in 
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Niederöfterreich einzuführen verfuchte, indem er auf dem 
au diefem Behufe eigend gepachteten Gute Jeutendorf im 

‚DB. W. durd längere Zeit, mit unermüdeter Aus: 
dauer eine Mufteranftalt betrieb.” Seiner Thätigfeit ge: 
fang es, die, von großem Erfolge begleiteten, jährlichen 

orn:, Schaf: und Maftviehausftellungen, Anfangs in 

ien, dann in fiebenzehn verfchiedenen Orten Nieber- 
öfterreichd in's Leben zu rufen. Golloredo war ferner 
einer Derjenigen, welche Jahre lang auf die Nothwendig- 
Peit der Entlaftung des Bodens bingewiefen, er war ber 
Erfte, der lange vor den Märztägen auf feiner Herrſchaft 
die Robot aufhob und ſich mit dem Bauer veritändigte. 
Mit unermübdlicher Bebarrlichkeit ſuchte er jeder praktiſchen 
und erprobten Neuerung im Gebiete‘ der Landwirthſchaft 
Eingang 2 derfhaffen, mir regem Eifer war er bemübt, 
auf die Bildung des Landmannes einzumwirken und Be— 
lehrung in bie a — Hütte zu bringen. Durch die 
von ihm mit feltener Energie bervorgerufenen Bauernbe⸗ 
fprechungen hat er in der ganzen Provinz den Samen 
der Aufklärung geftreut, der die herrlichften Früchte brin- 
gen wird. "Mit großen Opfern fuchte er die Obitfultur 
auf dem Lande zu verbreiten, auf die Einführung einer 
rationellen Biehzucht, auf bie ee der Straßen 
und Feldiwege einzumirken. Er war der Wohlthäter ſei⸗ 
ner Untertbanen und der ganzen Bevölkerung des B. U. 
M. B. ‚indem er mit Hilfe einer, von ihm bei verſchie— 
denen Dominien eingefeiteten, "Sammlung, noch mehr 
aber bei der Unzulänglichfeit derfelber mit eigenen großen 
Geldopfern eine Verbindungsftraße zwiſchen Laa und der 
brünner Hochftraße berfteltte, in einer Gegend, welde im 
Frübjahre und Herbfte, ſowie bei ſchlechtem Wetter, gar 
nicht, Oder nur mit Teichtem Fuhrwerke zu befahren war. 
Golloredo war ferner nicht nur ein tüchtiger Landwirth, 
fondern au der wärmfte Freund, der thätigfte Beförberer 
der vaterländifchen Induftrie. Er war der Erfte, der die 
fabrifsmäßige Erzeuaung des Rübenzuckers in der Pro- 
pin; mit ſchweren Opfern verfuchte. Er brach dadurch 
die Bahn, indem die Erfahrungen, melde er'theuer be- 
ablen mußte, mit ald Grundlage der fpäteren gedeihlichen 

ntwielung dieſes Induſtriezweiges dienten. Nicht min« 
der groß "wären die Verdienfte, welde'’er ſich un die 
Gründung ded Gewerbvereins, und während eines’ Zeit⸗ 
raumes don nahe 10 Zahren als Vorfteher deffelben er« 
warb und die der Berein durch — eines werth⸗ 
vollen Ehrenbechers anerkannte. AU’ die glänzenden Gu- 
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ben ſeines Verſtandes und Geiſtes wurden aber noch von 
den ſeltenen Eigenſchaften ſeines reichen Gemüthes, ſeines 
warmen Herzens überragt — eines Herzens, das begeiſtert 
für Menſchenwürde und Menſchenrechte ſchlug, eines Her» 
end, dad, für alles Edle erglübend, oft mit. nur zu 
eißen Schlägen pulſirte. Colloredo war ein wahrer Ba: 
ter Aller, die Schug und Hilfe ſuchten; er war der Mann 
allfeitigen Bertrauens, ber: beforgte Bormund und Kura- 
tor vieler Waiſen, die in feine Arme eilten, der Wohl: 
thäter feiner: Untertbanen. Er fannte die Bebürfniffe des 
Landes und Volkes; er durchwanderte nicht felten die nie— 
derſten Yen ‚im Stillen und Berborgenen :Guted wir: 
fend, Hilfe und: Segen bringend; raſtlos ftrebte er für 
bie Berbefferung  deöd ‚geiftigen und materiellen Buftandes 
bed Landvolkes und der arbeitenden Klaffen. Wer mit 
ihm im: 2eben nur einmal in, Berührung: fam, der mußte 
zu dem Manne ſich hingezogen füblen, deſſen große Un: 
eigennügigfeit gleichen Schritt hielt mit, feltener. Redlich— 
keit und Wahrheitöliebe, Er war ein offener, biederer 
Charafter , anſpruchslos und. einfah im Leben, edel und 
ritterlich. in-all! feinen Handlungen. Er war ein wahrer 
Sreund dem: Freunde, menfchenfreundlic und zuvorkom— 
menb im Umgange gegen. Jedermann. Er mied.bie ge- 
felligen Eirkel der ‚großen Welt und bewegte fich gern im 
Heinen heiteren Kreiſe Gleichgeſinnter. Er ‚achtete in Je— 
dermann den Menſchen und ſchätzte nur den Adel des 
Geiſtes, der Gefinnung und Gefittung. Im trauten Kreife 
feiner würdigen Familie war Colloredo der beforgte Ba: 
ter, der liebevollite Gatte; wer Gelegenheit hatte, ihn. im 
engeren Familienleben zu ſehen, mußte von gerechter Be: 
mwunberung, von höchſter Achtung durchdrungen werden 
für einen Mann, der die Gaben des Geifted und Her— 
zend in fo feltenem Grade vereinte. Im freudigen Be: 
mwußtfegn redlich erfüllter Pflichten, im Gefüble, ftetd nur 
bad Beſte gewollt zu haben, trat der Edle fomit in bad 
legte , in: feinem Anfange fo herrliche, in feinem Ende fo 
traurige Jahr: feines reichbewegten Lebens. Wer bie Ge- 
finnungen des freifinnigen Mannes feit Jahren kannte, 
wer in Kenntniß war, ‚wie er ſtets und unverbroffen fi 
bemühte, die, beftebenden: alten und veralteten Formen 
unſeres ftaatlihen und focialen Lebens zu Ipsengen wie 
er feit Jahren unablälfig gegen die tödtende Knechtung 
bed Geiſtes und für die Löſung der, jede Regung been: 
genden Cenſurfeſſel Fämpfte: ‚der wird. die jubelnde Be— 
geifterung zu faſſen wiffen , die den edlen Mann erfüllte, 

Neuer Nekrolog. 26. Jahre. 48 
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ald er die goldenen’ Strahlen der Sonne begrüßte, die in 
den Märztagen des verfloffenen Jahres eine ſchönere Zu⸗ 
kunft —22 die dunklen Wolken: zw theilen began⸗ 
rien, die dad Vaterland fo lange umnachtet hatten! Sein 
langjähriges Hoffen auf ein dauerndes Glüd feined Bas 
terfandes, "getragen von zeitgemäßen Inftitutionen, vers 
jüngt durch den belebenden Hauch gefeglicher Freiheit, fchien 
erfüllt. Der edle Mann ahnte nicht, daß die Neugeital« 
tina des Vaterlandes, an der auch er nidyt unweſentlich 
Antbeil batte, fo bald in einen erfhütternden Wende: 
unft treten würde! Mit raftlofer Ihätigfeit arbeitete 
er Bid tief in die Nacht mit den ftändifhen Berſammlun—⸗ 
gen, an der Spike bed Komite zur Unterftügung ber in 
den Märztägen Verunglüdten, denen er zuerft höchſt nam» 
hafte Beträge zumendete, — und an allen Orten, mo 
ed zu Schaffen und zu walten gab, um die Baufteine zur 
Grundlage des neuen Staatögebäudes herbei zu holen: 
Gofloredo , in beffen Herzen, feiner weißen Haare’ unge: 
achtet, noch beißed Blut mit jugendlider Räſchheit pul: 
firte , übernahm, tie befannt, von den reinften Abſichten 
befeelt, da8 Kommando der afademifchen Legion und ftellte 
ſich ſomit an die Spige der braufenden Jugend, vielleicht 
auch in der Hoffnung , daß fie der Leitung des erprobten 
Bolkämannes, des bewährten Vaterlandsfteundes gerne 
folgen und es ihm fo gelingen werde, mandyen Ueber 
griffen, welche ſich fhon in den legten Tagen des März 
auf der Aula zu zeigen begannen ‚ zu wehren. Mit wel—⸗ 
chem Jubel er Anfangs vonder Studentenfhaft empfan: 
den wurde, mit welcher Achtung, mit welchem Bertrauen 
die Jugend ſeinen Worten hörte, welche Huldigungen ihm 
die Aula brachte, iſt befannt. Xeider! reichte auch feine 
Kraft, fein Muth, feine Popularität nicht aus, bie ge: 
mwaltfamen Wogen einzudämmen.‘ &eine, durch übers 
mäßige — ngen erſchütterte Geſundheit nöthigte ihn, 
vom 11. bie 19. Mai auf dem Lande den Genuß einiger 
rubigeren Stunden der Erholung zu ſuchen. In die Zeit 
diefer Abwefenheit fielen die Vorgänge des 15. Mai. Als 
Colloredo in die Reſidenz zurüdgekehrt war, als er die 
ũeberzeugung ſich verſchaffte, wie die Aula, die frühere 
Stätte reiner, edler Begeiſterung, entweiht war, da be⸗ 
ſchloß er ſeinen deutſchen Hut abzulegen und verſuchte 
auch die Legion dahin zu vermögen. Ein kleiner Theil 
8 te bereits feinem. Rufe, ein größerer war veſt ent: 
loffent, feinen Rath zwverwerfen. Da brady der 24. Mai 
beran. ’ Der fegte Aufruf des Kommandanten ber akade⸗ 
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miſchen Legion war bereitd gedruckt und an ben Straßen⸗ 
ecken angeheftet, als er ** den Befehl überraſcht wurde, 
der Aula den Minifterial-Erlaß, weicher ihre Schliekung 
anorbnete, 'befannt zu geben und die Univerfitätswache 
am 26. Mai um 6 Uhr früh zum Abmarfche zu fomman: 
diren. Ein unglüdlihes Zuſammentreffen beider Yubli- 
fationen, bie unfelige Webereilung,, "daß er den Befehl 
vollzog, und nicht einige Stumden Zeit ſich erbat, um 
borerft nocd die Antwort der Legion auf feinen Aufruf 
ju vernehmen, war bie traurige Urfache, daß einer der 
edelften Männer ald Opfer entfeffelter Leidenſchaft fiel. 
Colloredo glaubte dem Befehle eined Vorgefegten vor Allem 
Folge leiften zu follen. Als er es getban und dem Re- 
ierungs⸗Präſidenten / von welchem er diefen Befehl er- 
alten. bie Anzeige gemacht, daß die Wache der Univer- 
fität abzuziehen verweigere,, fowie auch noch der weiteren 
Weifung gemäß, den Kommanbdirenden biervon verſtän— 
diget hatte, begab er fich zw einer Sigung in die Spar: 
up "Während dem wurde der Mann, der fein ganzes 
Leben dem Volke geweiht hatte, ' der fidy kühn auf feine 
ganze Vergangenheit berufen Tonnte, als Verräther an 
der "Sache des Volkes erklärt. Sein Wohnhaus, in das 
er aus der Sigung im Sparkaffengebäude von feinem 
eben aud Tirol zurückgekehrten würdigem Sohne geholt 
war, wurde von bewaffneten Schaaren umftellt. Prole—⸗ 
tarier und Studenten brachen, mit den: Waffen in der 
Hand, in die Zimmer, um den’ Greid zu fuchen. Theil: 
niehmenden, ihm fremden, Menicyen gelang ed, den edlen 
Mann fchnell der drohenden ‘Gefahr zu entreißen und 
fammt feiner trefflihen Lebensgefährtin zu verbergen. So 
fchwebte er in der größten 2ebendgefahr vom 26. Mai 
Nachmittags, die ſchreckliche Nacht einbegriffem, » bis zum 
27., umringt von rober Gewalt. : Es gelang, den Edlen, 
ungeachtet dad Haus mehr denn zehnmal vom Boden bis 
zum Keller eifrigft durchfucht wurde, durch die Hilfe und 
den Beiftand größtentheild fremder Menfchen, befchüsgt 
von Gott während eined am Nachmittage eingetretenen 
beftigen Gewitterd, zu retten. Er flüchtete fich verfleidet 
aus Wien, um die Stadt nimmer wieder zu betreten, 
wo er wenig Monate früher allgemein geachtet und ge: 
ehrt war, wo er mit IThätigfeit und Liebe, ja mit Auf: 
opferung feiner 3eit und Kräfte fo lange gewirft, zum 
allgemeinen Wohle, zum Beften des Volkes. Gein Ge» 
müth, fein Geift, fein Körper, WAREN, ger dad Tiefite 
* 
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erſchüttert. Er verweilte nad feiner Flucht noch einige 
Zeit im Gebirge, bid er mit Sicherheit dad eigene Haus 
in Stiebar, an der Grenzſcheide Oberöfterreidy® betreten 
konnte; doch, kaum war er bafelbft angelangt, als fi 
bereits ‚die Spuren einer Krankheit zeigten, die mit jedem 
Tage zunabm. Eine Ahnung, daß er bei feinem hohen 
‚Alter derfelben unterliegen werde, bemeifterte ſich feiner 
im hohen Grade; die Abnahme der, Kräfte, Ichlaflofe Nächte 
umd: heftige Fieberanfülle vermehrten. ſich täglich; hierzu 
fam, um dad Maaß feiner: phyſiſchen und moralifchen 
Leiden zu: füllen, noch ein unglüdlicher Sturz im Mo— 
nate November. Er brad) dad Bein: und wurde dadurch 
unter gräßlichen Schmerzen an dad Bett gefeflelt, in dem 
er feine edle, gramerfüllte Seele aushauchte. Seine Er- 
gebung ‚ı feine Geduld in bdiefer ſchweren Prüfungszeit 
war eben fo groß, alö fein Leiden. Es fam feine Klage, 
fein Borwurf über feine Lippen, die nur Berfühnung 
und Liebe hauchten. Sein ächt chriftlicer Sinn, voll 
von Näcdhftenliebe und Vertrauen zu den Menſchen fuchte 
alle bitteren Erfahrungen zu vergeffen. Er verbarg ben 
tiefen Schmerz, welcher in feine Bruft gezogen war, als 
er fich durch die Ausbrüche roher Leidenſchaft, verbunden 
mit Undan?, gewaltfam herausgeſtoßen ſah aus der Mitte 
feined Wirfens, verbannt aus feiner, Vaterſtadt, wo er 
die allgemeine Achtung, das allfeitige Bertrauen genoß, 
wie vor den Märztagen vielleicht wenig Andere, verfannt 
von einem Volke, dad er; mehr geliebt hat alö Alles, was 
ein’ Menfchenberz lieben darf. Sein Herz, fein Glaube 
war gebrochen, ftiller Gram und tiefer Schmerz ergriff 
fein Gemüth. Was die Seinen, denen er liebevoll und 
ſchönend feinen Schmerz zu verbergen fuchte, nur abnten, 
betätigte ein Bruchftüd eined einen Memoires, das fi 
nach feinem Tode unter feinen Papieren vorfand. Eine 
Hoffnung ſchwellte jedoch felbft in den legten Lebenstagen 
feine Bruft; ed war die Zuverſicht, das fein Baterland 
efräftigt und new verjüngt, einer befferen , ‚einer glüd» 
icheren Zukunft zufchreiten werde, zuſchreiten müſſe. 
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* 190. Johann Georg Ed, 
herzoglich fahfen-meining, Hofrath, Doktor und Profeffor der Philoſo⸗ 
phie, Mitglied vieler gelehrten Geſellſchaften, verpflidyteter Ueberſeher für 
dänifche und ſchwediſche Schriften zu Leipzig; 
geb. den 11, San. 1777, geft., den 14. Decbr, 1848, 


Der Berftorbene, deſſen Bater gleiches Namens or: 
dentlicher Profeffor der Dichtkunſt an der Univerfität Leipzig 
war, wurde unter den glüdlicften Umftänden daſelbſt 
geboren. Sein Bater, ein allgemein geachteter Mann, 
und feine Mutter, Johanne Epriftiane Martini, eine 
höchſt ſchäzenswerthe Frau, erzogen ibn mit der größten 
Sorgfalt und bemühten fi, nicht nur allen feinen Be: 
dürfniſſen, fondern felbft allen feinen Wünfchen zuvorzus 
kommen. Bon guten Hauölehrern vorbereitet, war er 
einer der Erften, die dad von dem gefhidten Erzieher Jo: 
hann Gottfried Böttger 1783 errichtete Inftitut befuchten. 
Nach 6 Jahren, mährend deren er auch noch in der 
griechiſchen und lateinifhen Sprache von dem nachmaligen 
berühmten Rektor und Profeffor zu Schulpforte, M. Il— 
gen*), unterrichtet worden, bradte ihn fein Vater nad) 
Schnepfenthal, in die von Salzmann geftiftete Erziehungs— 
anftalt. Hier brachte er 4 Jahre zu und er vergaß die 
wahrhaft väterlihe Behandlung und weife Belehrung 
bed verdienten Salzmann und feiner Gehilfen, Bechſtein, 
Lenz, Gutömuthe*'), Günther und de la Serre fo wenig, 
als die von ihm dafelbft gemachten Befanntfchaften. Ge: 
gen Michaelis 1793 kehrte er in feine Vaterſtadt zurüd, 
nachdem er noch zuvor Weimar, Jena, Kaffel, Frank: 
furt a. M. und mehere merfwürdige Städte beſucht und 
vielen damals dafelbit Tebenden berühmten Männern be— 
kannt’ zu werden dad Glüd hatte. Schon in den vriten 
Tagen feines Lebens hatte ihn der Prälat Dr. Burſcher — 
fein Taufpathe und nachheriger vorzügliher Gönner — 
ald Rektor der Univerfität Leipzig, das Bürgerrecht der: 
ſelben ertheilt, und er fegte num Feine Studien unter den 
berühmteften Lehrern der damaligen Beit dort weiter fort. 
Nachdem am 2. März 1797 feine feierliche Magiſterpro— 
motion ftatt gefunden hatte, befuchte er noch bis Michae— 
lis die Univerfität Göttingen, kehrte nach Leipzig zurüd 
und babititirte fi) am 11. Oktober 1797 durch Bertheidt: 


) Diffen Biogr. fiche im 12. Jahrg. des N. Rekr. ©. 739. 
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gung feiner Disputation De judiciorum Vemicorum ori- 
gine (27 ©,)3 der ala Advokat zu Leipzig verftorbene 
Moriz Sigmund Lingke“) aus Torgau war Refpondent. 
Seine Borlefungen über Philofophie, die er nun als 
wanzigjähriger Magister legens hielt, wurden ſehr be» 
* Um dieſe Zeit unternahm er einige große Reiſen, 
namentlich nach Schweden, Dänemark und Norwegen, 
eignete ſich auch die Sprachen dieſer Länder ſo gründlich 
an, daß er ſpäter Vorleſungen und Unterricht in. denſel— 
ben ertbeilen konnte, auch bei den ‚Gerichten in Leipzig, 
namentlich : beitm: Handelägericht: dafelbit als verpflichteter 
Ueberfeger darin angeftellt wurde. Er gab: „Rordifche 
Blätter” und feine „Reife durch Schweden“ (Leipzig 1800) 
heraus; beide Schriften , namentlich legtere wurden mit 
vielem Beifall aufgenommen, da fid in denfelben auch 
ein »bichterifched Talent: vortheilhaft: zeigte. Bon: feinen 
Reifen zurückgekehrt, wurde er am. der Univerfität Leipzig 
zum auferordentlichen Profeſſor der Philofophie ernannt 
und hielt ald folchen am: 15.1 Derember 1804 feine Aus 
trittörede: De Mauritii, Duecis Elect. Sax. in Academiam 
Lipsieusem insignibus 'atque immortalibus »meritis, Mit 
Beifall trug er bie Gefchhichte von Schweden und Däne— 
marf nad lern eigenen Ausarbeitungen, Reichögefhichte 
nad) Piüttner’s kurzen Begriff, ſächſiſche Gefchichte „Lite: 
rargefchichte, Erklärung vwömifcher Schriftiteller , insbeſon⸗ 
dere über auderlefene Stellen der römiſchen Dichter, Poetik 
vor, und feine verſchiedenen Uebungen im deutihen Styl, 
Dichten und Deklamation, fowie fein Unterricht: im der 
franzöfiichen , bänifchen und: ſchwediſchen Sprache wurden 
namentlich von dem; auf der. Univerfität ſtudirenden Gras 
fen und Ebdelleuten ſehr fleißig befucht und vorzüglich gut 
bezahlt. Seine „Gedichte“ (Hamburg 1806) erhielten das 
gerechte Lob aller damald lebenden großen poetiichen Bes 
rühmtheiten, fomwie auch feine ı „Neue. Lieder“ (Leipzig 
2te Aufl. 1817) als vorzüglich‘ dad Publikum  erfreuten. 
Nachdem er mehere Jahre; Borlefungen an der Univerfität 
Leipzig gehalten, unternahm er abermals Reifen, wurde 
im J. 1808 von: der verwittweten Herzogin. Louiſe Eleo— 
nore von Sadhjen-Meiningen **) ald Bormünderin des jest 
regierenden Herzogd, während feines längeren Aufenthaltes 
in Meiningen zum Hofrat) honoris causa ernannt, kehrte 
nad) 2eipzig zurück, gelangte nad) dem Tode feine Ba- 


*) Defien Biogr, fiehe im 14, Sahrg. des N, Nekr. ©. 220. 
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ters zu anſehnlichem Vermögen und legte ſeine Profeſſur 
nieder, ganz der Literatur und Kunſt * auf feinem ans 
mutbigen Landgute zu Gohlis ohnweit Leipzig widmend. 
In: diefe Zeit ‚fällt auch feine Verbeirathung ‚mit Karoline 
Sophie Bourry, Tochter: eines franzöfifhen Emigranten, 
einem höchſt achtungswertben Weibe, die ſich aber nad) 
Jahren, ohne, gerichtlich „jemals geſchieden zu feyn , von 
ihrem Manne, der für Geld und Ordnung, wie, fait alle 
Menihen von Genie, ‚von. Ratur wenig: Sinn; hatte, 
trennte, und, fill ‚allein lebend, aud) ‚jeder Zeit ihrem 
Manne bis zu ihrem. Kode, der am 25. Januar 1848 er- 
folgte „; immerwährend. nody ‚Gutes erwies. Nach der 
Schlacht ‚bei, Leipzig, „während ‚derfelbe bei Berftörung 
und Plünderung, rd Landguted in Gohlis feine an— 
ſehnliche Bibliothek, Kupferftihfammlung, Gemälde, und 
Meublement nr verlor, madıte er die Bekanntſchaft 
bed kaiſerlich ruſſ. General»:Stabsarzted und Chefs der 
Medicin Dr. von Sokoloff, der ihn im Dftober 1813 
wegen; ſeiner Sprachkenntniſſe mit nach Dresden, hen 
damaligen: Sige des ruf. Gonvernements, unten Fürft 
Repnin 309, ihm vom Infpeftor des ruf. Hoſpitals da— 
ſelbſt, Obriften von. Serabroff „.; von ruſſiſcher Seite die 
Direktorſtelle über das Hoſpital der franzöſiſchen Kriegs— 
gefangenen zu Dresden erwirkte. In dieſer Stellung, die 
ihm viele freie Beit ließ, war er ſo glücklich, die ausge— 
ee königl. Bibliothek ‚ täglich. befuchen; ‚und ſo der 
iflenfchaft leben zu können. Im Monat -Mai 1814 
kehrte er nah Eingehung feiner zeither befleideten Stelle 
Ban NINE zurüd, „hatte im folgenden ‚Jahre 1815 das 
Unglüd, fein Hausgrundftüd in Leipzig, fowie 1816, jein 
Landgut. in: Gohli6 wegen ‚der ‚großen Einquartierungs- 
koſten/ da er. feit 4806: niemald die Einquartirung ‚jel 
genommen: hatte ‚verkaufen: zu, müſſen. Der, Wirth Bar- 
thel im. Heilbrunnen auf,dem Brühl hatte allein 6000 Tha⸗ 
ler, an ſolchen Einquartirungögeldern, zu fordern. Von 
nun an lebte er blos von feinen fchriftitelleriichen Arbeir 
sen, als: Sähfifcher Patriot. ‚Leipzig 1810. — Anti Sar: 
dena für Freimaurer; und Nichtfreimaurer.; Ilmenau 1817. 
— Leipzigs Dank und Freude bei der fünfzigiährigen ‚Ge: 
dächtnißfeier des Regierungsdantrıttö Friedrich Auguſt's des 
Gerechten“). Leipzig 1818. — Gallerie der Bölkers Bres⸗ 
lau 1819. — Das wahre Glüd, Eine Idylle von Leonard, 
Aus dem Franzöſiſchen. Leipzig. — Charakteriſtik des 
Deſſen Biogr. ſſehe im 6 Jahrg. des R. MRektr, S. 0. 
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unbe. Ebbf. 1819. — Die Türken und Griechen, tie 
e gegenwärtig find. Ebdf. 1820 u. 1821. — Riccoboni's 
und Friedrih Ludwig Schröder's Vorfchriften über bie 
Schauſpielkunſt. Ebdf. 1821. — Lord Byron's Reife nad 
Korfifa und Sardinien. Aus dem Franzöfifhen überfest. 
Ebdf. 1822. — Guter Rath für Tabaksraucher zur Erhal: 
tung: ihrer Zähne. Ebdf. 1828. — Die Kunft, ſich die 
Liebe feined Gatten zw erhalten. Ebdf. 1824. — Bierzig 
ungedrudte Briefe von Napoleon. Ebdf. 1825. — Brief 
an meine Kinder über meine Bekehrung zur wahren chriſt⸗ 
lihben Religion und die Beweggründe, die mich veranlaß- 
ten, von der römiichen Kirche, im der ich’geboren ward, 
zu der proteftantifchen überzugehen, in der ich zu fterben 
verlange und wünſche. Bon Peter Rouffiere. Aus dem 

ranzöfifhen. Ebdſ. 1828. — Die Kunft, aus jedem Zwei—⸗ 
ampfe lebend und unverwundet zurückzukehren. Ebdſ. 
1829. — Die Sprache durch Gegenſtände. Ebdf. 1829. 
— Katechismus der Pflichten. Ebdf. 1827 u. a. m. bis 
zum Sabre 1831 heraus. Beim Herannaben der gefürdy- 
teten Cholera in diefem Jahre zog befanntlicy daß —* 
reich Sachſen einen Sperr» uud Grenzkordon um fein 
ganzes Land, Theils von Civil- und Militärperſonen, 
unter Leitung des nachmaligen Mitgliedes im königl. Mi— 
niſterium des Innern, Hofrath Streubel, der ein Gönner 
und Freund des Berftorbenen war. Diefer ernannte ihn 
um Mitdirigenten des Rayonbureau auf der bolländi- 
hen Windmühle an der Kunftfirage zwifchen Seipnig und 
— Vom 5. Sept. 1831 bis zum 15. Oktober 
1832 blieb er in dieſer Stellung, in der er ſich durch die 
edlen Eigenſchaften feines Herzens, feine Gutmüthigkeit 
und Freigebigkeit viele Freunde unter den Landbewohnern 
erwarb; auch fein Borgefegter blieb ihm ein wahrer theil- 
nehmender Freund eine literarifchen. Arbeiten 'fegte er 
fort, lieferte Beiträge im Hesperus“ nach Stuttgart, im 
„Geſellſchafter“ nad Berlin, „Abendzeitung“ nach Dres» 
den, „Modezeitung“ in Leipzig, „Nekrolog der Deutfchen“ 
nah Weimar und in noch viele andere Journale, ‚Ein 
roßer Freund der mebicinifhen Wiffenfchaft hatte er ſich 
fun früher von feinem Freunde, dem verftorbenen Pro» 
feffor der Anatomie auf der Univerfität Leipzig, Dr: Jo: 
hann Ehriftian Rofenmüller, in die Anatomie mit Erfolg 
einführen laffen. Die Leiftungen der Homöopathie fhägte 
er nach Gebühr und gab felbft im „Repertorium der Thier- 
beiltunde nad homöopathiſchen Grundfägen ıc.” Leipzig 
1836 (durchaus umgearbeitete jund fehr vermehrte zweite 
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Auflage 1846 unter dem Titel: „Repertorium oder allge 
meined Handbuch der homöopathiſchen Thierheilkunſt“) mit 
großen Beifall heraus. Bon: der heilfamen Kraft bed 
Waflers ebenfalls durch Beweiſe ganz überzeugt, schrieb 
er mebere Werkchen darüber, 'gab eine „Beterinair-Hybria» 
tif“ 1841 heraus und fein Werk: „Ueber die Kaltwaſſer— 
Anftalten ,* Leipzig 1845 wurde ſehr vortbeilhaft aufge: 
nommen. Wenn auc der Berſtorbene durch eine gewiffe 
Sorglofigkeit in Abficht der Zukunft, die wohl ſchon in 
feinen früheren Jahren durdh feine Wohlbabenheit Bor- 
hub gehabt haben mochte, öfter im unangenehme‘ Geld» 
verlegenheit und Nahrungsforgen,, trog feines Fleißed ge- 
rieth, fo war er doch zufrieden und befaßidie vorzüglihen 
Eigenfhaften eincd braven Herzens und feine Gutmüthig— 
keit und Freigebigkeit ſchadete ihm oft felbft. Mit Abficht 
bat er wohl Niemand beleidigt. Einige Tage vor feinem 
Tode fand man in feinem Tagebuche Kleine Strophe: 
- „Bufriedenheit mit unfrem 2006 3% 

Iſt doch des Menſchen befte Gabe, 

Was hab’ ich, wenn ich reich und groß, 

Sie nicht von der Allgüte habe? 

Wohl mir, id habe fie und bin dabei, 

Noch überdieß — Gott lod! — gefund und frei!” 

Er verfchied an Alterihwäche und noch in den Zügen bes 
Entſchlafenen ruhte der Friede des Herrn. 


*1910 Dr. Karl Günther Mey, 
Borſteher einer weiblichen Unterridtöankalt zu Gifenad; 
geb. den 21. Dec. 1804, geft. den 12. Dec. 1848, 


IM. war u Eiſenach geboren. Sein Bater, der fid) 
durch mebere Schriften über die Gefhicdhte und Geographie 
Thüringens aud in weitern Kreifen befannt gemacht hat 
wirfte dafelbft ald Lehrer der 4. Gymnaſialklaſſe und no 

jegt lebt bei der daſigen Bürgerſchaft fein Name in dank» 
barfter Erinnerung. Die Eindrüde,, welde dad: weiche 
Gemüth des Knaben: empfing, beftimmten: die Richtung 
feined ganzen Lebens. Seine Jugend fiel in jene unglüd» 
liche Beit der tiefften Erniedrigung Deutichlands.; Mit uns 
endlicher Gluth der Liebe umfaßte er dad theure Bater- 
land, ihm‘ galten fpäter feine fhönften Lieder. Die An« 
fhauung der Wartburg lenkte frühe feinen Geift auf den 
Gotteömann Luther und des Evangelium ewige Wahrheit; 
Gott und der Grlöfer bildeten-für alle Zukunft den Mit- 
telpunkt feined Dentend und Thuns. Sein Bater war 
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Lehrer; er wollte in ded Vaters Fußftapfen treten. Es 
war feiner findlichen Wünfche höchſtes Biel ‚ einft Profef- 
for am Gymnaſium feiner Baterftadt zu werden, doc 
war er offenbar für dieſen befchränkten Wirfungdfreid 
nicht gefchaffen, zum Erzieher vielmehr, im vollften Sinne 
ded Wortes ,; war er geboren. Die wiſſenſchaftliche Bor— 
bereitung fand er auf dem vaterſtädtiſchen Gymnafıum 
und’ sv glänzend waren feine Leiſtungen und Fortichritte, 
daß er, andrer Auszeichnungen zu aefchmweigen, aus ber 
untern Abtheilung der Prima fogleidy zum: Primus der 
Selecta, der oberften Klaffe der Anftalt, erhoben wurde. 
Zu jener Beit schon ı übte: er fich fleißig im Unterrichten; 
feine damaligen Schüler, : die jegt zum Theil in hoben 
Aemtern thätig find, befennendanfbar ‚daß er es gewe⸗ 
fen ſey, der ihnen zuerſt Liebe zu wiſſenſchaftlichen Be- 
fbäftigungen eingeflößt habe. Zw Micharlid 1823 verließ 
er mit: einem ſo anerfennenden: Beugniß , wie ed früber 
wohl noch Keinem ausgeftellt worden: war, die Scule, 
um in Jena dem Studium der Philologie ſich zu widmen, 
Der hochverehrte Göttling hat dem Berfaffer diefer Zeilen 
oft verfichert, daß vom allen feinen Schülern, die auf 
dem Gymnafium zu Eiſenach ihre Borbildung erhalten 
hätten, feiner zu ſchönern Hoffnungen ihn berechtigt babe, 
ald der beſcheidne, anſpruchsloſe Mey. Bu Halle befchloß 
er feine akädemiſchen Studien, erwarb, daſelbſt die philo- 
fopbifhe Doftorwürde und folgte dann im J. 1827 der 
Ginladung bes Faiferl. ruf. Zeibarzted, Dr. Rau, nad 
Peteröburg, ‚um, dort ‚den Unterricht von beffen Kindern 
zu übernehmen. Nach kurzer Zeit fchon fühlte ſich die 
gefammte Familie durch dad Band innigfter Liebe und 
Freundfchaft, welches die ſpätere Trennung nicht einmal 
u Iodern vermodte, veft an den mit den fchönften Ga: 

en des Geiftes und Herzens geſchmückten Jüngling ge- 
tnüpft. Drei Jahre hatte ſich diefer zu bleiben verpflich- 
tet. Nach Ablauf) derjelben: bat ihn Dr. Rauc dringend, 
noch drei Fahre bei ibm zu bleiben. Er verſprach ſogar, 
ihn: dann zu emer Reife nach Italien in den Stand ſetzen 
zu wollen. Die Liebe zum Vaterlande, dad: Verlangen, 
den alternden Bater wieder zu fehen, eine zarte Neigung, 
die ihn von früher Jugend an begleitet hatte, erſchwerten 
ihm wie Entfheidung. Der Hinblid auf feine Böglinge 
jedoch, deren Erziehung er zu vollenden‘ wünfdte, die 
Ausficht, Italien, das Land feiner: Studien, feiner Sehn- 
ſucht zu betreten,  beftimmten: ihn seinzuwilligen:ı Nach 
ſechsjährigem Aufenthalte am Strande. der Newa kehrte 
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er nun nad ber Heimath, ‚zu dem theuern Bater, den 
Gott ibm erhalten batte, zurück und trat dann, nad) 
kurzer, Anwefenheit in der Baterftadbt und mit dem. befeli- 
genden Gefühle, das holde Wefen, welches er zuvor, faum 
einmal geſprochen und. doch ſo innig geliebt hatte, num 
wirklich fein nennen zu dürfen, die Reife nad Italien 
am Hier und auf Siciliens meerumſpültem Gilande ver: 
weilte er ein Jahr lang, und was er, bei der —— 
der Denkmäler einer großen Vergangenheit fühlte un 
dachte, ward in ihm zum Gefang. Die Lieder, zu denen 
ihn der Elaffifsche Boden -begeifterte, und. die an feine. ge: 
Itebte Braut bilden in der Sammlung feiner, Gedichte ei— 
nen, überaus Lieblihen, süß ‚duftenden Kranz. Auf der 
NRüdreife berübrte er Hofwyl; Fellenberg*) lernte ibn Ben» 
nen, und gewann ihn für feine Anftalten.ı Die Leitung 
der bbhern Grziehungsanıtalt folte er übernehmen. Nach— 
dem er darauf in feiner Heimath die Braut zum, ewigen 
Bunde mit ſich vereinigt hatte, fam.er im Herbite 1834 
nad Hofwyl zurück, wo er von nun am über 10 Jahre 
lang mit völliger Hingebung * thätig war. Wer 
die dortigen Verhältniſſe, wer beſonders Fellenbergs Cha— 
rakter kannte, der wird die Schwierigkeiten der Stellung 
und wie viel dazu gehörte, dieſelben zu überwinden, er— 
meſſen können. Im 3. 1843 gab er den Bitten feiner 
Freunde nad) und veröffentlichte eine Auswahl: feiner. Ge— 
dichte unter, dem Namen: „Jugenbbilder”, ‚die wir in die— 
fer kurzen Lebensfkizze ganz; befonders hervorzuheben ung 
nicht verfagen können. Es find die Ergüffe eines durchaus 
ideal geſtimmten Gemüthes, Gott, Tugend, Baterland 
bilden. die, heilige Trias feiner Gefänge, fo manchfaltigen 
Inhalte. diefe auch ſonſt ſeyn mögen. Ohne diefe Ideale 
iſt kein Heil weder für den Einzelnen, noch viel a 
für ein Bolt zu hoffen; wir ‚aber fürchten; ſehr, daß die 
nicht genug zu empfehlenden Yugendbilder für dad Ge- 
ſchlecht der Gegenwart nur die Stimme des Predigers in 
der, Wüfle feyn werden. Im Herbſte des J. 1844 war's 
ihm, mit den Seinigen vergönnt, der Sehnſucht nach der 
— ** wieder einmal zu genügen und hier Blumen zu 
euen auf dad Grab des theuern Vaters. Damals ging 
man in Eiſenach mit dem Gedanken; um, ber kurz zuvor 
gegründeten MRealfcyule einen: Direktor ‚zu geben. Man 
richtete fein, Augenmerk auf, Mey und machte ihm ber 
flimmte Anerbietungen. Der fhönen: Hoffnung, „mit dem 
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reihen Schage feiner Erfahrungen nun in der Baterftadt 
und für diefelbe zu wirken, Ponnte er nicht widerfteben, 
fo fehr auch fein Herz an dem großen Stifter von Hof: 
wyl hing. Gr erflärte, baß er einem an ihn ergebenden 
—* folgen würde. Kaum war er wieder zu Fellenberg 
zurückgekehrt, als dieſen die Vorſehung aus feinem thaten— 
reichen Leben abrief. Alsbald ſollte ſich in der Leitung der 
umfaſſenden Anftalten, welche nun in die Hände der Leibes— 
erben Fellenberg's übergingen,, die Größe und Erhabenheit 
des Berftorbenen erft recht offenbaren. Das Unterfte wurde 
zu oberft gekehrt; Mey aber ſah das klägliche Ende richtig 
voraus, und da es ihm nicht fehr ſchmeichelhaft dünfte, 
die Werke Kellenberg'd mit zu Grabe zu läuten, fo ver- 
ließ er im 3.1845 Hofwyl und Pehrte nad Eifenach, ohne 
noch einen Ruf zur Leitung der Realfchule erhalten zu 
haben, zurüd. Gin Mann aus der Ferne betrachtet, wird 
oft richtiger als in unmittelbarer Nähe beurtheilt. Man 
blieb bier im Unklaren über den Werth des befcheidenen 
Mey, dem freilich Charlatanerie, mit der im Leben viel 
auszurichten ift, etwas völlig Fremdes war. Gr, der fi 
fo gern der Baterftadt mit allen feinen Kräften gewidmet 
bätte, ſah fih getäufht. Er fhaute um ih, was nun 
für ihn zu thun fey. Hier wie anderwärts hatte e8 der 
Staat nicht für der Mühe werth gehalten, um die Er: 
ziehung des weiblichen Geſchlechtes 0 fonderlich zu küm⸗ 
mern. Da kam ihm der Gedanke, daß die Gründung ei: 
ner Mädchenichule einem wirklihen Bedürfniffe entfprechen 
würde. Immer mehr begeifterte er fich für dieſe Unter: 
nebmung, raſch legte er Hand an’d Wert. Der Raum 
eftättet nicht, feine Mühen und Anftrengungen und 
ämpfe zu fchildern ‚ die er auf feinem Wege zum Ziele 
antraf. Geiftreihe Frauen (!) witterten in ihm einen 
Pietiften und au Pietiftinnen wollten fie doch ihre Töchter 
nicht erziehen laflen, Andere rümpften über feine geiftige 
Befähigung die Nafe, da er ja alle Zeit mit der ungebil- 
beten 9 end verkehre und beſonders gerne ſogar mit 
Kindern vue Peſtalozzi that dies auch und der geiſt— 
reiche Fröbel iſt nie glücklicher, als wenn er mit Kindern 
unter 6 Jahren fpielen kann. Endlich errang er die Palme 
ded Sieges, er fah feine Arbeit gelingen. Zu Oftern bed 
J. 1848 hatte er die Freude, feine Mädchenſchule mit 
3 Klaffen zu einer ftädtifhen Anitalt erhoben zu feben. 
Biel war I gewonnen; doch fchien dem raſtlos freben- 
den und wirkenden Manne damit noch keineswegs für bie 
weibliche Jugend hinreichend geforgt zu feyn. Auf einem 
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Kindergarten, nach den Grundfägen bed trefflichen Fröbel, 
den er. fchon früher eingerichtet, erbaute er noch. 2. Gle- 
mentarflaffen, aus: welchen erſt bie, jungen Mädchen in 
jene- eigentlich ftädtifche Schule übergeben follten. Und 
damit ferner auch Diejenigen, welche biefelben durchlau— 
fen hätten, Gelegenheit fänden, ſich ‚weiter auszubilden, 
fo. rief er für diefe einen ‚fogenannten Fortbildungsfurfus 
in's Leben und ſchloß damit dad wohlgegliederte Ganze 
von Anftalten zur Bildung. des weiblichen Geſchlechts, wie 
ed Eiſenach noch nicht gefeben: hatte, und. wie, es wohl 
wenige Städte aufzumweifen: haben möchten: , Aber die An- 
ſtrengungen der legten Jahre hatten: feine körperliche Kraft 
erfchöpft, fein. Ausfeben erregte ‚die Beforgnifie der Seins» 
gen; doch berubigte und wieder die Friſche und Lebendig— 
Reit feines Geifted, die mit Nichten vermindert fhien. Mit 
unendlihem Jubel hatte er. der Erhebung Deutichlands im 
3. 1848 zugejaudzt. Seine patriotiſchen Phantaſien fchie- 
nen fi. zu erfüllen. Schon ſah er im Geifte den alten 
Barbarofja heraudtreten aus dem felfigen Grabgewölbe bed 
Kyffhäuſers, mit hocherhobenem Banner feinem Volke 
poranfcreitend auf dem Wege zur Einheit, zur Freiheit, 
ur Macht. Die bitterfte Täuſchung ward ihm. erfpart. 
In December des verhängnißvollen Jahres erkrankte er 
peftig an einer Lungenentzündung; fein ohnehin geſchwäch— 
ter Körper erlag nad). wenigen Tagen; am Morgen bed 
12. fbon war ‚er eine Leiche. Ald der Todesfall in feinen 
Schulen. befannt geworden, da brachen Alle, Lehrende 
wie Lernende, in unbeſchreiblichen Jammer aus. Die 
Kinder eilten laut weinend und ſchluchzend nach Hauſe, 
um die Todeskunde ihren Aeltern zu überbringen. Die 
ganze: Stadt war mit Trauer erfüllt; man betrachtete ſei⸗ 
nen Tod ald ‚ein öffentliches Unglüd,. Noch jept walls 
fahrten feine, Schülerinnen ‚häufig bin au feinem. Grabe 
und, vor Kurzem. weihten. fie auf demfelben ein eifernes 
Kreuz dem undergeßlidhen Lehrer. * 


*192. Bernard Bolzano, 

Profeſſor der Religionswiffenfpaft an der Univerfität Prag; 

geb. 'ben 5. Dft. 1781, geft. den 18. Dec, 1848. 

B., ein durch die Schidfale, die er erlebt, eben ſo 
merfwürbdiger ald durd die Schriften, die er vornehmlich 
im fpefulativen Fade abgefaßt, wie auch durch feinen 
eühen Charakter, den er in Gefinnung und Handlung 
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bewiefen bat, ausgezeichneter Gelehrter, war der Sohn 
eines nah Böhmen eingewanderten italienifhen Kauf: 
manned und geboren zu Prag. Schon im zarten Knaben» 
alter vor noch nicht ganz vollendetem 10. Jahre wurde er 
in bad dem väterlihen Haufe zunächt gelegene Gymna: 

m der P. 9. Piariſten geſchickt, die, mie ed fcheint, 
eine Fähigkeiten eben nicht ſehr zw würdigen verftanden. 
An diefem aber konnte es ihm keineswegs fehlen, obgleich 
dad ihm eigenthümliche Talent, das ſich in der Folge bei 
ibm in fo bohem Grade offenbarte, dad Talent, fpefulative 
Begriffe aufzufaffen und zu behandeln, ſich damals noch 
nicht hat entwideln fönnen; dazu mangelte ed ihm am 
Gegenftande fowohl, an dem er feine Kräfte hätte ver 
ſuchen mögen, ald an der erforderlichen Alterdreife. Kaum 
aber hatte B. die philoſophiſchen Hörfäle betreten, als e8 
ſich zeigte, welch ein befonderes Vermögen ihm inwohne. 
Bon der Mathematik, vorziiglich dem philofopbifchen Theile 
derfelben, fühlte er ſich mächtig angezogen und lernte durch 
ihr Studium nad) den Gründen der menfclichen Erkennt: 
nis forfchen. Mir dem Beweife für die Theorie der Pa- 
rallelen fing er febon jest an fich zu befhäftigen, wat 
auch wirklich fo glüdfich, einen ſolchen zu finden, der fich 
ihm aud in der Folge noch ald richtig darftellte und den 
er bereit im 9. 1804 in den „Betrachtungen über einige 
Gegenftände der Elementargeometrie der gelebrten Welt 
bekannt gemacht bat. Die eigentliche Philofophie (Logik 
und Metapbyfit), To wie fie eben damald vorgetragen 
wurde, befriedigte ihn nicht und. die Phyſik nur theilweiſe; 
überall bemerkte er bedeutende Lücken und die für beide 
Wiſſenſchaften fo wichtige Bl: was und zu gemiffen 
Erfahrungsurtheilen berechtige? fand er nirgends berüd» 
ſichtigt. Denn daß die meiften jener Urtheile, die wir 
Erfahrungen nennen, nicht unmittelbar von uns erkannt 
werden, ſondern gefolgerte Urtheile feyen, hat B. ſchon 
als Knabe gefühlt und fi Über ihren Urfprung nicht felten 
in’d Nachdenfen verloren (f. deffen Autobiograpbie ©. 20. 
Sulzbach 1836). . Der Bater, ein bushanp praßtifcher 
Mann, wünſchte den Sohn dem Hanbelöftande zu ge: 
winnenz aber als diefer erklärte, ohne Studien nicht leben 
zu können, fo ließ er ihn gewähren, _ Nur, auf Bücher 
viel zu verwenden, bazu fonnte er fich nicht entfchließen, 
und fo fah ſich der aufitrebende Züngling, wollte er ans 
ders fortſchreiten, mehr auf das Selbftdenfen gewieſen, 
was ihn eben nicht fehr in Nachtbeil verfegte. Seine 
Kenntniffe wurden zwar fo minder umfangreich, aber 
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deſto gründlicher und zufammenbängender und konnten 
von ihm nur um ſo befier geprüft werden. — Als nad 
beendigtem  pbilofopbifchen Kurſus B. ſich der Theologie 
u widmen gedachte, widerſetzte ſich der Vater und bot 
es auf, ihn von dieſem Schritte abzuhalten aus bloßer 
Beſorgniß, er dürfte ſich im geiſtlichen Stande nicht glück— 
lid fühlen; erbielt jedoch nach vielem Zureden vom Sohne 
nur dad Augeftändniß, ein Jahr noch zuzumarten. B. 
benüste ed zum Studium ber höheren Mathematik und 
einiger anderen Wiffenichaften; allein nach Berfluß diefer 
Feift trat ver wirklich in die theologische Fakultät ein, ohne 
noch’ geradezu und unbedingt bei eh beichloffen ızu haben, 
den: Beruf eines Geiftlihen zu wählen. Dieß nämlich 
wollte er von dem Umjtande abbangen ılaffen, ob er: im 
Berlaufe feiner theologifchen Studien und Mitteld derfels 
ben die Heberzeugung, die er bisher noch nicht "erlangt 
hatte ‚gewinnen: werde, daß dir, Religion, deren Berkint 
diger er werden: ſollte, auch die wahre, und: göttliche‘ ſey 
Er. widmete fich daher mit allem Ernſte den barauf abzie— 
lenden Wiffenfchaften; ſchöpfte aber aus ihnen während 
dreier Jahre anhaltenden Fleißed nur wenig: Beruhigung; 
Diefe: wurde ihm. erſt durch (die eigenthümlichen Anfıchten 
u Theil, auf welche, ihn dad: Nachdenken im vierten: theo— 
ifchen. Jahrgange leitete. Daß die Erſcheinung des 
Ghriftenthums auf Erdem nicht als das Werk einer gang 
unmittelbaren, übernatürlihen Einwirkung Gottes ange» 
fehem werben: fünne, leuchtete ihm bereitd früher: ein Jals 
leim eben ſo ſehr, daß dieß audy gar nicht nöthig ſey, um 
im diefer Religion seine wahre ‚göttlihe Offenbarung a 
erkennen; audy der Umſtand, ob eine: gewifle Lehre er 
foäter aufgetommen ſey, ja ob zu. ihrer Entftehung und 
Ausbreitung nicht irgend ein Irrthum dad Seinige beige: 
tragemibabe , erſchien ihm ganz yeapiitig- Nur daran 
— er ſich noch, daß er einige kirchliche Lehren nicht mit 
der Bernunft oder doch wenigſtens nicht mit der Geſchichte 
zu vereinigen vermochte. Aber auch dieſe Schwierigkeit 
verfchwand;, als ihm allmälig klar geworden war, daß es 
ſich in der Religion, beſonders in derjenigen, die zugleich 
eine göttliche Offenbarung für uns ſeyn ſolle, gar nicht 
darum handle, wie der Gegenſtand, den ſie darſtellt, an 
ſich beſchaffen, ſondern nur darum, was für eine Bor« 
ſtellung von ihm die erbaulichſte ſey. And indem er von 
dieſem Gedanken die Anwendung auf die beſtehenden Re— 
ligionen machte, kam er endlich zu der Ueberzeugung, daß 
das Chriſtenthum und zwar nach katholiſcher Auffaſſung 
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die wahre göttlihe Offenbarung fey: Von der Richtigkeit 
und Wohlthätigkeit diefes Ergebniffed feines Nachdenkens 
fühlte er fi fo tief durchdrungen, daß er glaubte, bie 
Berbreitung  deffelben von nun an. fih zur 2ebensauf: 
gabe ftellen ‚ und um ihr zu genügen, bie Aufnahme in 
den geiftlihen Stand begehrten zu müffen. Doch nicht ald 
Prediger und Mittels ded fogenannten Paftoratamted ge« 
dachte er einſt zu wirken, fondern er wollte fi) zuvor um 
irgend eine Lehrkanzel bewerben und wenn er diefe be⸗ 
fäme, um die Erlaubniß anſuchen, öffentliche Vorträge 
über die gute Sache der Religion für freiwillige Zuhörer 
aus den gebildeten Ständen zu halten. Noch trug er ſich 
mit dem Plane herum, ald ihm die Nachricht geworben 
war, die —— babe beſchloſſen, eigene Lehrkanzeln 
für bie Religion zu errichten und treffe bereits Auſtalten, 
bieſen Beſchiuß in Ausführung zu bringen. Nicht ohne 
Staunen betrachtete er den Züſammenhang zwiſchen dieſer 
Berfügung der Regierung und dem Wunkche beö eigenen 
Herzens, und nur um feined jugendlichen Alterd willen 
trug er noch Bedenken, ald' Kandidat für eine fo. wichtige 
2ebrerftelle aufzutreten.) Allein die Ermunterungen, bie 
von Seiten feiner Freunde: und Lehrer an ihn ergingen, 
flößten ihm Muth ein und er'unterzog fich der zu dieſem 
Zweck in Oefterreich erforderlihen Konfursprüfung. Einige 
Wochen ſpäter bewarb er ſich in gleiher Weife um die 
erledigte Profeffur der Mathematit an der philofophifchen 

akultät; wurde aber nicht mit dieſer, ſondern mıt ber 

eligionslehrkanzel betraut, fodann am 7.April 1805 zum 
Priefter orbinirt, am 17.:d. zum Doktor; der Philofophie 
promovirt und am 19. als Profeffor bei eben dieſer Fakul⸗ 
tät feierlich eingeführt.‘ Mit welchem fittlihen: Ernite und 
welcher Umficht er diefed Amt antrat, davon liefern und 
feine binterlaffenen: Papiere ein fichered Beugniß. Um ſich 
die Grundfäge, nach denen er in der Führung beffelben 
vorgehen müfle, wenn er Nutzen fchaffen wolle, recht beut- 
lich zu machen, fegte er fie fchriftlich auf. "Aber dabei blieb 
es nicht, fondern er ließ ſich auch ihre Befolgung eifrigft 
angelegen feyn. So konnten denn auch die Früchte feiner 
Bemühungen nicht fehlfchlagen. Seine Schüler, obgleich 
wider den neuen Lehrgegenftand aus leicht  beareiflicyen 
Gründen von vornher' eingenommen und der Religion ber 
Mehrzahl nad) abhold, fingen bald an, ihm ein gemeigted 
Ohr zu leihen und ihrem jungen Lehrer: mit beſonderer 
Berehrung zu begegnen.‘ Seinen Schulvorträgen eben jo, 
wie) den fonn = und fefttägigen Erbauungsreden wurde ber 
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ungetbeiltefte Beifall gezollt. Nicht fo glüdlich jedoch war 
B. außerhalb der Schule und ftieß zeitlich auf entſchiedene 
Widerfacher. Kaum drei Monate waren feit feiner An: 
ſtellung vergangen, ald man ſchon ein Hofdefret gegen 
ihn erwirkte, das ohne Angabe auch nur irgend eines 
Grundes mit trodenen Worten anbefahbl, DB. hätte fein 
ihm ohnehin blos proviforifch aufgetragened Lehramt mit 
Ende ded Schuljahres BERN bad prager Konfifto- 
rium eine abermalige Prüfung für: diefe Lehrkanzel zu ver: 
anftalten und neue Individuen in Borfchlag zu bringen. 
Wie fhwer ed aud war, eine fo deutliche Verordnung zu 
umgeben oder außer Wirkfamkeit zu fegen: ſo gelang es 
doch diesmal den Freunden B.s. Das: Hofdefret wurde 
nit amtlich befannt gemadt und die anbefohlene Kon— 
furöprüfung nicht eröffnet; ’ ja der damalige Erzbifchof 
Fürſt Salm:Salm übernahm es, die Sade in Wien aus» 
zugleichen. Ihm erſt erwiederte man auf: die Anfrage: 
was denn B. eigentlich verbrochen habe? daß er ein Kan 
tianer fey und nicht nach Frint's Lehrbuche, fondern nad 
Schelling's Katehiömusd vortrage. Nichtd aber war dem 
Befchuldigter leichter, als eine derartige Anklage abzu—⸗ 
weifen. In philofophifchen Dingen war er eher ein Gegner 
ald Anhänger jener Weltweifen und der Borwurf, dad 
vorgefchriebene Lehrbuch werde von ihm nicht beachtet, 
war ein erft hinterher erbachter, da zur Zeit der Abfaffung 
bed Hofdekreted eine Verordnung Über den Gebraud) des 
frint’schen Lehrbuches noch gar nicht beftanden hatı’ Des: 
ungeachtet wurde B.’8 Beitätigung im Amte bid in den 
Anfang des Schuljahres 1807 hinaudgefhoben und daran 
ber Befehl geknüpft, daß er in Zukunft nicht mehr nad) 
eigenen Anfichten,  fondern nad Frint's Lehrbuche beitm 
Unterrichte a ge babe. 8. fügte fih, glaubte aber 
bei. den ſo häufig vorfommenden Unrichtigfeiten dieſes 
Lehrbuches feine Schüler rüdfichtlich der eigenen Meinung 
nit täufhen zu dürfen, fondern für ſolche Fälle minde- 
fienö bemerken zu müffen, daß ed noch andere Gründe 
als die des Vf.'s gebe, auf denen die gute Sache der Re: 
figion berube. So wurbe, allerdings nicht zum Bortheile 
ber ftudirenden Ingend, bis in's Jahr 1811 verfahren, 
wo B. von dem damaligen Direktor der philofophifchen 
Studien die Erlaubnif, ja den Auftrag erhielt, nach ei— 
genen Heften zu lehren. Nichtö war ihm willlommener; 
denn nun konnte er einen: beffern Grfolg feiner Beftres 
bungen mit Recht erwarten, nicht nur weil er dad, was er 
vortrug, mit der Kraft inniger Ueberzeugung vortrug, 
N. Nektolog. 26. Jahrg. 49 
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fondern weil feine Darſtellungsweiſe des 22 in 
der That geeigneter war, bie Wahrheit des Chriſtenthums 
in's Licht zu feßen. Leider! wurde die Freude, die B. 
über dad Zugeftändniß eines freieren Lehrvortrages em⸗ 
pfand , bald durd den Schmerz unterbrochen ‚ber ihn bei 
dem Tode feiner geliebten Schweſter ergriff; ein gefähr- 
licher Bluthuften ſtellte ih ein und zwang ihn, bie Lebt» 
kanzel durdy dritthalb Jahre: zu meiden. Erft mit Beginn 
des Schuljahres 1816 konnte er wieder auftreten und ine 
Borlefungen fowohl ald auch die Erbauungdreden halten. 
Der Segen, den vornehmlich die legtern ſtifteten, iſt nicht 
u überjehen. Sie wurden nicht blos von den: Schülern, 
Keen auch von andern Gebildeten häufig beſucht und 
in einee Menge von ‚Abichriften dburd dad gene Zand 
verbreitet. Ein neuer: Direktor, mit Ende defjelben Schul 
jahres ernannt, - übte. auf: die künftigen Scidfale B.' 
einen nicht geringen Einfluß aus. Gleich von dem Ans 
tritte feined Amtes an begeigte er fich feindfelig gegen ihn 
und legte diefe Gefinnung zuvörderft dadurd an ben Tag, 
daß er fhon im nächſtfolgenden Jahre einen fehr unvor- 
theilhaften Bericht an die Studienhoffommiffien "über ihn 
erftattete und ald diefer nicht beachtet ward, feine boshaf⸗ 
ten Bemerkungen fo-lange wiederholte, bis B. ein; berber 
Berweid zugefommen: war. : Man machte ihm Borwürfe 
darüber, daß ‚er von dem vorgefchriebenen Lehrbuche ab⸗ 
weiche und dadurch Urfache werde an dem fchlechten (11) 
Borigange feiner Suhörer; zugleich wurden ihm feine Bor: 
efehefte abgefordert. Sp gelangten Be's Religionsvor⸗ 
träge nach Wien, wo fie zunächſt von der philofophifchen, 
dann von ber theologifhen Fakultät, endlich fogar von 
einer für Religionsfriften eigens beftandenen Kommiflion, 
an deren Spige der wiener Erzbifchof, ‚geprüft: wurden; 
aber feine diefer Behörden fand zur Zeit nod etwas An—⸗ 

ößiges darin. Allein damit berubigten fich feine Gegner 

eineöwegd, fondern bemüheten fi, den. Sturm gegen 
B. von einer andern Seite beraufzubeihwören. ie 
machten deshalb ihre Klage in Rom anhängig. : Einen 
Auszug aus ihrer lateinischen Denunriation am Papft 

ins VI. bradten die zwei erſten Hefte der Iſis vom 

‚ 1821, worin B. ald der Korgphäud aller falſchen Pro- 
pheten dargeitelt wird, der ungählige Schüler habe, ‚bie 
feine Grundfäge duch ganz Böhmen auöbreiten. «Die 
Folge davon war, dab Rom im Wege:der Nuntiatur 
darauf brang, B. möchte von dem Lehrſtuhle entfermt 
werden, Allein dem Kaiſer genügte diefe Anklage nicht 
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er forderte andere Beweiſe von B.s Unwürdigkeit. Und 
bie Böswilligen begriffen bald, daß fie ihre Abfichten bef— 
fer erreichen würden, wenn es ihnen möglid wäre, ihn 
politifch zu verbächtigen. Veranlaſſung dazu gaben ihnen 
die geheimen Berbindungen und die fogenannten dema« 
gogiſchen Umtriebe, die damald im Schwunge waren und 
gegen: welche die Regierungen überall glaubten einfchreis 
ten zu müſſen. Sie erlaubten fich demnad auf B. hin: 
zumeifen ald auf einen politifch Gefährlichen und einen 
Solchen, der die Umgeftaltung der beftehenden Ordnung 
im Sinne führe und an feinen zahlreihen Schülern ‚mit 
weldyen er in beftändiger Verbindung fiche, treue Anhän« 
er habe. Doch bewirkten fie durch ihre Anklagen Ans 
d nur fo viel, daß ber prager Obriftburggraf Mittels 
eines kaiſerl. Handbilietd angewiefen wurde, B. auf bad 
Berbot aufmerkfam zu machen, das wegen Errichtung 
— hing ri und. bed Gintrittö im diefelben bes 
de Aber der Argwohn gegen: B. war einmal angeregt 
und fonnte durch Benutzzung von Umftänden und mit Zur 
rare der geheimen Polizei Leicht gefteigert werden. 
ie legtere bot denn auch wirklich ihre Hand nr und 
entblödete ſich nicht, die Lüge nad Wien zu berichten: 
„bie prager Studirenden unterhielten geheime Berbinduns 
gen und B. wäre der Beranlaffer, wohl gar der Leiter 
berjelben.*  » Diefe  Angebereien werfegten die Sache B.'8 
in großen Nachtheilz am Meiften aber ſchadete ihm in 
ben Augen des Kaiferd, was fich zu ebem der Seit in 
2eitmerig begeben hatte. Einige feiner Schüler waren 
daſelbſt Profefforen an der theol. Lehranftalt geworden 
und erregten durch ihre, von ber gewöhnlichen abweichende, 
Lehrweife großes Auffehen. Faſt mährchenhaft klingende 
Gerüchte brachte man über fie in Umlauf und bezeichnete 
Einen derfelben, ver zugleich "Borftand des Klerikalfemi: 
nard war, ald den Stifter eines Chriſtenbundes. B. hatte 
jwar an dem legteren gewiß nicht den geringften Antheil; 
er beftand vielmehr, als er davon die Nachricht erhielt, 
auf der fogleihen Auflöfung derfelben. Allein dem Kai« 
fer ließ man. diefed Ereigniß in seinem andern Lichte fehen 
und vermochte ihn fo zu dem Befchluffe, B. von der Re: 
ligiondfanzel zu entfernen. Auf halbofficiellem Wege wurde 
ibm dieß bedeutet und zur; Bermeibung alles Auffehend 
ber Rath ertheilt, ſich um eine ‚andere Zebrerftelle, an 
einem andern Orte als zu Prag zu bewerben; denn der 
iſer ſey der Meinung, er habe bier großen Anhang 
und gedenke durch diefen etwas gang Beſonderes auszu⸗ 
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führen; bie Ban beffen würbe ben Monarchen nur 
in feinem Berbacte beftärfen, dann aber wäre ed uns 
fehlbar um ihn gefchehen. Doch B. wies dieſes Anerbie 
ten aus dem Grunde ab, weil er ſich von feiner in Jah» 
ren vorgerüdten Mutter nicht trennten und noc viel we— 
niger ihr zumuthen könnte, ihm anderöwohin zu folgen, 
worauf denn feine Abfegung im Staatörathe unverweilt 
am 24. Dec. 1819 ausgeſprochen wurde. Freunde, die 
ihm dad Gefchehene mittheilten, bezeigten den Wunſch, er 
möchte doch der Schande der Abfegung dadurch zuporfom» 
men, daß er reſignire. Er aber mehr das gemeine Beſte 
ala fein eigenes im: Auge behaltend, glaubte, eine Ab» 
fegung unter ſolchen Umſtänden babe nichts Entehrenbes 
an ſich und dürfte ſich der Verbreitung: feiner Anſichten 
nur günftig erweifenz; er ließ es demnach geſchehen, daß 
ihn am 20. Januar 1820 der Obriftburggraf zu fich be 
rief,g um ihm anzufündigen, er ſey feiner Stelle ent— 
fegt, weil er die Pflichten bed Priefterd, des Religiond: 
und QJugenblehrere und guten Staatöbürgerd gröblich ver- 
legt babe!! — Hätte ih B. fo ungemeiner Bergehungen, 
wie fie ihm bier zur Laſt gelegt wurden, wirklich fchuldig 
gemadt: ſo müßte man fih nur wundern über die Milde, 
mit welcher mit ihm verfahren wurde. Aber ‘freilich er- 
mangelten jene Vorwürfe aller rechtlichen: Unterlage und 
ſo mochte: man fid denn auch ſcheuen, gegen ihm ein 
Mebered zu unternehmen ; nur: dad erlaubte man ſich noch 
Dingugufüigen daß feine Behandlung ald Priefter dem 
iſchöflichen Ordinariate überlaffen fey. Doch eben dieß 
war für die Gegner eine willkommene Veranlaſſung, den 
Berhaßten weiter zu verfolgen: Die prager Geiſtlichkeit 
ſollte dabei den wiener Intriguanten zum ve ale dies 
nen. Die Legteren mit $rint an der Spige, dem kaiſerl. 
Beichtvater und Burgpfarrer, Bes  perfönlichem Feinde, 
weil er als Brofeffor deffen Lehrbuch verwarf, ‚haben ein 
langes Verzeichniß anftößig klingender Stellen meiſt aus 
ben Erbauungsreden (da die Religionöhefte zu wenig Aus» 
beute gewährten) ausgehoben und in Begleitung eines 
weitläufigen Berichteö dem Kaiſer überreicht ‚damit der: 
felbe, wie ed am Schluſſe der Schrift hieß, daraus ent: 
nehme, baßs die ganze Kirchengefcichte einen fo argen 
Keper als B. fey, nicht aufzuweiſen habe. Der Kaifer 
konnte nicht anders, als die Sache an den: prager Erz 
bifhof, B.'s Ordinarius, zur amtlichen Verhandlung ver; 
weifen. Die Gegnem bejtrebten ſich demnach, dieſen in 
ihr Intereffe zu ziehen, was ihnen auch gelang. ; Mit 
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feinem ganzen Anfehen follte der Erzbifhof dahin wirken, 
B. zu einem: Öffentlichen Widerrufe eher Lehren zu ver⸗ 
mögen; denn nur fo, dachten fie, würde dem Umſichgrei⸗ 
fen berfelben am beften gewehrt und feine vieljährige 
Wirffamfeit mit seinem Male vernichtet werden. Allen 
ihr Plan  fcheiterte an der Beftigfeit B.’d, der jedem 
Anfinnen des Erzbiſchofs den fräftigften Widerftand ent» 
egenfepte und die ihm im Berfolge bed verhängten 
Drocefies gegebene Gelegenheit zu einer fchriftlihen Ber: 
antwortung dazu benutzte, ſich wider die ihm gemachten 
Borwürfe auf das  Glänzendfte zu rechtfertigen. In der 
beöbalb abgefaßten, an den Erzbifchof gerichteten Schrift 
geftandb er zwar, daß er durch feine Vorträge wohl mans» 
en Mißverftand veranlaßt haben möge, weil er ſich nicht 
beutlid) genug audgedrüdt, weil er Vieles beffer und ein: 
leuchtender hätte fagen follen, nicht aber, daß er auch 
nur einen Sat gelehrt hätte, ber wirklich falfch und an: 
ftößig ‚wäre. Dagegen bewies er ſehr umftändlid, daß 
Diejenigen, bie jene Sätze auögezogen, nicht nur eine 
robe Unwiffenbeit in theol. Dingen an den Tag gelegt 
ätten, ſondern auch nicht ganz reblich bei ihrer Arbeit 
borgegangen wären, indem fie Manches für irrig und.an« 
ſtößig ausgegeben, fobald nur zu erwarten war, daß ed aus 
bem Bufammenbange geriffen nicht recht werde verftanden 
werden: können und demnad) auf ihr Wort für irrig werde 
angenommen werben, endlich daß fie fi bier und da nicht 
blos kleine Abänderungen bed Textes erlaubt, um: ihren 
Zweck zu erreichen, fondern: daß fie noch Anderes gewagt, 
daß ſie bald den Borderfag ohne den erflärenden Nachſatz, 
bald. diefen ohne jenen in ihr Verzeichniß aufgenommen, 
ja fogar Einwürfe ald wirkliche Behauptungen des Vf.'s 
dargeitellt hätten. Diefe Fräftige Selbitvertheidigung B.'o 
und die.von Seiten der Freunde ergangenen Drohungen, 
bad ganze widerrechtlihe Berfahren im Auslande zu ver: 
Öffentlichen , wofern man cd wagen follte, gegen ihn nod 
weiter vorzufchreiten, ihn wohl gar der perſönlichen Frei— 
beit zu berauben, ftimmten:die Gegner zur Nachgiebigkeit. 
Sie fürdteten Beſchämung, vielleicht auch den Zorn bed 
Monarchen, wenn ihre Ränke aufgededt würden und erwirk— 
ten ein kaiſ. Handbillet, womit dem Erzbifchof aufgetragen 
wurde, die Sache nicht weiter zu verfolgen, fondern al 
abgetban zu betrachten. , Seitdem wurde B. nicht mehr 
beunruhigt. Nur vom Lehramte hielt man ihn mit aller 
Strenge * und gejlatjee ihm nicht einmal, feinen ehe» 
maligen Lehrer, Ritter von Gerfiner, in ber höheren 
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Mathematik zu fuppliren, ald er ſich dazu bei deſſen Er: 
franfung im 3. 1821 angeboten hatte. Ja man unter 
fagte ihm fogar jeden Privatunterricht und ‚beraubte ihn 
fo nicht nur aller Wirkſamkeit als Lehrer, fondern auch 
noch der einzigen ihm zu Gebote ftehenden Ermwerböquelle 
ur Dedung feiner Bedürfniffe. Bei der äußerſt geringen 
Senfion von jährlichen 300 Gulden würde er manche Noth 
gelitten haben, wenn er nicht jo glücklich geweſen wäre, 
von Freunden unterftügt zu werden. war dad Ausland 
bätte ihn mit offenen Armen empfangen, ' wie er denn 
auch wirklich bald nad feiner Abfegung einen ehrenvollen 
Ruf nah Tübingen erhalten hatte; allein jo lange feine 
Mutter lebte, gejtattete ed bie zärtliche Liebe ded Sohnes 
nicht, fih von ihre zu trennen. Nad ihrem’ Tode wäre 
er wohl vielleicht nad Freiburg im Breiögau (denn auch 
dahin wünſchte man ihn) abgegangen, hätte nicht bereitd 
dad Bundestagsgeſetz beſtanden, dem zu Folge Niemand, 
der von einer deutfhen Regierung abgelegt war, von 
einer 'andern ald Lehrer angeftellt werden: durfte. Wie 
tadelnswerth aber ſich auch diefed Verfahren mit B. dar: 
ſtellt, es war im Grunde doch nur eime Wohlthat für ihn 
fowohl ald für das Allgemeine, daß en der Lehrkanzel 
enthoben wurde. Bei einem'fehr zarten Körperbau und 
einer Neigung zum Bluthuften war fein: Leben fletd in 
Gefahr, den Anftrengungen des Lehramted zu erliegen. 
Durd) die über ihn verhängte Abfegung wurde die Gefahr 
nicht nur befeitigt,, fondern er audy in den Stand gefegt, 
fchriftftellerifchen Arbeiten obzuliegen, was er biöher nur 
wenig vermochte. ' So lange er Lehrer war, widmete er 
faft eine ganze Seit den Schülern allein ; er verfaßte für 
fie und feine Kollegienvorträge nicht nur „Die Religionds 
wiffenfchaft ‚* an deren Bervolltommnung er ſtets arbei« 
tete, fodann eine große Menge von Erbauungöreden für 
den alademifhen Gotteödien Außerdem aber befhäf- 
tigte er ſich meift nur mit mathematifchen Studien und 
ſchrieb eine bedeutende Anzahl von Auffägen dieſes Faches, 
bavom nur wenige Abhandlungen während feines Lehr: 
amtes im Drude erfihienen find”), ald: Beiträge zu einer 
begründeten Darftellung der: Mathematit (Prag 1810). — 
Der binomifche Lehrfag und ala Folgerung aus’ ihm der 
»polynomifche 2. (Ebdf. 1816), defien Beweis hier im eis 
ner Allgemeinheit ‚ wie'faft nirgends, erfaßt iſt. — Rein 


Die oben angeführte Theorie der Parallelen Hatte er bereits ri: 
der, 1a als Sb render ausgegeben. 3 13H fen 


192. Bolzano. 775 


analgtifcher Beweid des Lehrfaged, daß zwiſchen je. zwei 
Werthen, die ein entgegengefegted Refultat gewähren, 
wenigftend eine reelle Wurzel der Gleihung liege (Ebdf. 
1817). — Die brei Probleme der Kektifitation, Komplas 
nation und Kubirung 2. (2eipgig 1817). — Erſt durch 
feine Entfernung: von der Katheder war ihm die nöthige 
Mufe geworden, ſich der philofophifchen Spekulation ernits 
lich hinzugeben, inäbefondere das große wiffenfchaftliche 
Werk, feine Logik, auözuarbeiten und ihr nach mehr denn 
zehnjähriger Bemühung jene bewundernswerthe Bollen« 
bung zu geben, deren fidy nur wenige gelebrte Schriften 
von ſolchem Umfange erfremen dürften. Sie gelangte in 
vier flarfen Bänden: 1837 Sulzbach b. Seidel zu Tage 
unter dem Zitel: „Dr. Bolzano’s Wiſſenſchaftslehre. Ber: 
fuch einer ausführlichen und größtentheils neuen Darftels 
lung ber Logik mit fteter Rüdficht auf deren biöherige 
Bearbeiter. Herausgegeben vor meberen feiner Freunde. 
Mit einer Borrede ded Dr. 3.:Ch. A. Heinroth.“*) Dies 
ſes Werk bietet des Neuen und Originellen in der That 
fo viel, daß ibm wohl nur deshalb: bisher nicht jene Bes 
ahtung zu Theil ward, bie es in fo hohem Grade ver: 
dient. Viel früher (im 3. 1827 bereits) erfchien in dems 
felben Verlage „Athanafia, oder die Gründe für bie 
Unfterblichfeit der Seele” anonym, eine Schrift, die nicht 
nur ihren Gegenftand auf: dad Erfchöpfendfte behandelt, 
fondern aud Grundzüge zu einer künftig aufzuftellenden 
Metapbufit enthält. Die 2te Audgabe (3. 1838) trägt 
B.s Namen am der Spige und ift mit reichlicheren Ans 
merfungen und einer ?ritifchen Weberficht ber 2iteratur 
über: die, Unfterblichfeit feit dem 3. 1827 zu ihrem‘ nicht 
— Vortheile auögeftattet.  Imıdiefe Zeit fällt auch 
die Abfaſſung meherer kleinerer Schriften, die den 8weck 
haben, B.'5 Anfichten gegen die Angriffe gewiſſer Gelehr⸗ 
ten zu dertheidigen. inige davon rühren von feinen 
Schülern, andere und zwar folgende, von ihm felbft ber: 
Bolzano und feine Bags (Sulzbach 1837): — Send» 
fhreiben an Dr. 3..%. Röhr**) (Ebdf. 1837). — Prüfung 
des (gegen B. gerichteten) Antidoton von Prof, Krug***) 
fer 1837) w a. m. — Wie ſiegreich ſich Mittelö feiner 

egriffe gewiſſe andere überwinden laffen, bewies B. 
in nachſtehenden Schriften: ‚Schriften eined katholiſchen 


- *) Deffen Bivgr. f. im 21. Zahrg. des N. Nett. ©. 935. 
”*) Defien Biogr. ſiehe im gegenwärt. Jahrg. des N. Nett. ©, 851. 
***) Defien Blogr. f. im 21. Jahrg. des N. Nee, S. 4. 
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Geiftlihen an den Bf. (I. Ant. Theiner) "ded Buches: 
die Path. Kirche Schleftend (Ebdf. 1827). — Prüfung ber 
Philofophie des feligen Georg Hermes (Ebdſ. 1840). — 
Ueber die Perfektibilität ded Katholicismus (Leipzig b. Voß 
1845). Für den Zweck der Erläuterung und Empfehlung 
feiner philoſophiſchen und religiöfen Anfichten fchrieb B. 
bad Büchlein: B.'s Wiffenfchaftölehre und Religionswifs 
fenfchaft in einer beurtheilenden Ueberfiht (Sulzbach wer 
—: Schon: aus den Titeln ift zw entnehmen,‘ daß biefe 
Schriften nicht von ihm, fondern von feinen Freunden 
find herausgegeben worden und dieß zwar im Auslande 
mit Umgehung ber öfterr. Cenſur, die eigend angewiefen 
war, von ihm michtd durchgehen zu faffen. Nadı dem 
Tode ded Kaiferd Franz’) ſchien die Regierung mildere 
Gefinnungen gegen B. annehmen zu wollen und erlaubte 
ber k. böhm. gelehrten Gefellfhaft der Wiffenfchaften, de: 
ren Mitglied er gewefen, einige zum: Gegenitande ber 
Religion fich gleichgiltig‘ verhaltende Auffäge unter ihre 
Abhandlungen aufzunehmen, worunter die folgenden: Ver⸗ 
ſuch einer objektiven Begründung der 2ehre von ber 
Bufammenfegung der Kräfte; Verſuch einer (objektiven 
u ber Lehre von den drei Dimenfionen bed 
Raumes; über den Begriff des Schönen ; die Lebenöbe- 
fchreibungen F. 3. NRitterd von Gerftiner, Prof. der höhe: 
ren Matbem. und B. 3. Krombholz , Doftord und Pro- 
feffors in ver Mebdicin, aus den Abhandlungen: der Ges 
fellfchaft befondersd abgedrudt, auch in den Buchhandel 
elangten. — Eine: anfehnliche Zahl: von: Schriften hat 
ch in feinem Nachlaſſe vorgefunden , ' davon die meiften 
und umfangreihften mathematifchen Inhaltes und im der 
Abſicht abgefaht find, um fie zu einem einzigen großen 
Werke gu vereinigen, wozu ed ihm jedoch , wie er oft be= 
merkte, in den fpäteren Jahren’ an Kräften gebradh. Wenn 
daher audy die einzelmen Theile vorliegen, fo bedarf ed 
doch eined ordnienden, mit feinen Begriffen vertrauten 
Geiftes, um fie in ein Ganzes zufammenzufügen. Nach 
B.’d Plane läßt fih die Mathematit mit allen ihren Lehr 
fägen und Problemen aus bloßen Begriffen ableiten , die 
allgemeine (Bahlenlehre) ſowohl als die fpecielle Mathe 
mati? (die Zeit⸗ und Raumlehre und Mechanik), Am 
Merfwürdigften ift die Art und Weife, wie er alle’ Sätze 
ber Geometrie aud dem Begriffe des Raumes entwidelt, 
zuvörderſt den Lehrſatz von den brei Dimenfionen (f. die 


*) Defien Biogr. fiche im 13, Jahrg. des N. Net. ©. 227. 
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obige, Abhandlung), ſodann aus biefem die Lehre von 
ften und Linien, Flächen und Körpern, enblidy bie 
uflöfung der drei geometrifchen Hauptaufgaben : die Rek— 
tifitation der Linien, die KRomplanation der Flächen und 
bie KRubirung der Körper. — Aus ben fo eben angeführten 
Werken ift leicht abzuſehen, daß B.'s Genie ganz eigent» 
lich fpefulativer Art war; wirklich betrieb er Alled, was auf 
hiloſophie abzielte, mit großer Borliebe, die ihm das 
ewußtfeyn feined Talentes einflößtez ſelbſt die Mathe» 
matik intereffirte ihn meift nur um ihres fpefulativen 
Theiled willen. Er hatte fidy aber auch in der Behand» 
lung ber ‘Begriffe eine folhe Geläufigkeit erworben, daß 
er auf einer Höhe von Abſtraktion, wo ed Vielen ſchwin—⸗ 
bein müßte, fih nocd mit großer Leichtigfeit bewegte, 
ohne je won dem Biele, dad er ſich vorfegte, abzuirren. 
roben. davon liefert in Menge feine Wiffenfchaftölehre, 
ein binomifcher Lehrfag und die noch ungebrudte Abhand⸗ 
lung über die Paradorien ded Unendlichen. Die fchwie: 
rigften Begriffe, wie die von Größe, Bahl, Beit, Raum, 
Unendlichen, Recht, Eigenthbum, Staat, Religion, Kirdye 
u. f. ıw. wußte er richtig aufzufaffen, zu verdeutlichen 
und in ihre einfachiten Beftandtheile zu zerlegen, fo daß 
feine Schriften (ſelbſt die Erbauungsreden) eine reiche 
Fundgrube ächt wiffenfchaftlicher Erklärungen find. So 
mn B.’8 Heiner Auffag: Anfichten eined freifinnigen 
ath: Theologen über dad Verhältniß zwiſchen Kirche und 
Staat ’(Sulzbady 1839). Doch wie heimifch er auch auf 
dem Gebiete der Spefulation war: fo ift er den andern 
Wiſſenſchaften dennoch nicht‘ fremd geblieben; von ben 
meiften wußte er, wenn nicht mehr, jo doch gewiß fo viel 
ald Menfchen von gewöhnlicher Bildung davon verftehen, 
und war befonderd in den Raturwiffentdaften, auch mit 
Desug auf ihren empirifhen Theil, fehr bewandert; ihre 
Lehrſätze und Erfahrungen hatten für ihn unter Anderem 
auch darum fo viel Anziehendes , weil fie ihm die Wahr» 
beit und Richtigkeit des von ihm durch bloßes Nachdenken 
Gefundenen beftätigten. An der Beobachtung der Infu: 
forienwelt fand er ein worzügliches Vergnügen ‚' und ob 
er fih glei) zu diefem Bwede nur eines gewöhnlichen 
Mikroſkopes bediente: (thbeuere Inftrumente ftanden ihm 
bei feinem äußerft mäßigen Einfommen nicht zu Gebote), 
fo machte er dody damit die befriedigendften Entdeckungen. 
Die firenghiftorifchen Disciplinen Fultivirte er allerdings 
weniger ; nur gibt ed fein Fach des menſchlichen Wiffens 
und Könnens, dad er gering achtete. Im feiner Jugend 
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befchäftigte ihn bie Methobe ‚wie Kindern , zu denen er 
fi ſehr bingezogen fühlte, ber Unterricht im Leſen und 
Schreiben erleichtert werden könnte; er fchrieb darüber 
Einiges nieder, dad Werthvollſte nod in den legten Ta— 
gen feined Lebens, in denen er eine Art Fibel mit ber 
nweifung zu ihrem ‘Gebraude für Lehrer vollendete. 
Seine geiltige Bildung aber wurde, wo möglidy, noch 
von feinem —** Eharakter überragt, der im ſtrengen 
Sinne tadellos war. Selbſt die wenigen Fehler der erſten 
Jugend, deren er ſich in ſeiner Autobiographie er 13 ff.) 
ſchuldig giebt, eine gewiffe Heftigkeit, die er bei abwei- 
chender Meinung im Streite äußerte, wo er nicht gerne 
wich, fondern zur Vertretung des Behaupteten Gründe 
auf Gründe häufte, der Born, der leicht aufloderte, aber 
eben fo Schnell: wieder verflog ald er entftanden: war ‚ die 
falfche Scham,’ die ihm befonderd dann befiel, wenn 
er: Spott befürchtete, dieſe Fehler waren an dem ge⸗ 
reiften Manne: kaum mehr: zu gewahren, Gin: —2* 
Grad von Unwillen nur, ber ſich durch Veränderun 
in Antlitz und Stimme offenbarte, pflegte ihn dann er 
—* ergreifen, wenn er von Handlungen menſchlicher Boss 
heit hörtez aber auch dieſe Bewegung ging bald in das 
innigſte Mitleid über, als er bedachte, daß doch auch JIrr⸗ 
thum und Unwiſſenheit ihren Antheil daran haben. Sonft 
blidte nur Sanftmuth aus dem großen blauen Auge und 
im fehr gemäßigten, die gewöhnlihe Mannöftimme an 
Höhe etwas überragenden Tönen gelangte fein Innered 
m Ausdrucke. Fragt man, woher eine fo feltene Er» 
cheinung? woher, daß B.'s Gemüth von den gewöhns» 
lichften menschlichen Feblern frei blieb: und ſich u 
ben. entgegengefegten Tugenden öffnete? ſo erBlärt 
dies zum großen Theil aus feiner ‚häuslichen Erziehung 
und der Kraft des älterlichen Beifpieles (f. Autob. S. 10). 
Allein die bohe Reinheit und Bollendung feiner Sitten, 
zu der er fich in der Folge emporſchwang, verdankt er 
unftreitig dem glüdlichen: Umftande, daß er heitig, pur Gr 
kenntniß des wahren oberften Sittengefeged, der Berpflich- 
tung zur ‚Beförderung des allgemeinen Wohles gelangte. 
Die Ueberzeugung von ber Nothwendigkeit feiner Befol- 
gung hatte ihn fo fehr durchdrungen, daß er nicht Heili— 
gered auf Erden kannte, als eine jede feiner Handlungs 
weifen nur auf biefe —— aller Regeln zu beziehen 
und. darnad einzurichten. Schon als fünfzehnjähriger 
Jüngling, ſchon zu der Seit, als er ſich für den Eintritt 
in eine der höheren Fakultäten und dadurch für einen 
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beftimmten Stand entfcheiden  follte, war ihm das oberfte 
Sittengeſetz befannt und die Richtfehnur feines Berfahrend; 
wenn er ed gleihwohl damals noch nicht wiffenfchaftlich 
abzuleiten verftanden haben mag, in der Art nämlich, 
wie ihm dieß fpäterhin (f. Religionswiff. Bd. 1. &. 228 1) 
elang. Alles was fi) auf dieſes Princip bezog, w 

—* Intereſſe, jeder Anklang, den er woher immer vers 
nahm und der ihn daran erinnerte, ergöpte ihn fehr. So 
JB. die Stelle aus Lukan (Pharfal.), die er einft in 
dad Tagebuch eines Freundes fhrieb: | 
— Serxipta fuit..,.. 

Non sibi, sed toti genitum se eredere mundo, 

In commune bonus, 


Fechner's Princip der höchſten Luft (fo. Abhandlung über 
dad höchſte Gut. Leipz. 1846), das richtig verftänden 
nur mit B.s Gefege vom allgem. Wohle zufammenfallen 
kann, »bereitete ihm ‚unermeßliche Freude. So läft fi 
denn unfchiver begreifen, wie fein Herz von dem zarteften 
Wohlwollen zu Allem, was Empfindun hat, vorzüglich 
aber zu: feinem Geſchlechte, hat erfüllt eyn Fünnen. Die 
Gegner nannten ihn darum einen Kosmopoliten, nicht 
ohne die Abſicht, ihm mißliebig zu machen, obwohl er 
ſeinen Grundſatß nicht etwa fo verftand, ala wenn und 
damit die Verpflichtung auferlegt würde, eher auf fremde 
und: entfernte Bölkerfchaften, ala auf feine nächſte Um: 
ge wohlthätig einzuwirken. Vielmehr ſah B. bie 
orſchrift, dem Vaterlaͤnde zuvörderſt und den ihm mehr 
nahe Stehenden zu mügen als eine nothwendige Folgerung 
aus dem Principe des allg. Wohles an und beftrebte fich, 
berjelben im jeder Beziehung nadızutommen. Mit’ der 
innigſten Liebe hing er indbefondere an den Seinigen, 
den Aeltern und den Gefchwiftern und man mußte jedes: 
mal um deffen eigenes Leben fürchten, fo oft ihm Einer 
ober der Andere derfelben durch den Tod entriffen ward. 
Des Glüdes zwar, Gatte und Familienvater u feyn, 
entbehrterer als katholifcher Priefter, fühlte wohl * 
was er entbehren müſſe, ohne daß ihn jeboch dieß Gefü { 

Fr Unzufriedenheit mit feinem Schickfale oder gar zur 
eue über feinen Gintritt in dem geiftlichen Stand bewo: 
en hätte. Was er für Freunde empfand und that, davon 

nn fich kaum ein Anderer als die Geliebten ſelbſt, eine 
Borftelung machen. : Die Opfer, die er feinen Schülern 
brachte, find bekannt genug; er unterftühte Viele von 
ihnen nicht nur aus dem eigenen Einkommen, fondern 
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er verwendete fih auch für fie auf dad Nachdrücklichſte. 
Die Kollekten, die er zu ihrem Beften bei Gelegenheit der 
otteödienftlihen Berfammlungen veranftaltete, fielen meift 
ehr ergiebig aus. Niemand aber war mehr Gegenftand 
feiner Aufmerkſamkeit, ald der franfe Leidende. Um ihm 
Hilfe oder auch nur Troft zu bringen, vergaß er fich felbft 
und brachte ‚nicht felten die eigene ſchwache Gefundheit 
dabei in Gefahr. War dieß ein Fehler , fo war ed gewiß 
ein fehr verzeihlicher. Bedürfniffe hatte er wenige und 
nur die einfachſten und natürlichiten; erfünftelte (wie das 
Schnupfen, Rauchen, dad Kaffe-, Wein- und Biertrin- 
Pen u. dgl.) kannte er gar nicht. Im Efjen war er fehr 
mäßig und fo wenig wäblerifh, baß er nie bad Beflere, 
fondern eher dad Geringere (bei vorgelegten Pfirfihen und 
Pflaumen 3: Bi eberdiefe ald jene) für fih in Anſpruch 
nahm. ‚Die Noth der Zeit empfand er tief; ‚bei dem Ge 
banken, daß ed Zaufende gebe, die fich nicht mit Brot 
fättigen können, ſchwoll ihm, wie er felbft fagte, der 
Biffen im Munde. Die aber war feine bloße Senti- 
mentalität; denn er befirebte fib au nah dem Maaße 
feiner Kräfte dad Elend zu mildern. Nocd in den legten 
Sahren ſeines Lebens gab er fidy große Mühe, Andere für 
den Bau von Armenbäufern zu gewinnen, damit die 
Dürftigen nicht auf die ungefundeften Wohnungen und 
Quartiere der Stadt: gewiefen wären, wiewohl ohne Er« 
folg. Die Berbefferung der beftebenden Armenanftalten 
lag ihm —— am Herzen und er trachtete fie zu he— 
ben Theils durch mündlichen Rath, den er den Vorſtehern 
derſelben ertheilte, Theils durch eigens für dieſen Iwed 
berechnete Aufſätze, davon einer in dem allg. Anzeiger d. 
Deutihen vom. 3. 1831 Nr. 276 eingerüdt wurde. Bur 
Steuerung ded unter einem. beträchtlihen heile der Be— 
wohner Prags umfichgreifenden Nothſtandes madhte er al: 
lerlei nützliche „Borfchläge”, die zwar (Prag 1847) gedrudt 
wurden, um deren Ausführung aber leider! fih Niemand 
kümmerte, fo leicht fie auch bei etwas befjerem Willen der 
Bermöglichen in’d Leben hätten gebradht werden fünnen. 
Ueber die Wirren der Gegenwart drüdte er oft fein innig⸗ 
fied Bedauern aus; fie erfchienen ihm als nothwendige 
Folgen des unabjehbaren Heeres von Mißbräuchen, die 
Unwiffenheit und Eigennug überall eingeführt und genäbrt 
hatten und bie abzufchaffen man fich biöher fo wenig Mühe 
gegeben batte, Aber ihn tröftete die Meberzeugung: bie 
leitende Hand der Borfebung werde auch dieſes Unheil 
in's Gute zu kehren wiffen und bie zuverfichtliche Hoff: 
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nung, die Menfchheit werde ſich mit Gottes Hilfe auch 
aus diefen unfeligen Buftänden gewiß emporringen. An 
ein Beflerwerden, ein Fortfchreiten: unferes Geſchlechtes 
glaubte er aus apriorifhen Gründen und dieſer Glaube 
galt ihm ald ein: vorgüglicher Beftandtbeil feiner Religion. 

ichts war demnach natürlicher, als daß er ſich bemühte, 
fein Scherflein nad Möglichkeit dazu beizutragen, damit 
ed beſſer werde auf Erben; und weil er Irrthum und 
Unwiffenbeit für die Hauptbinderniffe alles Fortfchrittes 
bielt,, fo ftellte er ſich zur Lebendaufgabe, diefe nach Kräf: 
ten: zu befämpfen und durch Berbreitung richtigerer Bes 
tiffe zu befeitigen. Darum befchäftigte er ſich gern mit 
Senten, wobei er fich jeboch hütete, dem Spiele der Ein: 
bildungsfraft allzufehr nachzugeben und fo Gefahr zu lau: 
fen, der Schwärmerei zu verfallen. Bor diefem Febler 
bewabrte ibn auch fein müchterner Berftand und die Ge 
wohnbeit, alle Begriffe zu dem: höchſt möglichen Grabe 
ber Deutlichkeit zu erheben, in: welch letzterer Kunſt er es 
zu einer Fertigkeit bradte, daß ihm darin ſchwerlich Je— 
mand unter den Jestlebenden den: Rang abgewonnen. 
Einer feiner Lieblingögedanfen, mit dem er ſich herum— 
trug, war auf bie Erzielung einer vollkommneren Berfaf: 
fung ber bürgerlihen Geſellſchaften (Staaten) gerichtet, 
in deren Mangelbaftigkeit er eined der vornehmften Hin« 
beeniffe zum Beſſerwerden erblidte) Sein ſchriftle Nach⸗ 
laß bewahrt mehere hierher bezügliche Aufſätze, aber bie 
reiffte Frucht feines: diefem Gegenftande gewidmeten Nach— 
denkens ilt „dad Büchlein vom beften Staate.“ Es blieb 
bid jest ungedrudt ; ‚denn ehedem wagten: feine: Schüler 
nicht damit hervorzutreten, um den Bf. nicht der Rache 
ber Regierungen —5 in den letzten Tagen ſeines 
Lebens aber verbot er ſelbſt die Herausgabe aus bloßer 
arter Gewiſſenhaftigkeit, um nicht etwa durch Mißver— 
Hand des Unheils noch mehr zu veranlaffen. So viele 
und fo mandfache Leiftungen dürften wohl vorausſetzen, 
daß B. feine Zeit gut zu benugen verftanden habe, Wirk: 
lich ſah man: ihn nie müffig ‚ entweder fchrieb oder dachte 
et mad) darüber, was er nieberzufchreiben willend war, 
ober lad in einem oder dem andern fi vornehmlich auf 
feine Studien beziehenden: Buche und fügte dem Gelefenen 
Randglofjen bei. Eine bedeutende Anzahl von Büchern 
wurde auf diefe Weife von ihm fommentirt. ı Wie fleißig 
er aber auch war, fo vertiefte er ſich boch nie fo fehr in 
feine Studien, daß er nicht gewußt hätte, was um ihn 
ber: vorgehe, wurde auch nicht im Geringften unwillig, 
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wenn er in feiner Gedankenreihe auf welche Art immer 
geftört: wurde, fondern gab einem: Jeden, felbft während 
der Arbeit (dem Eleinften Kinde fogar, dad um ihn fpielte) 
willig Gehör und hatte er den Anfprechenden befriedigt, 
fo knüpfte er alöbald wieder ruhig da an, wo er aufge 
hört hatte, Nie gefhah ed, daß er fih um feiner Speku—⸗ 
lationen willen abſperrte, ſondern wer ihn immer be: 
ſuchen wollte; dem fand er zu jeder Stunde zu Gebote, 
wodurd ihm freilich viel an der Zeit entgingz aber er 
mochte fi nun einmal Niemandem entziehen. Es läßt 
fi) denken, daß diefe Willfährigkeit häufig benutzt wurde 
und nod häufiger benugt worden wäre, wenn DB. wicht 
bie längite Zeit bed Jahres feit feiner Amtöenthebung auf 
dem Lande bei Freunden zugebradt hätte. Man Auchte 
feinen Umgang nidt nur, weil er ein gelebtter und ber 
rühmter Mann war und man ſich burdy feine Bekannt» 
fhaft gewiffer Maaßen gefhmeichelt fühlte; fondern au 
weil er im gefelligen Kreife fo viele Humanität entwidelte, 
daß jedem Beſſeren in feiner Nähe wohl ward, Was er 
ſprach war überlegt und ftetö wußte er dem Gefpräche; oft 
ohne daß man es merkte, weine befondere Wendung zu ges 
ben: Freundlich ging er auf die Anfichten’ Anderer ein, 
und fo unklar fie ihm: auch nicht felten vorgetragen wur: 
ben, er wußte fich bald im die fremden Gedanken zu fin- 
ben und ihnen erft ben nörhigen Grad von Deutlichkeit 
uw ertheilem Seine Meinung trug er immer auf eine 
olche Weiſe vor, daß es offenbar war ‚ wie wenig er fich 
auf fein beſſeres Wiffen zu Gute thue und feine Ueber» 
legenbeit im Urtheil: geltend machen wolle. Ueberhaupt 
war Befcheidenheit ein ganz eigenthümlicher Zug feines 
Charakters. War er durch Nachdenfen auf gewiffe'neue, 
von den: gewöhnlichen abweichende, Begriffe gefommen, fo 
blied er nicht in die Pofaune, fondern unterwarf fie einer 
vielfältigen, oft jahrelangen Prüfung, ehe er mit ihnen 
öffentlich auftrat, verglich fie mit Demjenigen, was Ans 
dere bereitö über benfelben Gegenſtand gefunden und be- 
bauptet hatten und legte fie den Freunden zur freimüthis 
en Beurtheilung vor. Und wie unzufrieden war er nicht 
n den meiften Fällen mit feinen geiftigen Erzeugniffen ! 
wie unvollendet erfchienen fie ihm nicht in ihrer Darftel: 
Jung! wie. oft änderte er nicht an dem Auödrudel Die 
Koncepte feiner Aufſätze zeigen die zur Genüge Mit 
fo viel Befcheidenheit vertragen ſich die fittlichen Fehler 
des Hochmuthes, der Ehrſucht, der  Eitelfeit-w. a. nicht, 
bie ihm feine Feinde vorwarfen, darum vorwarfen, weil 
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er fi) ihren Forderungen, Das, was er ehedem gelehrt 
— zu widerrufen, nicht fügte, ſondern bei feinen res 
iöfen Ueberzeugungen beharrte. Wären ihm jene Fehler 
eigen geweſen, fie hätten fich doch äußern müffen in Bes 
—— nach Ehre und Zeichen der. Ehre, ‚die ju bes 
iedigen ihm bei einer fo. feltenen Bildung und einem 
fo umfangreichen Wiffen wohl nicht ſchwer werden Fonnte. 
Aber ihn verlangte nicht nur nach Aus eichnung ı nicht, 
fondern er vermied vielmehr jede Weranl tg dazu recht 
abfihtlih. Außer der an. ben- öfterr, Univerfitäten nur 
wenig bedeutfamen Würde eined Dekans der philof. Fa⸗ 
kultät war ihm ſonſt keine andere zu Theil geworden; 
denn das Amt eines Direktors der königt böhm. Gefell— 
ſchaft der Wiſſenſchaften mußte er, als ihn eben bdie Reihe 
traf, ſtatutenmäßig übernehmen. Und fo darf man ihm 
wohl Glauben: beimeffen, wenn‘ er uns im feiner: Auto: 
biographie Nachſtehendes erzählt.‘ Nur einmal im Zehen, 
fagt er ©. 17, babe es ibm gebünkt er ſey zu wenig 
geehrt worden, als er nämlich von feinem Gymnmaſialleh⸗ 
zer nicht jene Auszeichnung erhielt, die er glaubte wer» 
bient au haben und feine Mitfchüler ihn erwarten ließen: 
er weinte, ‚aber es feyen dieß auch, wie bie erſten, fo 
die legten Thränen gewefen, bie. ihm gefräntte Eitelkeit 
auöpreßte; vielmehr habe er in der Folge gelernt, das 
eitle Nichtd der Ehre und des Nachruhms immer völliger 
durchſchauen und es fey ihm endlich gleichgiltig geworben, 
ob eine fpätere Nachwelt die Sylben, aus welden fein 
Name be ‚ ‚tennen oder micht fernen werde, voraus: 
geſezt, daß nur dasjenige, was er gefunden zu. haben 
glaube, Falld es zu etwas nüße fey, nicht mit ihm unter: 
ehe. Um eine fo reine, fo uneigennüutzige Tugend, welche 
fh in dieſen Worten zu Xage legt; vollftändig gu be⸗ 
greifen, ; muß man wiſſen, daß fie von einer tiefgegrüns 
deten Religiofität getragen wurde, daß B. don: einem 
unerfhütterlihen Glauben an Gottes allwaltende Leitung 
der menschlichen Schidfale und an unfere Fortbauer nad) 
dem Tode befeelt war, und von diejen ſowohl als andern 
Lehren bed Ghriftenthbums für ein: immer höheres Fort» 
—— in ſittlicher Vollendung den gewiſſenhafteſten Ge⸗ 
rauch machte. Darum unterließ et ed auch nicht , bie 
Uebungen der Religion. bei ſich ergebender Gelegenheit in 
Anwendung zu bringen und wurde dadurch ein Mufter 
&riftlicher Frömmigkeit für feine Umgebung ,; die an ihm 
um fo höher geichägt zu werben verdient, ala fie fich frei 
bielt von jedem unädten Auswuchfe und auf den Plarften 
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religiöfen Mebergeugungen berubte. Man darf in biefer 

Bezichung fagen , daß fein ganzes Leben bis zu dem: Aus 

genblide, wo er feinen Geift aushauchte, ftetd nur ein 

auferbauliches gewefen. Er verfdied nad einem kurzen 

Krankenlager in Folge: einer Lungenlähmung. | 
Dr. Prihonsky aus Bupiffin. 


* 493. Karl Friedrich Gruber, 
Kantor zu Hofig bei Altenburg; 
geb. im Jahr 1770, geft. den 19. Dec, 1848, 


Er war ber Sohn des Schullehrers zu Rutteröborf: bei 
Roda, der gegen 50 Jahre amtirte. Im 3.1793 wurde 
er Hoforganiit zu Eifenberg, Schulfubftitut im —* am 
16. Nov. 1806, erhielt die ganze Stelle am 3. April 1808, 
wurde 1831 in Rubeftand —* und ſtarb mit dem Ruhm 
eines ausgezeichneten Orgelfpielerd. Ein Sohn von ihm 
iſt der in den kirchlichen Wirren: der Jahre 1838: ꝛc. be⸗ 
kannt gewordene Pfarrer Gr. in Reuß bei Ronneburg, 
welcher ben: Paſtoren Stephan in Dresden und Lüber in 
Eichenberg bei Kabla nad) Amerifa folgte, um als Alt: 
Iutheraner eine neue, möglichit reine Kirchengemeinde dort 
u gründen, Ein anderer Sohn beffelben ift der jegige, 
Veit 1833 angeftellte Rektor an der Schule zu Kabla. 


* 194.  Ghriftian Heinrich Henkel, 
herzogl. ſächſiſcher Kirchenrath und Hofprediger zu Koburg; 
„geb, den 14, Febr. 1790, geft. den 22. Der, 1848, 


9. war geboren zu Themar, einem Stäbtchen in ber 
ehemaligen Grafihaft Henneberg, damals halb zum ‚Her: 
zogthbum .S.»Koburg : Saalfeld, halb zum Herzogthum 
S&.-Gotha:Altenburg, jegt aber zum Herzogtbum Säachſen—⸗ 
Meiningen = Hildburghaufen gehörig. ort wohnte fein 
Bater ald unbemittelter und ſchlichter Bürger, welcher das 
Schneiderhandwerk trieb. Mit inniger Liebe und Dank: 
barkeit gedachte der Sohn ſtets des Ginfluffes ‚den: feine 
Aeltern auf den noch zarten Knaben ausübten.  Wußte 
fein Bater in ibm Aufmerffamfeit und Liebe für die Schön—⸗ 
heiten ber Natur zu erweden, jo verdankte er doch feiner 
Mutter die zartere Empfänglichkeit für diefelben und, was 
en ift, eine frühzeitige fromme Richtung ded Gemüthe, 
Während fich legtere zur Neigung für feinen nachherigen 
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Lebendberuf auöbildete, blieb die erftere fein ganzes Leben 
hindurch die Quelle feiner reinften Freuden. Bu Beiden 
gefellte fich aber bald ein bedeutendes Talent für Mufit, 
und dieß war ed wohl, was feinen Bater zu dem Wunſche 
veranlaßte, ibn einſt ald Scullehrer wirken zu feben. 
Weil er nun in der Meinung ftand, daß zu diefem Berufe 
dad Gymnaſium die rechte Ausbildung gewähre, fanbte er 
den Sohn ſchon im 3. 1800 auf das henneberg'ſche Gym- 
nafium zu Schleufingen. Hier half fih H. dur Unter: 
riht in der Muſik ſchon von feinem 10. Lebensjahre an 
bei vrüdender Armuth bis zum 3. 1810 fort. Die Mufit 
mußte ihn ernähren, verfchaffte ibm aber auch die reinften 
Genüffe und gewann ihm viele Gönner und Freunde, da 
er ald ausgezeichneter Klavierfpieler, ald zweiter Biolin: 
fpieler und als treffliher Sänger bald allgemein befannt 
war. Indeſſen ftand in dem Zünglinge ſchon früh ber 
Entſchluß vet, Theologie zu fludiren, wozu fein Vater, 
nicht ohne Selbftverleugnung, feine Einwilligung gab. 
Um Oftern 1810 beftand er in Koburg dad Abiturienten: 
eramen umd bezog die Univerfität Jena. Schon ein Zahr 
vorber hatte er dafelbft durch die Güte feines Landsmann: 
ned, deö damaligen Prorektors, geh. Hofraths Dr. Fucho ), 
dad akademiſche Bürgerrecht erhalten. Sein Bater konnte 
ibm für feine ganze Studienzeit nur eine mühfam erfparte 
Summe von 30 Gulden rheinl. mitgeben. Dazu fam ein 
kleines berzogl. Stipendium, ein Fleined Stipendium von 
bem Stabdtratbe feiner Baterftabt, Themar, und freie Kol: 
legien. Außerdem fuchte er fih Etwas zu erwerben burd) 
Unterricht, befonders in ber Muſik, und durch Abfchreiben 
von Kollegienheften für reihe Studirende. Cinmal wur: 
ben ihm in der Beit der höchſten Notb 50 Gulden rbeinl. 
ugeihidt und er hat feinen Wohlthäter trog alles Nach— 
—— nie mit Gewißheit erfahren können. Am vierten 
Tiſche des damals noch beſtehenden Konviktorium ſchloß er 
Freundſchaft mit meheren Jünglingen, von denen zwei 
nachher bis zu ſeinem Tode in einer Stadt und in gleichem 
Berufe mit ihm vereinigt blieben: der jetzige Oberkonſiſto— 
rialratb und Generalfuperintendent ıc. Dr. Genfler und 
der Archidiakonus Dr. Mutber. Bei feiner Armuth mußte 
9. doch ſchon Michaelis 1811, alfo fhon nad) einem Stu: 
dbium von anderthalb Jahren, die Univerfität verlaffen, 
wurde zu Koburg unter die Zahl ber Predigtamtsfandida- 
ten aufgenommen und nahm bald darauf die Stelle eined 
*) Defien Biogr. fiehe im 6. Jahrg. des N. Nekt. ©, 638, 
MN, Rekrolog. 26. Jahrg. 50 
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ädt (unweit Themar) an. Manchfach von dem Lärmen 
bed Kriegd berührt, hatte er bier die Zeitung eined Soh— 
ned und einer Tochter ded Haufed und zweier Söhne eines 
Grafen Botbmer, eined Verwandten der Familie zu übers 
nehmen. Mit diefen Zöglingen verlebte er ** ſtets 
unvergeßlichen Sommer (1812) auf der Bettenburg in 
Franken bei dem ritterlichen Herrn v. Truchjeß *), welcher 
fih durd feinen edlen Sinn, fein reiched Gemüth, burdh 
feinen geläuterten Geſchmack und dur feine Liebe zu 
allen ſchönen Künften audzeichnete und der befonderd durch 
die Gaftfreiheit befannt There it, die er vorzüglich an 
den Dichtern jener Zeit übte, unter denen Johann Heinr, 
Voß“) mit feinen beiden Söhnen, Abraham und Heinrich, 
und Fr. Rüdert, welcher alö Freimund Reimar damals 
mit feinem „Kranz der Beit“ hervortrat, befonderd zu nen» 
nen find, Einen in anderer Hinficht berrlihden Sommer 
verlebte H. im folgenden Jahre (1813) mit den Knaben, 
welche feiner Zeitung anvertraut waren, unter dem fris 
fhen Zugendleben der falzmann’fhen Erziehungsanftalt 
zu Schnepfenthal. Er unterrichtete feine Zöglinge dort, 
wie daheim, nur nahmen fie an den Unterrichtäftunden 
für dad Turnen in ber Anftalt Theil. Doc auf die Freude 
folgte Schmerz. Zu Ende deffelben Jahres verlor er beide 
Aeltern, welde in Einer Woche vom Nervenfieber dahin— 
erafft wurden. Der Scred über einen marodirenden 
Bafhfir fann ald mitwirfende Urſache angefeben werben. 
Im Jahr 1814 wurde er Rektor der Stabtfhule in dem 
koburg'ſchen Provinzialftädthen Rodach und überfam we⸗ 
nige Monate fpäter zu diefem Amte noch dad Diafonat 
(die Stelle deö zweiten Geiftlichen) des Städtchens. Noch 
jegt lebt er dort in dankbarem Andenken fort und viele 
feiner ehemaligen Schüler unterfcheiden fid noch jest da= 
burch von Anderen, daß die Frücdte der Schule ihnen 
weniger verloren gegangen find. Bon der Liebe, welche 
er ald Seelforger genoß, mag bier folgender Zug Beweis 
geben. Eine Frau that dad Gelübde, fie wolle wöchent- 
li ein gewifled Quantum Milh in feinen Haushalt lie- 
fern und brachte ihm das Gelobte felbft noch vier Wochen 
nad einander, ald er Rodach verlaffen hatte. Mandyerlei 
merkwürdige Amtderfahrungen durfte er in feinem eriten 
geiftlihen Amte machen. Dazu Fam aber auch bald mand)- 





*) Defien Biogr, fiehe im 5. Jahrg. des N. Nelr. ©. 2. 
Oh - - -. - SM 
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fached häusliches Kreuz. Cr verheiratbete ſich nämlich am 
10. Januar 1815 mit Juliane, der zweiten Tochter feines 
bamaligen Borgefegten, des Superintendenten Johann 
Chriftian Hobnbaum*), zu Rodach, der ald Prediger und 
geiftlicher Dichter nicht unbekannt ift und deſſen Name 
noch fortlebt durch das Idyll „Rodach“, in welchem ber 
ibm befreundete Dichter, Fr. Rüdert, ihn befungen bat. 
H. hat von feinem Schwiegervater felbft bezeugt, daß er 
in ibm „binfichtli feiner geiftigen Bildung und feiner 
Bildung für’d Leben überhaupt einen erfahrenen, liebrei— 
chen und feined immerwährenden Danfes würdigen Pfle: 
ger“ fand. Nur für fein geiftlihed Amt befam er, auch 
wenn er barum bat, von diefem ehrwürbdigen und erfab: 
renen Manne felten einen Ratb; denn diefer fheint den 
Grundfag gehabt zu haben: „Ein rechter Schüge hilft ſich 
ſelbſt.“ Die Erholung der beiden Männer war meift ge: 
meinfam. Sie fanden fie größtentbeild in Pleinen Kon: 
certen, welche fie mit meberen Dilettanten veranftalteten, 
und in der Befchäftigung mit der Botanik. Dad erfte Jahr 
der glüdlichen Ehe wurde getrübt durch den Tod bes erften 
Kindes, eines Töchterchens, und bald wurde der Gatte 
felbft, in Folge feined mühſamen Doppelberufes, von einer 
fhweren Krankheit niedergeworfen. Bald famen die bei: 
ben Sabre ber drüdenden Theurung, 1816 und 1817, 
in denen er ohne bie väterliche Hilfe bed gut befoldeten 
Schwiegervaterd nicht hätte beftehen fünnen, zumal im 
Sept. 1816 ihm dad zweite Kind, ein noch lebender Sohn, 
geboren ward und nothwendig eine Amme in’d Haus ges 
nommen werden mußte. Herzog Ernft*') von S. Koburg⸗ 
Saalfeld ſuchte im I. 1817 einen Hofprediger und unter 
denen, welde deshalb zu Koburg Probepredigten balten 
mußten, waren Dr. Genfler, damals Konreftor am Ly— 
ceum zu Saalfeld, und der Berewigte. Der Erftere erhielt 
diefed Amt, der Letztere aber wurde acht Tage nach dem: 
felben, auf Beranlaffung ded Herzogs, von dem Magi— 
firate der berzogl. Refidenzftabt Koburg ald unterfter Dia: 
konus an der Hauptfirdhe zu St. Moriz und Prediger zum 
beil. Kreuz angeftellt. Kurze Zeit darauf wurde er mit 
dem Bürgerrechte der Stadt befchenft und trat in bie bald 
nachher gebildete Armentommiffion ein. Nah fünf Mo- 
naten (im März 1818) rüdte er in die zweite Predigerftelle 
zu St. Salvator und in bad Subdiafonat vor. In die- 
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fer Stelle wurbe ihm während mehrjähriger Bafanz der 
Generalfuperintendentur, init welcher das Amt eines Pro: 
feſſors primarius am berzogl. Gymnafium Kafımirianum 
verbunden iſt, das Vikariat des legteren übertragen, wels 
ched er bis zum J. 1821 behielt. In diefem Fahre wurde 
ihm die Leitung ded durd den Edufationsrath Bagge ent— 
ftandenen Schullebrerfeminars, nachdem Lesterer ale Dis 
reftor der Mufterfchule nach Frankfurt a. M. abgegangen 
war, übertragen, welches Amt er bis zum 3. 1845 befleis 
dete, fo daß er freilih mit Recht fagen fonnte, er fey faft 
fein ganzes Leben hindurch das gewefen, wozu fein Bater 
ihn einft zuerft beftimmt hatte. Ber der anfänglid nod 
fehr unvollfommenen Einrihtung des Schullehrerjeminars, 
wie fie bei den wenigen, darauf verwandten Mitteln nicht 
anders ſeyn konnte, war er Direktor und außer dem Muſik⸗ 
fehrer der: einzige Lehrer; body ließ er ſich es auf bas 
Außerfte angelegen ſeyn, feine Schüler in jeder Weile zu 
fördern und zu bilden. So veranjtaltete er unter Anbes 
rem auch felbft kleine mufitalifhe Abendunterhaltungen, 
zu welchen die Seminariften nad ihren Kräften mitwirken 
mußten. Bald ftellte er auch ſelbſt noch einen Lehrer an, 
dem er einen Theil feiner eigenen geringen Befoldung ab» 
trat und freie Koft und Wohnung gab. Im Jahr 1824 
wurde ihm feine treue Lebenögefährtin durd den Tod ent: 
riffen. Außer dem zu Rodad früh verit. Kinde waren ihr 
noch drei vorangegangen, ‚und vier unerzogene Kinder, 
von denen dad ältefte, der in Rodach geborene Knabe, 
erft acht Jahre alt war, ftanden an ihrem Sarge. Dieß 
beſtimmte den Vater, eine zweite Lebensgefährtin zu ſu— 
chen, welche er (1825) fand in Karoline, der hinterlaſſenen 
Tochter ded ehrwürdigen Pfarrers, Dietrich Konrad Löhlein 
zu Großgarnftadt, einem koburg'ſchen Dorfe. Die Kinder 
der erften Ehe fanden im ihr eine wabre, treue, wadere 
Mutter. In diefer zweiten Ehe fhenfte Gott ihm fieben 
Kinder, von denen nur eins nad kurzem Leben vor ihm 
fchied. Aldim I. 1826 der damalige Senior und Archi— 
diafonud Dr. Pertſch ald Superintendent nah Rodach 
verfegt wurde, rüdte * in ſeine Stelle ein, welche er bis 
zum 1. Oft. 1845 in ſegensreicher Wirkſamkeit hekleidete, 
während er zugleich bis eben dahin, wie oben ſchon be» 
merkt, Direktor ded Scullehrerfeminard ‚blieb, welches 
feitdem eine beffere Einrichtung erhalten hatte. ‘Im 3. 1826 
ab er einen Band Predigten unter dem Titel: „Chrift« 
iche Vorträge” heraus, welhem im Jahr 1828, ein zweiter 
folgte, fo daß beide einen vollftändigen Jahrgang bilden. 
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Diefed Werk wurde befonberd von ben Gliedern der ko— 
burger Gemeinden mit Freuden aufgenommen. Dad verans 
laßte ihn zur Herausgabe eines dritten Banded im J. 1836, 
welcher in gleiher Weife aufgenommen ward. Dieſem 
wollte er einen vierten folgen laffen, welcder mit dem 
dritten ebenfalld einen Jahrgang bilden follte; da ihm 
aber die zur Auswahl der einzelnen Predigten nötbige 
Muße nicht vergönnt war, fo gab er eınen vierten, von 
dem dritten unabhängigen Band im Jahr 1842 heraus. 
Unterdeffen hatte er im 3. 1839 einen Leitfaden für feinen 
Konfirmandenunterricht unter dem Titel: „dad Chriften: 
thum“ berauögegeben. Wir haben diefe Schriften bier 
gleich zufammen angeführt und fonnten das um fo eber, 
als fie den Höbepunft und die Blüthe feiner Amtsthätig— 
feit bezeichnen und in Einem Wirfungäfreife, dem an der 
Stadtgemeinde zu Koburg, ihre Entitehang hatten. Nur 
Eind mag hier noch aus jener Periode feined Lebens er» 
wähnt werden. Seine wanfende Gefundbeit war ed befon« 
derö, die in ibm 1829 den Wunfch rege machte, ein Seel— 
forgeramt auf dem Lande zu übernehmen, welches gerade 
erledigt war und das ibm nicht wohl abgefhlagen werden 
konnte. Die Betrübniß darüber war in der Stadt allge: 
mein und der Magiftrat wandte fih an ihn, um ihn au 
beſtimmen, in jeiner biöherigen Stellung zu bleiben. Er 
fonnte den freundlichen Borkdiangen nicht lange wider: 
fteben und der Magiitrat bezeugte dafür an dem eben ein» 
fallenden Scuifefte feine Dankbarkeit durch Ueberreihung 
eines filbernen Kelchd und durch eine Beſoldungszulage an 

ol. Auch feine Amtöbrüder begrüßten ihn ald einen 
MWiedergewonnenen und überreichten ihm einen goldenen 
Ring, welcher auf dem Schilde Act. 11, 1) („Und als ber 
Tag der Pfingiten erfüllet war, waren fie alle einmütbig 
bei einander”) zeigt — mit Beziehung auf das Pfingftfeft, 
an welbem fe von ihrem geliebten Kollegen bie Zuſiche— 
rung feines Berbleibend empfangen batten. Im 3. 1845 
wurde er auf den ausdrüdlicen Wunfh feines Landes: 
vaters und durch ein eigenhändiges Handfihreiben defjelben 
zum Hofprediger berufen, Am 1. Dft. trat er fein neued 
Amt an, dad er nad) Gotted Rath nicht lange verwalten 
follte. Adtundzwanzig Jahre war er Seeliorger an der 
Stadtgemeinde, Inspektor einer Klaffe der Bürgermädchen— 
fhule und Mitglied der Armenfommiffion, und 24 Jahre 
Direktor deö Schullchrerfeminard gewefen. Sept erft durfte 
er fagen, daß er nur rin Amt befleide. Indefjen war ihm 
noch eine fchwere Prüfung beſchieden. Seine ältefte Tod: 


790 194. Hentel. 


ter erſter Ehe ftarb im Jahr 1846 an der Lungenfchwind- 
fuhrt in den Jahren jungfräulicher Blüthe dahin; doc 
war dieß aud der legte große Schmerz feined erfahrungs— 
reihen Lebens und Gott hatte ihm die Hauptfreuden feines 
Dafeyns bid auf die legten Jahre aufgefpart: die Anitels 
lung des älteften Sohnes in demfelben geiftlihen Amte 
zu Rodach, in weldhem er feine Seelforgerlaufbahn be— 
onnen hatte, und die Geburt einer Enkelin, die Anftel: 
ung ded zweiten Sohns ala Mılitärdirurg in bolländ, 
Dienften auf Java, das Unterfommen des dritten ald 
Apothefergebilfe und die glüdliche Verheirathung der bei— 
den älteften Töchter. Em Lungen: und Keblfopfleiden 
führte ihn feinem Ende fchneller entgegen, ald Ale erwar: 
teten, und was er in den Augenbliden des heftigiten 
Schmerzes öfterd ausfprah: „Komm, Bater! ich bin be— 
reit”, dad wurde ihm erfüllt. Er verfchied fhnell und ohne 
Kampf, beweint nicht blos von einer Wittwe und von 
Waifen, deren vier noch unverforgt find, fondern auch 
bon zweien Gemeinden, deren Seelforger er im wahren 
Sinne gewefen iſt; ja, ed wird faum ein Ort im Herzog: 
thume Koburg feyn, in welchem er nicht betrauert worden 
wäre, da aud in den Bleinften Dörfern die Schullehrer 
fidy feine dankbaren Schüler nennen. Seine große Klar: 
heit und Gemeinverftändlichkeit, fo wie das innere Leben, 
das fih in feiner gemütblihen Wärme und im Feuer ſei— 
ner Rede Fund gab, zeichneten ihn in allen feinen Stel: 
lungen aus und madten ihn ald Lehrer, wie als Prediger 
und Graminator (bei den Prüfungen der Predigtamts— 
Pandidaten und den Kolloquien der Geiftlihen) Allen gleich 
lieb und ſchätzenswerth, wozu noch eine herzliche Freund« 
lichkeit und die befondere Leichtigkeit kam, mit der er ſich 
in die verfchiedenften Charaktere zu finden wußte. Al 
Lehrer zeichnete ihn noch außerdem ein unermüdlicher Eıfer 
aud, der ihn trieb, einerfeitd den Fortfchritten der Wiffen- 
ſhaften zu folgen, andererfeits jedem einzelnen Schüler 
Intereffe abzugewinnen und ihn vorwärts zu bringen. 
Als Seelforger befaß er allgemeine Achtung, Liebe und 
Bertrauen, wozu nicht wenig feine Geradbeit, Aufrichtig- 
keit und Schlichtheit beitrugen, welche es ihm nie zuließen, 
fih zum Heuchler oder Schmeichler herabzumürdigen, und 
es ift ihm vor Allen zugufchreiben , wenn dad Wort Got: 
te8 in der Stadt Koburg noch in Anfeben ftebt. So wird 
ed auch für viele Bewohner derfelben nicht der Mahnung 
bedürfen, welche fich in feiner Grabfchrift ausjpridt: 
„Hebr. 13, 7. 8: Gedenket an eure Lehrer, die euch das 
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Wort Gottes gefagt haben, welcher Ende ſchauet an, und 
folget ihrem Glauben nah ! Jeſus Chriftud geftern und heute 
und derfelbe auch in Ewigkeit.“ 


* 195. Gerd :Bhilipp von Glofter, 
königl. preuß. Obrift a. D., Rirter meherer Drben zu Prenzlau; 
geb. den 3. Mär; 1771, geft. den 23. Dec. 1848, 


Norden in Oftfriesland, wo fein Bater bad Amt eines 
Droſten bekleidete, war der Geburtöort des Berewigten. 
Hier erhielt er feine erfte Erziehung, wobei fi in Allem 
feine Neigung zum Militärdienfte und ein angeborene 
Talent für die Malerei entwidelte. Obgleich er Peine 
Gelegenheit hatte, legtered auszubilden, bradıte er ed in 
feinen fpäteren Jahren, ohne je Unterricht genoffen zu 
haben, weit in diefer Kunft. Zuerft im' Jahr 1786 unter 
die Pagen an dem braunfhw. Hof aufgenommen, trat er 
ſchon 1788 ald Junker in’d preuß. Heer bei dem Regiment 
Herzog von Braunſchweig in Halberftadt, in welchem er 
1790 zum Officier befördert wurde. Die Feldzüge 1792, 
93 und 94 machte er unter ben größten Strapagen, Ent— 
behrungen und mandyerlei Gefahren mit und rüdte 1803 
zum Premierlieutenant auf. Nach dem unglüdlidhen Feld: 
zuge 1806 nahm er den Abfchied, obne von dem Staate 
Etwas zu fordern, und erhielt 1809 ben Charakter ad 
Kapıtän. Nun lebte er an verfchiedenen Orten lediglidf 
der Kunft, von der er audy feinen Unterhalt erwarb. Im 
Jahr 1811 wurde er auf fein Anfuchen bei der pomniern’ 
fhen Gendd’armerie angeftellt. Seine legte Garnifon war 
Anklam. Dort wurde er 1813 einflimmig zum Führer bed 
Zandwehrbataillond gewählt und am 19. Sept. 1813 zum 
Major ernannt. Als folcher machte er die Feldzüge 1813, 
1814 und 1815 mit. Dad eiferne Kreuz 1. und 2. Klaffe, 
fo wie. den ruff. Annenorden 2. Klaffe erhielt er für feine 
bewährte Tapferkeit in den Schladten, an denen er Ans 
theil nahm. Nach dem Frieden führte er dad kurmärk'ſche 
Zandwehrbataillon unter bem größten Jubel in Prenzlau 
ein, wurde 1816 zum Kommandeur des 4. potädamer, 
nachherigen 8. Landwehrregimentd ernannt und 1818 zum 
Obrijtkieutenant befördert. Mit dem J. 1819, in welchem 
bad Bataillon auf Jahresfriſt von Prenzlau nad Angers 
münde verlegt wurde, ftellte ſich bei ihm ein fo bedeuten 
des Fußleiden eın, daß er Hilfe in Berlin fuchen mußte. 
Allein es Lehrte häufig wieder und mehere Male gerade in 
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ber Beit, wo bie Frühjahrsübung des Bataillond ftattfand, 
Dieß führte im 3. 1824 feine DBerfegung in den zeitweili« 
gen Rubeftand herbei. Im 3. 1833 erhielt er den Cha: 
takter ald Obrift, fo wie auf fein Anfuchen 1844 ben 
Abfchied. Da derfelbe ſchon als junger Officier bei mehe— 
ren Gelegenheiten durch Dienftleiftungen fich ausgezeichnet, 
namentlih auch eine Anzahl von Zeihnungen für die 
Fönigl. Plankammer gefertigt hatte, fo war ibm Mittels 
Kabinetöordre vom 22. Sept. 1805 eine bei dem damaligen 
Kapitel zu Reed vakante Präbende als Belohnung verlie: 
ben worden. Durch die unglüdliche Katafttopbe von 1806 
ging ihm zwar der Genuß der Präbende verloren; ‘allein 
der König *) verfügte in einer unterm 9. Sept. 1824 an 
den Berftorbenen erlaffenen Kabinetäordre Folgendes: „Ich 
made Ihnen bekannt, daß Ich Ihnen ftatt der ıc. Stiftd« 
penfion, jährli die Summe von (?e.), vom 1. Zan. 1818 
an, ald Renumeration für geleiftete Dienfte und vormala 
gelieferte Arbeiten bewilligt babe ꝛc.“ Seit der 3eit feiner 
Rubeftandöverfegung lebte er nur der Kunft, vervollfommt: 
nete fi in verfchiedenen Zweigen berfelben immer mehr, 
leiftete felbit Bedeutendes in der Kupferftecherfunft und 
befonders erftrebte er mit Glüd die Achnlichkeit feiner Por- 
traitd in Del, Wafferfarbe und aftell;  diefe wie feine, 
mit einem befonderen Reize gefhmüdten , Zandfchaften 
fertigte er jedoch nur zu dem Zweck, Anderen eine Ueber: 
raſchung, eine Freude zu bereiten. Gin biftorifched Ge» 
mälde, die Abnahme des Heilandes vom Kreuze, Kopie 
nah einem berühmten s eifter, befindet fib in ber 
St. Marienkirche in Prenzlau, wohin er es ala Geſchenk 
verehrt bat. Dabei ließ er in befcheidener Beurtheilung 
feiner eigenen 2eiftungen nie eine Gelegenheit vorüber, 
fi im Gefpräh mit einem Maler oder durch die An: 
fhauung einer gelungenen ArHeit zu vervolllommenen, 
ertheilte in größter Freundlichkeit erbetenen Rath und er» 
füllte bereitwillig die Bitten talentvoller und mittellofer 
Jünglinge um Unterricht. Außerdem betrauern unzählige 
Arme ihren Wobhlthäter; in allen Ständen hatte er fi 
Liebe und Berehrung erworben und unbefchreiblich rührend 
ſprachen fich diefe Gefühle bei feinem plöglihen Tode aus, 
ber buch einen Nervenfchlag, welcher den fonft körperlich 
und geifie rüftigen Mann getroffen, herbeigeführt wurbe. 
Die Gattin war ihm längft im Tode borangegangen; eben 
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jo der einzige Sohn, melder, ein Jüngling noch, der 
ungewohnten Anftrengung im Reiterdienſte unterlag. Die 
Pflege der einzigen, an den Major Knoöpe, den Führer 
der ufermärf’ihen Landwehr verehelichten, Tochter, erhei— 
terte dem Greife die legten Jahre feines Lebens. 


Pfarrer und Diftrittsfhulinfpektor zu Marktbibart d. Bamberg: 
geb den 26. Januar 1795, geft. den 28. December 1848 *. 


U. war zu Bamberg geboren, madıte dajelbit feine 
Studien und wurde 1818 zum Priefter geweiht. Nachdem 
er mehere Jahre ald Hilföpriefter zu Herzogenaurad und 
bei U. 2. Fr. in feiner Baterftadt in der Seelſorge ſich 
geübt hatte, wurde er 1826 zum Pfarrer in Raitenbuch, 
Didcefe Eichitätt, ernannt. Nach zwei, Jahren Pehrte er 
wieder in feine Mutterdiöcefe zurüd und übernahm bie 
damald neu gegründete fathol. Kuratie in Fürth; 54 Jahre 
darauf befam er die Pfarrei Iphofen, wo er bei eingetre- 
tener Erledigung der Stelle des Dechantd von feinen Ka- 
piteld » Mitbrüdern zu ihrem Dechant gewählt und von der 
fönigl. Regierung zum. Diftritts -Schulinfpeftor ernannt 
wurde. Seit einigen Jahren war er auf fein Anfuchen 
auf die Pfarrei Marktbibart **) befördert worden. Auf 
allen feinen Stellen zeigte ber Dahingeſchiedene einen rer 
gen Eifer in Erfüllung feiner Amtöpflihten und war von 
dem beiten Willen erfüllt, nad) Manneskraft dad Gute 
u fördern. Mitten in feiner Thätigkeit, die in der legten 

eit fi noch durch Beforgung der Dekanatöverwefung er« 
weitert hatte, wurde er nod im guten Mannesalter ſte— 
bend, nad ganz kurzer Krankheit in Folge einer Entzün— 
dung von dem Herrn über Leben und Tod abgerufen. 


*) Bamberger Diöcefanblatt. 1849, Nr. 2. | | 
”*) Die genannte Pfarrei ift königl. Patronats, liegt In Mittel- 


date und bat bei einer Anzahl von 605 Seelen nady der Faſſion von 
ein reines Eintommen von 486 fl, 20 Er, 
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* 197. Johann Baptift Gavallo, 
Domvilar zu Bamberg; 
geb. den 19. Okt. 1776, geft. den 29. Dec. 1848. 


G., der Sohn eined Kaminkehrermeifters zu Bamberg, 
widmete fich den Studien am Gymnafium und an der ebe: 
maligen Univerfität feiner Baterftadt und entfchied ſich für 
den Weltpriefterftand, in den er im J. 1800 aufgenom: 
men wurde. SKränklichkeit veranlaßte ihn, von der Ka— 
planei U. 2. Frau zurüdzutreten und ein Beneficium zu 
—— zu: übernehmen: Im J. 1821 wurde ihm eine 

ifarie an dem wiedererrichteten Domkapitel. Er ift auch 
in weiteren Kreifen befannt ald geiftlicher Liederdichter. 
Man übertrug ibm auch, in Anerkennung feiner Leiſtun— 
gen, bie Abfaffung neuer Andadıten. An dem allgemeinen 
Didcefan - Gefang- und Gebetbudy arbeitete er über ein 
Jahrzehend. Wie es heißt, fand man cd, nad feinem 
Tode vollendet. — Außerdem haben wir von ihm folgende 
Schriften: Gefänge u. Gebete für d. Pfarrmeffe. — Meß: 
gefänge an d. Sonntagen. — Nadmitt. « Sonntage - An= 
dachten. — Für Maria: Feittage. — Angft Jeſu am Del: 
berge. — Die fieben Worte Jefu am Kreuze. — Andacht 
an Oſtern, Chrifti Himmelfahrt, Pfingiten. — Andachts - 
u. Erbauungdb. für d. Bisthum Ermeland in Oftpreußen, 
aus fpeciellem Auftrage des Fürftbifhofs 3. v. Hohengol: 
fern. Danzig 1821. — Geiftl, Lieder. Würzb. — und eine 
Menge Gelegenheitögebdichte. 

Bamberg. Sg. A. Thiem. 


198. Dr. theol. Petrus Leopold Kaifer, 


Biſchof zu Mainz, Kommandeur 1, Klaffe des großh. heſſ. Ludwigordene; 
geb, d. 3. Nov. 1788, d. 30. Dec. 1848 *). 


Mühlheim am Main ift ded Bifchofd Vaterſtadt. Er 
war der Sprößling einer jener Familien, in denen leben: 
diged Chriſtenthum und der Segen Gottes ſich fortpflangen 
wie ein bleibended Erbtheil. Sein Bater, durch feine 
Wo hlhabenheit, Reblichkeit, Einfiht und Erfahrenheit an 
die Spike der bedeutenden Landgemeinde geitellt, wird 
noch jest, lange Jahre nad feinem Tode, in der ganzen 


*) Nach der „Trauerrede 2c. geb. im Dome zu Mainz von Avam Frz. 
2ennig, Domtapitular.” Mainz 1849. ” 
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Gegend mit Ehren genannt, ald ein Mann, der immer 
bereit war zu ratben und zu belfen, und nad) deffen Rath 
Alles gern fih richtete. Seine Mutter wird als eine treff« 
lihe Frau gefcildert und im einem ſolchen Familienkreife 
erprobte dad Chriſtenthum feinen mwohltbätigen Einfluß 
auf die Erziehung bes Knaben. Er wünſchte, fih dem 
geiltlihen Stande zu widmen und gern willfahrten bie 
Aeltern diefem Wunſche. Schon in der heimatblichen Ge: 
meinde, dann in den lateinifhen Schulen von Miltenberg 
und zulegt in Afchaffenburg vorbereitet, trat erim 3. 1810 
in das in diefer Stadt befindliche erzbifchöfliche Priefter: 
feminar. Durd feinen Fleiß in Erwerbung gründlicdyer 
theologiſcher Kenntniffe, durch feinen Geborfam und feine 
tiefe Achtung gegen feine Vorgefegten erwarb er fich deren 
vorzügliche Neigung; durch die fhon damald,hervortretende 
Gediegenheit feines Charakter und dad Gewinnende und 

effeinde feines Wefend erwarb er fih Freunde und hielt 

e veft. Die Freunde, bie fihb im Seminar an ihn ans 
geichloffen, blieben ihm ewig treu; fie Alle, ein zahl» 
reicher Kreid, waren gewohnt, ihn, lange ehe er Biſchof 
war, ald den Bereinigungspunft ihres Bundes anzufeben ; 
er war gleihfam der Vermittler ihrer allgemeinen wechfels 
feitigen Liebe. Es ift unverkennbar: er hatte feinen jungen 
Standeögenoffen Achtung eingeflößt durch die geiftige Ent: 
ſchiedenheit, womit er ben gemeinfamen Beruf erfaßte, 
und er hatte fie zugleich angezogen durch feine Herzens: 
güte und durch feine Freundlichkeit. Seine Laufbahn 
ald junger neugeweihter Priefter begann am 2. April im 
3. 1812 und bald bot fi ihm die Gelegenheit dar zu zei« 
gen, was der Glaube in ihm vermodte. Seit Fabrbun. 
berten gab ed für die katholiſche Kirhe in Deutfchland 
feine troftlofere Zeit als die damalige. Sie war in 
einen Zuftand von DBerlaffenbeit und Berwaifung ge: 
rathen, der nie feines Gleichen hatte. Seit der Auflöſung 
bed römiſchen Reichd deutfher Nation, — feitdem bie 
fämmtlihen, einft fo reihen und berrlihen Bisthümer 
und Erzbiöthümer ihrer Güter und Dotationen beraubt, 
bie Fürſten- und Kurfürftenfronen von den Häuptern ber 
beutihen Oberbirten beruntergenommen, die. Domkapitel 
eingegangen waren, war in der katholiſchen Kirche Deutich- 
lands kaum eine geregelte, den kanoniſchen Vorfchriften 
angemeffene Verwaltung mehr vorhanden. Die bifchöfl. 
Site wurden allmälig durch den Tod ihrer, bereits bei 
Zebzeit von ihren Fürftentbronen berabgeftürzten, Inhaber 
erledigetz der Papft felbft ſchmachtete in Gefangenſchaft; 
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ganz Europa war durch einen allgemeinen, alle Inter- 
effen verfchlingenden Krieg betäubt. Nach bergeitelltem 
Frieden waren die Mächtigen beforgt,, die große Beute zu 
tbeilen; der Kirche aber, der verarmten, verwaißten Kirche, 
gedachte Niemand. Ed war eine Zeit allgemeiner Pirchli- 
cher Erfchlaffung, firdlicher Anarchie. Das kirchliche Leben 
hatte fich in die Stille, in den Schooß der Familien und 
in die Herzen einiger Getreuen zurüdgezogen. Auch im 
geiftlihen Stande fehlte ed nit an Verräthern, an Treu— 
lofen, welche die verloren fcheinende Sache der Kirche in 
Deutichland vollends zu verfaufen geneigt waren ; es feblte 
nibt an Schwachen, denen, betroffen durd den Anblick 
des Pirchlihen Jammers, die Idee der Kirche abhanden 
am. Ja, die Geiftreichften, die Denkenditen waren es 
nicht felten, die, weıl alle Auffiht, alle Leitung von 
Außen fehlte, fim mit ihrem Geifte eine eigene Bahn zu 
brechen verfuchten und fi dabei auf Abwegen Bläglich 
verloren. Unter folben Umftänden begann 8. feine pries 
fterliche Laufbahn. Schon hatte er die Kaplaneiftellen in 
Alzenau, Miltenberg und Biblis verfehen, ald für ihn bie 
Beit gefommen war, aud zu den Sorgen des Pfarramted 
berufen zu werden. Die erfte Stelle, weldye er erhielt, 
konnte an Einkünften nicht geringer, aber durd bie Ver— 
bältniffe nicht ehrenvoller feyn. Es war die nicht lange 
vorher gegründete, oder eigentlib noch nicht gegrünbete, 
katholiſche Pfarrei in Gießen. Derjenige, welcher zu. die— 
fer Stelle zu berufen war, follte mit vielfachen Eigen 
fhaften ausgerüftet ſeyn. Er mußte fi mit einem äußerſt 
mäßigen, gewiffermaaßen dürftigen Einfommen begnügen 
und dabei die nöthige Bildung befigen, um bie Ehre 
der Fatholifchen Kirche im Verkehre mit den Häuptern ber 
Wiffenfchaft aufrecht zu erhalten ; er durfte der Sache und 
feinem Amte nichtö vergeben, mußte aber dabei mit großer 
Klugheit und Mäßigung zu Werke gehen, um feine Stel« 
lung: nicht durch eine verderblihe Herausforderung zu er: 
ſchweren. Der rebte Mann für eine foldye Stelle ſchien 
der Berewigte zu feyn. Und wirklich, unter feiner Hand 
blübte in Gießen die Fatholifhe Gemeinde. Er bob den 
Gotteödienft, mehrte durch uneigennügige Beranftaltungen 
die Einkünfte, nicht der armen Pfarrei, fondern der armen 
Kirche; er war ed, an den ſich viele der vorzüglichiten 
dortigen Gelehrten und Profefforen anfchloffen und, indem 
er fo die Achtung, dad Vertrauen und zum: Theil die 
Freundfchaft vieler der ausgezeichnetfien Männer der Wil: 
fenfhaft gewann, leiftete er der dortigen Gemeinde, ber 
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Kirche, der Religion einen weſentlichen Dienft. Er flieg 
fchnell zu höheren Beförderungen empor. Nach mebrjäb- 
rigem gefegneten Wirken in Giefen ward er Pfarrer in 
Gernsheim, den 25. Sept. 1823, und bald darauf, ben 
3. Aug. 1826, in Heppenheim. Diefe Stellen find höchſt 
anſehnlich und wichtig; die treue Wirkfamkeit ded Berufe: 
nen wedte in feinen Borgefegten den Entſchluß, feinen 
Wirfungsfreis zu erweitern. Damald war die Pfarrei 
Darmitadt erlediget, eine der wichtigften, aber wohl auch 
die fchwierigfte in der ganzen Diöcefe. Hier galt ed da— 
mals mit Kraft und Entfchiedenheit einzugreifen, aber auch 
durch Fehlgriffe die Lage der neuaufblühenden Gemeinde 
nicht zu gefährden. Der Mann, welchen man diefer Ge: 
meinde vorzufegen beabfichtigte, follte im Stande feyn, 
aud im den höchften und erhabenften Kreifen, wo es 
nöthig war, die Sache des Katholicismus mit Ehre zu 
vertreten; er follte der Mann Aller feyn, follte Allen 
Alles werden, und biefen Mann fuchte und fand man in 
dem Berewigten. Bon dem Tage an, wo er in Darm: 
ſtadt wirkte, begann eine neue Epoche für die dortige Pa: 
tholifhe Gemeinde ; von jener Seit an ift die große Menge 
der dortigen Fatholifchen Bewohner erfüllt mit Glaubens: 
freudigfeit und Glaubenötreue; die Katholiken fühlen fich 
ald eine Gemeinde, und aud in den hoben Spbären der 
Geſellſchaft hört man Biele mit freudigem Selbftgefühl 
dad Bekenntniß ausfpreben: ich bin Katholif! Doc 
müſſen wir gerade denjenigen Theil feined Wirfens in 
Darmftadt noch beleuchten , durdy den er damals fchon im 
eigentlihften Sinne des Wortes ein Wohlthäter der ganzen 
Diöceſe geworden ift. Unter feiner Amtöfübrung war mit 
feiner Patrftelle auch die eined großh. Oberfchulrathö ver: 
bunden worden. Allein eben kurz vor jener 3eit und noch 
im Anfange derfelben drohte die Schule in einem oder dem 
anderen Theile des Großherzogthums eine der Sade der 
Religion fehr bedenklihe Wendung zu nehmen. "Man 
batte verfuht, die Schule, dieſes fo wichtige, von dem 
innerften Wefen der Erziehung unzertrennlide Inftitut in 
ein Mittel zur Bekämpfung der Religion zu verwanbeln. 
Schon waren in manden Gemeinden die Kirche und die 
Schule, die man von einander hatte trennen wollen, im 
förmliben Kampfe; die Lehrer der Kirche und die Lehrer 
ber Schule bildeten einen entfhiedenen Gegenfaß; die Ael: 
tern, denen die Religion am Herzen lag, trauerten, bie 
Schuljugend wurde verwirrt und die Klagen: der Seelfor: 
ger verhalten, nur zu oft, ungehört, Da erhob , ald 
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Mitglied bed oberften Schulratbed, ber Verewigte feine 
Stimme; mit Beltigfeit und Umficht trat er dem Beginnen 
jener Wenigen entgegen, unter deren Begünftigung das 
Unkraut gewuchert hatte, und feinen Bemühungen, dem 
bereitwilligen Entgegenfommen der höchſten Staatöbehör:- 
den gelang ed, dem Uebel zu fteuern. Bei folbem Wirken 
konnte unferem Petrus Leopold auch die höchſte Firchliche 
Würde, deren Grlangung in der Diöcefe möglid war, 
faum entgehen. Als ein Mann des Glaubens und ber 
Milde war er Allen lieb und werth geworden; unb es 
ward ihm in der That nach dem Hintritte des Bifchofs 
Sohann Jakob Humann*) der Beruf, fein Nachfolger 
zu werden. Gewählt durd das bifhöfl. Domkapitel am 
6. Oft, 1834, präfonifirt von dem Papfte am 6. April 
1835 , zum Bifchofe geweiht am 30. Juni 1835, beftieg er 
an dem legtgenannten Tage den bifchöfl. Stubl von Mainz. 
In jeder Beziehung ftellte er dad Bild eined treuen Ober— 
hirten dar und nicht blos Mainz, fondern die ganze Diöcefe 
mußte von feinem Wirken Zeuge feyn. Obgleich ftets ge 
brechlicher Gefundbeit, unterließ er doch nie die bifchöfl 
Biſitation. Micht zufrieden, feinen Diöcefanen an ben 
Hauptorten bed Bisthums auf feinen bifchöfl. Rundreifen 
die heilige Firmung geipendet zu haben, war damals fein 
Ort fo Blein, keine Filialfirhe fo unanſehnlich, die er 
nicht aufgefuht und wo er fih von dem Buftande ber 
Gemeinde nicht durch den Augenſchein überzeugt hätte. 
Ueberall befuchte er die Schulen, überall verfünbigte er 
bad Wort Gotted und trat belehrend, zurechtweifend, ver— 
fühnend,, ermunternd auf. Befonderd aber gilt ed, fein 
Wirken in jener Beit hervorzuheben , in welcher ein großer 
Theil der Bewohner Deutichlands mit Jubel dad Entitehen 
einer Sekte begrüßte, die fich weiter, ald je eine andere, 
von den uralten Grundlagen ded Chriſtenthums entfernte. 
Es galt damals, unter Patholifhem Namen, dem Umfturze 
bed Fatholifchen Glaubend; und unfer von 20 Millionen 
Katboliten bewohntes Baterland fah fih zu feinem Er- 
ftaunen verwandelt in ein Siegeöfeld, in eine Triumph: 
bahn einiger firchenfeindlicher Abenteurer. Auch das Bid: 
tbum Mainz; war ber Schauplag bdiefer Bewegungen. 
Manche, die feine veſte religiöfe Ueberzeugung batten, bie 
zugänglich) waren für den Bweifel und das Mißtrauen, 
unterlagen ben wirflih ganz unerhörten Bearbeitungd « 
und Berführungstünften, die man damals in Bewegung 


*) Defien Biogr. fiche im 12. Zahrg. des N. Retr. ©. 627. 
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fegte. Wie aber ein tapferer Feldherr am Tage drö Kam 
pfed, nicht damit zufrieden, von hohem Standpunkte 
berab feine Streiter zu überfeben und zu befehligen , viels 
mehr felbit bineilt in die Schlachtreiben, wo der Kampf 
am bisigften entbrennt, oder wo fich irgend eine Neigung 
um Zurüdweicen zu erfennen giebt, fo eilte damals der 
ifhof an alle jene Orte, wo der Glaube durch die An: 
griffe religiöfer Wübhlerei gefährdet erfchien und belehrte, 
warnte, fämpfte und errang manden Sieg. Doch wie 
ftarf, fo mild war er aud. Sein edler Sinn, der überall 
nad, dem Frieden ftrebte, war befannt; man kannte feine 
Abneigung gegen Allee, was nur verlegen und reizen 
fonnte; man wußte, daß man auf feine Mäßigung, feine 
richtige Erwägung aller Berhältniffe bauen durfte. Darum 
neigten fib ihm alle Herzen entgegen, darum genoß er in 
feiner ganzen Berwaltung die zuvorfommende Achtung 
aller Behörden und — was ihm unausſprechlich ſchätzbar 
und bei vielen Gelegenheiten dem ganzen Bisthume von 
rößtem Boll war, — barum erfreute er ſich ſtets bed 
böchften Wohlwollens der beiden erhabenen Landesherrn, 
die während feiner bifchöfl: Amtsführung dad Land regier: 
ten. Wie fegensreich hätte eine längere Lebensdauer eines 
folhen Mannes für die Kirdye werden müffen! Allein der 
Keim ded Todes, dem feine immer nicht ftarfe Gefundheit 
feit geraumer Beit in fi trug, follte fih fchnell ent» 
wideln. Trotz feiner Leiden bewahrte er noch immer feine 
Thätigfeit in den Geichäften der bifchöfl. Berwaltung. 
Ein Eleiner Anftoß, eine Grfältung, befcbleunigte fein 
Lebendende. Er ftarb, verfehen mit allen Heilömitteln der 
Religion, am genannten Tage, Bormittags nad 9 Uhr. 


199. Johann Jakob Kirchhoff, 


Maler, Borftand des künftlerifhen Theiles der illuftrirten Zeitung 
zu Leipzig; 
geb, den 13, Juli 1796, geit. den 30, Dec, 1848 *). 


K., zu Berlin geboren, verlor feine Aeltern im frühen 
2——— ſeine Mutter ſtarb bereits 1803, der Vater, 
ieutenant a. D. 1807, und fo kam die Erziehung bed 
verwaiſten Knaben in die Hände eines Vormundes, ber 
ed zwar redlich mit ihm meinte, der aber keinesweges im 
Stande war, das fi entwidelnde Talent deffelben richtig 





"Rah „JlUuſtr. Zeitung.’ 1849, Nr, 291. 
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zu beurtheilen. Diefe verfehlte Erziehung blieb nicht ohne 
Einfluß auf feinen Charakter, der durch diefelbe fchon früh 
etwas in ſich Gefchrtes, Zurüdgezogened erhielt. K. geno$ 
auf der Schule der frarzöftfchen reformirten Gemeinde zu 
Berlin eine ziemlich gute Schulbildung und ſchon bier 
zeigte fich feine Hinneigung und fein Talent für Zeichnung 
und Kompofition, welches durch eine nody vorhandene 
Farbenffizze aus jener frühen Jugendzeit nachgewiefen 
wird. Der Bormund Ke's faßte nur die Nüglichkeit dieſes 
Talented in dad Auge und gab feinen Pflegling zu dem 
nachherigen Blumenmaler und Profeffor Karl Rötbig, das 
mald Befiger einer Wagenladirfabrit und Stubenmaler 
im 3. 1811 in bie Lehre. Aber der ibm innewohnende 
Pünftlerifcbe Geift überwand dieſe unaünftigen Berbält« 
niffe. Es gelang ibm, fib nad Berlauf von vier 
Jahren von den Fefleln eined drückenden Lehrvertra— 
ed zu befreien und die Erlaubniß zu erhalten, auf der 
Föniat. Gemäldegallerie im Scloffe zu Berlin nach den 
Bildern der älteren Meifter Fopiren zu dürfen. Anfangs 
durch die, vom afademifchen Kaftengeifte befeelten, eben: 
falld auf der Gallerie fopirenden jungen Künftler mit 
Kälte und Abneigung aufgenommen, gelang ed K. bald, 
fih durdy fein Talent und fein Benehmen. Anerfennung 
und Freundſchaft zu erwerben. Nach abgelegter Prüfung 
wurde er von dem Direktor Schadow in bie Lehrklaffe der 
Akademie der Künfte aufgenommen und widmete fich hier 
mit Luft und Liebe hauptfäcdhlich den, die Grundlage des 
tüchtigen Künftlerd bildenden, Beichnenftudien, die er mit 
folhem Ernfte und ſolchem Erfolge betrieb, daß fie ihm 
in fpäteren Jahren die Plage des nicht gründlich gebilde- 
ten Künftlerd, die Benusung ded lebenden Mobelld, ent» 
behrlih machten. Dieſe Zeit eines frifchen, jugendlichen 
Künftlerlebens blieb bis in Ke's fpätereö Alter eine feiner 
liebften und angenebmiten Erinnerungen. Nah vollbrady- 
ten afademifchen Studien widmete fib 8. hauptſächlich 
der Portraitmalerei in Del und Miniatur, zw welcher leh« 
teren ihm befonderd die Befanntfchaft mit dem Hofmaler 
Wilhelm Reuter, feinem fpäteren Schwiegervater, Anres 
gung gegeben hatte. Auch in anderen fonft felbittändig 
genfegten Fächern der Kunft, wie Lithographie und Kupfer» 

ich, erwarb er ſich eine derartige Fertigkeit, daß ihm dieſe 
Fähigkeiten in fpäteren Jahren fehr zu Statten kamen. 
Dagegen litt der Styl feiner Malerei, wie allgemein ber 
der jüngeren Maler jener Epode, an den Mängeln und 
Härten, welche ein zu enges Anfcließen an die altdeutiche 
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Schule mit ſich brachte; denn auch die Kunft batte fich 
nicht den Einwirkungen. des Beitgeiftes zu entziehen ber: 
mocht, Bei fortgefegten Arbeiten überzeugte fih jedoch K. 
bald von den Fehlern des von ihm angenommenen Stylö; 
gewöhnt, firenge Anforderungen an fich felbft zu ftellen, 
von keinem Eigendünkel befangen, war er der ftrengite 
Zabler feiner Werke und nur mit einem feiner Bilder, 
„dem Bigeunerlager“, welches fpäter no erwähnt werden 
wird, war er ganz zufrieden, Fortan ftrebte $. nad 
größerer Naturwahrbeit, hauptſächlich in der Färbung und 
näherte ſich mebr der niederländifchen Schule, Gleich die 
erften Bilder. diefer Epoche feiner fünftlerifchen Entwide: 
lung, der „Erlfönig“ nad der goethe'ſchen Ballade und 
die „Räuberbeichte* zogen die öffentliche Aufmerkfamfeit 
auf ihn; er follte jedoch nur kurze Zeit die Gunſt derjel: 
ben genießen. Die düffeldorfer Schule trat auf und wußte 
durch die bekannten Eigenſchaften ihres Stylö die Vorliebe 
des Publikum in der Art zu feffeln, daß andere künſtleri— 
ſche Schöpfungen keine Gnade fanden. Unfähig, dem 
Modegeſchmack wider feinen Willen zu buldigen, unfähig, 
ſich durch Bleinliche Mittel Beachtung der Kritik zu erwer« 
ben, ſah 8. fidy zurüdgefegt und unbeachter. Gr zog ſich 
von den meiſten ſeiner Freunde, die weniger veſt in ihren 
Anſichten waren, zurück und feine trübe Stimmung ſpie— 
gelte ſich treu in ſeinen Kompoſitionen ab. Aus dieſer 
Periode ſtammen der „Offian“, „der Kampf Fingal's mit 
dem Geilte zu Loda”, „der heimfehrende Pilger.“ Wenn 
K. auch durch diefe unverdiente Zurüdfegung gefränft und 
verlegt wurde, fo. vermochte diefelbe ibn dody nicht nicder: 
zubrüden, fondern ftachelte ihn vielmehr zu um jo größe: 
ren. Anftrengungen auf. Er trat von Neuem mit einem 
Bilde vor das Publikum, mit dem „Bigeunerlager” , mit 
dem er der Kritik gegenüber feinen. fhönften Triumpb 
feierte, indem dieſe zugeftand, man glaube das Werk eines 
alten Niederländers zu ſehen. XTrogdem war auch dieſe 
Anerkennung von nur vorübergehender Wirkung; es trat 
bald darauf jene Gleichgiltigkeit des Publifum gegen fünft: 
lerifche Leiftungen, überhaupt ein, welche noch fortdauert 
und welche genug zur, Unterftügung der Kunſt getban zu 
haben alanbt, wenn fie dann und wann dad geringe Ein» 
trittögelb für, eine Kunftausftelung entrichtet. Auch der 
Sturz ber düffeldorfer Schule, den er von Anfang an 
vorbergejagt hatte, konnte K. feine Genugtbuung gewäh« 
ren. Seit dieſer Zeit hauptſächlich mit Arbeiten für buche 
bändlerifhe Zwecke befhäftigt, unter denen wir nur 
N. Nekrolog. 26. Jahrg. 51 
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Duller’8 deutfche Gefchichte, die Kreuzzüge von Sporfhill, 
Lieder und Fabeln, die Völkerſchlacht bei Leipzig von 
Sommer, die Mäbhrchen von Keil, fo wie die Jlluftrirte 
Zeitung erwähnen, betrieb er die Malerei nur noch ale 
Erholung; er gab jedoch raſch nad einander zwei größere 
Bilder, „der wilde Jäger” nah Bürger's Ballade, und 
die „Rapueinerfeene” aus Wallenftein’s Lager. Eine von 
K.’8 liebften und ud gar burchgearbeiteten Kompo— 
fitionen ift der „Tod Guftav Adolph's in der Schlacht bei 
Zügen“, an deren Ausführung in größerem Maaßſtab ihn 
nur die Ungunft der Zeit verhinderte, weswegen er fi 
herzlich freute, ald der Xylograph Eduard Kregihmar in 
Leipzig fich entfchloß, diefelbe in der Größe der Original« 
ſtizze — 2 Fuß 7 Zoll lang, 2 Fuß hoch — als Probe der 
Leiſtungsfähigkeit des Holzichnittes herauszugeben. Weber: 
baupt war 8. einer der erjten namhaften Künftler, welche 
fich dem wiedererwachten Holzfchnitt zumendeten, auch bat 
er zu deffen ſchneller Ausbildung durch feine korrekten 
Zeichnungen fehr viel beigetragen. Seine beiden legten 
größeren Kompofitionen waren eine „Schmugglerbande“ 
und eine Scene aus Nathan dem Weifen „Nathan und 
der Tempelherr.“ Im biefen beiden Gemälden hatte er 
infofern eine weitere Stufe feiner Fünftlerifhen Entwide: 
lung erſtiegen, als er auf zu große Ausführung, die bis— 
ber feinen Leitungen Eintrag getban hatte, verzichtete. 
Meben diefen Gemälden nahmen ihn’ vielfältige Entwürfe 
ın Del und Federzeihnungen, namentlich aus der deutichen 
Gefhichte, in Anfprud. Im Frühlinge des Jahres 1848 
wurde 8. die Uebernabme der Leitung ded artiftifchen 
Theiles der Jluftrirten Zeitung angetragen. Bereitwillig 
ging er darauf ein und fiedelte nach Leipzig über, unbe: 
mußt fhon den Keim ded Todes in ſich tragend. Eine 
bedeutende Erfältung, Peiner befonderen Aufmerffamteit 
werth behandelt, erzeugte eine Luftröhrenfchwindfucht, bie 
erft erfannt wurde, ald es nicht mehr in der Macht des 
Arztes ftand, ihren verheerenden Fortſchritten Einhalt zu 
thun. Seine anhaltende Thätigkeit Fonnte felbft die aus— 
drückliche Anordnung des Arztes, der in der durch diefelbe 
bervorgerufenen Geiftesaufregung ein Befürderungsmittel 
der Krankheit befürchtete, nıcht hemmen. K. bing mit zu 
großer Liebe an der Kunft, ald daß er im Stande geweſen 
wäre, derfelben, wenn auch nur zeitweife, zu entfagen, 
fo fange noch der immer fchwächer werdende Körper dem 
thätigen Geifte zur Stüge diente. Selbſt ald er fon von 
der unerbittlihen Krankheit auf dad Lager gefeffelt, notb- 
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gedrungen feine Arbeiten einftellen mußte, zeigten feine 
Phantafieen für die ungebrochene Fünitlerifche Schöpfungee 
kraft feined Geiſtes. Der Tod ſtand ihm nahe, Nach 
einem Kranfenlager von nur 4 Tagen madıte ein Lungen: 
fchlag fanft und fchmerzlos feinem Leben ein Ende. Möge 
feine legte Arbeit, eine ausgeführte Bleiftiftzeichnung, „die 
Auferftehung“, die er mit der größten Anftrengung 14 
Tage vor feinem Tode vollendete, ihm eine troftreiche Bor: 
bedeutung für ein zufünftiges Leben feyn und möge ihm 
die Anerkennung im Tode zu Theil werden, die ihm das 
Leben verfagte und die er fo ſchmerzlich vermißte. 


*200. Johann Gottfriev Jakob Hermann, 


Doktor der Theologie, Jurisprudenz und Philofophie und Profeſſer der 
Deredfamfeit, Ritter des fühl. Givilverdienft= und des griech, GErlöfer- 
oxdend, des preuß. Drdend pour le merite für Wiffenfhaft und Kunft 
und des ruſſ. St. Stanislaudordens; auswärtiges Mitglied (l’un des 
huit membres associes), der Academie des inscriptions et de belles 
leitres im Inſtitut von Frankreich und vieler anderen gelchrten Geſell⸗ 
Ihaften, zu Leipzig; 
geb, den, 26. Nov. 1772, geſt, den 34. Dec. 1848, 


In Leipzig, wo fein Vater als ein kenntnißvoller und 
redlicher Jurift allgemeine Achtung genoß, erblidte H. das 
Licht der Welt. Den enticiedenften Einfluß auf ihn ge: 
warn feine, aus einer franzöfifchen Familie abftammende 
Mutter, die fi dur eine ungemeine Lebhaftigkeit und 
Energie des Geiftes und durd Originalität in ihrem gan 

n Weſen auszeichnete. H. war ſchwächlich von Natur. 

it zunehmenden Kräften zeigte er ein feuriges Tempe: 
rament. Er gefiel ji in wilden Knabenfpielen , die ihm 
die Beihäftigung mit den Büchern verleideten. Durch 
Jlgen *), den nachherigen Rektor in Schulpforte, ward 
feine Zernbegierde Auerft gewedt. Der ihm ertheilte Un- 
terricht und ernjter Privatfleiß bereiteten ihn zu feinen 
akademiſchen Studien feit 1786 tüchtig vor, Nach feines 
Baters Wunſche follte er fid) der Jurisprudenz widmen. 
Diefer Plan harmonirte nicht mit Hs Neigung. Das 
Studium der älteren Sprachen hatte für ihn ein bleiben: 
des Intereffe. Seinem Verwandten, dem Profeffor Reiz, 
gelang ed, ihn ganz der Philologie zuzuführen. Mit 
wahrhaft Pindlicher Pietät hing er fein ganzes Leben hin- 
durch an diefem, burch feine vielfeitigen Kenntniffe aus— 
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gezeichneten Manne, der ihm auc in feinem liebenswür— 
digen Charakter ald Menſch fteted Vorbild blieb. Seine 
Borlefungen beſuchte 9. mit befonderem Fleiß; doch hörte 
er auch einige andere Kollegien, durch die er feine Sprach— 
fenntniffe erweitern konnte. Ein Zufall führte ihm am 
Ende feiner afademifchen Laufbahn Kant'd Schriften in 
die Hände. Durch dad eifrige Leſen derfelben ward. er 
veranlaßt, 1793 nad Jena zu geben, um bort unter 
Reinhold ? die kant'ſche Philoſophie zu fludiren. Im 
Leipzig habilitirte er fich 1794 als Privatdorent. Er ver» 
theidigte feine Abhandlung: De po&seos generibus und 
erwarb ſich dadurd das Recht, akademische Vorlefungen 
zu halten, Im näcften Jahre (1795) lad er über Kants 
Kritif der Urtheilötraft. Seine philologiſchen Kenntniffe 
entwidelte er in einem Kollegium über die Antigone des 
Sophokles. 1798 war er außerordentliher und 1803 or« 
dentlicher Profeffor der Pbilofophie geworben. Mebrfache 
Beförderungen zu auswärtigen Lehrſtellen lehnte er aus 
Anbänglichfeit an feine Vaterftadt ab. Sein beſcheidener 
Charakter fuchte feine äußeren Ehrenbezeugungen, fo viel 
deren ihm auch im Laufe feines langen Lebens zu Theil 
geworben find. Der König von Sachſen **) verlieh ihm 
1815 den Civilverdienftorden und. das Ausland ehrte ihn 
durch die Aufnahme in mehere gelehrte Gefellicyaften. Der 
berühmte Samuel Parr vermachte ihm, ald dem größten 
Kritifer der neueren Beit (he greatest among {he very 
great critics Of (he present age), einen koſtbaren golde- 
nen Ring. : Am Glänzendften fprac ſich die allgemeine 
Berehrung und Liebe am 19. Dec. 1840 bei der Feier feis 
ned Magifterjubiläum aus, dad für ganz Leipzig zu einem 
Fefte ward. Durch merkwürdige Ereignifle war fein Zeben 
nicht ausgezeichnet. Einfach und regelmäßig, wie feine 
anze Grfcheinung, war auch feine Lebensweiſe. Wiſſen⸗ 
anhtihen Studien gehörte der bei weitem größere Theil 
feiner Zeit. Oft fand ihn noch die Mitternacht an feinem 
Schreibtifche. Die Ausdauer feines Fleibes war eben fo 
bewundernöwerth, als die immer frifche Elaftieität feines 
SGeifies. Sie übte, verbunden mit der inneren Einheit 
feiried Gemüths, über feine von Natur ſchwache Konſti⸗ 
tution eine Gewalt aus, die ihn bie in's hohe Greifen» 
alter Eörperlich uud geiftig frifch ‚erhielt, Er war fid) ſelbſt 
fo gleich geblieben, daß der Gedanke an die Nähe feines 
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Zoded unter feinen Freunden faum auffommen konnte, 
Ein Unwohlfeyn jedoch, das ihn im Dec. 1848 befiel, er- 
regte um fo lebhaftere Beforgniffe, da es ein langes Kran- 
Fenlager befürchten ließ. Mit ruhiger Heiterkeit erwartete 
er jelbft den Tod, deffen Näbe er Plar erfannte. Seine 
legten Tage waren ein rührender Beweis der Liebe und 
Sorge für die Seinigen. Er entfchlummerte fanft und ſchnell 
am lebten Tage des fcheidenden Jahres. Durch eine wür: 
dige Todtenfeier ehrte die Korporation der Univerfität 
Leipzig in der akademifchen Aula fein Andenken am 29. 
San. 1849. In geordnnetem Zug, mit umflorten Fahnen 
und unter den feierlichen Klängen eines von Brethoven*) 
fomponirten Trauermarſches trat der afademifche Senat 
mit den Studirenden in die Aula. Mit feftlihen Kränzen 
al ah prangte dort H.'s Marmorbüfte, welde bie 
eipziger Univerfität bei feinem Docentenjubiläum am 18. 
Okt. 1844 durd den Profeffor Rietfhel in Dresden hatte 
mobdelliren laffen.  Menpelöfohn » Bartholdy’s **) Motette: 
Beati mortui in Domino, vorgetragen vom afademifchen 
Sängerverein, eröffnete und ſchloß die Trauerfeier. Ein» 
geleitet ward fie mit wenigen, doch ergreifenden Worten 
durch dem Profefior Erdmann, ald derzeitigen Rector 
magnificus. In einer Gedächtnißrede fchilderte hierauf der 
Profeffor Zahn das Leben und die literarifche Wirkſamkeit 
des Berftorbenen. — Auf den Ruhm eines fenntnißreichen 
und vielfeitig gebildeten Mannes hatte H. gegründete Ans 
ſprüche. Ein eigenthümliches Gepräge erbielten feine wif- 
fenfchaftlihen Unterfubungen fhon früh durd das von 
ihm mit großem Eifer betriebene Studium Kant's. 

war ein Plarer, fcharfer Denker, ohne ein eigentlich ſyſte— 
matifcher Philofoph zu ſeyn; melden Einfluß aber dem: 
ungeachtet die kant'ſche Philofopbie auf die Ausbildung 
feines Geiftes gehabt, gebt aus meheren feiner Schriften 
unwibderleglih bervor. Der Beweis dafür liegt fhon in 
feinen theologifhen Anfichten,, die dad Heilige ehrten und 
den Glauben anerfannten, aber auf die Wiffenfchaft , die 
er von jeder Auktorität frei erhalten wollte, durchaus feine 
Einwirkung geftatteten. Auch die Strenge feiner fittlichen 
Grundfüße verdankte er wohl feinen pbilofophifhen Stu: 
dien. Durch fie gebildet, trat er ald Lehrer und Schrift: 
fteller gleich beitm Beginn feiner afademifhen Laufbahn 
in der genialen Richtung auf, der er feitbem fein ganzes 
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Leben hindurch treu ‚blieb. Ueber feine Beftimmung ließ 
ihn feine gefunde, Fräftige, mit ſich einige Natur nie im 
Bweifel feyn, Das eigentliche Gebiet feiner wiſſenſchaftli— 
chen Leiftungen. war die Sprade. Sie ward von: ihm 
aufgefaßt ale ein Lebendiged Erzeugniß des menſchlichen 
Geiſtes, dad den nothwendigen Geſetzen ded Denkens fol« 
gen muß und nur aud ihnen begriffen werden fann. In 
leichem Maaße fuchte aber auh 9. dem fünftlerifchen 
nie der Sprade in feiner Freiheit und Schönheit 
allgemeine und höhere Anerfennung zu. verfchaffen,. In 
welhem Grade er die alten Sprachen verftand , ‚zeigt die 
Meiſterſchaft, mit der er fie handhabte. Beftimmt und 
ar ausgeprägt tritt feine geiftige Eigentbümlichfeit in 
bem.lateinifchen Style hervor, bei dem er fich die vor« 
züglichiten römischen Klaffifer zum Mufter gewählt hatte. 
Seine Profa war ächt antif. Aber aud in lateinifchen 
und griehifchen Gedichten zeigte fich fein poetifched Ge» 
fühl und der feine Takt für die antike Form, Berühmt 
war 9. vorzugöweije als Kritifer. Bei feiner Behandlun 
der Klaffifer, namentlih in feinen Schriften, ging er fa 
immer von dem Fritiichen Standpunfte aus. Seine Ge 
nialität zeigte fih, wie überall, aud in feiner Kritik. 
Alle Hilfömittel derfelben betrachtete er nur als ein un— 
entbehrliched Handwerfözeug für. den ſchaffenden Künftler, 
Einen fühnen und fcharfen Blid warf er in die Seele de 
Schriftſtellers, den er erklärte, und.bob dad Schöne und 
Zreffliche in feinen Werfen bervor, . Seine Eritifche Thä— 
tigkeit war vorzüglich den griechiſchen Dichtern zugewandt, 
für deren Interpretation er im Ganzen wie im Einzelnen 
vielleicht mehr geleiftet bat, als irgend ein Philolog. Zur 
Hauptaufgabe feines Lebens hatte er ſich die Bearbeitung 
der griebhifchen Zragifer, namentlich des Aeſchylus, ges 
macht, die ihn fein ganzes Leben hindurch befchäftigte, 
ohne jedoch bei den hohen Anforderungen, die er an fi 
ftellte, ibm felbft zu genügen. Mit Begeifterung fchrieb 
er an feinen Zebrer, den Profeffor Schüg *) in Jena aus 
Leipzig am 31. Jan. 1799: „Das Studium des Aefchylus 
ift, feit Sie mir in diefen unwegſamen Gegenden die Bahn 
gebrochen, haben , meine liebfte Befchäftigung. Diefer ge- 
waltfame Menſch hat mic ganz gefeflelt und entflammt. 
Seine Gefänge klingen mir wie ein Schlahtruf aus dem 
marathon’ihen Felde. In der Begeifterung. glaubte ich 
mandmal den tiefen Sinn feiner dunfeln Worte zu ent: 


*) Defien Biogr. fiche im 10, Jahrg, des N. Nekr. S. 347. 


200, Hermann. 807 


rätbfeln, und baber gebt ed mir, als wäre ich felbit ein 
Dichter,” Durch feine raftlofe literarifche Thätigkeit, die 
fih. in zahlreichen Schriften, Programmen und Recenfio- 
nen zeigte, kam er mit den meiften Gelebrien, feiner Zeit 
in Berührung. - Goethe *), Humboldt, Wolf *) und viele 
Andere der größten Geiſter waren ihm befreundet. Gr ward 
aber auch in manchfache, mit Heftigfeit geführte literari— 
ſche Fehden verwidelt. Immer ſprach er feine Anficht 
offen und ohne, Ansehen ‚der Perfon aus und. vertheidigte 
feine Ueberzeugung ‚mit Lebhaftigkeit. Dabei: leitete. ibn 
aber bie ftrengite Wahrheits- und Gerechtigkeitölicbe. Er 
war mild in jeinem Urtheil über Einzelne und immer bes 
zeit, einen erfannten Irrthum einzugelteben, wodurd er 
die meiften feiner Gegner wieder mit fich verfühnte, Am 
Bebeutenditen war . feine Wirkſamkeit als akademifcher 
Docent. Hier wirkte, die ganze Macht feiner ausgezeich- 
neten Perfönlichkeit. Einen entihiedenen Einfluß auf feine 
ablreihen Schüler übte H. nicht blos durch den willen» 
—2 Gehalt, die Methode und die Form feiner Vor— 
lefungen,, fondern ‚eben fo fehr auch als Menſch durch den 
fittlihen Ernft und die Würde feined Charafterd, durch 
die ächte Humanität feines Wefend. Die Freimütbigfeit, die 
ihm eigeit; war, zeigte fih auch in feiner politiichen Ueber» 
zeugung, bie er ſtets, auch. in Zeiten der Unterdrüdung 
und Gefahr, furchtlod und laut ausſprach. Er hatte einen 
ächt deutſchen Sinn. ‚ Mit Liebe bieng er. in der legten 
Beit.feined Lebens an der Hoffnung, den deutichen Kaiſer— 
thron wieder aufgerichtet zu: Sehen und begrüßte, ben deut» 
fhen Reichöverwefer mit freudiger Rührung. Sein freier 
Sinn ‚bewährte fib in allen Berhältniffen und fo aud 
beſonders da, wo cd die Rechte ber Univerfität und bie 
Freibeit des afademifchen Studium galt. _ Sein. raftlofer 
‚literarifcher Fleiß machte ihn übrigens nicht, zu einem fo» 
genannten Stubengelehrten. Tüchtige Leibesübung war 
ibm. Bedürfniß.: Er war ein rüftiger, Fußgänger und lei« 
benfchaftlicher Reiter, Die Vorliebe für die Reitkunſt war 
charakteriftiich; fie trat in feinem ganzen äußeren Weſen, 
in feiner. „Haltung. und Kleidung unverkennbar. hervor. 
Mit einem Kreife von Alterögenoffen, zu denen Platner, 
Heinroth ***), Clodius +), Vollmann, Menzel. u. X. ß . 
hörten, ſtand er in freundfchaftliben Berkehr, Im boje'- 
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fhen Garten pflegten ſie oft in lebhafter Unterhaltung 
fpazieren zu geben. Auch mit Frauen verkehrte H. gern 
und gewann, befonders in jüngeren Jahren, ihr Wohl: 
wollen und Bertrauen durd die ächte Nitterlichfeit feines 
Wefend. Sein Bildniß befindet fich vor dem 102. Bande 
ber Neuen allgem. beutfchen Bibliothet (1805). — Seine 
Schriften find: De fundamentis juris puniendi. Disputa- 
tio. Lips. 1793. — De poeseos generibus Disputatio. Ibid, 
1794. — De metris poetarum Graecorum et Latinorum. 
Libri 111, Ibid. 1796. — Observationes criticae in quos- 
dam locos Aeschyli et Euripidis. Ibid. 1798. — Aeschyli 
Eumenides; specimen novae editionis tragoediarum Ae- 
schyli. Ibid. 1799. — Aristophanis Nubes, cum scholiis, 
recensuit et aunotationes J. A. Ernesti suosque addidit. 
Ihid. 1799. — Euripidis Hecuba Gracce; in eam et in 
Peersoni et Wakefieldii notas, observationes etc. Ihid, 
1800. — Plauti Trinuumus; recensuit et praefatus est. 
Inid. 1800. — De emendanda ratione graecae Gramma- 
ticae, Pars prima. Accedunt Herodiani aliorumque libelli 
nunc primum editi. Ihid. 1801. — Francisci Vigeri de 
praecipuis Graecae dictionis idiotismis liber, cum animad- 
versionibus Henr. Hogeveeni et J. C. Zeunii, edidit et 
adnotationes addidit. Ibid. 1802. — Aristotelis de arle 
poetica liber, cum commentaris. Ibid. 1801. — De diffe- 
reutia prosae et poelicae orationis Disputatio. Pars I 
et H. Inid. 1803. — Orphica. Cum notis H. Stephani, 
A. €. Eschenhachii, J. M. Gesneri, Th. Tyrwithi; recen- 
suit etc. 1805. — Homeri Hymni et Epigrammata. Ibid. 
1806. — Progr. cui insunt Observationes de Graecae 
linguae dialectis. Inid. 1507. (auch in Friedemann’d und 
Seebode'8 Miscellan. criticis. Vol. H. P. II. p. 278 sqgq.) 
— Photii Lexicon, e duohus apographis edidit; accedit 
Jo. Alberti index suppletus et auctus. Ibid. 1808. (auch 
mit dem von J. U. H. Tittmann bearb. 2erifon. ded 80: 
naras unter dem gemeinfchaftl. Titel: Joannis Zonarae 
et Photii Lexica, ex codicibus manuseriptis nunc primum 
edita, ohservationibus illustrata et indicihus instructa. 


Ill Tomi.) — De dialecto Pindari observationes. Ibid. 
1809. (wieder abgedrudt in d. neuen Ausgabe des beyne's 
fben Pindar) — Carmen saeculare nomine Academiae 


Lipsiensis quintum saeculum solemniter auspieantis. dica- 
tum. Ibid. 1809. — Euripidis Hercules furens; recen- 
suit etc. Ibid, 1810. — Diss. de praeceptis quibusdam 
Atticiscarum, Ihid. 1810. — Euripidis Supplices; re- 
cens. etc. Ihid. 1811. — Diss. de Cantico in Romanorum 
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fabulis scenicis. Ibid. 1811. — Diss. de argumentis pro 
autiquitate Orphei Argonauticorum maxime a Koenixs- 
mann allatis. Ihid. 1811. — Draconis Stratomicensis liher 
de metris po&ticis. Jo. Tzetzae exegesis in Homeri Hia- 
dem. Primum edidit et indices addidit. Ihid. 1812. — 
Viro ‚illustriss, Comiti ab Hopfgarten  semisaecularem 
honorum decursum gratulatur Academia Lips. (Carmen). 
Ibid. 1812. — Diss. de Aeschyli Glaucis. Ibid. 1812. — 
Diss. I et II de legibus quibusdam subtilioribus sermonis 
Homerici. Ibid. 1813. — Diss, de versihus spuriis apud 
Aeschylum. Ibid. 1814. — De Aeschyli Persis. Ihid.‘1814. 
— Alexandro Russorum Imperatori Auzgustiss, liberata 
Europa reduci litterarum in Universitate Lips. cultores 
(Carmen). Ibid. 1815. — In reditu Fried. Aug. etc, lite- 
rar. cultor. in Acad. Lips. — Progr. Metrorum quorundam 
mensura rythmica, dissertat. Ihbid. 1815. — Diss. let I 
de choro Eumenidum Aeschyli. Ibid, 1816. — Elementa 
doctrinae metrirae. Ihid. 1815. — Sophoclis Ajax (Sopho- 
clis Tragoediae ad optim. lihbr, fidem iterum recensuit et 
brevibus notis instruxit €. G. A, Erfurdt. Vol; 111.) Ibid. 
1817. — Diss. de mythologia Graecorum antiquissima. 
Ibid. 1817. — Carmen faeculare Academiae Lips. in so- 
lemnibus per Martin. Lutherum emendatorum ante annos 
CCC sacroram, Ibid. 1817. — Ueber die beftrittene Cäſur 
im Trimeter der griech. Komödie; ein Brief an den Her- 
ausgeber der literar. Analekten, nebft deſſen Vorwort. 
Eine Beilage zum 1. Hefte der Analekten. Berlin 1817. 
— Epitome doctrinae metricae; in usum  scholarum. 
Lipsiae 1818. — Friderico Augusto Regi in solemnibus 
regni semisaecularibus Academ. Lips. 1818. (wieder abge: 
drudt in dem Classical Journal. London 1819, No. 31.; 
bad Deutſche nebft der folgenden Rede überfegt von 2, $. 
A. Beier. Ebdf. 1818.) — Oratio in Friderici Augusti, 
Regis Augustiss. solemnihus regni semisaecularibus d. 
20. Sept. 1818 habita. Ibid. 1818. — Diss. de historiae 
Graecae primordis. Ibid. 1818. — Briefe üb. Homer u. 
Hefiodus, vorzügl. üb. die Theogonie. (gemeinfchaftl. mit 
Fr. Kreuzer heraudgeg.) Heidelb. 1818. — Ueber d. Wefen 
u. die Behandlung d. Mythologie; ein Brief an Herrn 
Hofr. Ereuzer. Ebdf. 1819. — Sophoclis Electra (au 
unter d. E.: Sophoclis Tragoediae ad opt. lihh. fiden 
iferum recensuit et hrevis notis instraxit C. G. A. Erfurdt. 
Vol. IV.) Ivid. 1819. — Diss. de Rich, Bentlejo ejusque 
editione Terentii. Ibid. 1819. — De musis Auvialibus' Epi- 
charmi et Eumeli. Ibid. 1819. — De compositione tetra- 
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logiarum tragicarum. Ibid. 1819, — In nuptiis Friderici 
principis et Carolinae Austriacae d, 26. Sept. CIgIgCCCIX 
Academia Lipsiensis, Ihid. 1819. — De Aeschyli-Danai- 
dibus. Ibid. 1820. — Progr. Euripidis fragmenta duo Py- 
nethontis e Codice Claremontano, Ibid. 1821. (auch in 
Friedemann’d u. Seebode's Miscellan. eritieis. T. 1. I. 
p. 1399.) — Progr. de Sogenis Aegeniticae victoria quin- 
quertii dissert. Ibid, 1822, — Sophoclis Trachiniae. Ibid, 
1822. — In nuptiis Joannis Principis et Amaliae Bavari- 
cae, d. 21. Nov. 1822 Academia Lipsiensis, Ihid. 1822, 
— Progr. deAeschyli Niobe Dissertat. Ihid. 1823. — Eu- 
ripidis Bacchae; recens, Ibid. 1823. — Progr, de epitritis 
doriis. Ihid, 1823. — Sophoclis Antigona. lbid. 1823. — 
Emendationes ad editionem Euripidis Medeae, ex recens. 
P. Eimsley. Ihid, 1823, — Sophoclis Oedipus Rex. Ibid. 
1823. — Sophoclis Philoctetes. Ibid, 1824. — Sophoclis 
Oedipus Coloneus. Ihid. 1824, — Progr, Spinozae de jure 
naturae sententia denuo examinata.  Symboelorum ad 
historiam philosophicam, P, I—IV. Ibid. 1824—1825. — 
Diss. de emendationibus per transpositionem  verborum. 
Ihid. 1824. —  Emendationes ad editionem Euripidis Al- 
cestae, cum adnotationibus J. H, Monkii, Ibhid, 1824, — 
Sophoclis Ajax. Ibid. 1825. — Sophoclis Electra, Ibid. 
1825. (Diefe Britifchen Editionen, nebft den früher er- 
wähnten, bilden einzelne Theile der vo. 8. ©, A Erfurbt 
beforgten Auögabe jened Tragikers.) — Ueber Hrn. Pro- 
feffor Böckh's Behandlung ber grieh. Infchriften. Ebdf. 
1826. — Progr. de Aeschyli Heliadihus.  Ibid, 1826. — 
Viro Illustriss. Excellent. Ampliss,. E. C. Wieland, per 
dimidium saecnlum juventutis doctori meritissimo Acade- 
mia Lipsiensis. Ihid. 1826. —  Berfireute Auffäße: 
Commentatio-de metris Pindari (in der heyne'ſchen Aus— 
gabe de Pindar. Gotting. 1798. Vol, Hl. P. 1. p. 177 sqgq.) 
C. G. Heyne, (Ibid. 1799. Vol. 111. P. U. (Beide Auffäße 
umgearb. u. verm. in der neuen Ausgabe des heyne'ſchen 
Pindar. Ebdſ. 1817.) — Epistola ad C. D. Beckium, 
Prof, Lips. de dramate comico satyrico (C. D, Beckii Com- 
ment, Societ. phil. Lips. Vol, I. Partie, Il. p. 245 sqg.) 
— Antwort auf Matthiä's Antifritif (im Intel. Blatt 
b. aligem. Lit.-Beitung. 1803. Nr, 22,) —  Commentatio 
de verbis, quibus Graeci incessum equorum indicant, ad 
Xenophont. de re equestri (G. D.Becki Comment. Societ. 
philol. Vol. AV. P. L) — Recenſ. v. Buttmann'd griech. 
Grammatif. 2. Auög. (in der Allgem. Lit.-deitung 1801. 
Nr: 135, und bald barauf Beantwortung der buttmann': 
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fchen Kritik.) — Diss. de ellipsi et pleonasmo. (In Wolfii 
Museo antiqg. studiorum. Berol. 1808. Vol. I.) — Obser- 
vationes ad Theocritum (in der DBorrede des SProfeffor 
Schäfer zu d. Ausgabe des Sophofles bei Tauchnig. Lpz. 
1810.) — Ueber die Bemerff. eines Ungenannten, den 
Sonus der latein. Sprace betreffend (in dem Intel. Blatt 
ber Leipziger Lit. 3tg. 1810. Nr.9.)— De pronomine «drog 
(In €. D. Beckii Actis Seminari Regii. 1811. T.L) — 
Ueber die homeriſche Geographie. (in Bertuch's geograph. 
Gphemeriden. 1816.) — De verho &owos. (In Wolfii Ana- 
lectis. Berol, 1818. Vol. II, P. I. p. 67 sgq.) — Epistola 
ad Lindemaunum (in deffen Ausgabe von Pristiani Opera 
minora. Lugd, Batav. 1818.) — Censura editionis novae 
Thesauri Stephaniani (in dem Classical Journal 1818. 
Sept. No. 35.) — Censura Euripidis Medeae, edit. P. 
Eimsleji. (Ibid, 1819. Jun. No. 38.) — Mebere Recenfios 
nen in der allgemeinen, der neuen leipziger u. ber jena'- 
ſchen Literaturzeitung *). 


Nachtrag. 


* 201. Johann Friedrich Scholtz, 
Paſtor zu Kappeln im Schleewig'ſchen; 
geb. den 9. Aug. 1771, geft. den 9. San, 1848, 


Der Großvater unferede S., Heinrich Scholg, geſtor— 
ben 1769 als Hauptprediger zu Heiligenbafen in Holftein, 
ein gelehrter Mann, ftammte aus Schlefien. Sein Bater, 
Peter Ehriftian Heinrich Scholg , geft. 1811 ald Prediger 
zu Bovenan im Holftein’schen, machte fih als Schriftftel- 
ler bejonderd durch feine Kirchengefhichte Holſteins be— 


*) Eine trefflide ausführlidere Schilderung des Lebens und der Ver⸗ 
dienfte des Verewigten enthalt die Schrift: Gottfried Hermann, Eine 
Gedächtnißrede von Dito Zahn, geh, am 28. San. 1849 in der akadem. 
Aula zu Leipzig. Daf. 1849. gr. 8. Pr. 7, Nur. Dir. Raute 

e akt. 
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fannt. Der Unferige wurde zu Bovenau geboren und 
widmete fih, nachdem er fi eine tüchtige Schulbildung 
erworben batte, feit Oftern 1792 auf der Univerfttät zu 
Kiel gleichfalld der Theologie, auf welcher zu gleicher Zeit 
fein noch lebender Bruder, Ludwig Heinrid) jetzt königl. 
bänifcher Konferenzrath und Amtmann der bolft. Aemter 
Reinbek, Trittau und Tremöbüttel, fi der Rechtswiſſen— 
fchaft befliß, zu welcher auch unfer Johann Friedrich ſich 
ſehr hingegoaen fühlte. Indeffen blieb er dem einmal ge- 
wählten Berufe treu und ftellte fih Michaelid dem theo- 
logiſchen Amtseramen in Glüdftadbt, in weldem ihm ber 
zweite Charakter beigelegt wurde. Nach 3 Jahren, 1799, 
wurde er Kompaftor zu Tönning im Schleöwig’fhhen, nad 
7 Zahren, 1806, Paſtor an der Andgariusfirche zu Hab: 
debye bei Schleswig, und- endlich 1818 zu Kappeln, aud 
nicht weit von der Stadt Schleswig entfernt. Hier war 
er nun noch beinahe volle 30 Jahre hindurch thätig, auch 
ald Mitglied der Konfiftorien für die Propfteien Gottorf 
und Hütten. Gr ftarb im 49. Jahre feined Amtes und im 
77. Jahre feined Alters, binterlaffend Wittwe und Kinder. 
Bei feinen Predigten gab er-fih nicht viele Mühe, daher 
auch feine Kirche nicht fehr befuht war. Doc bat er 
mebere Predigten druden laſſen. Aber im Face der 
ſchlesw.-holſtein'ſchen Gefchichte war er ald Schriftiteller 
fehr thätig, fo wie er überhaupt ein Mann von vielen 
Kenntniffen war. — Er ließ nämlid druden: Cinige 
Worte üb. d. Schuspodenimpfung. Rendöb. 1808. — Des 
Baterlandes Freudentage 1805, 1815 u. 1816, od. 3 Pre— 
digten nebft e. Rede. Schleöw. 1817. — Gotted Wort in 
feinem hoben Werthe, nad) d. Geilte d. Proteftantidmus. 
Zwei NReformationöpredigten. Altona 1827. — Rede im 
Namen d. oftangeln’fhhen Predigerfonvents am 3. Juni 
1822. Schleöw. 1822. — Der Konfirmationsbaum, ge: 
pflanzt ın Haddebye d. 25. März 1817. In den fchleöw.: 
hofft. »lauenb. Pr. »Berichten 1817. H. 4. — Notizen, das 
Kirchipiel Bovenau betreffend. Ebdf. 1824. H. 3 u. 4. — 
Gin im 3. 1632 auf dem Gute Roeft in Angeln vorgefal: 
lener Herenproceß. In Fald'd ſtaatsbürgerl. Magazin. 
Bd. 4. (1824) H. 3 u. 4. Beitrag 3. Beantwortung der 
Frage: Ob Lübeck Namen u. Entitehung weftphäl. Flücht— 
lingen verdanfe? Ebdf. Bd.5. (1825) H.1. — Die Schul: 
verbefferungen im Kirchſpiel Haddebuy v. 1806—18. Im 
Neuen ftaatöb. Magaz. Bd. 2. (1832) S. 142 bis 168. — 
Ueber die Anfiedelung auf Arnis. Ebdf. Bb. 3. ©. 723 
bid 786. — Die nächſten Folgen d. Kriegszugd Heinrich d. 
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Boglerd gegen Goen. Ebdſ. Bd. 4. ©. 545 bid 580. — 
Beſchreibung d. Altarblattes aus der 1790 abgebrochenen 
Fappelner Kirche. Ebdf. S. 849 bis 854. — Ueber e. alte 
Nuine an d. Mündung der Sclei, Im gast Wochen: 
blatte 1836. Nr. 4. Beilage. — Dad Ref. : Jubiläum in 
Dänemark, Ebdf, Nr, 36. — Ein Wort üb. gezwungene 
Armenverforgung. Im Lieler Korrefpondenzblatte 1834, 
Nr. 78. Kleinere Auffäge in demfelben Blatte u. gene 
Wochenblatte. — ©. hatte zwei Töchter u. vier Söhne, 
Bon den Söhnen ift einer, Auguft, ald Student der Mer 
diein geftorben; einer , Hermann Eduard, geb, 1810, jetzt 
Diakonus zu Garding im Schleswig'ſchen; der. dritte bat 
Jura ftudirt und der jüngfte fi) der Pharmacie gewidmet, 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 202, Nifolaus von Thaden, 


fönigl. danifher Juſtizrath, Amtfchreiber und Gausvogt im holſtein'ſchen 
Amte Tremsbüttel; 


geb. im J. 1770, geſt. den 11. Jan. 1848. 


v. Th. wurde in der Landſchaft Norderditmarfchen ge: 
boren und widmete fi), wenn wir nicht irren, zuerfi dem 
Schullehrerſtande. Er wurde fodann Hauslchrer bei 
dem Gutöbefiger Georg Heintih Hagemann auf Ofterade 
in Holitein, deffen Tochter fi in ibn verliebte. Es warb 
nun ber Entihluß gefaßt, ihn ftudiren zu laſſen. Gr ging 
aljo in den neunziger Jahren ded vorigen Kahrbunderts 
nach Kiel, wo er fi der Philologie und der Kameralr 
wiſſenſchaften befliß. Hier wurde er Zugendfreund von 

. Erid v. Berger *), Tilemann, Müller, Auguſt Hülſen 
und Joh. Rift *). Im J. 1798 erhielt er von der Uni: 
verfität dad öffentliche afademifche Zeugniß. Hierauf Faufte 
ihm fein Schwiegervater die Stelle Sünderurbof in der 
Nähe der Stadt Flensburg und in der Folge ward er auch 

ausvogt ded Amtes —— wobei er auf feinem Be: 
ige wohnen bleiben fonnte. Nach dem Tode feiner erften 
Frau beirathete er eine Wittwe, Fedderfen, geb, Nidels, 
von Rödemis bei der ſchleswig'ſchen Stadt Bun, Schwe- 
fter des Obergerichtörathö JE. Nidels in Glüdftadt. Un: 
gefähr 1823 wurde unfer v. Ih. als Amtfchreiber und 
Haudvoigt nah dem holſtein'ſchen Amte Tremsbüttel vers 


*) Eine furze Notiz über ihn j. im 11. Sahrg. des Nekr. S. 915, 
”*) Defien Diogr, fiche im 25, Jahrg. des N, Netr, ©. 784, 
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jegt. Am 22. Mai 1826 wurde er zum k. bän. Kammer- 
tath ernannt. Am 1. Auguft 1829 ward er Ritter vom 
Danebrog und einige Jahre nachher erhielt er den Titel 
eines k. dan. Zuftigrathe. Er ftarb am oben angezeigten 
Tage. Aus beiden Ehen hatte er Kinder. Sein ältefter 
Sohn erfter Che iſt jest Befiger von Sünderuxhof. 
Ein Sohn zweiter Ehe, Friedrich Gottlieb Eduard, ift 
Obergerichtörath in Glüdftadt. — Als Sthriftiteller bat 
unfer v. Th. nur eine Abhandlung druden laſſen. Sie 
bat die Ueberfchrift: „Ueber die Wegepolizei im Herzogth. 
Schleswig und ihre Anwendung im Amte Flensburg” und 
fteht in Falk und Carften’d ftaatöbürgerl. Magazin. Bd. 2. 
(1822) 9. 3. ©. 609 biö 646. 
Altona. Dr. H. Schröder. 


* 203. Johann Peter Gotthilf Claudius, 


Prediger zu Burkael im Schleswig'ſchen; 
geb. den 12. Mai 1798, geft. den 16. Ian. 1848. 


Cl. ftammte aud einer alten ſchleswig-holſtein'ſchen 
Ag Sein Bater war jedoch nicht Prediger, 
ondern Befiker einer Parcelle ded Guted Tolkſchubye in 
Angeln, im Schleömig’fhen, welche den Namen Katha— 
rinenhof führt. Er war ein Bruder bed im ber beut« 
ſchen Literatur befannten Matthiad Claudius, genannt 
Abmus der wandsbecker Bote. Auf Katharinenhof wurde 
unfer CI. geboren. Nachdem er fi auf der ſchleswiger 
Domfchule eine gelehrte Vorbildung erworben hatte, fin: 
dirte er feit Oftern 1817 zu Kiel Theologie und ftelkte ſich 
Michaelid 1822 dem thevlogifhen Amtderamen auf dem 
Schloſſe Gottorf, worin ihm der zweite Charakter ertheilt 
wurde. Zu Anfang des 3. 1825 ward er Adjunftus pro 
persona bei dem Pfarrer zu Viöl in ber ſchleswig'ſchen 
Landfhaft Bredftedt und noch in demfelben Jahre, am 
7. Aug., zum Diafonus in Wiffter, in dem münfterdorf': 
ſchen Konſiſtorium in Holftein erwählt, wo er am 6. Nov. 
eingeführt wurde. Nach 12 Jahren, am 20. Suni 41827, 
ward er gleichfalls durch Wahl Diafonud in der Stadt 
Sonderburg auf der ſchleswig'ſchen Infel Alfen und trat 
am 9. Dec. felbigen Jahres fein neues Amt an. Nachdem 
er bier beinahe 10 Jahre gewirkt hatte, meldete er fi 
zur erledigten Pfarre in Burkael, im ſchleswig'ſchen Amte 
Tondern, und ward auch am 23. Nov. 1837 dafelbft zum 
Paftor erwählt. Er trat zu Anfang 1838 dafelbft an und 


204. Scheitlin. 815 


war bier nun nod 10 Jahre hindurch ſegensvoll thätig. 
ftarb am oben genannten Tage nad adhttägigen Leis 
ben. In Sonderburg hatte er fi) mit Maria, der Tochter 
bed Senatorö und Scifferältermanns Peter Zchfen*), der 
am 1. Sept. 1841 bei ihm in Burkael ſtarb, verheirathet. 
Diefelbe hat er nebft 6 unverforgten Kindern ald Wittwe 
binterlaffen. — El. ift auch Schriftſteller geweſen, doc) 
wahrfcheinlic nur in Zeitblättern. Wenigftens iſt und 
Peine bejondere Schrift von ihm zu Geficht gefommen. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


204. Johann Peter Scheitlin, 
Pprofeffor am Gymnafium, Dekan und Prediger an der Lorenzkirche zu 
St. Gallen; 


geb. den 4, März 1779, geit. den 17. San. 1848 **), 


Scheitlin war zu St. Gallen geboren, widmete fich 
dem Studium der Theologie und wurde im 3. 1803 ald 
Pfarrer nad Kerenzen im Kant. Glarus berufen; fchon 
zwei Jahre darauf trat er in die Stelle, die er bie zu fei: 
nem Tode bekleidet hat. Seine außerordentlich reichen 
Lebenderfahrungen , die er mit der beobachtenden Weisheit 
eined Denkers machte, fein ruhiger, gefunder und feiner 
Scharfblick für alle Berhältniffe und Charaktere, feine 
edle und reine Humanität, feine fernige und fräftige 
Frömmigkeit und fein klares, liebenswürdigede Gemüth 
befäbhigten ihn vor Anderen zum Bolköfchriftiteller im 
beten Sinne ded Worts. Als Philofoph mehr Eflektiker 
als Anhänger eines beſtimmten Syſtems und eben fo ala 
Theolog die Fefleln dogmatifirender Engherzigfeit abftrei- 
fend, diente er lange Jahre der Kirhe und Schule ala 
Dekan des ftädtifchen Kapitels und Mitglied: des Erziehungs: 
rathes. Bon feiner fharffichtigen Beobachtungsgäbe ift die 
originelle „Thierſeelenkunde“ ein bedeutendes Denkmal. 
Im geſelligen Leben: ftand er mit der größten Aufopferung 
überall voran, wo ed fich um etwas Gemeinnügiges , um 
Linderung einer Noth und Förderung eines edeln Zwecks 
handelte. In allen Kreifen war der geiftreiche, liebevolle 
Greid geehrt und geſucht. Bablreiche Bereine verdanken 
ibm ihr Dafeyn und Gedeihen. Im Kunftverein, im Ber: 
eim gegen Thierquälerei, im Gefellenverein für angemeffene 


*) Eine furze Notiz über ihn f. im 19. Jahrg. des Netr. ©, 1362, 
*MNach öffentlihen Blättern. / 
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Bildung und edlere Unterhaltung der Handwerker war 
er bie Seele; und fo wird er nit nur in feiner Familie 
eine fhmerzlihe Lüde laffen. Das legte Zeugniß feiner 
raftlofen Thätigkeit ift ein Eleined, gediegened'und äußerft 
Ichrreiched Werfchen: „Friedrich der Tbierquäler“, auf einem 
Gebiet, auf dem er vorzugsweife volle Meifterfchaft in Atıs 
fprudh nehmen fann. Ein fböner Familienfreis und all: 
feitige Anerfennung und Verehrung erheiterten den Abend 
feined arbeitövollen Zebend und fein Andenken wird von 
dem Gebanfen unzertrennli ſeyn, daß er eim ächter 
MWeifer im Geifte ded Alterthums war. — Seine zahlrei— 
hen Schriften find: Beobadtungen auf e. Reife dur 
Sadjen u. Brandenburg im Herbft 1802. (2 Thle. 1807) 
— Ermunterung zu e. willigen u. reichl. Steuer für ein 
neu zu errichtended Waifenhaus; eine Predigt. 1808. — 
Wanderungen durch einen Theil des nördl. Deutſchlands. 
(2 Thle. 1817). — Leitfaden d. chriſtl. Kirchengeſchichte. 
(2. Aufl. 1819). — Armenreiſen in d. Kanton Glarus, 
(1820). — Dad Buch d. Konfirmation, des Fefted und 
Abendmahls (1828). — Ueber ©. 3. Sollikofer. (1832). — 
Religion, Natur und Kunft. (1836. 2. Aufl. 1842). — 
Bibl. Vorträge. (1839). — Berfuh e. vollftänd. Thiers 
feelenfunde. (2 Bde. 1842). — Dad Elend des Tellus. 
(1842). — Agatbe, od. d. Führer durch's Leben. (2. Aufl, 
1844). — Ida, für liebende Mütter (1846). 


* 205. Friedrich Heinrich Jakob Schorer, 


emeritirter Prediger zu Trittau in Helftein ; 
geb. den 15. Mai 1768, geft. den 19. Zanuar J848. 


Der Großvater unfered S., Ioh. Chriftian Scorer, 
war Zuchmacer in Altona. Sein Bater, Johann Mat: 
thias, ftarb am 5. Jan. 1801 ald Hauptprediger zu Sü— 
derau im Holſtein'ſchen. Der Unferige wurde zu Krempe 
in Holftein geboren, wo fein Bater damald Diakonus 
war. Nachdem er fi) auf der Gelchrtenfchule gute Bor: 
kenntniſſe erworben hatte, ftudirte er feit Michaelis 1788 
zu Kiel Theologie, unterwarf ſich Michaelid 1792 dem 
theologifhen Amtseramen in Glüdftadt und erbielt in 
demfelben den zweiten Charakter. Nach drei Jahren, 1795, 
ward er zum Prediger in Windbergen, in Süderditmar- 
fen, berufen. Bierzehn Jahre begnügte er fich mit dieſer 
Pleinen Stelle. Am 28. Mai 1809 ward cr vom Landes⸗ 
bern als Paftor nad Nelöbye und Fahrenftedt im fchles- 


206. . Behre. 817 


wig'ſchen Amte Gottorf verſetzt. Nur 6 Jahre blieb er 
indeß bier, indem. ihm am 17, Nov. 1815 das einträgli« 
here Paitorat zu Zrittau in Holftein zu Theil ward, Hier 
ließ er ih nad 30 Jahren, am 6. Oft. 1845, als er 50 
Jahre als Prediger treu gedient hatte, emeritiren; behielt 
feinen Wohnſitz aber daſelbſt und ftarb, fait volle 80 Zahre 
alt, am oben genannten Tage. Er binterlich Wittwe und 
Kinder. ‚Sein Sohn, Karl, ift Doktor der Medicin 
und Chirurgie und Eonjtituirter Phyſikus in Trittau. 
Altona. Dr, 9. Schröber. 


* 206. Dr. med. et chir. Georg Ghriftopb 
Friedrich Behre, 
Arzt zu Altona ; 
geb. den 6. Nov. 1797, gefl. den 30, San. 1848, 


B. wurde zu Altona geboren, wo fein Bater Apothe— 

Per war. Seine Mutter war eine Schwefter ded am 
22. Aug. 1834 verft. ſchleswig-holſtein'ſchen Generalfuper: 
intendenten JE...&.. Ch. Adler *). Auf dem Gymnafium 
feiner Baterftadt vorgebildet, ftudirte er auf den Univerfi» 
täten. Heidelberg und Kiel Medicin und Chirurgie und 
ward. im. Februar 1822 zu Kiel zum Doktor derfelben pro- 
movirt. Seine Jnauguraldiffertation war fo auögezeich: 
net, daß fie ibm ſogleich den Ruf eines gelehrten Arztes 
erwarb, den er auch Später durch fchriftitellerifche Thätig— 
feit zu erhalten wußte. Er wählte feine VBaterftadt zum 
Wohnfig und Fam in eine auögezeichnete praftifche Wirf- 
famkeit. In den Jahren 1825 und 1826 unternahm er 
mit dem berühmten, Dr. Fride **) in Hamburg eine Reife 
nah Holland zur Einziehung meherer Nachrichten über 
ben Charakter und dad Wefen ber Epidemie, die damald 
in einigen Begenhen Hollands, ald Folge. der Ueberſchwem— 
mung vom Februar 1825, fo furchtbare Verheerungen an: 
richtete. Auch nach Parid fam unfer B. und errichtete 
bort, jo wie in Holland, mit den audgezeichnetften Aerz— 
ten eine freundfchaftliche Berbindung, . Wieder nach Altona 
BULDOET ehe, fuhr er fort, * ſeine Kenntniſſe und 
rfahrungen ſeinen Mitbürgern nützlich zu ſeyn und er— 
warb ſich auch durch Gemütblichkeit und Geſelligkeit viele 
Freunde... Großedö Auffehen madte ed nun, ald man am 


*) Deflen Biogr. fiehe im 12. Jahrg. ded N. Nefr. ©. 634. 
er) u a rn — 19, —* — — — .&.1l5l 
N. Nekrolog. 26 Jahrg. 
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Morgen des 30. Jan. 1848, zu der Zeit, wo er gewöhn⸗ 
fih auf Praris zu geben pflegte, ibn entfeelt auf feinem 
Zimmer fand. Nach der Todesanzeige im altonaer Merkur 
ift er am Nervenfchlage geftorben. Am 4, Februar fand 
feine feierliche Beerdigung mit Glodengeläute Statt. Es 
folgten neun Kutfhen und zahlreiche Fußgänger. B. bin- 
terließ als Wittwe eine Tochter ded 1942 verſt. Advokaten 
Adolf Chriſtian Schmidt *) in Altona, und mit berfelben 
viele Söhne und eine Tochter. — B. bat Folgendes 
druden laffen: Diss. inaug. de lithotomia muliehri; antea 
jam in certam., lit. acad. ruperto-carolinae d. 22. Nov. 
1821 ex sententia inchyti medivor. ordinis praemio ornata, 
Kiliae 1822. 77 ©. gr. 4. M. 5 Steintafeln. Nachber 
bearb. u. d. T.: Berfuch e. hiftor. »kritifchen Darftellung 
d. Steinſchnitts bei'm Weibe; mit Vorwort von M. 3. 
Chelius. Heidelb. u. Bein), 1827. M. 1 Steintaf. — 
Etwas üb. den Maſtdarmblaſenſchnitt, befonders in Bezug 
auf die von Dupuytren über dieſe Operationdweife im 
Ban (Paris) angeftellten Verſuche. In d. heidelb. 
lin. Annalen Bd. 1 (1835). ©. 453—465. — Bemerkk. 
üb. d. theilwerfe Ereifion u. Erartifulation d. Unterfiefere, 
nebft den zur Gefchichte diefer Operation gehörigen Fällen. 
In Ruſt's Magazin der Heilfunde Bd. 23 (1827) ©. 387 
bis 470 Gefchichte zweier Kopfverlegungen, nebft einigen 
Bemerff. üb. Trepanation im Allgemeinen. Ebdf. Bd. 26 
re, S. 140-174. Fall eined durd Karicd d. Orbital- 
nochen veranlaßten Eftropii beider oberen Augenlicder, 
beob. u. mitgetheilt. Ebdf. Bd. 31 (1830) S. 538—544. 
M. 1 Abbild. — Heilungsfälle dv. Augenfrankheiten. 
der Zeitfchr. f. d. gefammte Medicin. Bd. 9 (1838) 9. 2. 
— Beiträge zu Heder'd Annalen d. Heilfundez; Hohnbaum 
u. John's medicin. Konverfationdblatt; die hamb. Mit- 
theilungen a, d. Medicin; Casper's Repertor, f. Heilkunde 
und Ruft und Casper’d krit. Repertorium der Heilkunde. 
Altona. Dr. H. Schröder. 


* 207. Freiherr Auguft von Krufe, 
herzogl. naffau'ſcher Generallieutenent zu Hof Haufen (Nafjau) ; 
geb. im J. 1979, geft. den 30. Jan, 1848, 


Wir beklagen aufrichtig, daß wir nicht im Stande 
find, eine ausführlichere und in's Einzelne gehende Bio— 








*) Eine kurze Notiz über ihn f. im 20. Jahrg. des Nekr. S. 1047. 
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geapbie biejfed Ehrenmannes ‘zu geben. Sein Xeben und 
irten war nicht nur in die größten Beitbegebenheiten 
bedeutfam verflodhten, fondern ed offenbart eh auch in 
ihm ein Charaßter, der den ganzen Menſchen eben fo ach: 
tungswerth, ald liebenswürdig macht. Auch in dem We: 
nigen, wad wir liefern fönnen, werben fich die Spuren 
davon zeigen. — Als Sohn eined um Nafau fehr ver: 
dienten Staatdömanned war er beftimmt, in die väterli- 
hen Bahnen einzutreten; er zog ed aus innerer Neigung 
vor, flatt ber Feder den Degen zu führen. ine binrei:» 
ende wiffenfchaftliche Vorbildung batte er erlangt und 
war bereitö in den Officierftand Keen als die welts 
erfchütternden Begebenheiten, welche fib von Frankreich 
aus vorbereiteten, ibm Gelegenheit gaben, zu erproben, 
was „der Mann im Felde werth ſey“. Die Gefchichte des 
naffau'fchen Militärs ıft auch: feine Gefchichte; er begleitete 
dad berzogl. Kontingent überall bin, nach Preußen, Oeſter— 
reih, Spanien, Rußland und fpäter nah Frankreich und 
feine Beförderungen waren ſtets Früchte feiner Thaten. 
Perfönliher Mutb, hohe Geifteegegenwart, zähes Aus: 
barren eigneten ihn ganz befonderd zum Führer auf dem 
Schladhtfelde; mit Menfchenfreundlichfeit und berzlichem 
Wohlwollen verbundener Gerechtigkeitäftun machte ihm zum 
Gegenitande der Liebe feiner Untergebenen, Ehrenbaftigkeit 
jeder Art: und zarte Rüdfihtnahme zum wahren Freunde 
gleich» oder ** ſtehender Kameraden. Noch jetzt hört 
man ihn aus dem Munde der Bürger und Landleute, 
welche einſt unter ibm die Waffen getragen, mit dem 
traulihen Namen „der General“ nennen. Mit dem Frie- 
den trat er an die Spige jämmtlicher naſſau'ſcher Trup— 
pen. Er benuste dieſe Stellung, um aus dem reichen 
Schatze feiner Erfahrungen die Ausbildung aller Waffen: 
gattungen mehr und mehr zu fördern und forgte zugleich 
durch Begründung und Förderung gut eingerichteter Mi: 
litärunterrichtdanftalten : für Mehrung der Intelligenz. 
Entfchloffen , die Weiterführung deö von ibm begonnenen 
Werkes jüngeren , rüftigeren Händen anzuvertrauen, trat 
er aus dem Staatödienfte zurüd und beaab ſich auf fein 
Landgut‘, Hof Haufen, wo der neuefte Cincinnatus mit 
unermüblihem Streben feine Wirtbfchaft betrieb. - Sein 
tlarer Blid, womit er überall dad Rechte und Beitgemäße 
fand, bewährte fih auch bier. Das Bertrauen und bie 
Anerfenntniß der vaterländifchen Landwirthe ftellten den 
„Seneral”“ ald Präfidenten an die Spike des landwirths 
ſchaftlichen Vereins. Erglühend ‚für a Sittlich⸗ 
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keit im Volke und audgehend von ber Ueberzeugung , daß 
gerade ber übermäßige Genuß bed Branntweind zu der 
Entfittlibung unendlich viel beitrage, bob er im 3. 1843 
feine bedeutende gewinnreihe Branntweinbrennerei auf 
und boffte, daß fein Beifpiel Nababmung finden werde. 
Seine verdiente Muße theilte fih zwiſchen landwirtbichaft: 
liben Geſchäften und Lefung geſchichtlicher und fchöngei- 
ftiger. Werfe. Zugänglich für Alle, jedem Bedrängten 
feiner Umgebung mit Herz und Hand hilfreich nahe, genoß 
er dad verdiente Glück eines frieolihen Alters und bat 
feinen Namen nicht blos im die Priegerifchen Annalen fei- 
nes Baterlandes, fondern aud in die Herzen Aller, die ihn 
gefannt, zum unvergänglicyen Gedächtnip —— 
. Hain. 


* 208. Karl Ludwig Norbmann, 


fönigl, preuß. und herzogl. anhalt⸗deſſau'ſcher Dderamtmann, Erb», Lehn⸗ 
und Gerichtöherr auf und zu Plöß; 
geb. den 11, Sept. 1778, geft, den 8. Febr. 1848, 


Auf dem deſſau'ſchen Amte Schadentbal, wo fein 
Bater Pactinbaber diefer fbon damals brrübmten Do 
maine war, wurde der brave N. geboren. Seine vor: 
trefflibe Ausbildung erhielt er durd geprüfte, fittlich gute 
Hauslchrer und fpäter auf der neu entitandenen Handels— 
faule zu Magdeburg. Die Defonomie erlernte er prak⸗ 
tifch bei feinem Bater und fonditionirte zur größten Zus 
friedenbeit als Berwalter und Infpeftor auf meberen 
großen Gütern, fo daß der junge N. nach dem Tode feir 
ned Vaters im Jahr 1808 die Verwaltung der Domaine 
Schackenthal felbitftändig übernahm, der Pacht diefer Bes 
fisung von der berzogl. Regierung zu Deſſau auf ihn 
übertragen und er von diefer Regierung zum Oberamıt- 
mann ernannt wurde. Bier betrieb er neben Führung 
dieſer großen und audgezeichneten Wirthſchaft einen bes 
deutenden Getraidehandel auf eigenen Kähnen, die er 
ſich angefcbafft hatte, fo daß er zugleich den Sciffäheren 
felbft machte, nab Hamburg, und von Hamburg durch 
anderweitige Berladung nad England. Dieſes Unterneb« 
men, mit der richtigen Umficht geleitet, brachte ihm trog 
der damaligen Kriegöperiode reiben Gewinn. Im Jahr 
1811 übernahm er auch das Stiftägut Moſigkau bei Def- 
ſau, trat daffelbe aber nad 1 Jahre feinem Bruder ab, 
um dad Domainenamt Horenburg im Halberftädt’ichen zu 
übernehmen. Bon diefem Amte führte er dad Prädikat 
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eines vormald Pönigl. weftpbälifchen, fpäter königl. preuß. 
Oberamtmannes. Hier bot fih ihm num ein großes Feid 
für feine unermüblihe Thätigkeit dar, die er neben ber 
Berbefferung der Aderwirtbichaft vorzüglihd auf Schäferei 
und Pferdezudt richtete. Cine Stuterei, die er bier für 
feine eigene Rechnung begründete, für welche er Hengſte 
und Zuchtſtuten aus England kommen lich und außerdem 
nod ausgezeichnete Füllen, namentlich aus Hannover, an: 
kaufte, fegte ıbn in ben Stand, ſtets ausgezeichnete Pferde 
in den Handel zu bringen, fo daß felbft Fürften wett. 
eiferten, nordmann'ſche Pferde zu befigen. Als Schaf. 
üchter erwarb er fih auch einen ebhrenvollen Namen; 
eine Schäferei war eine Mufterfchäferei und erhielt im» 
mer die höchſten Wollpreiſe. Nach Ablauf der Pachtzeit 
des Domainenamtes Horenburg 309 er fich auf das von 
feinem Vater ererbte Rittergut Ploͤß zurück, wo er ala 
der Erfte in der Gegend dur das Zuftandebringen der 
3ufammenlegung mit der Gemeinde fich einen guten Na— 
men und dankbare Herzen erwarb, Die legten Jahre feis 
ned geihäftig thätigen Lebens brachte er ald Rentner in 
Leipzig in der Nähe feiner Kinder — fein Schwiegerfohn 
war der Weinhändler Moriz Siegel dafelbft, fein Sohn 
ber Amtmann Nordbmann, Erb», Lebn» und Gerichts⸗ 
herr auf und zu Kahnsdorf ohnweit Leipzig — zu, wo 
er nach kurzem Krankenlager ſanft und rubig aus diefer 
Welt ſchied. Böllig beftätigt fich auch bei dem Abgeſchie⸗ 
denen Leſſing's Wort: „Einige find weltberühmt, Andere 
verdienen es zu feyn“ und hatte N. ald Menfch manche 
kleine Schwäche, wurde er von Manchem durch fein öfs 
terd eigenes Wefen verfannt, fo war er doch im vollen 
Einne des Worted ein tüdhtiger Mann in feinem öfono» 
mifhen Wache, der nur das Gute, Nügliche, Gediegene, 
Tüchtige wollte und fo wird fein Name ftets in gutem 
Andenken bleiben. 


a 8.8 €— 


* 209. Theodor Jeß, 
Achidiafonus zu Spehoe; 
geb. den 12, April 1808, aeft. den 26. Febr, 1848. 
I. wurde zu Kiel geboren, wo fein Vater Bürger: 
meifter war. Gr wurde auf der dortigen Gelehrtenfchule 
ebildet und bezog DOftern 1828 die Univerfität, um Theo« 
ogie zu ftudiren. In Kiel verweilte er 3, in Halle 
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14 Jahre, Michaelis 1832 ftellte er fih in Glückſtadt dem 
tbeologifhen Amtseramen und erhielt in demfelben den 
zweiten Charafter mit Auszeihnung. Am: 18. März 1838 
wurde er in Itzehoe zum Diakonus gewählt und am 
10. Zuni f. 3. ald Solder eingeführt: Als der dortige 
Archidiakonus Vietheer *) 1839 geſtorben war, rüdte $. 
im Januar 1840 in deſſen Stelle auf, wirfte in ihr noch 
8 Jahre mit: auferordentlicher. Thätigfeit und großem Eifer, 
ward jedoch in den legten Jahren durch beftändige Ab— 
nahme ‚feiner Kräfte febr behindert. Gr verfchied an der 
Schwindſucht und binterließ ald Wittwe Ch. geb. Hanfen 
und drei kleine Söhne. 3. war ein fehr begabter Predi— 
er und feine®orträge wurden fehr gern gehört. Auch in 
einen übrigen Amtsbandlungen war er ein ausgezeichne— 
ter Mann, Sein Tod ward allgemein bedauert, wenn er 
gleich der myftifhen Richtung zugetban war. — Aud als 
Schriftfteller war er wirffam. Außer einigen Predigten 
gab er in Drud: Meinen Konfirmanden zur Grinnerung. 
Zum Beiten der itzehoer Bibelfaffe für bedürftige Konfir— 
manben, Isehoe 1840. — Im J. 1844 begründete er mit 
feinem Amtögenoffen, dem Diafonus J. Verömann in 
Ie das „Kirchen- und Schulblatt für Schleswig⸗Hol⸗ 

ein, Itzehoe, gedruckt bei Schönfeldt; in 4 und war 
bis an feinen Tod Mitredbafteur deffelben. 

Altona. _ Dr. 9. Scröber. 


* 210. Ole Jörgen Schmidt, 
Architekt zu Hamburg; 
geb, im $. 1793, geft. d, 27. Vebr, 1848. 


Sch.'s Geburtöort kann nicht angegeben werden, doch 
ift ed wahrſcheinlich Altona. Er legte fih, nachdem er 
erwadhfen war, auf die arditeftonifhen Wiffenfchaften 
und lebte-in der Folge ald Arcdhiteft in Altona. Am 
22. Dec. 1834 erhielt er bei feiner Anmwefenbeit in Kopens 
bagen von der königl. Akademie ber ſchönen Künfte ihre 
große Goldmedaille mit der Infchrift: „„Merenti.* Gpäter 
og er nah Hamburg, wo er im Juni 1847 fallirte. Er 
harb dafelbft und hinterließ eine Wittwe. Seine einzige 
Tochter, verbeirathet mit dem Juſtizrath und Poftmeifter 
Zönningfen in Altona, war ihm in fehr jugendlihem AI 
ter mehere Jahre vorangegangen. — Sc. hat. herauöge- 


*) Defien Biogr. fiehe im 17. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 626. 
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geben: Konturen ‚der antiken Fredfomalereien, welche von 
den im 3. 79 n. Chr. durch Aſche u. Lava verfihütteten 
Städten Pompeji, Herkulanım und Stabiä audgegraben 
find. 2 Hefte, in Kolio, m. 72 Platten. 1. Dett. 1829, 
m. 36 Platten. — Skizzen von Ornamenten u, Arabeöfen 
nad antifen Freöfomalereien, nebſt Abbildungen von Ges 
genftänden aus Marmor, gebranntem Thon und Bronze 
von den genannten Städten, ‚wie auch von griecifchen, 
römifchen u betrurifchen. 2 Hefte in Folio m. 72 Platten. 
1. Heft. 1829. 2.9, 1830. Die Platten find lithographirt 
von Lilienberg. 
Altona, Dr. 9. Schröber. 


* 211. Johann Chriftian Spies, 
Konfiftorialrath und Paftor zu Aurau in Holftein; 
geb. den 3. Februar 1769, geft. den 27. Bebruar 1848, 


Sp. wurde zu Sülfeld, im adeligen Gute Borftel in 
Holftein geboren. Nachdem er ſich binlänglich gefehrte 
Borkenntniffe erworben hatte, fkudirte er feit Oftern 1787 
zu Kiel Theologie und unterwarf fib Michaelis 1790 zu 
Glückſtadt dem theologifhen Amtseramen , worin ihm der 
zweite Charakter zu Theil wurde. Im 3. 1795 wurde er 
Katechet und Kapellprediger in dem bolftein'ihen Orte 
Reimbef, und im Aug. 1800 vom Landeöberrn zum Haupte 
prediger in Beyenfleth, im holſtein'ſchen Amte Steinburg 
ernannt, welches Amt er am 23. Februar 1801 antrat, 
Nachdem er ‚bier. 11 Jahre gewirkt hatte, wurde er durch 
Wahl Paitor zu Kurau in ‚der Nähe von Lübeck. Die 
Wahl fand am 1. März 1812 Statt, feine Einführung in 
biefes meue Amt am 31. Mai f. 3. Hier erlebte er 1827 
dad Unglüd, daß die dortige Kirche abbrannte, Doch fbom 
im Jahr 1829 konnte er die neue wieder einweihen. Bei 
feiner 5Ojährigen Amtsjubelfeier im Jahr 1845 wurde er 
unter'm 7, Juli vom Landesherrn zum Konfifterialrath 
ernannt. In den legten Jahren mußte er einen Prädir 
kanten ‚halten. Gr ftarb zu Kurau im 54. Amtsjahre nad) 
kurzem Krankenlager. eine Frau, Wilhelmine, geb. 
von Widede, war ibm ſchon am 6. April 1831 vorange- 

ngen. Er hinterließ drei Söhne und zwei Töchter. 
on den Söhnen find die: beiden älteften, ‚Theodor und 
Eduard, ald Doktoren der Mediein u. ausübende Aerzte 
in ; ber jüngſte hat fich der Pharmacie, gewidmet. Die 
jüngite Tochter, Thusnelde, ift jegt mit dem Paſtor adj. 
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zu Ottenfen bei Altona, Karl Brud, der bei ihrem Bater 
als Prädikant gewirkt hatte, verheirathet. — Sp: war aud 
Schriftſteller. Im 3.1822 lieferte er in den Mittheilun— 
en zur Baterlandöfunde Bd. 2 (oder den Schriften ber 
chleöw. «holt. patriot. Gefellfch. Bd. 5) „Nachrichten von 
Kurau’; und 1829 erfhien von ihm zu Plön in Holitein: 
„Ginmweibungöfeierlichfeit in Rurau.“ — Außerdem bat er 
von 1792 — 1817 % meberen Beitfchriften und Wochen: 
blättern anonyme Beiträge geliefert. 

Altona. ' Dr. 9. Schröder, 


* 212. Anton Nikolaus Martens, 


Kirhhenpropft und Paftor zu Burg in Süderditmarfhen, aud Ritter vom 
Danebrog; 


geb. den 21. Mai 1800, geft. den 28. Wehr. 1848. 


M. wurde zu Lunden in der Landfchaft Norberdit- 
marfchen geboren, befuchte die Gelebrtenjchufe zu Meldorf 
und ftudirte feit Oftern 1818 zu Kiel Theologie. In dem 
theologischen Amtörramen zu Glüdftadt, dem er fih Mi— 
chaelis 1823 ftellte, erhielt er den zweiten Charafter mit 
rühmlicher Auszeihnung. Am 20. März 1825 wurde er 
durch Wahl der Gemeinde Paitor zu Windbergen in Sü- 
dertitmarfchen und trat am-21. Aug. j. 3. fein Amt an. 
Nachdem er zwei Jahre diefe Fleine Stelle mit vielem Eis 
fer und großer Würde befleidet hatte, ftellte er fih am 
11. März 1827 zu Burg, gleichfalls in Süderditmarfchen, 
zur Wahl und erhielt auch diefe einträglichere Pfarre, wo 
er nun bis an fein Ende ruhmvoll wirffam war. Seine 
Berdienfte wurden dadurch anerkannt, daß der Landeöherr 
ibn am 13. April 1843 zum Kirchenpropft über die ganze 
Landſchaft Süderditmarfchen ernannte, fo wie am 28. Juni 
1847 auch zum Ritter vom Danebrog. Unerwartet ward 
er am oben genannten Tage nad kurzem aber fchmerzli: 
chem Krankenlager feiner fegendreichen Wirkſamkeit entrif 
fen, betrauert von feiner Wittwe Louiſe geb. Cartbeufer. 
„Er bat Glauben bis an’d Ende gehalten”, bieß es in der 
Todesanzeige. — M. ließ druden: Die erfte Verkündi⸗ 
gung u. Einführung der chriftl. Religion in Ditmarfchen, 
dargeftellt u. mit einigen Bemerff. begleitet. Itzehoe 1826. 
— Biel und Weg eines evangel. Predigerd, der fein Amt 
redlich auörichtet. Predigt üb. 2. Tim. 4,4., bei der Ueber: 
nahme bes Amtes, dad die Verſöhnung predigt, gehalten 
am 12, Trin. ©. 1825. Hamb. 1826. gr. 8. 

Altona. Dr. 9. Schröder. 
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* 213. Thomas Erichſen, 
Diakonus zu Satrup im Schleswig'ſchen; | 
geb. den 19, Aug. 1801, geft. den 3, März 1848. 


Es wurde zu Großfolt in der ſchleswig'ſchen Propftei 
endburg geboren, ward wahricheinfich auf der Gelehrten- 
le zu Flensburg gebildet-und bezog Michaelis 1823 die 
Univerfität Kiel, um ſich der Theologie zu widmen. Nach 
5 Jahren, Michaelid 1828, ftellte er ſich dem theologifchen 
Amtderamen auf dem Scloffe Gottorf und erhielt in dem— 
felben den zweiten Charakter. Er: wird fodann ald Haus: 
lehrer thätig gewefen feyn. Am 21. Febr. 1837 wurde er 
endlih vom Landesherrn zum Diafonus in Satrup auf 
der ſchleswig'ſchen Halbinfel Sundewitt ernannt. Hier 
wirkte .er treu und redlich, fo lange er koönnte. : Er ftarb 
nah langer Krankheit am oben "genannten  Xage, im 
47. Lebendjahre, betrauert von feiner Gemeinde, feiner 
Wittwe, Meta Chr. geb. Niffen, und zwei Kindern. 
"Altona. | u Dr. H. Scröber. 


* 214. Ernft von Schrader, 


herzogl braunfhmw. Generallieutenant, mit dem Pradifate: Excellenz, 
Kommandant der Stadt Braunihmweig, Großkreuz des k. hannov. Guel« 
phenorden®, des k. dan. Dannebrogs und des herzogl. braunfhw. Ordens 
Heinrich des Löwen, Ritter des f. preuß rothen Adlerordens 2, Klafie 
mit dem Sterne, Inhaber des heraogl. braunfd;w. Ehrenzeihens für den 
Feldzug in Deutfhland im Jahr 1809, der Medaille für vie Feldzüge 
in Spanien und Portugal von 1810 bis 1814 und des Dienftzeihens für 
‚Zöjahrige, Miltärdienftzeit zu Brauufhmeig x 
geb. den 4. Dit. 1781, geſt. den 18, Mätz 1848, 


MDes Herzogd Friedrich Wilhelm von Braunfchmeig- 
Lüneburg:Dels weltberühmter Zug mit den „Schwärzen“ 
im 3. 1809, von einem Ende Deutſchlands zum andern, 
von Böhmen bis zur Nordfee, mitten durch die franzöfl: 
[ben und. die mit diefen verbündeten Heere wird im 
beutfchen Volke ewig leben. Unvergeffen werden bie Tas 
pferen bleiben, welche an diefem fühnen, in der Gefchichte 
der neueren Zeit einzig daftehenden Unternehmen Theil 
nahmen. Unter ihnen nimmt ©. einen der eriten Pläge 
ein. — Auf. der Höhe des Harzed, in Clausthal, von 
bürgerlichen eltern geboren, widmete fih ©. in feiner 
Jugend, auf den Wunſch ded Vaters, dem Berg- und 
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Hüttenwefen, bei welchem biefer eine auskömmliche Stelle 
bekleidete, trat jedob, aus unbezwinglicher Neigung zum 
Militärftande, im Jahr 1798 ald Freiwilliger in das zu 
Berlin garnifonirende preußifche zweite, vormals v. zie— 
then'ſche, Hufarenregiment ein und avdaneirte bald zum 
Unterofficier. Da fih jedoch unter den damals in Preußen 
obwaltenden Berhältniffen ihm feine Ausficht darbot, zum 
Officier ernannt zu werden und er keineswegs geſonnen 
war, ftetö nur in den unteren Schichten des Militärftan« 
des fih zu bewegen, fo. verlieh er Anfangs des 3.1804 
die, militärifhe Laufbahn und fand durch Vermittelung 
bed Berghauptmannsd v. Rheden bei den Bera» und Hüts 
tenwerfen zu Tarnowitz in Oberichlefien und fpäter zu 
Kupferberg in Niedericlefien Aufnahme ald Bergeleve. 
In diejer Stellung fand ibn dad 3. 1806. Nach ver un: 
glüdlichen Doppelichlacdt bei Auerftädt und Jena errichtete 
der Fürft von Anhalt-Pleß in Sclefien ein Freikorps, im 
welches ©. ald Bolontair eintrat und bald, ſeines auöge: 
zeichneten Brtiagens wegen, auf den Vorſchlag ded Gou— 
verneurd von Sclefien, Generallieutenants von Götze, 
unter Genehmigung des Königs Friedrid Wilhelm IT. *), 
zum Sefondlieutenant ernannt wurde. Nach dem Fries 
den von Tilſit wurde das Korps dee Fürften von Anhalt» 
Pleß aufgelöft und ©. ging als Lieutenant in dad aus 
dem Freikorps formirte zweite fchlefifbe Hufarenregiment 
über. Der unglüdlide Friede, der Preußens Kräfte ges 
lähmt hatte, fibien ibm ale Ausſicht auf ein weiteres 
Avancement genommen zu haben und ſchon hatte er den 
Entſchlusß gefaßt, zum zweiten Male aus dem Militäre« 
ftande auszufcheiden, als ihn im April deö 3. 1809 ber 
Aufruf, welchen Herzog Friedrih Wilhelm von Braun: 
fhweig von der böhmischen Grenze aus an Deutichlands 
waffenfäbige Männer erließ, beftimmte, dem Rufe, unter 
die Fahnen defielben zu treten, zu folgen. Noch ein Mal 
wollte Oeſterreich verſuchen, gegen Franfreih und: deffen 
allgewaltigen Herrſcher in die Schranfen zu treten und 
eröffnete mit feinen längft vorbereiteten Mitteln im Aprik 
1809 den Krieg gegen den mächtigen Erbfeind Deutſch— 
lands. , Herzog Friedrih Wilhelm von Braunfchmeig, 
durch Napoleon aus dem Erbe feiner Väter vertrieben, 
hatte zu feiner Zeit die Hoffnung auf die Wiedergeburt 
des deutihen DBaterlandes aufgegeben. Gr nahm eine ber 
erften. Stellen unter den Männern ein, welche dad Bolt 








*) Defien Biogr. fiche im 18, Jahrg. des N. Nekr. ©. 647. 
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für, einen allgemeinen Freiheitskampf zu begeiftern fuchten. 
Er glaubte jest die Zeit gefommenzw ſehen, im: welcher 
die entfcheidende Stunde der Befreiung 'nabe. In Oele, 
dem einzigen Bufluchtsorte,, den ihm Napoleon nicht ent: 
rifjen hatte, erhielt der Herzog die fihere Kunde von den 
Borbereitungen Defterreichd zum Kriege. Sofort ließ er 
den längft gebegten Entihluß, als deutfcher Reichöfürft 
jelbftftändig gegen Frankreich aufzutreten, zur That wer: 
ben und indem er fich dahin entſchied, ein eigenes, num 
bon ihm abhängiges Korps zu errichten , trat er fofort 
bieferhalb mit dem wiener Hofe in Unterhandlung. Er 
machte: fich gegen DOefterreich verbindlich, ein Hilfskorps von 
2000 Mann auf eigene Koften zu ftellen, welches nad 
ber geichloffenen Konvention aus einem Regimente leichter 
Infanterie, einem Hufarenregimente und einer Kompagnie 
reitender Artillerie beftehen jollte. Bon den in Böhmen, 
bart an: ber preuß. » fchlefifhen Grenze, belegenen Orten, 
Nahod und Braunau, aus erließ der herzog die Auffordes 
rung an Deutichlands wehrhafte Männer, in fein Korps 
einzutreten, mit deſſen Errichtung am 1. April:1809 der 
Anfang gemacht wurde. Kaum batte ©. von dem Unter: 
nehmen des Braunfchweigerd Kunde erhalten, ald er mit 
meheren Gleichgefinnten den preuß. Dienit, ohne Abfchied 
nachzuſuchen, verließ und fih zu dem, Herzoge wendete, 
bei welchem er als Lieutenant im Hufarenregimente Ans 
ſtellung fand und bereitd nach wenigen Wochen zum Stabs⸗ 
rittmeiſter avancirte. Am 21. Mat 1809 begann der Her« 
320g von Braunfchweig in Gemeinfchaft mit einem öfterr, 
Korps den Feldzug ‚gegen den Berbündeten Napoleom’s, 
ben König von Sadfen *), indem er an diefem Tage in die 
ſächſ. Grenzitadt Zittau einrückte. Ihm gegenüber ftand 
mit einem etwa 2500 Mann: ftarfen Zruppentbeile der 
nachher fo berühmte preuß. Feldberr, damals ſächſ. Obrift, 
v.Thielmann**), der fogleich entihloffen war, . die Braun« 
fhweiger wieder aus Zittau zu vertreiben. Sum erſten 
Male batte ©; bei dieſer Beranlafjung ‚Gelegenheit, feine 
militärische Umfiht und Entfbloffenbeit zu bewähren. 
Unter feinem Kommando hatte Friedrih Wilhelm ein De: 
tachement Hufaren nad) Rumburg poftirt, welches Thiel: 
mann, ehe er fih nad Zittau wendete, zu überfallen be— 
ſchloß. S., welcher der Uebermacht nicht Stand halten 
fonnte, zog fi, den Feind ſtets im Auge haltend, Schritt 


*) Defien Biogr. ſiche im 5. Jahrg. des N. Relr. ©. 49. 
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vor Schritt fo vorfihtig zurüd, daß der Herzog Seit ge: 
wann, ihm Berftärfung zu fenden und fo den Plan Thiel: 
mann's gänzlich zu vereiteln.  Diefe Affaire entſchied S.'s 
fünftigeö Geihid; denn Herzog Friedrih Wilhelm, auf 
ihn aufmerkfam geworden, vertraute ihm bald wichtigere 
Sendungen an, welde er ftetd zur vollen Zufriedenheit 
feined Gebieterd ausführte, wodurd er ftetö höher in der 
Gunft deffelben flieg. Als Rittmeifter machte er den Feld» 
ug ded vereinigten öfterr. und braunfchw. Korps in Sady« 
En und Franken mit ). Die Schladt bei Wagram, am 
6. und 7. Juli 1809, vernichtete mit einem Schlage alle 
Entwürfe des Herzogs Friedrich Wilhelm. Alte feine’ Ans: 
firengungen waren vergeblich, alle feine bedeutenden Aus— 
gaben unnüg gewefen.: Seine Kriegskaſſe war erſchöpft, 
jeine Hilfsmittel verfiegt. Der Waffenftilltand zu Inaym 
vom 12. Juli 1809 vereitelte alle Hoffnungen, welche er 
auf Deutichlands Befreiung geſetzt. Wurde‘ der Friede 
zwiſchen Deiterreich und Frankreich gefchloffen , was vor: 
auszufchen war, fo war ed um fein Korps gefchehen; denn 
er hatte nicht die geringste Ausſicht, daß daffelbe etwa in 
öfterr. Dienfte treten könnte. Sah er ſich gezwüngen, feine 
Schaar auseinandergehen zu laffen , fo war die Mehrzahl 
der Officiere, welche im Bertrauen auf fein Fürftenwort 
ſich freudig an ihn angeſchloſſen hatten, ohne Vermögen, 
aller Erijtenzmittel beraubt , dem Mangel, ja dem Elende 
Preis gegeben. Da: faßte er den Fühnen Entfchluß , mit 
feinen Getreuen mitten dur zahlreiche feindliche Heere 
hindurch raſch nad) Norddeutichland vorzudringen ‚um zu 
verjudhen, dad rettende Meer und ſo das freie England 
zu erreichen, wofelbft er mit den Seinen Aufnahme und 
Unterhalt zu finden gewiß war. In feuriger Rede machte 
er am 24. Juli 1809 zu widau, wo fidy fein Korps ge: 
rade befand, den Dfficieren feinen Entſchluß bekannt, fie 
auffordernd, mit ihm das Wagniß zu unternehmen, jedody 
zugleich Jedem freijtellend ‚ jegt, wo es noch Zeit jei, ſich 
von ihm zu trennen. Nach furzer Berathung forderten 
43 Officiere und zwar, 10 der jüngeren ausgenommen, 
ſämmtliche Officiere ded Hufarenregiments, unter ihnen, 


*) Die einzelnen Gefechte und Kämpfe hier ausführlid mitzutheilen, 
geltattet der Kaum diefer Blatter nit; wer fi von ihnen nabere Kennt⸗ 
niß verſchaffen will, dem Para mir die beiden Schriften: Aus dem 
Zagebuhe des Generals 8. &. v. Wachhola zur Geſchichte der früheren 
Zuftande der preußifhen Armee und beſonders des Belvzuges des Herjogs 
Sriedrih Wilhelm dv. Braunfhweis » Des im 3 1809 Braunſchw. 1843, 
und: Friedrich Wilhelm, Herzog von un her ana von 
®, 3. Spehr, mit 18 Kupfern, Braunſchw. 1848, 
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bid auf den Rittmeifter ©., fämmtliche Staböofficiere und 
Nittmeifter den Abfchied. Sofort nady der Entlaffung der: 
felben beftimmte der Herzog unter den ihm treugebliebenen 
Dfficieren das: Avancement und fo geſchah ed, daß ©,, 
al®  dernunmehr älteſte DOfficier im Hufarenregimente, 
=> Major und Kommandeur deffelben ernannt wurde. 

er Herzog durfte feine Wahl nicht bereuen; denn ©. er» 
warb fi in diefer, unter den obmwaltenden Umftänden 
wahrlich nicht unbedeutenden, Stellung auf dem ganzen 
Zuge durch Norddeutfchland die unfterblichfteni VBerdienfte 
um den Herzog und dad ganze Korps. Das glüdliche 
Gelingen diefer fo denfwürdigen Kriegsfahrt, einer Waffen 
that, welche durch die fpäteren glanzvollen Ereigniffe zwar 
in den Hintergrund gedrängt wurde, aber unftreitig durch 
ihre glüdliche, rubmvolle Ausführung zu den hervorragend» 
ftien und bemerkenswertheſten Greigniffen der neueren 
Kriegögefchichte gebört, ift ganz vorzüglich mit zum großen 
Theile der Tapferkeit und Entſchloſſenheit ©.’8 zuzufchrei> 
ben, der die Anordnungen und Befehle, weldye vom Her: 
309 und dem Generalftabe auögingen, mit Umficht und 
Kühnheit auszuführen verftand. Die Glanzpunfte diefes 
Zuges, bei welhem ©. ganz befonderdö Gelegenbeit fand, 
fih ausdzuzeichnen, find der denfwürdige Sturm auf das 
beveftigte und von 3000 Weftphalen tapter vertheidigte 
Halberjtadt, am 29. Juli, und die Schladht bei Oelper 
am 1. Auguft 1809. Ganz befonderd in Halberftadt ent: 
fhied S. mit feiner Kavallerie, nachdem die Artillerie den 
Eingang in die Stadt erzwungen hatte, den Kampf zum 
Bortbeile feines Fürften, indem er mit den Hufaren dur 
die Straßen fprengend, nicht allein die Berbindung' zwi— 
fchen den in verschiedene Thore eingedrungenen Infanterie: 
folonnen eröffnete und unterbielt, fondern auch den Feind, 
100 'diefer irgend Stand, zu halten verfuchte, zurüddrängte, 
bis endlich durch die von zwei tapferen Brüdern, den Hu: 
farenlieutenants v. Girfewald, bewirkte Gefangennahme 
des Anführers der feindlihen Truppen, Obriften Meyron— 
net, Grafen v. ee er dem Kampfe ein Ende ge: 
macht: wurde *)., Glüdlich gelangte, nach vielen Fährlich— 
feiten, Friedrih Wilbelm mit feiner Schaar nach Eng: 
land, wofelbft dad ganze Korps in englifhe Dienfte über: 
trat. Gleich nad) der Landung auf dem britiſchen Bo: 





*) Ausfũhrliches ũber de Zug durdy Norddeutſchland berichtet 
Spehr: Friebrich Wilhelm ıc. S. 134—239, über den Sturm auf Halber- 
ſtadt befenders. S. 160 — 189, 
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den, noch im September 1809, ernannte ber Herzog aus 
Dankbarkeit für die ‚geleifteten ebrenvollen Dienfte den 
Major ©. zum Obriftlieutenent und übertrug ihm das 
Kommando der zu einem Hufarenregiment umgebildeten 
braunſchw. Reiterei, welche bid dahin aus 8 Eöfadrond 
Hufaren, 2 Eskadrons Uhlanen und der reitenden Artille- 
tie beftanden hatte: Das nun in engl. Sold genommene 
braunfchw. Hufarenregiment wurde, nachdem ed 5 Monate 
hindurch auf der nel Guernſey zugebradht hatte, am 
25. Mai 1810 nad Ireland übergefbifft, wo ed bis zum 
Ende des 3. 1812 blieb. Am 26. Dee. deffelben Jahres 
wurde es unter ©.’d Kommando zum Kampfe gegen die 
Franzofen nach der pyremäifhen Halbinſel eingeſchifft. 
In Alitante ausgefcifft, wohnte es dem ganzen Selbzuge 
der engl.: fieilianifhen Armee, der ed zugetheilt war, in 
Balencia und Gatalonien bei. Auch bier, im fernen Lande, 
batte ©. vielfach Gelegenheit, feine Unerfhrodenheit und 
Tapferkeit zu bewähren. Ehrend wurde feine Umficht wie 
fein perſönlicher Mutb von den engliſchen Obergene» 
ralen zum öfteren rühmlichft erwähnt. Das Hufaren- 
regiment nahm Theil an der Schlacht bei Gaftalla, am 
13. April, und an den Reitergefechten bei Billa bella, 
am 15. Aug., und bei Billa franca, am 13. Sept. 1813. 
Befonderd das legte Treffen verlief für die Braunfchweiger 
höchſt rubmvoll, indem ed ihnen unter ihrem tapferen 
Führer gelang, die ganze, von dem englifbhen Obriften 
Madenzie fommandirte, Kavalleriebrigade, welche in größe 
ter Gefahr war, von dem Feinde vernichtet zu werden, 
von dem faft gewiffen Untergange zu befreien, jo daß Lord 
William Bentind nad der Schlaht vor dem ganzen Heere 
an ©. die ehrenden Worte richtete: „Obriftlieutenant, ich 
bin Ihnen fehr verpflichtet; Sie erhielten mir durch Ihren 
tapferen Angriff die ganze Brigade!” Am 25. April 1814 
verließ, nad dem eriten —* Frieden, dad Huſaren⸗ 
regiment Spanien und wurde zuerft nad Genua’ und 
dann, am 16. Mai, nad Sicilien eingeihifft, da dad 
ſchwankende Benehmen ded damaligen Könıgd von Neapel, 
Joachim Mürat, eine Berftärfung der engl. Armee auf 
der Infel erforderlich machte, Die Braunſchweiger landes 
ten unter S.'s Führung am 25. und 26. Mai in Palermo 
und traten dann von dort ab am 23. und 24. Juni ihren 
Marſch nah Meffina an, dad erfte Kavallerieregiment, 
welches zu Lande dahin abging, Bierzehn Monate lang 
blieb das Regiment in dieſer Stadt, während welder Zeit 
©. den wichtigen Poften des Kommandanten ber Citadelle 
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bekleidete, bid ed endlich nach dem zweiten Sturze Napo- 
leon’d und dem Falle Mürat'd, am 23. Auguft 1815, 
wiederum nad Genua unter Segel ging. Bon hieraus 
begab ſich Obriftlieutenant ©. im Oft. 1815 über Paris 
nad London, um dort die Entlaſſung ded Regiments aus 
dem engl Dienfte, und darauf nad Braunfchweig, um 
bier die Wiederaufnabme in den vaterländifhen Dienft 
vorzubereiten. Endlich traf, nach langjähriger Abweſen— 
beit vom Baterlande, am 17. Mai 1816, dad Regiment 
in Braunfchweig ein, wo ed am 24. Juni d. I. aufgelöft 
wurde, um in neuer Form wieder aufzuleben. ©. nahm 
nunmehr feinen Wohnfig in Braunfhweig, wurde bier im 
3. 1818 zum Obriften und 1822 zum) Mitgliede der Mili— 
täradminiftrationsfommiffion ernannt.‘ Am 13. April 1826 
erhob ihn der Herzog. Karl I. von Braunfhweig, wegen 
feiner vielfachen Berdienfte, in den Adelitand und ernannte 
ihn zugleih zum Bicepräfidenten des Kriegsfollegium und 
zum Chef en second ded Generalftabee. Im Jahr 1827 
wurde er Kommandeur des Linieninfanterieregiments und 
1828 Generalmajor. Der jegt regierende Herzog Wilhelm 
von Braunſchweig beförderte ihn im Dec. 1830 zur Vice— 
fommandanten und am 18. Dec. 1835 zum Kommandan- 
ten der Stadt Braunfchweig. Am 25. April 1839 zum 
Generallieutenant avaneirt, erhielt er am 1. Jan. 1843 
dad Prädikat: Ercellenz , die legte: Ehrenbezeigung, welche 
dem würdigen Krieger zu Theil wurde. Die bedeutenden 
Kriegäftrapagen in den füdlichen Theilen Europa’s hatten 
auch den eifenveften Körper ©.’8 nicht unangetaftet gelafr 
fen; er fühlte, daß fein Tagewerf vollbract fey, darum 
fehnte er fich, den Abend feines Lebens im ftiller Ruhe zu 
verlieben, weshalb er fi im Jam. 1847 von allen Staats: 
ämtern zurüdzog. Dad legte Jahr feines Lebens verlebte 
er heiter und rubig im Kreife feiner Familie; eine theure 
Gattin und liebende Kinder ftanden ihm zur Seite, Er 
hatte im Leben erreicht, was nicht Vielen zu Theil wird. 
Ihm war feiner Fürften ehrende Auszeichnung und aus— 
zeichnende Gunft, ded Vaterlandes Dank und feiner Kriegd- 
efährten achtungsvolle Liebe geworden. Sein deutſches 

erz und fein biederer mannhafter Sinn, trew und veft 
wie die Berge, auf denen er geboren, würden ihm aber 
auch dann die Herzen gewonnen haben, wenn es ihm 
nicht‘ gelungen wäre, zu der Höhe äußerer Ehren ſich 
emporzufhwingen, melde Andere nicht errungen haben, 
die mit ibm die Würfel der Schlacht rollen hörten, 
Mebere Male wurde er in ben legten Lebendtagen vom 
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Schlage gerührt, welder fih aud am 18. März 1848, 
erade an dem Tage, an welchem in ber Königsſtadt 
erlin ein beifer Kampf entbrannte, wiederholte und feis 

nem Leben rafch ein Ende madte. Am 22, — * fand 

feine feierliche Beerdigung, unter Begleitung des geſamm— 
ten braunfhw. Truppenkorps ‚Statt, welches eben san dies 
fem Tage zum eriten Male fi mit, den lange verbannt 
gewefenen deutihen Farben ſchmückte. ©. binterläßt: eine 

Mittwe und, neben meheren Töchtern, einen Sohn, der 

ald Lieutenant in berzogl. braunfhw. Kriegädienften ſteht. 


* 215. Wilhelm: Heinrich) Adermann, 


Echter an det Muſterſchule zu Frankfurt a. M,; 
geb. d. 25. Zuni 1789, geft. d. 27, März 1848, 


Am Morgen ded 29. März wurde in Frankfurt a. M. 
eine Leiche zu Grabe geleitet; Ein unüberfehbarer Leichen: 
zug folgte. dem Leichenwagen, dem deutſche Fahnen vor- 
anweheten, feierliche Spiel voranfcritt. Mit tiefem 
Seufzer fagte jeder Bewohner Frankfurts feife:  „‚Aders 
mann wird begraben‘ und „Ackermann“ feufzte mancher 
Bewohner der damals glüdlichen Stadt bed deutſchen Par: 
lamentede. Sein Auge war gebrochen unter dem lauten 
Siegeörufe der Freiheit; von feinem Krantenlager batte er 
die ganze Stadt, in den drei Farben geſchmückt, ge⸗ 
fehen, die der Deutſchgeſinnte früher kaum oufdem Herzen 
tragen durfte, wenn er nicht von Land zu Land durch die 
Schergen der Mächtigen getrieben ſeyn wollte. Diefer 
A. erblidte das Licht zu Äuerbach im ſächſ. Boigtlande, 
wo fein Vater Pfarrer war. Ald Knabe genoß er, den 
eriten Unterricht im älterliben Haufe. Zugleich mit dem 
Unterricht erhielt er eingeflößt die reinſte Rechtlichfeit, die 
hellſte Anſicht des Chriftenthumes, den lebendigſten Bür« 
nn Im Jahr 1802 fandte ibn der Bater auf das 

ymnafium. in Gotha. Sein Fleiß fiel bier ſchon den 
Zebrern fo auf, daß fie ihn den Mitſchülern zum Mujter 
vorftellten, ihn anderen ſchwächeren Schülern als Bildner 
empfablen,; wodurch er fih im Unterrichtweien einmwurzelte, 
dann auch ‚einen Sparpfennig gewann, für welchen er ſich 
manches nützliche Bud, anſchaffen Fonnte. Mit herrlichen 
Kenniniſfen ausgerüſtet bezog er 1807 die leipziger Hoch⸗ 
ſchule, um ſich der Gottesgelahrtheit zu widmen. Mit 
——— Eifer legte er ſich hier auf ſeine Fachwiſſen⸗ 
haft, ermangelte aber auch nicht, fi zugleich in den 


215. Adermann. 833 


Allgemein wiſſenſchaftlichen Zweigen umzuſchauen, fich zum 
ganzen Menihen, nicht blod zum einfeitigen Gelehrten, 
beranzubilden. Durch Unterricht, den er fortwährend fei- 
nen Hochſchulgenoſſen, wie anderen jüngeren Anftrebenden 
ertbeilte, bildetener fi nicht nur felbit in alten Spraden, 
fondern wurde auch vielfach bewogen, über Unterrichtwefen 
und Erziehung felbfiftändig nachzudenken: Die ‚neueren 
Spraden vernacdläffigte er nicht ganz: Zur franzöfifchen 
nöthigte ihn ſchon der. Einfluß der in Deutſchland überall 
nah Willkür, fdaltenden Napoleoniden, zur engliſchen 
trieb ihn der Reiz aller großem Gedanken, die in biefer 
Sprache audgedrüdt find, trieb ihn überdieß nody ein ei: 
enes Berhältniß. Einer feiner Obheime:*) hatte fich feit 
ängerer Zeit in England niedergelaffen, unterhielt einen 
freundlichen Verkehr mit dem Neffen und empfahl ibm 
junge Briten, welce fich auf deutfchen Hochſchulen zu 
bilden gedachten. Dadurch mwurbe ihm zugleich eine an— 
ftändige Quelle von Gewinn eröffnet. Als er feine Hoch⸗ 
ſchuljahre ‚mit: 1814 abgefhloffen, ward ihm eben auch 
durch Vermittlung feines Oheims die Bergünftigung , als 
Geleiter einiger jungen Engländer Deutſchland und die 
Schweiz fehen zu fönnen, fi eine Zeit fang in der Lehr— 
anitalt Peitalo zu Sfferten aufhalten zu dürfen. Hier 
gefiel er fi jo wohl, daß er Peſtalozzi's Anerbieten an- 
nahm, ſich ald Lehrer. an die Anftalt anzuschließen. Er 
pie te fpäter die im Ifferten werlebte Zeit als die glück— 
ichite ſeines Lebens zu fhildern und gehörte zu ber gerin« 

1 Bahl'der Jünger: des großen Zürichers, «die den. Mei» 
her ganz nach allen Richtungen zu begreifen vermochten 
und ibm und feiner Lehre für die Lebensdauer getreu 
blieben. : A. blieb bi zum verbängnißvollen Jahre: 1813 
in der Anftalt thätig. Als er vernahm, daß Deutichland 
ſich des Eroberers Unitern in Rußland zu Nutzen machen 
und zum Kampfe für feine Selbſtſtändigkeit fich erheben 
werbe, hielt er fich für verpflichtet, den: Kampf: mitzus» 
kämpfen. Zu Ende März reilte er von Jfferten ab und 
erhielt mit dem Segen: des greifen Weifen noc den. Nad)« 
ruf: „aber hau auch tüchtig ein!“ Er trat zur lügom’: 
fhen Freiſchaar, dic durch Jahn's Einfluß ſich aus den 
kräftigſten Jünglingen der deutſchen Hochſchulen  gefam: 
melt hatte. Aus Sachſen zog er mit den Lützowern an 


Rud. Ackermann, Kunſthändler in London. Deſſen Biogt. ſieche 
im 12. Jahrg. des N. Netr. S. 266. 
”*) Defen Biosr. ſ. im 5. Zahırg, des N. Nekr. ©. 187. 
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der. Elbe. hinunter, ſich an Förfter, Körner, Noftiz und 
Ehümmel, 'gleichgeftimmte Seclen, innigft anschließend. 
Es war ein herrlicher Siegeöflug. Veran wanderten die 
Sänger, welde die Lieder anftimmten, die feit jener Zeit 
erhebende Volkslieder geworden find, und hinter ihnen 
folgten ftreitfertig bie den Fäger. Nirgends hielten 
die Feinde Stand. Unaufhaltſam rüdten die Bolföftreiter 
über die Tüneburger' Haide bis vor den Wald der Göhrbe, 
wo Alles fih zur Schlacht anfhidte, wo Körner fein Bun⸗ 
deslied vor der Schlacht Dichtete. „Ahnungdgrauend, tobded: 
mutbig”, brach der Maimorgen an und ſchon bereitete ſich 
die Schaar, durch den Wald auf den Feind zu ftürmen, als 
Botfhaftenn vom großen Heere anlangten, welche Still 
ftand und Rüdgang über die Elbe geboten. Die folgen« 
den Monde vergingen unter Hin» und Herzügen und 
dieinen Worpoftengefechten , in welchen ſich der — 5— 
Dberjäger durch Muth und Umſicht fo auszeichnete, daß 
er am 26. Auguſt vom tapferen Anführer zugleich mit 
tiedrich Förfter zum bedienfteten Officier ernannt wurde. 

er frohe Tag sollte für Beide fo traurig enden. Ein 
—* der Waffenbrüder, unter Andern auch der Dichter 
Körner, war auögezogen, dem. Feinde einen agengug 
von Lebensmitteln abzujagen. Sie famen nun mit ber 
Beute, vierzig mit Bwieba® beladenen Wagen, zurück, 
‚brachten aber mit 'diefer and) Verwundete und Todte, 
brachten unter den Letzteren die Leiche Körner's, welcher, 
ald er die 'fliehenden Feinde in den’ Wald verfolgt hatte, 
aud dem Hinterhalte von einer Kugel erreicht worden 
war. 9, Imd die Leiche vom Wagen, grub eigenbändig 
dad Grab und beetdigte mit den Kameraden ben geliebten 
Kodten unter der großen Eiche bei Wöbbelin , unter wel⸗ 
her ſich das Fähnlein der fhwarzen Jäger gelagert hatte, 
unter welcher auch fpäter das Denkmal Körner'd errichtet 
wurde. Hierauf ordneten die Freunde den Nachlaß bed 
Dichters, woraus dad „Schwertlied‘ von Fr. Förfter rein 
gefchrieben. und gemeinfam gefungen wurde. Gin Monat 
erging unter Priegeriicher Bewegung. Im September 
fagerte die lüzow'ſche Schaar in Zaarenthin, am. gleith« 
namigen See im Mecklenburg'ſchen, verdrießlich ob der 
eingetretenen Ruhe. Während dieſes drüdenden Feierus 
fvurden "die Vevdienfteten eined Abends zufammenberufen 
und Freiwillige aufgefordert, einen Zug auf dad andere 
Elbufer mitzumahen, den Wallmoden zu unternehmen 
bereit ftand. Alle meldeten fih zu ben; da aber 
nur der dritte Theil erforderlid war, mußte dad Loos 


219. Ackermaun 835 


emtfcheiden. A. war unter den Berechtigtem. Noch Abends 
braden die Auserlefenen auf, überfopritten bei Dönig:auf 
einen Schiffbrüde die Elbe und fanden am dritten: Tage 
mit dem übrigen Theilnehmern vereiniget, etwa 15,000 
Mann ftark, wieder an der, Göhrde; Den ſchwarzen Ja 
gern: ward: der Auftrag, die Verbindung zwiſchen den 
verſchiedenen, durch den Wald dringenden, Schladytkeilen 
zu unterhalten. Auf den Straßen eutbrannte der Kampf 
zuerft; der ug, den U. durch dad, Didicht führte, ſtieß 
aber erſt am äußerſten Waldrande auf den Feind, md 
zwar auf beffen Plänkler, welche den Graben zu behaup⸗ 
ten: füchten. "A; fonnte ſich nicht won feiner. Büchfe trens 
nen, ftritt wie einer der, Jäger: eifrig mit und verſuchte 
darauf den Graben sim Sturmſchritt mit dem Hirſchfaͤnger 
nehmen. Der Angriff gelang, der Feind hieit den 
rmn nicht aus und zog ſich nach der Höhe der Haide 
ud, wo er ſich von Neuem feſtſetzte. Eine bedeutende 
heilung feindlichen Fußoolkes und. zwei Geſchütze hiel- 
tem auf ‚einem vorfpringenden Hügel, einem Hühnengr 
Durdy: die, raſche Bewegung ‚wie durch : dem: Eifer: der 
Schwarzen war die Verbindung unterbrochen worden; ala 
fiesaber die Feinde aufıdem deutſchen Grabhügel. fahen, 
flammten Alle vor. Zorn und faßten dem Entfchluß ‚fie 
um jeden Preis ‚vom Heiligthume zu vertreiben. ı U, deis 
tete, ſo vich Zeitung möglich war, dad arfährliche Unter: 
nehmen. ı Hätte der Feind an diefem Flecke gerade Rei- 
terei gehabt, wären‘ wohl; alle ſchwarzen Jäger erlegen; 
fo hatten: fie nur ſchwere Berlufte zu: beklagen. Während 
bed higigen: Treffens ſprengte Lützow felbft an der * 
eines Reitergeſchwaders den Hügel hinan. Das feindliche 
Biereck ließ ihn herankommen,, hüllte ſich dann in Glut 
und Rauch und ſchickte die ſchwarzen Reiter mit: ſtark ge— 
lichteten Reihen zurück. Lützow ſelber war gefährlich in 
den Unterleib verwundet und für lange Seit kampfun— 
fühig. Das Gefecht ſchien jegt sam dieſer Stelle zu :wan- 
kenn, alö plöglich der Ruf ertönte:,,Renz.ift burch eine 
Kugel getroffen, hat dem alten -Marfiwoth entdeckt, daß 
er ein Mädchen fey Wenn die Mädchen: hier mit jtürs 
ment, dürfen die Männer nicht zurückbleiben, tönte es 
nun laut von alten Seiten und bald war die Spige des 
Hügels erreicht. U. war unter den Vorderſten. Der Feind 
hatte ſich mod) in Ordnung hinter einem nahen Graben 
zurüdgezogen. Swiſchen den ſtreitenden Schaaren, mitten 
inne, ſtand eines der Geſchütze, welche dieſen Morgen fo 
vielen Schaden: gethan: hattenyı die: Pferde mit — 
53* 
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ten Gliedern lagen daneben. Ar, beforgt, der Feind 
könne ſich wieder vorwagen und die verlaffene —— 
wieder gewinnen, ſtürzte ſich, trotz des heftigen Feuers, 
auf diefelbe. Lange hielt er tapfer hier aus, winkte die 
Seinigen zum Beiltande beran. Seine Kleider wurden 
durch Schüffe zerriffen, eine Kugel freifte ihn fogar am 
Schenkel; ‚aber er wich nicht. -Ein zweiter Jäger wagte 
ſich heran, beide bewegten nun dad Geſchütz, und ald 
noch zwei andere gleichfalls herankamen, "gelang es den 
vereinten Anftrengungen,, das eroberte Geſchütz glücklich 
durch die Reihen: der vordringenden Jäger zurückzuführen. 
A. der nicht an Prunken, wohl aber an Vervollſtändi— 
gung feines Sieged dachte, übergab das eroberte Geihüg 
einem Oberjäger, mit der Weifung, ed dem General Wall: 
modern zu überbringen und eilte wieder in den beißen 
Kampf zurüd, Da nun au mehr Reiterei anlangte, 
wurde der Feind vollftändig zurüdgedrängt und endlich 
fogar zu wilder Flucht getrieben, fo daß General Pecheux 
von feinen 7,000 faum 800 Mann nach Lüneburg zurüds 
führen fonnte; 2,000 lagen todt oder verwundet auf dem 
Shlachtfelde. Am nächſten Tage befuchte A. in Dannen- 
berg den verwundeten Renz, erzählte dem. Sterbenden 
vom. errungenen Siege, (die Jungfrau iſt ald Fräulein 
Perchas ka fpäter von Rüdert befungen worden) und rüdte 
dann weiter dem Feinde bis Lüneburg nah. Für bie 
Eroberung des Gefhüged erbielt er fpäter das eiferne Kreuz; 
Bid zur Schladyt von Leipzig waren die Schwarzen im» 
mer thätig,) immer dem Feinde auf der Ferfe, verfolgten 
ihn dann, ald er in feinem Mittelpunfte ganz geworfen 
war, unaufbaltfam'bis zum Rheine. Im folgenden Jahre 
zog er im’Siegerzuge mit bid Paris. Als der Friede er⸗ 
?ämpft war, kehrte er mit den ſchwarzen Jägern bis 
Dubdenarden nad Belgien zurüd. Jetzt fam er, da Alles 
ruhig und friedlich fhien, und ihn fein Oheim, einer der 

eachtetiten Tondoner Kunftbändler, dringend einlud, um 
feinen Urlaub ein und reifte, als er ihn erhalten, nad 
England hinüber. Der mit Leib und Seele deutiche Oheim 
hatte in London eben eine Hilfsgeſellſchaft geſtiftet, wel⸗ 
cher die geachtetften Männer Englands beitraten. iefe 
Geſellſchäft brachte Mittel auf, dad durd den Krieg: in 
Deutſchland entſtandene Elend zu mildern. :: Zu den 
130,000 Pfd.,' welche fie in Purger Frift-anfammelten, bes 
willigte. das Parlament nod) 100,000, fo daß bald nahe 
an drei Millionen’ Gulden zur Unterftügung der Noth« 
leidenden über dad Nordmeer gefendet werden: fonnten. 
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A. wurde ber Briefwechfel der Gefellfchaft anvertraut, der 
mit den verfchiedenen Stadträtben und ‚Gefellfchaften in 
Deutihland zu führen war. Für die Borftände der Ge: 
fellfchaft in England hatte er zur Berftärdigung eigene 
Karten zu zeichnen. Mit rother Farbe malte er Streifen, 
um den Zug des Krieged zu bezeichnen; je ärger vie Flu— 
ren durch Kampf und Kriegeölaft verbeert worden waren, 
befto tiefer und breiter wurde dad rothe Band ‚,  weldhed 
um Leipzig als Blutmeer ſich über die (Ebene j09, von 
da nach Hanau an den Main:und an den Rhein reichte. 
Inden Angelegenheiten dieſer Gefellfchaft reifte A. im 
Winter 1814—15 nad) Deutfchland, vorzüglich nach Sad): 
fen, dad am ——— unter dem Völkerſturme ge— 
litten hatte. Auf dieſer Reife kam er auch nach Dredden, 
befuchte die Angehörigen feines Freundes‘ Körner und 
lernte deffen Schwefter, Emma, tennen , deren Schön: 
beit, deren edle Gefinnung und Baterlandäliebe den tief: 
ſten Eindrud auf ibn machten, einen Sindrud;, der ihm 
für das ganze Leben blieb. Mit größter Unparteilichken 
berichtete er von Deutſchland aus über die Berheerungen 
und Bedürfniffe, damit die Unterftügungen verhältnig- 
mäßig den Nothleidenden zuflichen Ponnten. Kaum war 
er wieder in London angelangt, 'ald er die traurige Nach⸗ 
richt von Emma's Erkrankung am Nervenfieber erbielt. 
Der zweite Brief bradjte ibm die Todeskunde. Bis tief 
in den Herbft 1815 blieb A. in London mit den Arbeiten, 
welche er übernommen hatte, beſchäftigt; doch nutzte er 
die erübrigte Zeit, um das Leben um ſich her zu beobach⸗ 
tem und ſich aufs Neue wieder der Erziehungswiſſenſchaft 
hinzugeben. In London lebte damals Lankaſter und Dr, 
Bell, deren Ruf Deutfchland erfüllte; A. machte ſich 
gründlich mit dieſer Weiſe befanntz er ſuchte und fand 
die Bekanntſchaft Dr, Bell's ſelbſt und hatte mebrfach 
Gelegenheit, Peſtalozzi's Wirken und Streben gegen des 
Engländer Einwürfe zu verteidigen. Gegen Ende ded 
oben genannten Jahres: kehrte A. aus England beim, 
wanderte burch Deutichland nach der Schweiz, nad) Iffer⸗ 
ten, wo er, von dem geliebten Freunde mit offenen Ars 
men empfangen, gleich wieder mit dem alten Eifer feine 
alte Stelle antrat. Gerade jetzt ward Dr. Bell’von dem 
Berlangen getrieben, die peftalozzi'fche Lehrweife aus eis 
se Anſchauung kennen zu lernenz er kam bald nach 

„an. Da Bell weder deutſch noch franzöſiſch ſprach, 
mußte A, dem Gaſte ſtets zur Seite ftchn, Borfommen: 
bed zu erklären und’ bei allen Geſprächen und Streitig: 
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Reiten als Ueberfeger dienen" Der Brite war übrigens 
vonder Richtigkeit feiner Methode zu fehr eingenommen; 
ald daß er hätte: Peſtalozzi's Wirken umfünglich verftehen 
und würdigen können. Er machte bei feinem Abfchiede A. 
fehr ebrenvolle und. glänzende Anerbietungen,, wenn er 
ibm folgen wollte. : Sener war nicht der Mann dazu, ges 
en feine Ueberzeugung irgend Etwas zu unternehmen. 
Bis zum. $::1817 blieb: er in Sfferten gefchäftig, ging 
dann mit; einigen Jünglingen auf Reifen,  befuchte bes 
ſonders mehrere wichtige Erziehungsanſtalten und berührte 
auch Frankfurt (1819), wo er eine fo freundſchaftliche 
Aufnahme fand und fich dort fo wohl gefiel, daß er freudig 
auf die Bitte einging, eine Stelle an der dortigen Mu 
fterfchule anzunehmen (1820). Binnen Kurzem wurde er 
veft: für die Anftalt gewonnen und gewöhnte ficb fo: im 
die Berhältniffe. der Stadt, "daß er’ fie ald feine Heimath 
betrachtete, : Da mit jedem Jahr neue Schüler unter ihm 
aufwuchſen, die älteren mehr im dem engen Staatöger 
biete verfammelt: blieben, ald ed in andern Staaten wohl 
u geſchehen pflegt, fo ſah er ſich bald umringt von Mens 
— die ihm in dankbarſter Liebe anhingen. Dadurch, 
daß er des großen Meifterd Grundfäge in feinem Bereiche 
anmwandte, ward die Schule zum Bergnügungsorte, warb 
bad Lernen ein Spiel, weckte er eine Menge junger Leute 
zu wiffenfchaftlihem Nachdenken, ſchenkte er dem kleinen 
Staate eine Menge vortrefflichee Bürger, Sünglinge, be— 
ſeelt von Baterlandöliebe, begeiftert für Pflichtgefühl und 
Tugend: Wie tüchtig der Lehrer, wie wichtig die Dienfte 
waren, | bie er feiner zweiten Heimath leiltete, jo an— 
ſpruchslos blieb er in ſeder Lebenslage. Keiner ſah im 
ihm den Helden, den Ritter des eifernen Kreuzes, Peiner 
ben Zünger Peſtalozzi's, als ‚wer ihn genauer fannte, 
Ueberall wor ed für etwas Guted und Großes zu wirken 
galt ‚u warı er unter den Erften, aber ſtets unbemerkt. 
Bid zum 1848 war er in feinem Berufe thätig, ob 
ſchon er die legten Jahre über gefränfelt hatte. Mit 
dem neuen Jahre fühlte er ſich ſchwächer. Bu den leib« 
lichen: Leiden traten noch geiftige, trat’ die Trauer ‚um 
fein Baterland, dad in immer engere Bande: gefchlagen 
fyien. Gegen Ende Februard wurde fein Leiden drüdens 
ber und feflelte ibn am dad Lager. Der Umſchwung ber 
Dinge im Paris; in den deutichen: Städten, brach fidy 
Bahn bid zu ſeinem einfamen Suecbbette. Er fuhr auf, 
ala ob es gelten: füllte, noch einmal einen lüzow'ſchen 
Bug zu unternehmen; als er aber hörte, was feine Lands⸗ 
leute in dieſen Tagen trieben, verzagte er an dem Heile, 
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dad man allenthalben ausſchrie und wünſchte ſich den Tod. 
Da er keine Feinde, keine Neider hatte, war Alles ſchon 
während ſeines Leides um ihn in tiefer Trauer. Er ſtarb 
mit der Ruhe eines Weiſen, frei von allem Aberglauben, 
von allen Vorurtheilen wie er gelebt, für Unſterblichkeit, 
für ein Wirken und Wiſſen begeiſtert, das über den Gren— 
zen ber Erde liegt. Als ein Prieſter der Wahrbeit, war 
er auch ein Berebrer des Schönen, wo ed immer auftrat. 
Sn Sitte, in Gedanke und Wort war: er in der Ioderen 
Beit fo edel, rein und erhaben, wie jene alten Ritter 
ber Gedichte. Wie er die Frauen ehrte mag die Ihatfache 
bezeugen, daß das Bild der einen, der Frübbeimgegange: 
nen, durch fein ganzes Leben feuchtete. Bei den alten 
Helden der Dichtung, die wohl aus dem Leben gegriffen 
ſeyn Pann, fprengte der Schmerz um einen geliebten Tod: 
ten oder um eine Todte dad Herz des Liebenden, ftarben 
beide zufanımen. Biel: höher und ebrenwertber ift aber 
die Liebe, wenn fie aus dem Grabe: über ein langes Le— 
ben binausreicht und in einer langen Reihe von Kämpfen 
mitfämpft, zu einer Fülle edler, guter und reiner Thaten 
abelt. Ueber dad Wirken 4.8 ald Lehrer führen wir 
fchließlich das Urtbeil eines Genoffen , des Lehrers Schel— 
derer an, bad von allen Andern bereitwillig) unterfchrie: 
ben werden dürfte: „Ueber ein- Bierteljahbrhundert Tang‘‘, 
fagt diejer in: einer Schulſchrift, „wirkte unfer heimge: 
gangener Freund als eine Zierde des Lehrerfollegium mit 
immer gleicher jugendlicher Begeifterung - für: idie gebeih- 
liche Entwidelung und Blüthe der Mufterfchule, : Mit 
der Liebe eines Bräutigamd zu feiner Braut bing er an 
ber Anſtalt, lebte er nur für fie. Ihr Wohl war fein 
Wohl, ihre Wehe fein Wehe. - In und außer der Schule, 
wo es galt, ihr Intereffe zu fördern ‚da trat er für fie 
ein; für fie fprach er mit der ibm eigenen Biederkeit und 
Offenheit und mit männlibem Muthe, nicht rechtö nicht 
links ſchauend und unbefümmert darum, ob aud bie 
Wahrheit gerne gehört werde. A. war ein großer Kin: 
berfreund und zum Grziehen geboren. Der Anblid einer 
fröhlichen Kinderfchaar konnte gr bid in's Innerfte er: 
greifen. Im Umgange mit der Jugend fühlte er ſich im» 
mer am Glüdlihiten, ihre Nähe war. ihm ein fo drin: 
endes Bedürfniß, daß er felbft dann, wenn ihn körper: 
iche Leiden niederdrüdten, bei. ihr Erholung juchte und 
fand. Wie wußte er aber auch die Herzen der Kinder zu 
erfaffen und ihre Achtung und Liebe durch feine perfün- 
liche Liebenswürdigkeit zu gewinnen! Wie mächtig war 
der Einfluß „denn er durch den ſittlichen Ernſt und die 
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religiöfe Weihe, bie fein ganzes Wefen durchdrang, auf 
die jugendlichen Gemüther ausübte, Ja, wie ihm felbft 
bis an fein Ende die Begeifterung des Jünglings durch— 
glühte für die böchften Güter der Menſchheit, fo verftand 
er auch, bei Alten die ihn umgaben, den göttliden Fun— 
ken der Begeifterung für alled Edle und Große zu weden 
und zur heilen Flamme anzufaden. Aber nicht nur als 
Erzieher, ſondern auch alö Lehrer ſteht der Berftorbene 
in großer Vollkommenheit vor uns. Mit dem Entwid- 
lungs- und Bildungdgange der findliben Natur aufs 
Snnigfte vertraut, veritand er ed, mit ſicherer Hand den 
Kehrftoff für das wahre Bedürfniß feiner Schyüler auszu— 
wählen und ihn von denselben felbfttbätig verarbeiten zu 
laffen. Sprab er, ſo war feine Darſtellung unterftügt 
durch die ihm eigene Gewandtheit der Rede, in bobem 
Grade anregend, voll Klarheit und inniger Wärme, Bei 
folhen Eigenichaften wird cd begreiflid, wie er ohne 
Anwendung befonderer Reiz» und Strafmittel das Ins» 
terefje feiner Schüler für den Unterricht fort nnd fort 
nicht nur zu beleben, fondern auc zu erhalten wußte, 
A, bat ein ſchönes Leben gelebt. Anſpruchslos, wie er 
war, bat er in feinem boben Berufe und in der ftillen 
Beihäftigung mit den Wiſſenſchaften ſchon bier jene in» 
nige bimmlifche Befriedigung gefunden, die äußerer Glanz 
und Schimmer ‚ deren. abgefagter Feind er war, nimmer 
u geben vermögen.” Die zahlreiben Schüler und Schü— 
erinnen, troß der aufregenden, nad allen Richtungen in 
Anſpruch nehmenden Zeit, vergaßen nicht, ihre Theil: 
nahme aud in äußeren Beihen an ben Tag zulegen, 
fegten ihm ein. Dentmal auf fein: Grab, das der Nach— 
welt von: dem treuen Zügower, von dem geliebten Zehrer, 
von den bdanfbaren Böglingen reden wird; bie Mitwelt 
bedarf fein äußered Erinnerungömal. 
Wilh. vd Waldbrühl. 


* 216. MRöttger, Graf von Beltheim, 


Erbmarſchall des Herzogthums Magdeburg, Erbfücenmeifter des Herzogs 
thums Braunſchweig, Diajoratöherr auf Harbcke, Aderftedt und G ; : 
dorf und dem in Braunfdmweig belegenen, die Rechte eines NRitterguts 
genirhenden Erbfüdyenhofe, Ritter des künigl. preuf. rothen Adlerordens 
2. KAlaſſe mit dem Sterne, Ritter des St. Iohanniterordend und Home 

mandeue des k. hannov, Guelphenordens, zu Braunfhmeig; | 


geb. den 25. Sanuar 1781, geft. den 27. März 1848. 


Etwa eine Stunde von: der ehemaligen Mufenftadt 
Helmſtedt entfernt liegt ‚auf preuß. ‚Gebiete das freund: 
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liche, durch feine reizenden Parkanlagen und: feine Alter: 
thümer weit. bekannte Rittergut Harbcke, der Hauptort 
der weit verbreiteten zahlreichen Beſitzungen der älteiten 
Geſchlechter ded alten Sachſenlandes, der Grafen v. Belt: 
beim aus der fibwarzen Linie. Auf diefen Gute wurde 
R,, aldıder ältefte Sohm des, in der Gelebrtenwelt dur 
feine Schriften biftorifchen, antiquarifchen, mineralogifchen 
und. ähnlichen Inhalts vortheilhaft bekannten, Grafen 
Auguft Ferdinand v. Veltheim (geb. am 18. Sept. 1741) 
geboren.  Auguft Ferdinand war bei dem Regierungsans 
tritte des Königs ‚Friedrich Wilhelm U. ) von Preußen 
von der magdeburg'ſchen Ritterfhaft ald  Deputirter ge: 
wählt, um Namens derfelben dem jungen Monarchen die 
Quldigung zu leiften und bei diefer feierlichen Gelegenheit 
wurde ihm unter dem: 6. Juli 1798 für fich und feine 
Nadfommen der alte Grafenftand: und Grafentitel er: 
neuert. In Gemeinfchaft mit feinem jüngeren Bruder, 
Werner, und feinen zwei Schweitern wurde. er unter der 
Aufſicht des zärtlich beforgten Vaters durch tüchtige Haus⸗ 
lehrer im Winter über in Braunſchweig, den Sommer 
auf Harbee erzogen und gebildet. Befonders: der Aufent: 
halt in Harbde war dem: jungen lernbegierigen Manne 
bon großem Nutzen, indem nicht leicht ein Tag: vorüber: 
ging, an welchem nicht einige der berühmteften' Männer 
der damals noch in voller Blüthe ftehenden Julius-Karld- 
Univerfirät in Helmſtedt, ein Beireis, Henke, Bruns, 
Häberlin u. a. m., fi zum Bejuche bei dem Bater ein: 
fanden, wo dann die jungen Grafen mehrfach Gelegenbeit 
hatten, durd “die Unterhaltung mit diefen Sternen der 
Wiſſenſchaft fat fpielend ihre Kenntniffe zu erweitern. 
Graf R. war no nicht majorenn, ald am 2. Oft. 1801 
fein Bater ftarb. Gr wurde deshalb ‚mit: feinen Geſchwi— 
ſtern durch feine Mutter, Ottonie Henrietteugeb. vd. Arnim, 
und den Reichögrafen von der Schulenburg : Wolfaburg 
bevormundet, jedoch bereitö im 3. 1802: für volljährig er» 
klärt. Nach Regulirung des väterlichen Nachlaffes und 
nachdem er feine Studien zu Helmftedt und Göttingen 
vollendet hatte, machte er im Jahr 1803 eine Reife durch 
Deutſchland, Dalmatien und Italien und verheirathete fich 
nach feiner Rüdkehr , am 14. December: 1803 ‚mit Louiſe 
vd. Eautetbach. Dieſe Ehe war, obgleich ihm am 28. Juli 
1805 eine Tochter, Ottonie, geboren wurde, nicht glück⸗ 
dich, weöhalb fie mit gegenfeitiger Einwilligung im 3, 1806 





*) Deflen Biogr. fiehe im 18. Jahrg. des N, Net: S. ar, 7 19! 
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getrennt wurde; worauf ſich die gefchiedene Frau, am 
16. Aug. 1806, mit ven Fürften Wilhelm Malte Putbus 
wieder verheirathete, Graf R. aber zu feiner 3erftreuung 
eine zweite Reife durkb die Schweiz und Oberitalien: un: 
ternahm. Am 26. März 1808 verbeiratbete' er ſich in 
äweiter Ehe mit Charlotte Antonie Friederife von Bülow 
(geb. 6. Juli 1781) und diefe Ehe tbeilte ihm in vollem 
Maaße mit, was die frühere ihm verfagt ‚ ebeliche Liebe 
und häusliches Glück, aber fie verfagte ihm, maß bie er— 
ftere ihm gewährt? fie bfieb finderlos.. Ein ſehr bevews 
tendes Bermögen feste den Grafen in den Stand, unab» 
— ganz nach ſeinem Gefallen leben zu können und 
o hatte er fich nie entfchließen können, irgend ein Staate 
amt anzunchmen, Obgleich feine Vorfahren häufig in 
herzogl. braunfchw. Dienften geftanden hatten ‚wie denn 
auch fein Bruder Werner in Braunfchweig'in hohen Staats— 
ämtern angeftellt war und die veltheim'ſche Familievim 
Braunfchweig'schen bedeutend begütert ift , ſo verweilte er 
doc ſtets nur kurze Zeit in feinem in der Reſidenz befind— 
lichen Palafte, fondern zog e8 vor, fowohl im’Sommer 
ald im Winter, auf feinem ihm fo theuer gewordenen 
Harbcke ein ſtelles, ruhiges Landleben zu führen, das nur 
durd häufige größere und weitere Reifen, z.B. im 3. 1812 
nad Italien, 1818 nady England und Franfreich, 3825 nach 
Ungarn ‚denen in fpäteren Jahren noch zug Reifen 
nach Italien folgten, unterbrocden wurde. eſonderes 
Vergnügen fand er an der Zucht edler Pferde; eine Nei— 
gung, welche ihm zwar viel Geld koſtete, aber doch den 
Ruhm bradte, einer der erſten Kenner von Pferden und 
deren Bucht in Deutſchland zu feym. Seine Beobachtun: 
gen’ und Erfahrungen im diefer Hinficht bat er in meberen 
Auffägen in beutihen und englifchen hippologiſchen Jour— 
nalen, inäbefondere aber in der Schrift: „Bemerkungen 
über die engl. Pferdezucht, mit Beziehung ihrer Grund 
fäpe auf die Beredlung des Pferdegeſchlechts in Deutſch— 
land. Braunſchw. 1820.” niedergelegt. : Im Anfange des 
I. 1848 reifte Graf R. mit feiner Gemablin von Harbcke 
aus nah Braunfchweig. ur erfrantte Letztere an der 
Lungenentzündung und ftarb am 27. März 1848. Den 
Schmerz, eine 40jährige glüdliche Ehe durdy den Tod ge— 
trennt zu ſehen, konnte der hinterblicebene Gatte nicht er: 
tragen. Wenige Stunden nah dem. Tode feiner Frau 
madte auch er jeinem Leben durch einen Piftolenfbuß ein 
Ende. Seine einzige Tochter Ottonie, die Erbin des Al- 
lodialvermögens;, hatte: fi am: 1. Dee. 1827. mit ihrem 
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Better, Otto Auguft, Freib. v. Veltheim aus der weißen 
2ımie,, kön. preuß. Landrath im neuhaldenslebener Kreiſe 
verheirathet; das bedeutende Majorat fiel an des Verbli— 
chenen jüngeren Bruder, den Grafen Werner dv. Veltheim, 
eboren am 18. Febr. 1785, bis zum Tode feined nn 
—* — erſter Staatsminifter. 
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großh. heſſiſcher Oberſchulxrath und Direktor des Schullehrerſeminars zu 
Sriedberg ; 


ni‘ d. 13. März 1766 , geft- d. 13. April 1848*). 


IR. war dad dritte Kind von 18 Geſchwiſtern aus der 
zwenen Ehe ſeines Vaters, des Pfarrerd zu Münſtet 
Senn Ber. ‚Hangen), aut) dafelbſt geboren. Durch ein 
eltenes Unglück verlor er ſchon im 5. Lebensjahre feine 
Mutter, Diefe ertran? nebſt zwei Kindern, einer Tante 
und der Magd auf der Straße zwifchen Grünberg und 
ullrichſtein in der auögetretenen Obm. Im J. 1782 bezog 
er die Univerſität Gießen, um Philoſophie und Theologie 
u ſtudiren. Nach drei Jahren wurde er erſt zu Bieden— 
opf bei dem Feepenze Klingelhöfer, dann in der 
Familie Rößing zu Frankfurt a. M, Hauslehrer. Hier 
übte fein Freund, der gelehrte Konreftor Franz Theodor 
Rambad), großen Einfluß auf feine Studien, Eim an- 
nehmlicher Ruf führte ihn nad) Grünberg, wo er fich dem 
Unterridite der Kinder aus verfhiedenen gebülderen Famis 
lien ‚ welche er in eine Sammelſchule vereinigte, widmete: 
Seine Verbindungen vermittelten ihm das Rektorat an 
dem: Gymnaſium (Augustineum) der damals freien Reichs—⸗ 
ftadt Friedberg im I. 1792; zugleich: errichtete er ein Pen: 
fionat, in welches er ’Böglmge nicht allein aus der Um: 
gegend, namentlih aus Frankfurt a. Mi, ſondern auch 
aus der Schweiz und Frankreich aufzunehmen fo glücklich 
war: Im 5. 1813 erbielt er von der Univerfität Gießen 
die philofophifche Doftorwürde und im 3. 1817 den Ruf 
als Profeffor der Gefhichte an das Gymnafium zu Weils 
burg. Er zog ed vor, ald Profeffor und Direktor de 
Schullehrerſeminars, dad um diefe) Zeit 'errichtet wurde, 
in Friebberg zu ‚bleiben. Auch bewog ihn die ‚Liebe zu 
biefer Anftalt, den ehrenvollen Ruf zur Dechanei und zum 
een zu zu wi im. 3. 1823 ame ufihlägen: Im 
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3; 1833: wurde er zum Mitgliede der Bezirkoſchulkommif— 
fion des. Kreifes Friedberg und unter'm 7. April: 1837 zum 
DOberfchulrath ernannt. Bid zum 26. März 1841 führte 
er das Direftorat des Seminars in rüffiger Kraft. Als er 
ed niederlegte,, empfing: er ald Zeichen der Anerkennung 
feiner langjährigen gefegneten Wirkſamkeit das Nitterkreug 
des V. DO. Phil. d. Großm. — An Schriften bat er bin» 
terlaffen:; Mit: R. Chi Schagmann: Beiträge für die 
Gefh. d. Wetterau. Mit e. illum. Anfiht. 1801. — Lehr— 
buch der Gefhichte f. d. ob. Klaffen der Gelehrtenfchulen. 
1. Ih. Gieß. 1809 (2. Aufl. 1821.); 2. Ch. 1811 (2. Aufl. 
1832.) — Erftes Lehr» u. Leſebuch od. Uebungen, um rich— 
tig leſen und denken zu lernen. Mainz 1825: 5. Aufl. 
1838.) — ı Bmeites Lehr» u. Lefebud. Sittl.=relig.ıEles 
mentarwerf f. d. ob. Abtbeil. d. Volksſchuſen. Ebdf., 1839, 
— XVI Borlegebl. f. d. Elementarunterr. in Elementar- 
fhulen. Ebdf. 2; Aufl. 1834. ERBETEN 


® 
* — 


*248. Nikolaus Daniel Hinſche, 


Buürgermeiſter zu Bergedorf bei Hamburg; 
geb. den 29, Dec. 1771, geit. den 3. Mai 1848. _ 


9.8 Großvater, Nikolaus Hinfche, geb. d. 15.) Juli 
1699, war Kaufmann in Hamburg , ward am 8. Gept. 
1744 Senator dafelbit und ftarb d. 15. Febr. 1765. Er 
war verbeirathet mit Anna, einer Tochter des am 15. 
Nov: 1729 veritorbenen hamb. Bürgermeifterd, Hans Ja—⸗ 
kob Faber, feit d. 25. Oft: 1724. Sein Sohn, gleich» 
falls Nifolaus genannt, geft. d. 2. Nov. 1785, widmete 
fid/ auch dem Kaufmannödftande und heirathete: am 10. 
Dee. 1766: Anna Katharina Frey. Aus diefer Ehe ent: 
fproßten zwei Kinder: Charlotte, welche ſich mit dem 
Kaufmann Nik. Dan. Schwinger verbeiratbete und 1827 
eftorben ift, und unfer Nikolaus Daniel Hinfche. Der⸗ 
elbe verlebte feine Jugend zum größten Theile indem 
Städtchen Bergedorf, welches Lübel und Hamburg ges 
meinfhaftlih angebört. Hier hatte nämlich ſchon fein 
Großvater ſich 1706 einen reizend gelegenen Beſitz, ver— 
bunden mit einer Zohmüble, erworben. Dahin: 320g ſich 
auch fein Bater auf längere Zeit zurüd u. als nach deſſen 
Tode feine Mutter fib am 18. April 1786 wieder mit 
bem begüterten hamb. Kaufmann Johann Matthiad Brü- 
ning (geb. 30. April 1748, - geft. 26. Zul: 1814) verhei⸗ 
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rathete, wurde unfer H. durch denfelben in Folge Eigen; 
thümer biefed ganz die Vorthrile eined Landfiged: gewäh— 
senden Grundſtücks. Gebildet wurde Hlvon dem gelehrten 
Kandidaten des hamb. Minifteriumd Bernhard Heinrich 

aris (+ 1. Nov. 1826), u. dem Rektor Friedrichs in 

ergeborf. Das Andenken an’ beide Lehrer blieb dem Ber: 
ftorbenen ſtets theuer; und dad mit Net, da er unter 
ihrer Anleitung fi eine Maffifbe Bildung erworben 'batte, 
Denn wenn auch unfer H. niemals eine Gelehrtenſchule 
und eine’ Univerfität befucht hatte, ſo muß doch Jeder, 
der ihn kennen zw lernen das Glück batte, eingeftehen, 
daß er ein Mann von vielen Kenntniffen war und nas 
mentlich auch mit den lateinifcben Dichtern fich ſehr ver: 
traut gemacht hatte. Nach feiner Konfirmation erlernte 
er bei’ feinem Stiefvater in Hamburg die Handlung: Al—⸗ 
lein er konnte diefem Berufe Eeinen Gefhmad abgewin—⸗ 
nen und fon 1802 zog er fidy völlig anf feine Befisung 
in Bergedorf zurüd, um von nun an fih in glüdlicyer 
Mufe ‚ganz der Dichtkunft widmen zu können, berier 
fhon'von früher Jugend an zugethan gewefen war.: So 
fchrieb er 1784, dreizehn Jahr alt, im einen Handka— 
lender: 

Der Almanach auf diefes Jahr 
Stellt viele nügliye Hausmittel var, 


welche’ Berfe wenigitens beweifen, daß damals" ſchon dad 
Talent zu reimen ſich bei ihm entwidelt hatte. Im J. 
1800 ſcheint er zuerft öffentlih ald Dichter aufgetreten 
wfein, in dem er damald Gedichte imder „‚Monatöfchrift 

x Deutfche‘‘ erfcheinen ließ. : Im 3. 1802 ſchickte er uns 
ter dem Namen Winfried, den er feidem immer’ ald Did» 
ter beibehalten hat, einige Gedichte an 3. ©. Jacobi für 
deſſen Taſchenbuch ‚Iris‘, und bat um fhrenge: Beur: 
theilung derfelben, die ihm denn auch zu Theil wurde in 
bem genannten Taſchenbuche auf das Jahr 1803. In dem 
folgenden Zahre, 1804, gab unfer Winfried zu Leipzig 
eine eigene kleine Sammlung uuter dem bejdeidenen 
Titel: „Feldblumen und Bifteln‘ heraus, welche jetzt 
ſchon zu den Seltenheiten gehört. In den folgenden Jah« 
ren fuhr er fort, die Früchte feiner Mühe und Mufe in 
periodifche Blätter, z. B. in v. Hennig's „Muſengarten“, 
in: die ,‚Gunomia’’ , in den: ‚„‚Allgemeinen Anzeiger ber 
Deutichen” u. f. w. einrüden zu laffen und lieferte in 
biefen Blättern auch Recenfionen, Rügen und Bericti« 
gungen. Neben dieſen literarifhen Beihäftigungen aber 


enoß er auch die Freuden der Gefelligkeit , indem ſeine 
Freunde in Hamburg: firh oft zum Beſuche bei ibm ein» 
ftellten. Als nun im Jahr 1815 im dem Rathe des 
Stäbthend Bergedorf eine Bafanz eintrat, ließ unſer H. 
fidy bereden, die Stelle eined Ratbmannd anzunehmen; 
In demfelben Jahre verbeirathete er fih am 5. Nov. mit 
Katbarina Henriette, einer Tochter des verftorbenen Lis 
eentiaten der Rechte und Amtsfchreibers in Bergedorf, 2: 
* Carſtens. Als Beamteter entwickelte H. eine vielfache 
hätigkeit und Liebe für dad Gemeinweſen. Im 3. 1828 
wurde er Bürgermeifter und fein: biederer,, redlicher Cha—⸗ 
rakter erweckte ihm allgemein: die, verdiente Achtung und 
Anerfennung feiner Mitbürger, die feinem aufopfermden, 
thätigen Beſtreben die Anlage ihres freundlichen: Gottes— 
aderd verdanken*). Aber: bei dieſer auägezeichneten amt⸗ 
lichen: Thätigkeit trat bei 9. die Liebe zur Dichtkunſt nicht 
in den Hintergrund, vielmehr blühte ſie immer beffer em 
por. Er bildete fib zu dem; Behufe eine: solche, Tagesord⸗ 
nung, daß er gewöhnlich die ſpäten Abendſtunden, ſowie 
die der Nacht bis 4 oder 5 Uhr des Morgens feiner Lek⸗ 
türe und feinem geiftigen ‚Schaffen, widmete, dann 
pflegte er bid gegen Mittag bin der Ruhe und war die 
übrige Zeit ded Tages den Amtögefchäften und der Gefel- 
ligfeir zugänglih. Bei diefer Lebendordnung genoß er 
immer einer rüfligen Gefundbeit, nur daß er zuweilen 
an Augefientzündung litt: Im 93. 1817. faßte 9. ben 
Entfchluß , im: Verein mit feinen zahlreichen poetiſchen 
Freunden: eine: Poetiſche Blumenleje‘‘, die: später auch 
den Titel „Nordiſcher Mufenalmanach‘ erhielt, heraus: 
zugeben. Derfelbe wurde mit Beifall aufgenommen und 
ed erfhienen 7: Jahrgänge davon, der leute auf 1823, 
Inzwifhen hatte 9. audy eine äfthetifche Zeitſchrift ber 
gennen unter dem Titel: „Nordalbingifche Blätter‘‘, wo: 
von 1820 und 1821 ſechs Hefte erfhienen find ‚idie einen 
Banb bilden. Durch diefe Unternehmungen kam He auch 
mit: wielen auäwärtigen: Dichtern in: Verbindung. Im 
3.1826 ließ er nody eine Sammlung unter dem Titel: 
„Ruinen und Blüthen“ erſchienen. Außerdem nahm er 
Theil an Reinhold's ‚Archiv für Theater und: Literatur‘, 
an der Abendzeitung, den Driginalien uf. w. Im J. 
1834 fammelte er feine Gedichte unter dem Titel: Poe⸗ 
tische - Berfuche: von Winfried.” Im 3.:1838:g9ab er ein 
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”) 9. hat jedeh Bau, der um denfelben gefept ft, geſchentt und 
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mit eigener Sand gepflanzt. 
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einzelnes Gedicht „Neujahrsnachtstraum“ betitelt heraus, 
dem noch 1846 eine „Neue Sammlung politiſcher Ber: 
ſuche“ folgte, : Der Ertrag der letzten war fürıden Bau 
der eingeäfherten Hauptkirchen Hamburgs: beftimmt und 
brachte auch eine gute Summe ein. Seit einer Reihe 
von Jahren lieferte 9, feinem: Freunde, Hartmeyer, dem 
Inhaber der „hamb. wödentl. Nachrichten“ jedes Mal 
zu Neujahr ein Gedicht. Das legre zu Neujahr 1848: war 
ganz im klopſtock'ſchen Stile zum Preiſe des Schöpfers 
und feiner Werke: gefchrieben. Damals hatten 9.’ fonft 
fo energifche Körperfräfte schon bedeutend enommen. 
Im: Frühjahr: 1848 befiel ihn ein gaſtriſches Fieber; dem 
er nach neuntägiger Krankheit erlag. Er entſchlief fanft 
und ruhig, innig betrauert von: feiner Gattin, ſeiner 
zu sat und feinen: zahlreichen Freunden, denen sein 

enfen unvergeßlich ſeyn wird, © Kinder bat er nicht 
gehabt. Ein Freund widmete ihm in den ‚„‚Hamb. Nad): 
richten‘‘ einen: furgen poetiſchen Nachruf. —- Als Dichter 
nannte er fich , wie fhon erwähnt, (gewöhnlich Winfried, 
und ift ald Solcher in weiten Kreifen: befannt; doch zu— 
weilen auch Theobald, öfter bezeichnete: er fich auch bloß 
mit &., beſonders wenn er gegen die Myſtiker zu Felde 
zog, die ihm ein Dorn im Auge waren, | 

Altona. | Dr. 9. Schröder. 


* 219. Karl Wilhelm. Theodor Fricke, 
Premierlieutenant im hergogl. braunſchw. Generalftabe; 
geb. den 18. Mai 1820, geft, den 7. Mai 1848, , , 


Wem es beftimmt ift jung zu ſterben, der kann ſich 
feinen fhöneren Tod wünſchen, ald den Fr.’6.; Er fiel in 
einem fiegreichen Gefechte, wo feine Eräftige Geftalt die 
Blicke der Feinde vorzüglich auf: fich zog, ‚unter ‚den hei« 
ligen Panieren des deutſchen Bolfa; er-fiel, ehe der ums 
erwartete Ausgang der Sache, für die er focht, uns zür—⸗ 
nend fragen: ließ: alfo dafür bat er ſich geoppfert? ı Fr. 
wurde zu Braunfchweig geboren, wofelbit fein Bater, 
Georg Ernft David Fride, den er fchon in’ den exiten 
Jahren feiner Kindheit verlor , als Hofpoftfefretär ange- 
ftellt war, und wurde, nachdem er die unteren Klaflen 
des Obergymnafium in Braunichweig beſucht, am 30. April 
1835 als Kadet in: die Michaelis 1846  aufgehobene Ka— 
detenanftalt: aufgenommen, avancirte am 20. April 1837 
zum Porteprefähnrich\ und: am 20. April 1838. zum Sefont- 
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lieutenant in dert. Kompagnie des 1. Bataillons des 
berzogl. Infanterieregiments. Am 2. Oft. 1841 wurde er 
um Premierlieutenant befördert: Fr. war nicht allein ein 
Fehr achtbarer und liebenswürdiger Jüngling, fondern auch, 
ohne allen :3weifel, der intelligentefte und wiſſenſchaftlich 
ebildetfte unter allen jüngeren Officieren des braunfchw. 
uppenkorpoo Wie er wegen feines mufterhaften Lebens⸗ 
wanbdeld und ſeiner ſchätzbaren militärischen Kenntniſſe 
balber bei feinen Borgefegten und Kameraden in bober 
verdienter Achtung ſtand, fo: wurde er aud von feinen 
Untergebenen wegen feines freundlichen und humanen Be: 
nehmens geliebt und geehrt. "Sein reger Geiſt, fein wiſ— 
fenfhaftliher Eifer ließen ihn nicht mit dem Austritt aus 
der Kadetenanftalt‘ feine militärifhe Bildung als abge» 
ſchloſſen und vollendet anfehen, er ftrebte weiter und höher 
und bid zu feinem: Tode unterlich er nichtz, um feiner 
Ausbildung die größtmögliche Vollendung zu geben. Des- 
halb benugte er ſtets auf längere Beit ihm ertheilte Urlaube 
dazu, die befannteften ‚militärifcben Zehranftalten des Aud« 
landes zu beſuchen und dort’ die ihm noch fehlenden Kennt⸗ 
niffe durch fleißiges Studium ſich anzueignen. So ftudirte 
er zu verfchiedenen Zeiten die Artilleriewiffenfchaft auf der 
Militärakademie in Hannover, die Pionierwiffenichaft auf 
der Militärfchule in Berlin, den Veſtungsbau in Ulm und 
den Brüdenbau in Wien. Seine Kenntniffe waren Ver— 
anlafung, daß er bei der Errichtung einer Pionierabtheis 
lung im berzogl., Truppentorps, am 1. Mai 1843, zum 
Chef derjelben ernannt wurde, in welder Stellung er biö 
zum 10. Sept. 1847, wo er zum Generalſtabe deö Feld- 
korps verfeßt würde, verblieb. Ald im April 1848 beutfche 
Reichötruppen nach Schleswig 'gefendet wurden, um unſere 
deutfchen Brüder ‚gegen die Angriffe der Dänen zu ſchützen, 
befand fih aud Fr. ald Generalitabsofficier bei dem, unter 
dem Kommando des hannov. General® v. Halfett, einen 
Theil der Reichdarmee bildenden braunſchw. Truppentheile, 
Am 24: April 1848 entfpann ſich bei dem bilfchauer Wirths—⸗ 
baufe, 14 Meilen von Flensburg, ‚ein kurzes und ein« 
faches, aber hartnädiges und erfolgreiches Gefecht, ‘Die 
dänifhen Plänkler, welche den dicht an der Straße fi 
binziehenden Wald anfangs bebarrlicy vertheidigten , nahe 
men zum Sielpunkt ihrer Schüffe unter den deutſchen Dfs 
ficieren ' befonders die, welde durch auffällige Audzeich« 
nungen fich irgend bemerklih machten; denn man wußte 
auf 'dänifcher Seite, daß’ der Herzog von Braunfchweig 
ſich im Perſon bei feinen Truppen ein (im 3. 1848 der 
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einzige deutſche regierende Fürft, der in ber gebeiligten 
Angelegeniheit des Baterlandes, wie einft fein Großvater 
und fein Bater es getban, fein Leben an des deutichen 
Volkes Sache fegte) und man hatte Grund zu vermutben, 
daß die Dänen vor Allen dem Seryoge von Braunfchweig 
nad dem Leben tracdhteten, ba es befannt geworden war, 
daß dieſer feinen Bürgern, welde ihn dringend gebeten 
hatten ‚fi nicht ohne Noth der Gefahr auszuſetzen, zur 
Antwort gegeben: „ein Welfe babe noch ſtets dem Feinde 
in dad Weiße des Auges geihaut und feine Stelle fey dort, 
wo er am Nöthigften 9 Fr.'s hohe kräftige Geftalt 
lenkte die Aufmerkſamkeit des Feindes um ſo mehr auf 
ſich, als er nicht, wie die anderen Officiere es gethan, den 
wällenden Federbuſch vom Hute abgenommen, ſondern 
ihn gerade keck und herausfordernd, dem Feinde recht zum 
Maar erft aufgeftedt hatte. So geſchah es gleich im An— 
ange ded Gefechte, daß er vom zwei feindlichen Kugeln 
en wurde, von denen rine über den Augen in den 
opf drang und das Gehirn verlegte: Alle Sorgfalt und 
Liebe, mit der jeine Kameraden und die ſchnell aus Braun— 
fchweig berbeigeeilte unglüdliche Mütter den. nad Schles— 
wig gefhafften Liebling pflegten, alle Künfte und An: 
firengungen der auegezeichnetiten Aerzte waren nicht im 
Stande, aud nur auf einen Augenblid den Berwundeten 
wieder zum Bewußtfeyn zu bringen. Er ftarb nach ſchmerz— 
fihem SKranfenlager, am 7. Mai 1848, zu Schleswig. 
n dem ganzen Feldzuge hatte dad braunfchw. Officier⸗ 
orps nur den Berluft diefed einzigen ausgezeichneten Ka— 
meraben zu beflagen. — Fr. war, durchdrungen von der 
mwärmften Theilnahme an allen erhabenen und fchönen 
Ideen, in Allem , was er that, in feinem ganzen Wirken 
und Schaffen Enthufiaft, oft bid zur genialjten Eralta: 
tion und darum nicht felten in feiner Ueberfhwänglichkeit 
der Gegenftand des gutmüthigen Spottes feiner Freunde. 
Er war ein reined umverfälfchtes Kind feiner Zeit und ge: 
wiß eind der edelſten Lieblingöftudium war ihm die Phi: 
Iofopbie; doch gehörte er in den legten Jahren feines 2e- 
benö feinem bertimmten pbilofophiichen Syitem an, wenn 
leich ſich feine ſittliche Denkweiſe wefentlich im Kreiſe der 
chte'ſchen Weltanſchauung bewegte; fein Liebſtes aber 
waren die rechtsphiloſophiſchen Ideen eines Krauſe, welche 
er mit Eifer ftudirte und mit Wärme vertheidigte. 
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* 220. Konrad Heinrich. Wolf, 


Hauptpaftor zu Wilfter in Holftein und Senior der ſchleswig-holſtein'⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit; ur 


geb. d, 26. Dft. 1766, Heft. d. 7, Mai 1848. 


WB. wurde zu Weffelbüren in Norderditmarichen ge- 
boren, wo fein Bater, Heinrich Wolf, geſt. 1801 als 
Paltor zu Oldesloe in Holitein, , damals Prediger war. 
Nachdem er eine binlänglide Schulbildung fih erworben 
hatte, ftubirte er feit Oftern 1785 au Kiel Theologie. Im 
tbeologifehben Armtseramen zu Glüdjtadt, dem er ſich Wis 
chaelis 1792 ftellte, erbielt er den. zweiten. Charafter. . 
Schon am 14. April 1793 wurde er durd Wahl der Ge- 
meinde Diakonus zu Wöhrden in Süderditmarfchen und 
trat am 1. Sept. j. I. diefed Amt an, , Nachdem er bier 
vier Jahre gewirkt hatte, wurde er am 22. Dkt. 1797 zum 
Den in Krummendiek in. der, bolitein’schen Propftei Mün- 

erdorf gewählt, und am 3. Der. j. J. dort eingeführt. 
Hier blieb er beinabe zwanzig Jahre. Da die Stelle aber 
nur Pfein ift, ‚und feine Familie ſich inzwifchen ſehr ver— 
mehrt hatte, fo ſehnte er fid nach einer ‚größeren Ein- 
nahme und nach einem ‚einträgliberen Wirkungsfreife, 
der ihm denn aud am 30. März 1817 zu Theil wurde, 
indem ihn damals die Gemeinde in der Stadt Wilfter in 
Holitein, gleichfalls zur münſterdorf ſchen Propitei gehö- 
rend, zu ihrem Hauptprediger erwählte. Am 8. Juni j. 
J. wurde er dort *9 Noch länger als dreißig Jahre 
ſollte er dieſes Amt. rüftig und thätig verwalten. Seit 
1827 war er Senior beö nnkadart en Konſiſtorium. 
Am 1. Sept. 1843 feierte er fein 530j1ähriges Amtsjubiläum, 
wozu fein Sohn, Konrad, eine Predigt druden ließ. Seit 
Auguft 1847 war er Senior der ganzen ſchleswig-holſtein⸗ 
fchen Geiftlichfeit. Im legten Jahre wurde der ſonſt ſo hei— 
tere und lebensluftige Mann von Schwermuth befallen. 
Gr ftarb im 82, Lebensjahre gefegneter Amtsführung nad 
längerer Kränklichkeit aber fehr furzem Krantenlager und 
hinterließ ald Witwe Dorothea, geb. Paulfen, mit der 
er 53 Jahre in glüdlidyer Ehe gelebt hatte, ſowie vier 
Söhne und drei Töchter. Der ältefte Sohn, , Heinrich 
Sünde Theodor, ift jegt Hauptprediger in Kiel; der zweite, 
Konrad Wilhelm Moriz, Paſtor zu St. Peter in, der 
ſchleswig'ſchen Landſchaft Eiderftedt, der dritte ift Land» 
mann, und 1848 nad Amerifa auögewandert, der jüngfte, 
welcher Philofophie ſtudirte, iſt gegenwärtig gelehrter 
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Redakteur ded izehoer Wochenblattd. Die zweite Tochter 
iſt mit dem Propſt und Paltor Jakob Hanfen zu Meldorf 
im Süderditmarſchen verheirathetz die beiden andern Töch— 
ter ſind nody ledig. 

Altona. Dr. 9. Schröber. 


*.221. Jürgen König, 


Hauptprediger zu Dtterndort im Hanndver'ſchen; 
geb. den 28. März 1796, geſt. den 30. Mai 1848, 


RR wurde zu Stellan in der holftein'fhen Grafſchaft 
Breitenburg geboten. Sein vor rinigen Jahren in hohem 
Alter verſtorbener Vater war Küfter und Scullebrer das 
ſelbſt. Erſt ſpät faßte KR den Entichluß, Theologie zu 
ftudiren. Nachdem er fid eine gelehrte Schulbildung er: 
worben hatte ,;' bez0g er Oftern 1819 die Univerfität Kiel. 
Nach 25 Jahren, Michaelis 1823 ftellte er fid dem theo« 
logiſchen Amtseramen in Glückſtadt und erhielt in dem: 
felben den dritten Charakter mit fehr rühmlicher Auszeic 
nung. Er war dann einige Jahre Hauslehrer in Altona, 
Sm 3.1825 hatte er das Glück, zu Dtterndorf im hans 
növer'ſchen Lande Hadeln zum Diakonus erwählt zu wer⸗ 
den, und 1843 erhielt er gleichfalld dur Wahl das Haupts 
paftorat daſelbſt. Unerwartet ward er feiner Gemeinde 
und feitter zahlreichen Familie duch den Tod entriffen, 
Er hinterließ ald Wittwe Emilie, geb; Garne, aus Al— 
tona ‚ und 10 Kinder. KR. war ein treuer Seelſorger, ein 
liebender "Gatte und ein zärtlidher und ſorgſamer Bater, 
Daher war die Erauer um feinen Verluſt nicht gering. 

Altona. Dr. 9. Schröder, 


* 222. Karl Malß, 


„Mitdireftor des Stadttheaters zu Branffurt a. M.; 
geb. den 2, Der, 1792, geft. den 3. Juni 1848, 


Während die Heffen Frankfurt bombardirten, erblidte 
M daſelbſt das Licht der Welt. Der Sohn eined ange» 
fehenen Kaufmanns, wuchs er im der ihm läftigen Des 
hũütung alter Xanten und Dienftboten auf, oder blieb fich 
felbſt überlaffen und feinem Hange, auf eigene Fauft die 
Wälle und Baſtionen der alten Reichältadt zu durchſtreifen 
und frühzeitig auf diefem an geſchichtlichen Erinnerungen 
reihen Felde feine Phantaſie zu —— blieb 
* 
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Man Schulfenntniffen Feineöwegd ı hinter feinen Alters: 
genoflen 'zurüd: Aus der Penfion eines Hrn. Kemmeter 
entläffen, in der er fich die nöthigen faufmännifchen: Bor: 
fenntniffe erworben batte, wanderte Mi im feinem 17, 
Jahre in's mittägige Franfreib und arbeitete mamentlic 
in 2yon ald Bolontair in meberen SHandlungshäufern. 
Die faufmännifchen Geichäfte fingen indeß bald an, ibn 
weniger anzuziehen und fo föfte er plößlich feine Verhält⸗ 
niffe auf, kehrte nach feiner Bateritadbt zurüf und be— 
fchäftigte ſich daſelbſt bis zum Einzuge der Alliirten mit 
mathematifchen Studien. Noch vor dem Aufrufe an Frei- 
willige meldete ſich M. bei dem Prinzen von HeſſenHvom— 
burg”), ein Umſtand, der ihm eine Officierſtelle in der 
Schaar der franffurter Freiwilligen erwarb. Mi; machte 
in diefer Eigenfcbaft den Feldzug 'pon 1814 nad Frank: 
reich mit. Nach demfelben trat er in bürgerlihe Berhält⸗ 
niffe zurüd , weil er im Frieden nicht dienen wollte, zog 
aber 1815 abermals mit nad Frankreich Der Friede 
war geſchloſſen und M. aufs Neue in Frankfurt, wo er 
bei feinem: älteren Bruder wohnte. NMur mit: deffen Fa«- 
milie in Berührung kommend, lebte er: im Uebrigen völlig 
abgefhloffen von! der Welt, ging ſelten aus, verpappte 
alle Fenſter feines! Zimmers, ; hadte ſich ſelbſt das Holz 
mit’ feinem Säbel und findirte mit Eifer Mathematik, 
Ingenieur und Bauwiſſenſchaft. Unmittelbar hieran reihte 
ſich fein Aufenthalt im Mainz ald Eleve beider Straßen« 
und Brüdenbaudireftion., Dann ging er — der Sechs— 
undzwanzigiährige = nad) «Gießen. In dieſe Zeit fällt 
bauptfächlich M.’8 wiffenfchaftliche Ausbildung. Er fühlte, 
wie er Manches nachzuholen batte , und: da’ er nichts 
weniger als ein einſeitiger Menſch war, beſchränkte er 
fi nicht auf fein Fachſtudium, wobl aber gab ibm baf- 
felbe Beranlaffung , in die verwandten Fächer überzugrei« 
fen. So warf aid auf das Studium der Kunjt, ber 
Naturwiffenichaften und der Geſchichte. In Gießen felbft 
fludirte er Mathematik, Phyſik und Chemie. 1819 erhielt 
er eine Anftelung in Koblenz als Architekt bei der Ve— 
ftungsbaufommiffton.  Aucd würde er wahrſcheinlich in 
preußiſchem Staatödienfte ' geblieden  feyn „: wenn 'er bie 
Sicherheit erbalten hätte, nicht anderswo aldimden Rhein» 
provingen gebraucht zw werden. Gerade um dieſe Beit 
machte fein ſchon im Felde begonnenes :Zuftfpiel: „Der 
Bürgerkapitain* , ein vortrefflid, gelungenes Bild: frank« 
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furter Buftände und Charaftere, in feiner Baterftadt 
großes Auffehen und M: erhielt ven Antrag, die Direktion 
des dortigen Theaters zu übernehmen. Er folgte dem Ans» 
trage. „Der Bürgerfapitain® ging zum  Erftenmale hm 
43. Auguſt 1821 mitiungebeuerem Beifall über die Bühne, 
Aber auch gewichtige Stimmen und fonft Antipoden — 
wie Börne und Goethe") — erklärten ſich aufs Anerfen: 
nendite über die Arbeit ihbred Landsmanned. Neben dem 
Genialen in der Kompoſition und dem 'feltenen Talent, 
die Dialekte zu behandeln, blieb befonterö bewunderns— 
würdig, daß M., obgleich er an öffentlichen Orten wenig 
zu ſehen war: und 'niemald Wirthshäuſer befuchte, doch 
den franffurter Mittelfeblag ſo charakteriftiich wicdergab. 
Er war: eben "Menfchentenner von Haud aus und mit 
der: feinften Beobachtungsgabe die größte Kombination» 
kraft ihm zum Hand, fo daß er im Volksleben nicht blo® 
Ausdrücke kopirte, ſondern auc dergleichen glüdliche für 
daffelbe erfand. Eilf Jahre binbur fand M. mit dem 
Kapellmeifter Guhr*) unter einer faufmännifchen Ober: 
bireftion — einem Ausfchuffe der Theater: Aftiengefellfhaft 
— artiſtiſch und verwaltend dem franffurter Stadttheater 
vor ; führte dann die Verwaltung, nachdem die artiftifche 
Zeitung dem ehemaligen Regiffeur Grüner von Darmitadt 
übertragen: worden und übernahm zulegt im Verbindun 
mit Guhr und dem Schaufpieler Med das Theater felb 
auf eigene Rebnung: Er war dadurd unabhängiger ges 
worden ‚aber freilich Tafteteten dagegen auch um fo mehr 
die Chancen eines Erfolged oder Mißerfolges auf ihm 
und: feinem Kollegen. ' Eine große Paufe trat zwifchen der 
Ausarbeitung des Bürgerfapitaind und fpäteren Arbeiten 
der Art, welche aber meift freie Bearbeitungen fremder 
Stoffe waren, ein. Das’ praftifhe Bühnenleben und die 
damit verbundenen Dornen, weldye aus dem Berhältnif 
ur Oberdireftiow doppelt hervorwucherten, ließen’ ihn nur 
Iten dazu fommen. Solche fpätere Arbeiten find: das, 
nach dem berliner Vaudeville: „Die Lokalpoſſe“ bearbeitete 
„Stelldiyein im Tivoli, oder Schufter und Schneider als 
Mebenbubler“ , (1832) und dann die Hampelmanniaden 
(„Die Landparthie nach Königftein“, nad Dartvis Bau» 
deville ';Le hourgeois de Paris‘*, 1833; „Herr Hampel: 
mann im Eilwagen”, 18345 „Herr Hampelmann ſucht ein 
Logis“ ‚1834; zulegt, 1837: 1,Die Jungfern Ködinnen“, 
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nach der franzöfifchen Poſſe: Kies Cuisinieres,)' Alle diefe 
Arbeiten erlebten mehere Auflagen. Schon im Borwort 
zu feinem Stelldichein batte M. über die Schwierigkeiten 
geklagt, welche fi diefer Gnttung des Drama durd bes 
engte Berhältniffe entgegenſtellen, wo gar leicht: Perſön⸗ 
lichkeiten, Auktoritäten, ſich verlegt fühlen dürften. Noch 
ausführlicher ließ er fih darüber und gewiß mit Grund, 
in der Borrede zu den „Jungfern Köchinnen“ aus. 

machte cr da auf ergögliche Weife Denen Fehde, weldye 
feine „feuerveften Rüchen:Bayarda mit dem Anathem „„ges 
mein“” belegt hatten. Von da an ſchrieb er nichts mehr 
für die Bühne; fcherzweife äußerte er wohl, daß er nur 
dann es wieder thun wiirde, wenn einen „Hampelmann 
ald Senator“ zu fihreiben , ihm durd die Berbältniffe ger 
ftattet wäre, Ueberbaupt geftalteten ſich diefe Berhältniffe 
mehr und mehr ungünftig für ihn. Bon feinen Freunden 
und feiner Familie wegen feined vortrefflichen Herzens 
geihägt , von den Bornehmen wegen feiner Unterbaltungss+ 
gabe für ihre Gefeliichaften gefucht, aber aus diefem Ber 
hältniffe  fich ſehr bald zurückziehend, beſtändig thätig, 
achtſam bedacht, kundig wirtend in feinem Gefcäfte (wo: 
bei ihm neben der Aufficht über die Garderobe und das 
ihm dur feine früheren Studien und feine fortgefegte 
Liebhaberei dafür naheliegende Bauweſen als fperielles 
Referat zugefallen war) und. dabei leutfelig und gefällig 
gegen Alle, konnte er doch mit allem Eifer das Inſtitut 
dem er vorftand und das er von den Unternehmerm faft 
allein mit feinem Bermögen jtüste, den ungünftigen Eins 
flüffen der Zeit nicht entziehen. Bei einem großen Aus— 
gabe-Etat war oft längere Zeit Ebbe in der Einnahme, 
bie nur durch die Gaftfpiele einer: Lind oder fonftige güns 
ftige Greigniffe eine Unterbrebung erbielt. M., in feinem 
bor Kurzem erfchienenen  „Bolkötheater in: franffurter 
Mundart“ (1849), ſehr wahrſcheinlich von verwandter Fes 
der, cin „lacender Pbilofoph“ genannt ‚aber gleichzeitig 
dabei miterwähnt, baß er „Iheild aus Kränklichfeit, Theile 
ald Menſch mit, verfoblten Lebenszwecken“, ein Hypo— 
chondriſt geweſen ſey, litt dadurch unendlich. Zugleich 
machte ſeine Hypochondrie und eine daneben ber ſchrei— 
tende Krankheit, welche ihn befonders Nachts den fürch— 
terlihften Beklemmungen auöfegte, ficb immer mebr: bei 
ibm. ‚geltend. Kleine Bergnügungsreifen, die er unter: 
nahm — fo in den Odenwald und in die Nedargegenden, 
fpäter in die Schweiz — waren nur kurzdauernde Gegen: 
mittel der Unterhaltung, während ihm fonft meiftens Stille 











222. Malß. 855 


am Beiten that. "Eine Gefchäftsreife in den Norden Deutidy 
lands mitten im Winter erwies ſich durchaus nachtheilig. 
Weil ihn längere Gänge angriffen, hatte M. feine länd— 
lihe Wohnung vor der Stadt mit einer in der Nähe ded 
Theaterd gelegenen vertauscht. Aber doc vermehrte ſich 
fortwährend feine Krankheit. Er konnte Monate lang 
fein Bureau im Theatergebäude nicht befuchen; das Noth— 
wendigfte arbeitete er zu Haufe. Dann erhob fid wie: 
der die niedergefunfenre Lebenaflamme, Die neueften Zeit: 
ereigniffe nahmen a das Intereffe des patriotifchen, 
aber auch gemäßigten Mannes in Anfpruch; zugleich wirk⸗ 
ten fie nachtheilig aufs Theater. Der Mann, der fo 
Bielen Heiterkeit bereitet bat und der auch perfönlid — 
namentlich in früberen befferen Jahren — fo beiter ſeyn 
tonnte, verfiel immer tiefer in Trübfinn. So trieben ſich 
finanzielle Sorgen und Krankheitöfhmerz zu immer bes 
denklicheren Spigen. Was fih daran reihte, war eine 
traurige Folge von beiden. So ftarb er, geachtet und 
betrauert. Seine Sektion ergab ein doppelt fo großes Herz 
als fonft gewöhnlich. M. war nie verheirathet, aber ein 
Freund ded Familienlebend und der Kinder. Die Ber: 
bältniffe des Theaters ftellten fi nad feinem Tode, viel: 
leicht mit in Folge feiner legten Borftellungen und durd) 
Gonceffionen der ftädtifchen Behörden, günftiger. Außer 
den erwähnten dramatifchen Arbeiten hat er auch noch 
eitt wetterauer dramatifches Genrebild: „Die Bauern“, 
welches feinem vorhin erwähnten Volkstheater beigedrudt 
ift und einige Vorzenelle: (Polichinello ») Komödien ver 
faßt, von denen fi eine ebenfalls im „Volkstheater“ fin: 
det. Außerdem rühren einige wiener Auffäge in Profa 
und in Berfen von ibm ber; einer der letzteren geiepeni- 
ih der Enthüllung des Goethe-Monuments Abends bei'm 
Feſtmahl von Haffel gefproden und im Charafter eines 
alten Frankfurters, der Goethe'n perfönlich gefannt hatte, 
abgefaßt. Es giebt, wie ſo Vieles aus M.'s Feder Zeug: 
nis von feinem, dem Lichte zugewandten, dem Obffuran- 
tiömus abgefehrten, die Berhältniffe eigenthümlich aber 
in Wahrheit erfafjenden Wejen. 
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renf. &chrer am akad. Pädagoglum zu Gießen; 
geb, den 27, Sept. 1796, geft. den 3, Juni 1848, 


W. war zu Heringen in der fogenannten thüring— 
goldenen Aue unfern von Nordhaufen geboren. Sein: Va— 
ter war dort Pfarrer, geiftl. Infpektor und gräfl. ftol« 
berg’fcher Konfiftorialaffeffor und übergab den Sohn zus 
nächſt der latein Stadtſchule zu Stolberg, welche unter 
dem Konreftor Hermann, namentlid durd ihren gründ» 
lihen Glementarunterriht in den älteren klaſſiſchen Spras 
chen ſich auözeichnete. Dadurch ganz vorzüglich vorbereitet, 
bezog der viergehnjährige Knabe die Kloſterſchule Roßleben 
und genoß ſechs Jahre lang die tüchtige. Unterweilung 
ausgezeichneter Lehrer, an deren Gpipe der damals no 
in voller Kraft wirkende Neftor Wilhelm ftand. Wie, auf 
alle Böglinge diefer Anftalt wirfte auch auf ihn in hohem 
Maabe das Iehrhafte, geiſtreiche Weſen des damaligen 
Marbematifud Bacariae*) bildend ein... Bereichert mit 
einem vielfeitigen Wiſſen bezog W. die Univerfität Leipzig, 
nad einem Jahre die zu Sieben, wo er feine Studien⸗ 
geit beſchloß und die philofoph. Doftorwürde erwarb. Im 

ktober 1816 wurde er am akadem. Pädagogium zu Gießen 
angeftellt und endlich ale zweiter Lehrer chrenvoll in Ruhe⸗ 
ftand verfegt. Er fihrieb: Diss. de difficillimis Germa- 
niae Taciti locis. is. 1816. — Prol. de praecipnis 
auxiliis, quibusingenium Graeci juvenis exolehatur. Ihid. 
1823. — Metrifch-griedh. Ueberfegung des erften Geranget 
von Goethe’ö*) Hermann und Dorothea, mit beigefüg« 
tem Original und Fiſcher's latein. Ueberſetz. (nebſt einer 
griech. alkäifchen Ode an ben Pädagogiarchen, —8 
Dr, Rumpf, bei Gelegenheit ſ. 25jähr. Amtsjubiſ. Ebdſ. 
1823, (Die Ueberſ. des 2. Geſanges folgte im %: 1830. 
Ebdſ.) — Griech. Schulgrammat. f. d, untern Klaffen von 
Dr. We u Dr. Völker. Mais 1825. — Auszug. a. Ey» 
rilus Samml. derjen. Wörter , die ihrer. verfchied. Bebdeut, 
nad einen verfchied. Accent haben. Ebdſ. 1825. — Las 
tein. Schulgrammat. f. d. unt. u. mittl. Klaffen. Ebdf. 
1826. — licberfeg. d. zweiten pbilipp. Rede des Cicero. 
Marb. 1829, — M. T. Cicer. in M. Anton. Philipp. se- 
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cunda aunnotatt. imus. schol. illustr, Ihid. 1829, — Das 
Evangel. Johannis metapbrafirt- durch Nonnus. - Sum er 
ftenmal..ın die deutſche Sprache, metrifch übertr. 1 Lief. 
Ebdſ. 1839. — Als Dichter noch durch ‚eine lat. alkäiſche 
Ode auf die goldene Hochzeit. des Großberz. v. Heflen, 
Ludwig’) 1827 und. eine. gleiche. auf das 50jähr. Jubil. 
ded Geheime, Erome*’) 1828 auögezeichnet. 


*: 224. Ludwig IL, 
Großherzog von Heſſen; 


geb. den 26. Dee. 1777, geft. den 16. Zuni 1848, 


‚Ludwigs Aeltern waren der damalige, Erbprinz, feit 
1790. vegierende Landgraf und ‚feit 1806 Großherzog Lud— 
wig von. Seffen ***), derfelbe, deſſen Bild, die Verfaſſungs— 
urkunde in der Hand, auf dem hohen Denfmale in Darm— 
ftadt ſteht und die Tochter feines Großoheims, deö Prinzen 
Georg. von Heſſen, Luife Karoline, Henriette F) „eine 
Dame von großer Schönheit, und, begabt mit mancen 
Borzügen des Geiltes und Herzens. Wohl vorbereitet. be 
309 der junge Fürft im Herbſt des Jahres 1795 die Uni» 
verfität Leipzig unter : der ‚Leitung, des nachherigen Gehei— 
menrathes v, Peterfen ++), eines gelehrten, aber ‚nicht: fehr 
für. dad praktiſche Leben geeigneten Mannes, dem aud 
nachher noch und. bis zu feinem erft fpät erfolgenden Tode 
fein fürftlier Zögling mit treuer Liebe anbing. Die Uebuns 
gen: Ludwigs im öffentlichen Leben beſchränkten ſich zus 
nächſt auf. rein militärifhe, - Er wurde. Obrift. (1791), 
fpäter, Generalmajor und Kommandeur der Brigade Erb- 
prinz. (1803), dann Generallieutenant (1806) und endlich 
General der Infanterie (1813). Aber demungeachtet: war 
er eigentlich, nie Soldat. Noch weniger batte er lange 
Zeit die Möglichkeit, in die bürgerlichen Verhältniſſe des 
Landes, deſſen Regent er einft werden follte, einzugreis 
fen, Im Febr. 1803 batte ſich Ludwig mit der. Prinzefiin 
Wilhelmine Louife+F+t), jüngften Tochter deö im J. 1801 
verftorbenen Erbprinzen, Karl Ludwig von Baden, ber: 
lobt und am 19. Juni 1804 fand die Bermählung in 
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Karlöruhe Statt. Am 16, Juli 1804 bielt dad junge 
Paar feinen Einzug in das jubelnde Darmftadt. Hier be: 
wohnte ed das fogenannte „Palais“ am nachherigen Loui—⸗ 
fenplaße; der Groß: und Grbprinz (denn diefe Titel 
batte Ludwig nad) der Erhebung feined-Baterd zum Groß: 
berzoge angenommen) mit feinen Gartenliebhabereien und 
ftilen Studien befchäftigt; die Groß- und Erbprinzeffin, 
eine geiftvolle Frau, aber fcheinbar alt und als ftolz 
verfchrieen, weil gemeſſen, dabei auch praktiſch gern ein» 
greifend in die beffere Erziehung der ärmeren Klaffen. 
Der Groß: und‘ Erbprinz verlich nur felten Darmitabt. 
Einige Abwefenbeiten von ihm waren durch nöthig ger 
wordene Kriegeöflucht oder dur einige ihm übertragene, 
hauptfächlich auf Repräfentation feines alternden Vaters 
erichtete diplomatiſche Aufträge — 1804 zur Krönun 
Napoleon nad Paris, 1808 zum Monardenfongreß na 
Erfurt, 1814, um König Ludwig XVIM. die Glückwünſche 
feines Hauſes zu überbringen und zum wiener Kongreß — 
veranlaßt; die Groß: und Erbprinzeffin reifte dagegen, 
zum Berdruß ihred Schwiegervaterd, gern und nahm na- 
mentlich einigemal längere Aufenthalte in der franzöfifchen 
Schweiz. Aus der Verbindung des fürftlihen Paares find 
folgende Kinder noh am 2eben: 1) Prinz Ludwig, geb. 
am 9. Juni 1806, vermählt feit dem 26. Der. 1833 mit 
Mathilde, älteften Tochter ded Könige Ludwig von Bayern, 
jeßiger Großherzog; 2) Karl Wilhelm Ludwig, geb. am 
23, April 1809, vermählt am 22. Oktober 1836 mit Eli⸗ 
ſabeth, der Tochter ded Prinzen Wilhelm von Preußen; 
4 Ptinzeſſin Maximiliane Wilhelmine Auguſte Sophie 
arie, geb. am 8. Auguſt 1824, ſeit dem 28. April 1841 
die Gemahlin des Groffürften Alerander, Ihronfolgers 
in Rußland. Am 19. Juni 1829 feierte Ludwig das 
25jährige Gedächtniß feiner ehelichen Verbindung. Wohl: 
thätigkeit verewigte diefen Tag durd die Stiftung einer 
Wittwen: und Waifenfaffe, der Ludwig» und Wilhelmi: 
nienftiftung, welche jegt noch in Segen blüht. — Am 
27. Januar 1836 farb Ludwigs Gemahlin. — Er ver: 
mäblte fi nicht mehr. Durch Kabinetöordre vom 27. Oft, 
1820 war Ludwig, gleich feinem Bruder, dem Prinzen 
Emil von Heffen, dem geheimen Staatöminifterium bei« 
gegeben worden, um an der Ausarbeitung des Entwurfs 
einer Verfaſſungsurkunde Theil zu nehmen. Gbenfo war 
er, —5 waͤhrend der Herrſchaft des landſtändiſchen 
Ediktö, als nah Einführung der Konſtitution, Mitglied 
der erftien Kammer, in welcher ihm feine Eigenſchaft als 
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Prinz dead großberzoglichen Haufes eine Stelle angewiefen 
hatte, Jedoch betbeiligte er ſich nur in den erften Jahren 
und auch dad felten bei der Disfufftion. So am 18. Sept, 
1820, wo er für dad unbeſchränkte Petitiondrecht der 
Stände in Gemäßbeit des landftändifchen Ediftes fidy aus— 
ſprach. Ein von ibm etwad fpäter geftellter Antrag, wels 
cher ausführte, daß jened Edift nur mit Beiltimmung 
beider Kammern wieder aufgehoben werben fünne, war 
in feinen Motiven woblbegründet , aber doch wohl inner: 
kicbft von der Abneigung: gegen bad vom landitändiichen 
Edikt zu freifinnigeren Änfchten ih binneigende Mini: 
fterium diktirt. Am Meiften und mehrmals nahm Lud— 
wig dad Wort, ald es fih um bie grage ber Kontraſigna⸗ 
tur handelte, Er erklärte diefe nach Ertheilung ver Bere 
fafjung für ganz entbehrlid und meinte, ‚daß der Fürft 
feine Bernunft babe, um die Nachtbeile der unterbleibens» 
den Kontrafignatur nicht eintreten zw laffen. Indeſſen 
entfchied fich doch die Kammer bei ber Abjitimmung für 
die Nothwendigkeit der Kontrafignatur bei allen fih auf 
bie Berfaffung beziehenden Berfügungen ded Großherzogß. 
Bei Beratbung deö Budgets äußerte Ludwig: „Die Koften 
ded auswärtigen Departementd beträfen reinen Gegenftand, 
über den nur die Staatöregierung,, welche allein im Be: 
fige aller bier relevanten und zu beachtenden Berhältniffe 
ſey, vollfommen richtig urtbeilen könne und welcher das 
ber zur Kompetenz der Stände micht geeignet zu feyn 
fcheine ;* — offenbar wenn auch nicht bedeutende Mofait: 
fteine zu Ludwig's politifhem Syftem in wohlgemeintem, 
aber zuͤnächſt nad dem Patriarchalifchen binneigenden Bus» 
fhnitte. — Mitglied des Staatörathed war Lubwig von 
deſſen Entftehung (1833) an bis zu feinem: Negierungss 
antritte. Die Stände waren gerade verfammelt, ale 
Großherzog Ludwig il. in hohem Alter ftarb (6. April 1830). 
Es war bie Beit kurz vor der Julirevolution, wo ſchon 
die gäbrenden Elemente auch ftark durch Deutfchland zuck— 
tem, Allerdings feine gerignete Zeit, wo rin an fh gr 
wiß mwohlwollender , aber weder befonders geifted: nod) 
willenöftarfer Mann — ald Bweiundfünfzigjäbriger — auf 
den Thron feiner Bäter gelangte. Im Folye des einige 
Beit vorher erfolgten Ablebend des dirigirenden Staatd« 
minifterd vw. Grolmann’) war, mit ausdrüdlicher Mit: 
wirfung des damaligen Groß: und Erbprinzen, die Ei— 
genfchaft eines dirigirenden Staatsminiſters in die Hände 
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bed Finanzminifterd Freiberen du Thil, zugleich gewanb- 
ten Hofmannd und diefe Eigenſchaft in höheren Hofäm— 
tern ſchon fange übend, gelegt worden: ein Berhältmiß, 
welches, mit nicht ſehr einflußreicher Aenderung in den 
Perfonen der übrigen Minifterialbeamten ‚' die ganze Re 
gierungözeit Ludwig's über fortbeftand. In Folge des 
Todes feined Vaters lieh Ludwig andern Tages durch den 
dirigirenden Staatäminifter den verfammelten beiden Kam 
mern feinen Regierungsantritt Fund thun und verband 
damit eine Vertagung der Stände bis zum 16. Juni des 
nämlihen Jahres. Bald nah deren Wiederzufammen« 
tritte gelangte vom Finanzminifterium ein Vortrag an 
die zweite Kammer, welcher die Bedürfniffe ded großhers 
zogliben Haufes und Hofes betraf. Der Großherzog ſprach 
die Eivillifte feines Baterdian, welche, nad Abzug eini— 
ger vorübergegangenen Berwendungen, jährlidy 576,304 
Gulden betragen hatte, und wünfcte die Deputate des 
Erbgroßherzogs, feines Sohnes Karl und feines Bruders 
Georg vermehrt. Was aber die Kammern und das Land 
Monate lang in fieberhafte Bewegung ſetzte, war die be: 
antragte Uchernabme von 2 Millionen Gulden Schulden, 
welche der Großherzog ald Groß: und Erbprinz fontrabirt 
hatte, auf die Staatöfaffe. Als Entitehungsgrund diefer 
Schulden war im Regierungderlaffe angeführt, daß der 
Großherzog als Erbprinz vom Beitpunfte feiwer Vermäh—⸗ 
lung an nicht hinreichend dotirt geweſen ſey, um alle 
Koften feines Hofhaltes vollftändig beftreiten zu können; 
daß fpäter zwar diefe Dotation erhöht worden fey (mit 
Einfhluß des Deputatö feiner ‚Gemahlin: auf jährliche 
107,226 Gulden), daß aber feit langen Jahren die Koften 
ber fürftliben Repräfentaticn beinahe ausſchließlich ihm 
zur Laſt gefallen ſeyen, während er gleichzeitig ſowol für 
die Bedürfniffe feines: Hauſes, ald von dem Andrang der 
> Sans a vielfach in Anſpruch genommen worden. 

azu fey dann nod die Nothwendigkeit, auch die Koſten 
ber Negoeiation und die Zinfen zu deden, getreten. Zur 
Tilgung diefer Berbindlichkeiten finde der Großherzog in 
der fo vielfach belafteten Eivillifte keinen Konde. Als Be— 
richteritatter behandelte der Abg. E. E. Hoffmann *) dieſe 
Sache in der zweiten Kammer mit ebenfoviel Freimüthig- 
keit ald Gründlichkeit. : Er entwidelte, daß von den auf 
676,604 Gulden: veranfhlagten Ausgaben des verftorbe:' 
nen. Großberzogd eigentlich nur 451,604 Gulden zu 
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Bweden der Hofbhaltung verwendet wurben und richtete 
auf 452,000 Gulden als Civillifte deö Großherzogs feinen 
Antrag. Was die angemutbete Uebernahme der 2 Millivr 
nen Schulden betraf, for trug E. E. Hoffmann in dem 
von ihm erftatteten Ausfbußberihte auf Ablehnung an. 
Als Mittel jedoch, den Großberjog aus feiner unanges 
nehmen Lage: zu befreien, schlug der Bericht vor, die 
Eivillifte, ohne im Ganzen den Mapftab ded Bedürfniſſes 
aus den Augen zw verlieren, jedoch "zugleich mit einiger 
Berüdfichtigung der vorliegenden Berhältniffe auf eine 
Summe zu firiren, welde dem Großherzog die Möglich 
keit gewähre, durch Bermeidung eines jeden unnöthigen 
YAufwandes Erfparniffe zu machen und aus diefen Erfpat« 
niffen, fonad aus: feinem ‚Privatvermögen, fich feiner Pri⸗ 
vatfchulden u entledigen. Als die auf diefe Umftände bin 
zu findende Summe bezeichnete der Ausfchußbericht 550,000 
Gulden als Eivillifte ded Großherzogs, indem er zugleich 
an den Umftand anlehnte, daß Diefer von feinem: Bater 
913,453 Gulden: geerbt 'babe; wogegen aber freilih vom 
Finanzminiſter der Einwand erfolgt war, daß der Groß: 
berzog ſchon in früheren Zeiten. feinen Brüdern die Their 
lung diefed Vermögens zugeſichert babe, fo daß alfo nur 
253,000: Gulden: davon auf ihn felbft: fielen. Indeſſen 
auch dagegen fehlte den Ausfchußberichte nicht der begrün⸗ 
bete Einwand. Denn unter allen Umftänden mußten doch 
aus dem Nachlaß des verftorbenen Großberzogd erſt deſſen 
Paifiven gededt werden. Dad Ende diefer peinlichen Ber» 
bandlungen, nachdem der Ausſchuß der zweiten Kammer 
feinen: Antrag wegen der Givillifte  aufi570,000 Gulden 
erhöht: hatte, war, daß beide Kammern die gewünſchte 
Eipillifte mit jährlichen 576,304 Gulden bewilligten, jedoch 
die Schuldenübernabme (blos fieben Mitglieder der zweiten 
Kammer ftimmten für diefelbe) ablehnten; die erfte Kam: 
mer mit dem Zufage: „für jegt“. Die Erhöhung der Apa— 
nage des Erbgroßherzugs wurde bewilligt, die der andern 
en abgelehnt. Eine Propofition wegen eines neuen 

chloßbaues nahm der Großherzog auf den Wunſch der 
Stände und mit Rüdfiht auf die dermalige Laye des 
Landes zurüd, Eine der erften neuen Einrichtungen bed 
Großherzogd war die Umwandlung ded Hofoperhtheaterd 
in Darmftadt: in ein Hoftheater, dad aber nidyt ohne neue 
Opfer im Juni 1831: wieder aufgehoben ward. (In fpäs 
teren Jahren (erfolgte "wiederholt die Herſtellung eines 
Hoftheaters, doch nur für die Wintermonate.) Auch wur— 
den andere! Erfparniffe 'verfuht und zum heil: durchge— 
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fegt, wobei die Hofbibliothet ın Darmſtadt alle Unter- 
ftügung and der Großherzogl. Privatkaſſe verlor. Bon 
dem aufrichtigen Willen ded neuen Regenten, das Befte 
zu tbun „ war dad Land überzeugt; es erhoben ſich alfe 
die Aeußerungen der Freude, weldye ibm und feiner Ge: 
mahlin im Sommer 1830 bei feinem Umzuge durch bie 
ovinz Oberheffen und einen Theil der Brovinz Starken» 
urg wurden , über dad gewöhnliche Niveau aufgegebener 
und pflichtmäßiger Unterthänigfeit. Unter diefen Umftän- 
ben war um fo auffallender und für den Großherzog um 
fo ſchmerzlicher, daß noch im Herbſte des nämlichen Jah: 
red, zunähft von Kurheffen aus angerent, Unruhen in 
Oberheffen auöbraben und einzelne wohlbevölkerte Orte, 
entgegen den Rebellen, eine ganz tbhatlofe Apathie bewies 
fen. Gelegentlich der hierbei erfolgten Truppenfendungen 
fanden auf Irrthum beruhende blutige Grceffe der Trups 
pen gegen rubige Einwohner zweier Dörfer in Oberheſſen 
Statt: ein Greigniß, weldes den Großherzog lebhaft 
rührte und ibn die ſchleunigſte Unterfubung und Beſtra— 
fung diefes unglüdlichen Vorfalles verſprechen ließ. Aber 
doc verzögerte fi diefe lange, wie es hieß, durch die 
Schuld des bdirigirenden Staatöminiftere. Nachdem: die 
Schulden des Großberzogd durch Uebereinfunfr mit’ dem 
Banquierhaufe Rothſchild in Frankfurt a. M., unter 3 
tritt feiner beiden älteften Söhne ald Bürgen, und in 
Form eincd L2otterieanlehend, definitiv regulirt waren, 
hatte doch der Großherzog noch mehrmals Anlaf, fich mit 
perfönlichen Wünfhen an die Stände zw wenden. Es 
war dieß wegen der bereits erwähnten: Schloßbaufadye, 
wegen der Summe von 24,019 Gulden, die ibm nad 
feinem Regierungsdantritte noch neben der neuen Eivillifte, 
vom 4. April bi 1. Juli 1830, als Apanage aus ber 
Staatöfaffe, auf Anmweifung des Miniſters des Hauſes, 
Freiherrn du Thil, bezahlt worden waren, und im Jahr 
1840 wegen ber Uebernahme von 800,000 Gulden älterer 
und neuerer Paffiven. Im der Schloßbaufahe beſchloß 
die zweite Kammer von 1832 auf 1833 in der Hauptfache 
ablehnend und die Sache felbft fam auf den nachher ab- 
gehaltenen Landtagen nicht weiter vor; dagegen, wurden 
die 24,019 Gulden, nachdem fie die zweite Kammer auf 
drei Landtagen geftrichen, von beiden Kammern 1839 nach⸗ 
träglich gebilligt. Bon den 800,000 Gulden: Älteren und 
neuerer Paffiven: hatten die älteren 400,000 ‚feinen Bus 
fammenbang mit den 2 Millionen; ıdie neueren: 400,000 
waren zumeift mit dem Jahren 1839 und 1840: in Folge 
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der Anweienheit des Großfürften Thronfolgers von Ruß: 
land bei'm großh. Hofe in Darmftadt entitanden, oder 
wurben nod als bevoritehend angejehen, ba man Segen: 
beſuch beabſichtigte. Die zweite, Kammer, war in. jener 
Beit ihrer Mehrheit nad fehr geneigt, allen Wünfhen 
ber Regierung nachzukommen, fo dab die 800,000 Gulden 
mit.40 gegen 3 Stimmen bewilligt wurden., Hätte doch 
derſelbe re beinahe die Koften einer Treppe im „Pa: 
lais“ bewilligt, ‚welche von der. Regierung gar nicht ver: 
langt worden waren! Unter diefen Umfländen war be» 
greiflih, daß die definitive Ausfcheidung des reinen Drits 
theild der Domainen zum Zweck der Staatsihufdentilgun 

in einer dem großb. Haufe höchſt vortbeilbaften Weife au 

biefem- Landtage zu Stande fam. Die Berwendung fo 
anfebnlicher bewilligten Summen neben einer keineswegs 
unbedeutenden Civilliſte, hätten als Problem erjcheinen 
müffen, da der Großherzog durdhaus Feine. anfallenden 
Liebbabercien hatte. Aber der Hofhalt ſelbſt, die häufigen 
Tafeln mit theuern Weinforten, verfihlangen ungebeure 
Summen, und nur zu ſehr beftätigte fi dad Wort des 
damaligen Präfidenten der, zweiten Kammer Schend, ald 
er gegen die Bewilligung der zwei Millionen ſprach, daß 
ihre Bewilligung dob nicht gründlich helfen. würde. Er 
hatte dabei wohl auch die nicht genügende Auffiht und 
mande im Einzelnen vorfommende Berihleuderungen im 
Auge. ‚ Unter die lesteren. gebörte ſelbſt Manches, was 
ih. äußerlih als Akt, der Wohlthätigkeit ‚oder doch, bee 
Wohlwollens darftellte. Indeſſen urtbeilte.da natürlicher 
Weiſe die Öffentlihe Meinung. billiger. „Wie denn über: 
haupt diefe mit der Acußerung des Freiherrn v. Gagern, 
bed Baterd, gelegentlich der Verathung über ‚die banno» 
ver'sche Angelegenheit am 19. März 1839 in der. erften 
Kammer einig ging: .„In den meıften Fällen.wären mir 
bie Smpfintungen und ‚Snfpirationen des Großberzogd 
gerade die liebſten.“ Indeſſen hielt. dieſer, obgleich. ald 
Groß: und, Erbprinz fo fehr gegen das Inſtitut der Kon» 
trafignatur, doch nachher mit. großer Gewiſſenhaftigkeit 
und felbft Aengitlichkeit an den Ratbichlägen feines abſo— 
futiftifch gefinnten Minifterd vet, fo daß ed wirklich als 
etwas Außerordentliches, und deshalb um jo mehr Anzu- 
erkennendes gelten konnte, ald Ludwig im Januar 1839, 
gegen die Meinung du Thil's, aber allerdings angetries 
en durch feinen Bruder Georg, die Begnadigung der das 
mals verurtheilten politifhen Gefangenen. bewilligte, 
Adreffen von verfhiedenen Seiten. ſprächen direkt dem 
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—** einen tiefgefühlten Dank dafür aus , und bie 
Beifalls — 5 der Reſidenz würden — eine deutliche 
und unverkennbare Proteſtation gegen da und dort ſchlei— 
ende Unzufriedenheit mit dem vom Großherzoge Getha— 
nen — noch lauter und flammender gemwefen MR ‚ wenn 
eine ihm angebotene Nachtmuſik mit Fadeln, welche 
gleichzeitig von meheren Seiten damals im Werfe war, 
von ihm angenommen worden wäre, Dem humanen und 
zunächſt bäuslihen Sinn des Großherzogs war entipre: 
hend, der Geſittung des Volkes, ſoweit fie von öffent: 
licher und refigiöfer Erziehung abhängt, fowie dem Wachs— 
thum feined materiellen Wohle, feine Kräfte zuzumenden, 
und, wie er perfönlih unermüdlich wohltbätig war, bei 
allgemeinneren Kalamitäten die Unterftügung des Staated 
dafür in Bewegung zu fegen. Befonderd aber intereffirte 
ihn die beäbfichtigte neue — Er wünſchte ſie 
noch zu Stande gekommen zu ſehen und lebte gerade lang 
enug, um wahrzunehmen, daß fie, in der beabfichtigten 

eftalt, über den Haufen flürzte. Ludwig, der nur bei 
ſehr feltenen Gelegenbeiten im Theater und überhaupt 
Öffentlich erfhien — mit Ausnahme der Spazierfahrten, 
bie er regelmäßig unbededten Haupted in einer offenen 
Kalefhe gegen Abend vornahm — hatte in den legten 
Fahren feines Lebend zweimal dazu Anlaß und dabei Ger 
legenbeit, feine eindlice Pietät ungefucht und ungeheuchelt 
bem Publifum darzulegen. Es war dieß am 14. Juni 
1841, gelegentlid der Grundjteinlegung zu dem im Ein« 
ange erwähnten Denkmale feines Vaters auf dem Loui— 
enpla ein Darmftadt, und am 28, Auguft 1844, gel" 

ntlich der Gntbüllung deffelben. Ludwig wohnte diefer 

ierlichfeit mit feiner in Darmſtadt anmwefenden Familie 
auf einer hierzu eingerichteten Tribüne bei und Thränen 
der Rührung floffen über feine Wangen. hin Tage 
darauf aber erließ er im Regierungdblatt eine Bekannt⸗ 
nadhung, worin er die Stunden als ihm unvergeflich er» 
Härte, welde er, in ber Mitte feines Volkes und mit 
demmfelben, dem Andenken des erſten Großherzogs von 
gehen geweiht, der ihm und feinen Nadhfommen in der 

egierung ftetd ein hohes Vorbild ſeyn und bleiben werde. 
zur Stunden gehörten unter feine anregenditen , legten. 

enn bei überhand nehmender Kränklichfeit, namentlidy 
feit der Abreife feiner Tochter und feines jüngften Sohnes 
nad Rußland ziemlich vereinfamt, hatte er fid) in feine 
Spazierfahrten und in ne Tafelfrenden faft ganz eins 
one Nicht als ob er felbit fehr luxuriös geweſen 
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wäre, im Gegentheil waltete die Bequemlichkeit bei ihm 
vor; aber er fab bei Tiſch gern bekannte Gefichter um 
ch und fo verfammelte er deren ſehr bäufig — mit eine 
rſache der nur mübfam zur Rube gefprochenen finanziel» 
len Berlegenbeiten. Im Uebrigen glaubte der Großberzo 
fein Land fehr glüdlidy und gut regiert ; wie hätte er au 
anders follen, da er das beſte Vertrauen zu feinem diri— 
girenden Staatöminifter hatte, den Regierungsgeichäften 
mit Fleiß oblag, perfönlich viel Gutes tbat und nicht 
einmal durch vieled Beitungslefen feine ifolirte Lage mit 
ber Welt einigermaßen vermittelte! Einflußreid bei'm 
Großherzog war neben dem Staatöminifter in ſtaatlichen 
Dingen. der Prinz Emil von Heffen, fein jüngfter Brus- 
ber, ein unftreitig geiftvoller. aber entfchieden ariſtokratiſch 
gefinnter Mann, während fein älterer Bruder, Georg, 
mehr den Gefellfchafter auf feinen Spazierfabrten und 
Abends im Zimmer madte, aber, außer einer mit Erfolg 
eingelegten Bitte für bie politifchen Berurtbeilten von 
1839, wohl nur felten in Staatöfadhen wirkffam warb. 
Dem Erbgroßberzog erging eö, Ludwigli. in Staatöfahen 
gegenüber, nicht viel anders, ala eö feinem Bater, deſſen 
Bater Ludwig I. gegenüber, ergangen war. Die Thron 
rede Ludwig's bei Eröffnung bes eilften Zandtaged im Der 
cember 1847 — die legte, die er hielt — ſprach von ber 
günftigen Ernte, dem befeitigten Notbftande, daß von 
den noch zurüdftehenden Abtbeilungen des bürgerlichen 
Gefegbuched zwei fo weit gedieben ſeyen, um fie, nad: 
dem noch einige erforderliche Vorbereitungen beendigt ſeyn 
würden, an die Stände gelangen zu laffen, von dem zu 
Stande gekommenen Entwurfe eines allgemeinen beutfchen 
Wechfelrehted, von Anordnungen, welche getroffen wor» 
den, bem Steigen der Kommunalanlagen vorzubeugen 
und eine nakhaltige Verminderung diefer Ausichläge ber» 
a ihn u. f. w. Der Entwurf der Adreſſe hierauf, 
welcher in der erften Kammer zur Beratbung fam, war 
ein bloßer Nachhall derfelben, während der in der zweiten 
Kammer verfaßte Entwurf, obgleich ebenfalld in den 
Schranken gemeffeniter Loyalität ſich baltend, doch mande 
Punkte berührte, melde in den höchſten Regionen nicht 
ben angenehmiten Anklang finden mochten. Noch ftärkere 
Bufäge aber — namentlidh mit Bezug auf die Preffe, die 
wünfchendwertbe Verminderung der Staatdaudgaben u. ſ. 
w. — erfuhr die Adreffe in der zweiten Kammer felbft, 
und man nahm damals vielfach an, daß biefed den Groß: 
berzog, welcher die Adreſſe der erften Kammer perföntich 
N. Netrolog. 26. Zahrg. 55 
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und billigend angenommen, bewogen babe, der Adreſſe 
der zweiten Kammer gleihbe Berüdfihtigung nit gu 
ſchenken. Indeſſen war die legtere mit’ ihrer Berathung 
um 'mebere Tage fpäter fertig geworden, ale die er 

Kammer, und fo fonnte ber für bie erft verzögerte und 
dann unterbliebene Abnabme geltend gemachte Grumd ei: 
nes eingetretenen Unwohlſeyns ſehr leicht der einzig gil- 
tige ſeyn. Bei einer weit beengteren Kammer, als feit 
413 Jahren die voraudgegangenen gemweien, waren bie letz— 
ten Tage des Februar und die erften des März 1848 ber- 
beigefommenz;z Ludwig Philipp vom Thron geftürgt; die 
Republit in Frankreich proflamirt; in Baden befonderd 
die Beweaung — aber noch im fonftitutionellen Gleiſe — 
mit Lebhaftigkeit aufgenommen. In der zweiten beffifhen 
Kammer und im Volke felbft fegten fich die Bewegungen 
fort. Eine Menge Adreffen richteten fib an eritere. Man 
bezeichnete deutlich und theilweife mit ſcharfer Motivirung, 
was man verlange. Die Regierung fab ein, daß von 
dem feit Jabrzehnten befolgten Syiteme abgewicheri wer» 
den, daß etwas für bie nach Freierem firebenden Volks— 
wiünfche gefcheben müſſe. Alſo benachrichtigte der dirigir 
rende Staatöminifter am 4. März die zweite Kammer, 
daß ber —— die ſchleunige Ausarbeitung und Vor—⸗ 
lage eines Preßgeſetzes auf die Grundlage der damals im 
Grofberzogtbum Baden beftehend'n Prefgefepgebung at 
befoblen und die Errichtung von Bürgergarden in Städ— 
ten nach einem alsbald vorzulegenden Gefege genehmigt 
babe, fowie daß dem Strafprozeß die Inſtitutionen ded 
öffentliben und mündlichen Verfahrens, der Staatsan: 
waltfchaft, des Anflageproceffes und des Gefchworenene 
gerichts zu Grunde gelegt werden follten. Dieſe Nach— 
richten wurden mit Beifall aufgenommen ; aber felbit dad 
linfe Eentrum verlangte noch mehr und Abg. Sitz, beglei: 
tet vom Beifall der Gallerie, Sprach ſich in beißenden 
Ausdrücken gegen die an den Großherzog beabfichtigte 
Dankadreffe aus. Am nämlicben Tage fehrte der Erb: 
aroßberzog , welcher bei feinem Schwiegervater, dem Kö: 
nig Zudwig von Bayern, in Münden geweien, in die 
ibm in ‚großer Aufregung entgegen: ſtrömende Reftdenz 
zurüd,. Am großb. „Palais“ vorüberfommend,, machte er 
dort einen Purzen Befuch bei feinem Vater und unterrich- 
tete ſich nachher genauer von dem: Inhalte der öffentlichen 
Wünſche! Die Uebergeugung, daß fih mit den alten Per 
fonen und in der alten Weife nicht weiterhin regieren 
lafje, war unterdeffen felbft da durkhgedrungen, wo das 
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bisherige Syſtem feine wefentlichiten Knotenpuntte gehabt, 
Die fhon genannten Brüder des Großherzogs, Georg umd 
Emil, fowie fein zweiter Sohn Karl und deffen Gemahlin, 
drangen in ihn, ben Erbarofberzog alß Mitregenten ans 
zunehmen und ibm die ganze Regierting in die Hände zu 
geben: Aber lange wollte er ſelbſt den angelegentkihften 
Bitten nicht weichen. Endlich aab er nah und noch am 
* März erfchien der. dirigirende Minifter in ber Kammer, 
biefe von der ‚getroffenen Maßregel in Kenntnif zu fegen. 
„Um ſich bei feinem vorgerüdten Alter. eine Erleichterung 
in den Regierungsgefchäften su gewähren“, — war als 
Motiv jener Mafregel im betreffenden Gbikte angegeben. 
Ber erging an die zweite Kammer bie'Berficherung, 
daß Großherzog und Grbgroßherzog-Mitrenent im; Allaes 
meinen fehr arneigt feyen , ſtändiſchen Wünſchen über 
mehere, die öffentlichen Verhältniſſe des Großherzogthumb 
betreffende, Anträge, welche bei der zweiten Kammer ein: 
gereicht worden, zů entfprechen. Ed wnr dieß das Setzte⸗ 
mal, daß der Name des Großberzogd ald Regenten officiell 
eine Erwähnung fand und daß der dirigirende Staats⸗ 
minifter in diefer Eigenſchaft handelte: Denn am näm— 
lichen Tage noch trat H.:». Gagern ald Minifter an bie 
Stelle du Thil's und erhielt. diefer feine Penftonirung. 
— zog ſich von da an völlig von allen Rer 
gierungögefc ften zurüd, blos, bei fteigender Kränklich 
eit, feine Spagierfahrten fortfegend.: ; Da, am 17. Yumi 
1848, verbreitete fich plößlich bie Kunde, er fen, ohne 
voraudgegangenen Todeskampf, nachdem er Pur; vorber 
nod mit feinen nächften Angehörigen geſprochen, fanft 
verfhieden. Sein Sohn, der nunmebrige Großherzog, 
gab in einer Verfünbigung, toelce ebenfofehr von den 
warmen Empfindungen bed Sohnes ’ald den fortgefegten 
Borfägen, eined Fonftitutionellen Fürften: im Sinne der 
Neuzeit zeugte, dem Lande davon Nachricht. Ludwig Il. 
hatte verfügt, daß feine Beitattung ‚ganz einfach ‚Statt 
finden. folle, Als Ort der. Beftattung »batte er fich daß 
Stabgewölbe erlefen, welches, eine balde Stunde von 
Darmſtadt in einem ſchoͤnen Parke gelegen, bereitd die 
Leiche feiner verftorbenen. Gemahlin und einer noch vor 
derfelben dabingegangenen Toter. in feinen Schoos auf: 
enommen hatte. Beiden Berfügungen wurbe genaue 
olge gegeben. „Der Landeöherr fey ein milder und ver 
ändiger Fürſt“, hatte der Freiherr von Gagern, der Bar 
ter, am 10. Dkt. 1830. in der erften Kammer von Lud⸗ 
1, gefagt; „er kenne keine Neigung — HR, 
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als Pflege der Dürftigen und Pflege der Gärten, Nei— 
gungen, die gewöhnlich die Weiſeſten und Klügſten be— 
eichneten.“ — war der Privatmann — allerdings in 
——— arben — geſchildert. Ludwig's Öffentliches 
Berhalten aber ſprach ein Urtheil des —— ——— 
rheiniſchen Volksblattes und eins der Perſonalien, welche 
gelegentlich der ihm am 16. Juli 1848 angeordneten Ge: 
dächtnißfeier von den Kanzeln des Großherzogthums ger 
fen verlefen wurden, fait in gleicher Weife aus, er 
Artikel deö rheinischen Bolföblattes, welcher Ludwigs Tod 
behandelte, ſagte am Schluſſe don deſſen Regierungd- 
zeit: „Aber jene ganze Beit war die der Unfreibeit, und 
zwar nicht blos der Unfreiheit, die von oben befahl, fon» 
dern audy die von unten wedelte. Die Berfaffungen bat: 
ten Lüden, die man nicht mit dem Geifte ihres Urjprungs, 
fondern mit neuen firengen Sägen auszufüllen bedacht 
war — ein Fluch der Beit und vieler Individuen, "aber 
am Wenigften des Einen, dem wir diefen Nachruf widıne» 
tem.” — Die Perfonalien aber machten darauf aufmerf: 
fam, „daß die Bedeutung der von ihm mitbewirkten we: 
fentlihen Berbefferungen audy nad) ‘dem größeren Um: 
ſchwunge der Dinge in unferen Tagen Diejenigen zu 
würdigen wüßten, welde, Beugen ihrer Entftehung, die 
Zeitumftände dabei im gerechte Erwägung zögen.“ Wohl 
fönnte man bezeichnend mit dem Dichterworte schließen: 
„Ach, fie Haben einen guten Manm begraben!“ = 


* 225. Johannes Heinridy David Zſchokke 
. feit dem J. 1808 Mitglied des grofen Rathes zu Aarau * 
geb. den 22. März 171, geft, den 27. Zuni-1848: 


Indem wir dem Verewigten aus tief bewegter Seele 
das Have! nachrufen, erſcheint es uns gleich von vorn- 
herein alö eine Unmöglichkeit, auf dem uns vergönnten 
Raume den ganzen Inhalt diefes reihen Lebens zu ent— 
falten. ‘ 2ieber möchten wir den Leſer auf jenes Bild Hin 
verweifen, dad er felbft zunächſt in kleineren Umriſſen ver 
„Sammlung feiner auserwählten Schriften“ (Aarau 1825) 
vorangeſtellt, fpäter aber,in größerem Maaßıtabe in einem 
befonderen Werke: Eine Selbitihau.’ 2 Bde. 2. Aufl. 
War. 1842. mit treuer und kunſtfertiger Hand- gezeichnet 
hat, wenn micht auch der Nekrolog ſein Recht verlangte. 
Sollten wir den Mann nach ſeinen vorhertfhenden Grund- 
fägen, nach feinen Tebendigften Empfindungen, nad feiner 
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vorzüglichften Wirkfamkeit kurz bezeichnen, fo würden wir 
ihn einen Demofraten in der eigentlihen, ebeliten Be: 
deutung diefed Wortes nennen. Denn für dad Wohl des 
Volkes atbmete er, deflen Emporfommen aus leiblicher 
und geiftiger Noth war feiner Nächte Traum, feiner Tage 
Biel, an dad Veſſerwerden im bürgerlichen Leben, in den 
Häufern, in den Geiftern und Herzen diefed Volkes fehte 
er feine beiten körperlichen und geiftigen Kräfte. Jedes 
Blatt feines irdiſchen Daſeyns ift mit einem Beugniffe 
ſolches Strebens beſchtieben. Und obſchon zunächit bie 
Schweiz, fein zweites, felbjterwähltes Vaterland, der Mit- 
telpunßt diejer Thätigkeit, der befondere Gegenftand diefer 
nie raftenden Fürforge war, fo find doch von ihr Stralen 
bed Lichtes und der Wärme in alle Gauen des deutfchen 
Landes, ja weit über defjen Grenzen in die fernſten Lande 
ausgangen und haben die heilfamften Früchte. gezeitigt. 
Haft alle civilifirte Nationen find durch Ueberfegungen ſei— 
ner volksthümlichen Schriften mit deren Inhalte unmittel« 
bar vertraut geworden und in Nordamerika tragen zum 
Beweife der —— ſeiner Wirkſamkeit mehere 
Straßen und öffentliche Plätze ſeinen Namen. Wirkte er 
in der Schweiz als theilnehmender Ordner ihrer bürgerli— 
chen Angelegenheiten in den Jahren übermächtiger Be— 
dräuung von Außen und unſeliger Zwieſpalte im Innern, 
war er der beredte und glückliche Fürſprecher vieler be— 
drängten, an den Bettelſtab gebrachten Gemeinden, der 
Schöpfer ihres neuen Wohlſtandes durch Rath und Mit» 
witkung bei Eröffnung ungeahneter Erwerbsquellen, der 
verſtändige Schirmheir vergeudeten Forſtbeſitzes, der Ber: 
ſorger zahlloſer verlaſſener Waifen, der Freund und 
Vertreter der unglücklichen Kretinen, der Lehrer und Füh— 
rer des in Aberglauben und Unwiſſenheit, des Lebend 
höchſte Noth, verſunkenen Volkes: wer mag ſagen, wie viel 
früher unverſtändige Landwirthe durch ihn zur Ordnun 

in ihrem — und damit zum Wohlſtande dur 

fein Goldmacherdorf“ gebracht, wie viel Trunkenbolde 
aus Sauf, Bettel und Entwürdigung durch feine „Brannt— 
weinpeſt“, wie viel Zweifelmüthige und deshalb Elende 
durch feinen „Alamontade“ zum Glauben und zur troft- 
reihen Erhebung geführt worden find? Gewiß, ed wird 
wenig Deutſche von nur einiger Bildung geben, die nicht 
aus 3.5 Werken manchen geiltigen Lichtblick, manch edles 
red Gefühl, manden Anftoß zu beilfamen Entſchlüſſen 
empfangen hätten! Und. diefed Leben erloſch unter den 
Segnungen eines felbfibegründeten wohlhäbigen Haus— 
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ftandes, in der Pflege treuer, wohlverdienter Liebe; biefed 
Herz brach in dem befeligenden , demüthigen Bewußtſeyn, 
daß dad, was feines Strebens Ziel geweſen, übereinge— 
ftimmt babe mit den Bweden des allmächtigen Weltregies 
rers! — 3. war zu Magdeburg geboren, der Sohn eined 
nicht unbegüterten Tuchmacher : Obermeifterdö, Gottfried, 
und deffen Ehefrau Elifaberh, ‘geb. Jordan. Noch nicht 
fieben Wochen alt verlor er die Mutter, im achten Jahre 
auch den Bater. Mehr ald die Schule feinen Geift bildete 
Anfangs ein alter Matrofe feine frübreife Phantaſie aus; 
man bielt ihn für befchränft an geiltigen Fäbigkoiten und 
erft fpäter entwidelten ſich feine tüchtigen Anlagen mehr 
durch eigenes, wenn auch ungeregelted, Studium als durch 
den Unterricht auf dem Gymnafium der Altftadt, dem fein 
Bormund ihm anvertraut hatte, Mit dem 17. Lebens: 
jahre hatte er den Schulfurfus vollendet, doc, hielt man 
ihn für zu jung, um die Univerfität mit Nußen befuchen 
zu fönnen. Damit war 3. nicht einverflanden. Mitten 
im Winter 1788 reifte er heimlich nach Medlenburg, nahm 
bei dem Hofbuchdruder Bärenfprung eine Hauslebrerftelle 
an und verlief nad) Jahresfriſt auch diefe, um ſich als 
Theaterdichter einer wandernden Sihaufpielertruppe anzu— 
fchließen,, die zuerft in Prenzlow in der Ufermarf, dann 
in Landsberg a. W. ihre Bühne aufſchlug. Theils Ekel 
an dem mwandernden Bübhnenleben, Theild einige anzie- 
bende Befanntichaften, die ihn das Leben von einer edle» 
ren und genußreicheren Seite kennen lehrten, entführten 
ihn jeiner bisherigen Stellung und er beichloß, nad) zwei 
Fahren ungebundener Freibeit, feine Studien wieder auf- 
unehmen und auf der Univerfität zu Frankfurt a. da D. 
Morbsufekeri: Obſchon er bier Kollegien aus allen Fafultä- 
ten hörte, wendete fich doch fein Hauptitudium der Theo: 
logie zu und der erfte Berfuch im Predigen, den er wäh- 
rend der Ferien auf der Kanzel der Katharinenkirche feiner 
Baterftadt machte, hätte ihm beinahe eine eben erledigte 
Predigerftele an diefer Kirche verfchafft.  Demungeactet 
entichloß er fi auf den Rath verftändiger und wohlmei— 
nender Freunde, ein afademifches Lehramt zu ſuchen; er 
erwarb im Jahr 1792 die philofophifche Doftorwürde und 
eröffnete bald darauf feine zahlreich befuchten Borlefungen 
über tbeologifibe und pbilofophiihe Gegenftände. Eine 
wirkliche Profeffur zu erlangen gelang ibm unter dem 
firchlichen Despotismus ded Minifters Wöllner nicht. Ent» 
ſchloſſen, mit dem Reſte feines väterlihen Vermögens fich 
in einem Winkel der Schweiz anzufieveln, betrat er ben 
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Alpenboden am 3. Sept. 1796 und verbrachte den erften 
Winter mit den ausgezeichneten Männern, einem Hirzel*), 
Hottinger, Leonh. Meifter, Fäft, Nägeli **) u. A. genußs 
reich Theild in Zürich, Theils im Bern, wo er mit AL, 
Reding Freundſchaft fchloß. Ein Beſuch der Hauptitadt 
des bewegten Frankreichs zur Beit der Verſchwörung Ba: 
boeuf'ö füllte, ihn mit vermebrter Sehnſucht nach der ıbe« 
reitd von ihm geliebten Schweiz; doch wollte er vorber 
noc Italien befuhen. Bon Chur aus, wo er feine Reife 
kifte erwartete, befuchte er den hochbetagten Direftor des 
Seminars zu Reichenau, Refemann, Dieſer glaubte: in 3. 
den rechten Mann zur Aufbilfe der gefunfenen Anftalt 
gefunden zu haben und 3., zugleich von dem Bundes- 
präfidenten, Tfcharner ***), beftürmt, ließ fich dafür gewins 
nen. Die Gefammtherrfchaft von Reichenau trat das 
Seminar als Eigenthum am ibn ab (9. Dec. 1796) und 
er nahm einen Theil des Schloffes und die Güter in Pacht. 
Nah wenigen Monaten zäblte vie Anftalt, die er mit: 15 
Schülern übernommen. batte, über  fiebenzig Söglinge. 
Kaum hatte er fein näheres Verbältniß und die weitere 
Umgegend einigermaaßen. überblidt und das wahre Ber 
bürfniß erkannt, als er für die Jugend ein „Neues nüke 
liches Schulbüchlein“ Melans 1798 ſchrieb, das noch jept 
in den Bolfsfhulen jener Gegend gefunden wird. Der 
Zandtag zu Chur überrafchte ihn mit dem feltenen Ge: 
ſchenke des Staatöbürgerrechted in Bünden. Seine Stel- 
lung vermittelte ibm eine ausgebreitete Befanntfchaft mit 
ben einflußreihften Männern der Schweiz und Alle ers 
fannten in ihm den Züchtigen. Die drohende Annähe— 
zung einer franzöfifchen Armee. dur die Schweiz: bon der 
einem, eines öfterr, Heeres durd Tyrol von der anderen 
Seite gegen Bünden, bewog die Aeltern im gerechter Be 
forgniß, ihre Söhne von Reichenau abzurufen und 8 
felbit, der zum Anfchluffe des mit der Schweiz biöber nur: 
in lockerem Berbande ſtehenden bündner Landes an die Eid» 
genofienichaft dringend gemahnt, mußte auf einem Floffe 
nad Ragaz flüchten, um der Rache der Defterreich geneigr 
ten Partei zu entgeben. Bon bier nad Aarau entjender, 
um die Sache der belvetifch gefinnten bündner Flüchtlinge 
bei den belvetifchen und franzöf. Behörden zu führen, ver: 
mochte er zwar Nichts, da Öjterr. Uebermacht Graubünden 
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befegt bielt, wurde jedoch, den Machthabern nad) feiner 
Vollkraft näher befannt geworden, wenige Monate nach— 
ber (Mai 1799) ald Bevollmäctigter nah dem unglückli— 
hen Nidwalden befebligt, wo ed ihm gelang, die —** 
ſten Wunden zu heilen. In gleicher Eigenſchaft wirkte er 
in den durch Parteiungen zerriſſenen italieniſchen Kanto— 
nen, eben fo kühn den erbitterten Volksmännern, als den 
ſchaamloſen franzöſiſchen Mactbabern gegenübertretend. 
Man weiß nicht, ob man feiner verfühnenden ſtaatsmän— 
nifhen Klugbeit, oder feınem unbeugfamen Muthe dad 
größere Lob fpenden fol. Noc jest lebt fein Name in 
jenen Gegenden in dankbarem Andenfen. Kaum batte er 
bier bie Khwierigen Berbältniffe einigermaaßen ausgegli— 
den, fo rief ihn wiederum der Wille des Vollziehungs— 
rathbed nah dem Norden der Schweiz, nad Bafel, um 
ald Regierungsftatthalter die Gährung ded Landvolkes 
wegen Entrictung der Zehenten und Bodenzinfen zu be: 
fhwichtigen (Oft. 1800). Es gelang ihm eben fo dieß zu 
vollbringen, ald die an der Grenze wegen der Getreide- 
ausfuhbr mit dem General Amey entitandenen Wirren 
friedlich zu löfen. — Nah dem Sturze der helvetifchen 
Einbeitöregierung (27. zum 28. Oft. 1801) nahm 3. feine 
Entlafung, weil die neue Ordnung der Dinge feinen 
Meberzeugungen geradezu widerſtrebte. Den Winter ber 
lebte er in Bern in innigfter Berbindung mit den Freun— 
den, Ludwig Wieland und Heinrich vd. Kleift. Die ihm 
angebotene amtliche Entfendung zum Friedenswerke in 
Lüneville ſchlug er aus, erfaufte vielmehr im Frühling deö 
3. 1802 einen Hof mit ungefähr 100 Juchart Landes drei 
Biertelftunden von der Stadt Aarau, dem Scloffe Biber- 
ftein gegenüber in-reizender Landſchaft gelegen, deſſen 
Anbau er von jenem ermietbeten Scyloffe aus betrieb, 
Im 3. 1807 bezog er jedoch fein eigenes Haus zu Aarau, 
nachdem er fi ſchon zwei Jahre vorher mit Nanny, der 
liebenswürdigen Tochter ded Pfarrerd Nüsperli zu Kirch: 
berg, verebelicht hatte. Aber auch bier war für das ge— 
müthvolle Paar der rechte Wohnplag nicht gefunden. 
Einige im Jabr 1817 eingehende, für verloren geadhtete 
Geldfummen, fowie die Auszahlung des rüdftändigen Ge« 
baltes von feiner bafeler Regierungsftattbalterichaft ver» 
wirklichten längſt gebegte Träume von einem Tusfulum, 
Am linten Ufer der Aar auf fonniger Höhe am Fuße des 
Jura führte 3. nad eigenem Bauplane ein einfaches aber 
bequemes Landhaus auf. Ed wurde der Schauplag eined 
höchſt beglüdten Familienlebens, die Werkftätte unermübds 
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licher Titerarifcher Thätigkeit, der Bielpunft vieler Wan» 
derer aud der Nähe und Ferne, um „Bater Sſchokke“ nahe 
zu fommen. Einer weithin reichenden, in das große Ganze 
verflochtenen ftaatäbürgerlichen Thätigfeit hatte er entfagt, 
obſchon er die von Stadt und Kanton Aarau ihm darge: 
botenen Aemter gern annahm und fi dieſen befchränfte- 
ren Bürgerpflichten treueifrig unterzog. So ward er nad) 
und nad Mitglied der Forſi- und Berginfpektion — diefe 
einzige Stelle ertrug 1,200 Franken Gehalt, während alle 
übrigen unentgeldlich verwaltet werden mußten —, bed 
gefeggebenden Großen Rathes, des evangelifchen Kirchen: 
rathed, der Kantonöfchuldireftion, ded Bezirksſchulrathes, 
der Stadtfchulpflege, Inſpektor einiger Landſchulen, Mit: 
glied der Kommiffton der Staatöbibliothet, Suppleant des 
Kantonsobergerichts, Mitdireftor der ftädtifchen Gewerb— 
fhule und zeitweiliger Präfident der Gefellfchaft für vaters 
ländifche Kultur, deren Mitftifter er war. Im 3. 1829 
legte er einer Genfurtyrannei von Seite der agargau'ſchen 
oberen Gerichtöbebörde halber feine ftaatlichen Stellen 
nieder, fchied des Parteihaderd müde im Febr. 1831 aus 
ber fonftituirenden Verſammlung; blos den erneuten Ruf 
in die oberfte Landesbehörde, don Großrath, nabm er an. 
Die in ihm gebaltene Rede für Aufbebung der Klöfter 
13. Jan. 1841) war 3.'8 festes öffentliches Wort ; mit ihr 
chied er aus diefer Berfammlung und Ichnte fpätere Wah— 
len mit Beftigfert ab. — Wir knüpfen den Faden wieder 
bei dem Jahre 1802 an, um zu zeigen, wie 3. nad feis 
nem Rüdtritte von dom Schauplage ftaatsmännifcher Wirk— 
famfeit die ihm gegönnte Muße zu anderer, namentlid) 
literarifcher Thätigkeit benugt babe. Bor Allem fey bier 
feine , das Volksleben auf dad Zieffte erfaffenden, Wer— 
kes, des „Schweizerboten“ gedabt. Schon im Jabr 1799 
—8* 3. im Rathe mit H. Peftalozzi *) ein Flugblatt die: 
ed Namens herauszugeben unternommen; feine Sendung 
in die kleinen Kantone entzog ibm die Möglichkeit , mehr 
ald einige Stüde in's Land zu fenden; es verfam. Da 
trat ihn eines Tages der ehrwürdige Rud. Meyer von 
Aarau an mit der Aufforderung , jened Blatt wieder auf- 
zunehmen. Sofort war 3. dazu entichloffen und nad 
Ueberfiedelung des Buchhändlers, 3. R. Sauerländer **) 
von Bafel nad Aarau, erfchien „Der aufrichtige und wohl« 
erfahrene Schweizerbote* vom 3. 1804 faft ein Biertel- 
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jabrbundert bindurd und wanderte in 2 bis 3,000 Ver⸗ 
vielfältigungen wöchentlich durch Städte und Dörfer- der 
Schweiz. Man kann dreift behaupten, daß fein einziged 
Volksblatt jemals diefe riefgreifende, fäubernde und bele— 
bende Wirfung bervorgebracht hat. Ganz im Geifte dieſes 
Werkes und zu gleichem Zwecke verabfaßte 3. den „Schweir 
erboten = Kalender” , der es befonderö darauf abgefchen 
atte, „den Unflatb der Spinnitubenweisbeıt meazufegen 
den man feit Jahrhunderten „„mit- gnädiger Erlaubni 

der Oberen““ unter. den Strobdäcdern der bürftigiten 
Bolköflaffe aufgebäuft hatte.“ Andere Kalendermarber 
folgten diefem Wege; 3. war befriedigt und gab nad vier 
Jahren fein Kalenderwerk wieder auf. — Bereits hatte der 
Scmeizerbote allwöchentlich Bruchſtücke fhweizerifcher Ge- 
fchichten ausgetragen; fpäter erfienen fie zufammengefaßt 
ald: „ded Schweizerlander Geſchichte für das Schweizervolk“ 
in meberen Auflagen. Gbenfo entſtammen mehere geſchicht⸗ 
lihe Daritellungen der einzelnen Kantone und der, Bewer 
gungen in denſelben aus alter und neuer Zeit, in denen 
3. ſelbſt eine. bedrutiame Rolle geſpielt, jener Periode, 
.B. Erinnerungen aus Rbätien; der Bürgerkrieg in der 
ttalieniihen Schweiz; der Aufruhr von Stand und der Urs 
kantonez; Geſchichte vom Kampf und Untergang der fchweir 
zerifhen Berg: und Waldfantone; Umriß der Geſchichte 
des Aargaues u. a. m. Sie find zumeiit Theile der „Mids 
cellen der neueften Weltkunde“ 1807— 1813 und der „Ueber: 
lieferungen zur Gefcbichte unferer Zeit“ 1817 fi. Im ans 
derer gemeinnügiger Weife wirkte er dur feinen „Gebirgds 
förſter“, wozu er fi durch viele Studien umd raftlofe 
Anfhauungen die Materialien zu vericaffen gewußt 
hatte. — Bedeutender ihrem Inbalte nach und durd die 
wunderlichen Grregungen, welcde ibr Erſcheinen bervors 
rief, merfwürdiger find die „Stunden der Andacht”, welche 
3. im 3. 1807 entwarf und vom 3. 1808 an act Jahre 
bindurch in einzelnen wöchentlichen Blättern »erfcheinen 
ließ. Sobald das Werk als ein Ganzes in Deutichland 
erſchien, erfuhr es die wideriprechenditen Urtheile. Je ras 
ſcher die Auflagen ſich folgten (im Jahr 1846 erſchien die 
26. Auflage) und die andrängenden Käufer kaum befrie— 
digt werden konnten, deſto lauter erhob ſich ein verketzern⸗ 
des Geſchrei aus der Mitte aller Religionsparteien, man 
muß glauben um fo beftiver je mehr man über den ano» 
nymen Berfaffer im Zweifel war, dem fein. ®erleger, 
Sauerländer, dad tiefite Stillfehweigen gelobt hatte. Die 
Proteftanten vermutbeten ihn in dem Kirchenrath--Dr. 
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Schwarz in’ Heidelberg, die Katbolifen  Theild: indem 
Dfarrer Keller zu Aarau, Theils jelbft in dem General: 
vifar v. Weſſenberg. Erſt 3.8 „Selbftihau“ brachte die 
Wahrheit an das Licht. Hier bat auch der Berfaffer die 
Gründe dargelegt, welche ihn zur Bearbeitung” und Her- 
audgabe eines ſolchen Werkes beftimmt hatten. Eines Ur: 
theild über dad Birch, deſſen Inhalt die reinſte Sittlichkeit 
athmet, entbalten wir uns billig, da es in den Händen 
vieler Zaufende ift. — Sein innerlich größeres Werk: ift 
feine „Geſchichte des bayer. Volkes und feiner Fürften in 
ſechs Büchern.” 4 Bde., woran er 10 Jahre mit Luft und 
Liebe ‘gearbeitet, zu deſſen Sichtung und Bervollitändis 
gung er drei Reifen durch Bayern gemacht. Er jelbft 
nennt fie „die Braut feines Geiftes‘. Sie erfchien zuerft 
vom Jahr 1813 bis 1818; ſpäter in erneuerten, aud in 
einer mwoblfeileren Ausgabe. Ganz abgefeben von ihrem 
inneren Wertbe erfcheint und die Form etwas zu gekün— 
ftelt und das Borbild -F. v. Müller’, oder das Urbild des 
Tacitus zu ängitlich erftrebt. — Es bleibt und, mit Ueber» 
gebung der ſchon Eingangs genannten Zwedicriften, nur 
noch übrig, der literarifchen Thätigkeit 3 ’8 auf dem Ge— 
biete des Romans und der Novelle zu gedenfen. Ein 
nambafter Theil feiner derartigen Schriften erfchien in der 
von ibm von 1807 bis 1825 redigirten Beitfchrift: „Urbeis 
terungen“, die meiften und vorzüglichften find in die 
Sammlung feiner „Auserwählten Schriften“ 40 Bde. aufs 
genommen. Nicht allein die Erfindung, die treffliche Aus: 
führung, der harmloje Scyerz und wo e8 gilt der männ— 
liche tief eingreifende Ernft, fowie die glatte, reine, durch— 
fihtige Sprache, fondern, was mehr ald Alles gilt, die hohe 
Sittlichfeit, machen alle feine Erzählungen zu einem wabs 
ren Schage gebildeter Familien. Man kann von ihnen far 
gen, daß fie ein Bater feinen erwachſenen Töchtern vorleſen 
darf, oune nur einmal in deren Seele erröthen zu müffen. 
Seinen eriten jugendlichen, dramatifchen Verſuch „Abellino, 
der große Bandir“, zu feiner Beit ein wahres Kaſſenſtück, 
bat er fpäter felbft beläcdelt ; auch die „Ueberfegungen' der 
Luftipiele Moliere’d, fo wie einige andere Dramen und 
Romane der eriten Drang» und Sturmperiode find ziem— 
lich vergeffen. — Muß man nun in 3. einen Schriftiteller 
anerkennen , der von bedeutendem Einfluß auf feine Mit- 
lebenden geweien ift, da er die eigentbümliche Gabe befaß, 
überall dad Praktifche herauszufinden und genießbar zu 
maden, wie Chäteaubriand von ihm fagte, qui savait 
populariser les id6es et les sciences, fo fühlt man fich 


876 225. 3ſchokke. 


noch mehr gebrungen, in ihm ben edlen, wohlwollenden 
Menſchen zu ebren und zu lieben, der nicht allein für bie 
nädften Seinen, fondern auch für Alle, die ibm nabe 
famen, ein genufreicher, erquidender, ftärfender Brun- 
nen des Lebens war. Die Edelſten und Gebilvetiten feiner 
Umgebung batte er durch Stiftung einer Freimaurerloge 
im 3, 1819 und durch Gründung einer „Gefelfchaft für 
vaterländ.. Kultur im Kanten Aargau“ zu gefelligen und 
wobhltbätigen 3weden mit fib verbunden. Doc ſein Haus 
war ihm, wie es für den rechten Menſchen ſeyn muß, eine 
Welt für fih. Er felbft nannte ſich bei'm Anfange feines 
Greifentbums einen glüdliben Mann und Bater von 12 
Söhnen, denen eine Tochter gefolgt war, obſchon er den 
Tod Einiger zu betrauern hatte und ihm fein fiebenter 
Sohn der Geburt nah, Abrabam Julius *), ald Advokat 
und Notar zu Lieftall erft vor wenigen Jahren in bie 
Ewigkeit voranging. Sämmtliche Söhne bereitete er bis 
zu ihrer Reife für eine höhere Lehranſtalt felbft vor. Sie 
zur Selbititändigfeit zu erziehen, erkannte er ald Haupt» 
aufgabe. Sein Wirken trug auch bierin reiche, den Ael— 
ternberzen erfreuliche Frubt „Die Stadt, melde auf 
einem Berge liegt, ann nicht verborgen bleiben“; aud 
der tüchtige Menſch findet Erkennung und Anerkennung. 
So 3. Außer’ der Würdigung von Sriten der ausgezeich— 
netiten feiner Zeitgenoſſen beeiferten ſich fchweizerifche Kan 
tone und Städte, ihm dad Bürgerrecht zu —— aus⸗ 
ländiſche und inländiſche Geſellſchaften für Wiſſenſchaft 
und gemeinnütziges Wirken, ihn zu ihrem Mitgliede zu 
ernennen; die fchottifchen und ſchweizeriſchen Bürger ber 
Stadt Highland im nordamerikan. Staate Jlinois ſchenk— 
ten ihm in förmlicher Urfunde Hausplag, Garten und 
Land in der nah ihm genannten Straße. Die ihm vom 
König Ludwig von Bayern dargebotenen Auszeichnungen, 
welche freilich nur in einer Monardie Werth haben, wies 
der edelſtolze Republifaner zurüd; die Gdeliteine in den 
Dofen, Ringen und anderen fürftl. Gaben verbauete er 
in feiner „Blumenbalde” und bewahrte die Gaben ohne fie 
ald ihm werthe Andenfen. Fait jedes Jahr ftärkte er wäh: 
rend der Sommermonate durch Badereifen oder Befuche 
bei den zablreihen Freunden feine Gefundbeit und holte 
fihh neue Sehnſucht nad feinem ländlichen Patbmos. In 
den fpäteren Zeiten ermüdeten fie ihn; ein unbedeutend 
fcheinendes Unterleiböleiden führte endlihe Entfräftung 


*) Deſſen Biogr. f. im 23. Jahrg. deö N. Nekr. ©, 536. 
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ai und er ging ohne Schmerzen in vollem, klarem 

ewußtfeyn feinem Tode entgegen, ber in der zehenten 

Morgenftunde ded 27. Juni bie irdifhe Hülle von dem 

freien Geiſte löfte. Ä 
B. Hain. 


* 226. Hand Friedrich) Niffen, 
emer. Propft und Hauptprediger zu Segeberg; 
geb. den 10. Nov. 1767, geft. den 4. Juli 1848. 


N. wurde zu Kiel geboren, wo fein Bater Univerfi- 
tätöfechtmeifter war. achdem er die bortige Gelchrten- 
fhule befucht hatte, fludirte er dafelbft feit Oftern 1785 
Theologie und Philologie und zwar mit folbem Erfolge, 
daß er bereitd nach zwei Jahren, 1787, ald Kollaborator 
an ber bafigen Schule angeftelt werden Ponnte.. Im 
J. 1789 ward er Konreftor und Michaelid felbigen Jahres 
ftellte er fich dem tbeologifhen Amtderamen zu Slüdftadt, 
worin ihm der erfte Charafter zu Theil wurde. Am 
24. Mai 1790 erwählte ibn die Gemeinde zu Saran im 
Holftein’fhen zu ihrem Prediger und er trat am 28. Juli 
diefed Amt an. Er blieb bier bis 1801, in weldem Jahre 
er am 21. Zuni gleihfald durch Wahl Paftor zu Süfel 
im holftein’fhen Amte Ahrensboek wurde, worauf er fi 
verheirathete. Am 22. Febr. 1820 wurde vom Lanbeöherrn 
zum Propft der Propftei Segeberg und zum Hauptprebiger 
in ber bofftein’ihen Stadt Segeberg berufen und am 
4. Zuni ald Solcher eingeführt. Länger ald ein Biertel» 
jabrhundert fland er noch diefen Aemtern mit Treue und 
Würde vor. Am 9. März 1846 ließ er fih wegen einges 
tretener Wlteröfhwäche emeritiren, naddem er beinabe 
60 Jahre amtlich thätig — war. Seine Gattin war 
ihm vorangegangen. ein älteſter Sohn, Ernſt Eugen 
Friedrich, geb. 2. Nov. 1802, iſt Prediger zu Pronsdorf 
im Holſtein'ſchen. Ein zweiter Sohn, Detlev Andreas 

riedrih, geb. 26. Zuli 1811, war Konreftor zu Renbe« 
urg und ftarb bei feinem eben genannten Bruder ben 
1. Juni 1844 °). Eine Tochter ift die Wittwe ded 1827 
verft. Etatöratb v. Saldern in Plön*). Noch eine andere 
Tochter ift verheiratet. Ob noch mehere Kinder unfered 
N. nachgeblieben find, kann nicht angegeben werben. — 


— — 


*) Defien Biogr. ſiehe im 22, Jahrg, des N. Nekr. ©, 917. 
**) Bine kurze Notiz über ihn f. im 6. Jahrg. des Netr. ©. 1107. 
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Als Scriftfteller bat er Folgendes geliefert: Verſuch einer 
kurzen Ueberſicht des etymolog. Theild d. griedh. Sprach 
lebre. Kliek 1788. — In M.Tullii Ciceronis de finihus bo- 
norum et malorum libros animadversiones. Lubecae 1791. 
— Curae novissimae in M.T. Ciceronis tusculanas quae- 
stiones. Altonae 1792. — Predigten. Kiel 1812. — Plan 
e. Berbindung unter den holit. Predigern 3. gegenfeitigen 
Unterftüsung der Brandfbäden. In den neuen fchleöw.: 
bolft. Prov. Ber. 1813. H. 3; Gefege diefes VBereind. Ebd. 
1814. 9. 55 ber 28. Jan. 1815. Ebdſ. 1815. H. 2. — 
Predigt zur Feier d. Krönungsfeſtes, den 31. Juli 1815, 
gehalten in Plön. Altona 1815. — Predigten gehalten 
am Zubelfefte d. 31. Oft. u. 12. Nov. 1817. Zübed 1817. 
Altona. Dr. H. Schröder, 


*.227. David Friedrich Ludwig: Greve, 


erwahlter Hauptpaftor in Kollmer in Holftein, zu Kiel; 
geb, den 8. Dec. 1817, geft. den 5. Zuli 1848. 


Gr. wurde zu Kiel geboren , bejuchte die dortige Ge— 
fehrtenfchule und wurde Oftern 1837 Student der Theolp- 
ie dafelbft: Michaelis 1843 ftellte er fich dem theologi⸗ 
chen Amtöeramen und erbielt in demfelben dem: zweiten 
Charakter mit fehr rühmlicher Auszeichnung. Er war ſeit⸗ 
dem ald Lebrer thätig und 1845 vereinigte er fich- mit fei- 
nem. Freunde, Kand. ©. 9. W. Schwark, zur Heraus: 
gabe einer: freifinnigen theologifchen Zeitſchrift, die wielen 
Beifall: fand *).: Bu Anfang des J. 1848 wurde er mit 
präfentirt: zur Hauptpredigerwahl in Kolmar bei Glück— 
ftabt ‚ um die Stelle des trefflichen I. He Gerber ) aus⸗ 
ufüllen, Die Wahl fand am 30. Ian. Statt und unſer 
Br. wurde gewählt. Bald darauf aber befiel ibn eine 
Krankheit, welche ihm hinderte, fein Amt anzutreten. Er 
naß nicht wieder, fondern erlag derfelben noch nicht volle 
1 Jahre alt. — Mit ihm ging eim gelebrter und vorzüg— 
licher Mann ber Welt verloren, — Außer feiner Mitwirs 
fung an oben erwähnter Zeitfchrift, ließ er noch Folgendes 
eriheinen: Die Hoheit m. Herrlichkeit d. Chriftenlebens, 
Wahlpredigt, gehalten zu Kollmar den 30. Jan. 1848, 
‚Kiel 1848. — Grundriß der Gthif. Herausgegeben nebſt 
e. Nefrolog vd. D. Greve v. W. Schwarg. Kiel 1848. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 
*) Sie hat den Titel: Norddeutihde Monatsſchrift zur Förderung des 


freien Proteſtantismus. 
"*) Defien:Biogr. fiche im 24. Jahrg, des N, Nekr. ©. 615. 
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* 228. Dr. med. Suftav Adolf Michaelis, 


Profefior der Geburtöhilfe, Vorſteher der Gebäranftalt u. Dberlehrer der 
Hebammenfhule in Kiel, zu Lehrte im Hannöverfhen; 


| geb. den 9. Zuli 1798, geft. den 8. Aug. 1848, 


M. wurde zu Harburg im Hannöver’fchen geboren, 
ward auf der fieler Gelebrtenfchule gebildet und ging Oftern 
1817 von derfelben nac der Univerfität Göttingen, um 
fih den medicinifchen Wiffenfhaften zu widmen. Im 
%. 1823 wurde er zu Kiel Doktor der Medicin und ließ 
fich dafelbft ald ausübender Arzt und Privatdorent an der 
Univerfität nieder. Bald darauf wurde er Affiftent bei 
ber Entbindungsanftalt dafelbft. Nachdem er bedeutended 
Lehrtalent entwickelt und ſich auch durch mehere gediegene 
Schriften einen Namen in ber. gelehrten Welt gemacht 
hatte, wurde er am 12. Febr. 1839 zum außerordentlichen 
Profeffor der Medicin dafelbft ernannt. Ald nun am 
31. Dee. 1840 der Profeffor 8. R. W. Wiedemann *) ges 
ftorben war, wurde M., der ſchon mebere Jahre deſſen 
Aemter mit verwaltet hatte, unter'm 24. Aug. 1841 außer: 
orbentlicher Profeffor der - Geburtöhilfe bei der Univerfität, 
fowie Vorſteher der Gebäranftalt und Oberlehrer der Heb— 
ammenfchule in Kiel. Ald Solder, fo wie ald Phyſikus 
ber Stadt Kiel in den Aemtern Kiel, -Cronshagen und 
Bordeöholm, was er 1836 geworden, war er nun noch 
beinahe fieben Jahre raftlo8 thätig. Allein das bewegte 
Jahr 1848 ergriff den fonft fo lebensfroben Mann in dem 
Grade, daß er in tiefe Melancholie verfiel und fich mit 
der Sorge quälte, er möchte mit den Seinigen nicht fer: 
ner binlänglicbes Ausfommen finden. Gr reifte im Laufe 
ded Sommers in’d Bad, um fich für feine zerrüttete Ge: 
ſundheit die erfehnte Genefung zu holen. Allein vergebens: 
Krank, wie er gefommen, begab er ſich auf die Heimreife, 
Nachdem er mit dem Eifenbahnzug auf der Station Lehrte 
bei Hildedbeim im Hannöver’fhen angefommen war, befiel 
ihn ein folder Lebensüberdruß, daß er ſich unbemerkt über 
bie Schienen legte und den Bug über fi bingeben Tief, 
worauf er denn foaleich ald todt und zerqueticht vorge: 
funden wurde. Gr hinterließ ald Witime reine Tochter ded 
verft. Syndikus Jak. Jahn *) und viele Kinder. — AL 
Schriftſteller hat er Folgendes geliefert: Commentatio de 
induratione telae cellulosae recens - natorum, pro veni& 


") Deffen Biogr. ſiehe im 22. Jahrg. des N. Nett. S. 881. 
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legendi scripta. Kiliae 1825. — Ueber dad Leuchten ber 
DOftfee nad eigenen Beobachtungen, nebit einigen Bemer- 
tungen üb. diefe Erfcheinung in anderen Merren. Mit 
einem Borwort von H. Köp. Pfiff. Mit 2 Kupfertafeln. 
Hamb. 1830. 35 Bogen. — Ueber dad Sommerfieber, wie 
ed fihb vom 3. 1826 an im nördl. Theile von Holitein, 
namentlih in ber Propftei Preez, zeigte; nebft einigen 
Bemerkk. üb. d. Gefundbeitözuftand anliegender Diftrikte. 
In Gerfon u. Juliud Magazin der ausländ. Heilfunde. 
Bd. 19. (1830). S. 251 —270. — Geſchichte der Fieler 
ebammen: u: Gebäranftalt. In Pfaff's Mitibeilungen 
db. 1, 9. 1 u. 2 (1832), Miasma malaria. CEbdf. H. 3 ” 
u. 4. Recenfion v. H. Difen’d fchleöw. = holft. Medicinal⸗ 
Berfaffung. Ebdſ. Bd. 3 (1835). H. 1 u. 2. Ueber Ans 
lagen von neuen Apotheken. Ebdf, Jabrg. 6 od. Neue 
olge. Jahrg. 4 9. 9 u. 10. (Jan. 1839). — Abhand⸗ 
ungen aud d. Gebiete der Geburtöhilfe. Mit 8 Kupfer« 
tafeln. Kiel 1833. — Beiträge zu meheren mebdiein. Beit- 
ſchriften. — — 
Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 229, Dr. phil. Friedrich Wilhelm Aler. 
von Seibel, 
Snhober einer Buchdruderei und Buchhandlung zu Sulzbach; 
geb. den 5. Dec, 1791, geſt. den 9. Aug. 1848. 


©. war ber ältere Sohn des am 20. Nov. 1827 ver» 
ftorbenen königl. bayer. Kommerzienrathed Joh. Eſaias 
v. Seidel *), Befigerd einer Buchdruderei und Buchhand⸗ 
lung zu Sulzbady in der Oberpfalz, und deſſen am 8. Der. 
1836 verft. würdigen Gattin, Friederife Hartwig von Bay— 
reuth, deren Schwefter, Konradine, mit dem Kommerzien« 
rathe Reinhard zu Weiden in der Oberpfalz, Bruder bed 
berühmten, verdienitvollen Dr. Franz Boltmar Reinhard 
zu Dreöden ‚ vermäblt war. Was fein Vater Ausgezeich— 
neted geleiftet, und welche große Berdienite diefer allge: 
mein hochgeachtete Mann nidt nur um die 2iteratur, 
fondern überhaupt um die gute Sade in jeder Beziehung, 
und befonderd um die Stadt Sulzbah, wo jein Name 
ftetö in gefegnetem Andenken fortleben wird, fich erworben 
bat, haben wir in feiner Biographie angedeutet. Unſer 
v. S. war zu Sulzbach geboren, empfing. den erſten Un« 


*) Deffen Biogr, fiehe im 5. Zahrg. des N. Rekr. ©. 985. 
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terricht am dortigen Gymnaſtum, Fam im Jahr 1810 auf 
das Gymnafium zu Nürnberg und bezog im Herbſte des 
$.1812 die Umiverfität zw Leipzig. Unter feinen Lehrern 
zählte er zu Sulzbach den dermaligen Direktor der königl. 
Hof- und Staatöbibliotbet zu München, v. Lichtentbaler, 
und den 'nunmebrigen Defan und Hauptprediger zu Bay- 
reuth, Blumröder; — zu Nürnberg Dr. Hegel !)’ (gef. ale 
Univerfitätsprofeffor zu Berlin) , Heller?) und Göp’);— 
u Leipzig Pölig ), Nofenmüller, Tafcirner®), Bed ©), 

endt 7), Hermann ®) x. In Erinnerung, daß fein be 
rübhmter Obeim , Oberbofprediger Reinhard, zuerſt in Wit- 
tenberg gelehrt., erwarb er am 22. Juli 1814 an ber dor: 
tigen Univerfität den Doftorgrad der Philofopbie.. Nach 
feiner Rückkehr von der Univerfität Zeipzig , 1817, trat er 
in dad Geichäft feines Baterd, in en er dad Lite- 
rarifcbe defjelben beforgte und. mit. dem als Schriftiteller 
rühmlich befannten Profeffor der Philoſophie am Lyceum 
u Amberg in’ der Oberpfalz, Dr. Th. Anf. Rirner?), in 
 eundfchaftlichen Berkehr kam. Auf deffen Beranlaffnng 
verfaßte er zu dem Werke des gelehrten Benediktiners Joh. 
Evang. Kaindl: „Die deutfche Sprache aus ihren Wur— 
eln“ ein Regifter in einem Bande, welchem nach gemein: 
haftlicjer Berathbung Profeffor Rirner im Jahr 1830 ein 
erläuternded alphabetifched Wortregifter in 2 Bänden ale 
„Handwörterbud der deutichen Sprahe mit Hinweilung 
auf ihre Ableitung für Vernunft», Sprad » und Geſchichts— 
forſcher folgen lieg. Am 11. März 1822 vermäbhlte fich 
v. ©. mit NRofalie Reinhard, Tochter ded ebengenannten 
Kommerzienrathed Reinhard, weldye er aber durch allzu« 
frühes Äbleben fchon am 26. Nov. 1827 wieder verlor. 
Im Zabr 1844 wurde er zum Landrathe ded Regierungd- 
bezirfed Oberpfalz erwäbhlt ; nachdem er mehere Male den 
Landrathsverſammlungen beigewohnt hatte, lehnte er aber 
weitere Wablen wegen leidender Gefundheit ab. — Eine 
Nervenläbmung machte feinem tbätigen Leben ein Ende. 
Dad Geſchäft, dad er nach dem Tode des Baterd gemein: 


.) Defien Biogr. fiebe im 3 Jahrg. des N. Nekr. 
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fhaftlih mit feinem Bruder Adolph v. Seidel übernom- 
men und geführt hatte, ging nad feinem Ableben ganz 
in die. Hände des Letzteren über, welcher ed nun allein 
mit raftlofer Thätigkeit und bingebender Aufopferung in 
einer feined Baterö würdigen Weile rühmlich fortfübrt. 
Bon feinen zwei Schweitern ift Sophie noch unvermählt, 
Emilie die Altere aber mit dem verdienftvollen Defan und 
Stadtpfarrer Dr. Georg Chriſtoph Gad zu Sulzbach ver⸗ 
beirathet, weldem wir das ſehr fchägbare Gefhichtöwerf: 
„Befchichte des Herzogtbums Sulzbad nach feinem Staats⸗ 
und Religionöverbältnifien, als wefentlicher Beitrag: zur 
bayer. Geſchichte. Leipzig 1847.“ verdanten. | 


* 230, : Andreas Meyer, 
Daftor zu Grömig im Holſtein'ſchen; 
geb, den 1, Nov. 1777, geft. den 10. Aug. 1848, 


M; wurde zu Hobenmweftedt im Amte Rendsburg ge— 
boren, Sein Bater iſt wahrſcheinlich Kirchfpielvoigt da⸗ 
ſelbſt geweſen. Nachdem der Unfrige fib auf der Gelehr- 
tenſchule hinreichende Vorkenntniſſe erworben hatte, bezog 
er Dftern 1796 die Univerfität Kiel, um Theologie zu 
Rudiren. Nach 34 Jahren, Midarlis 1799, ftellte er ih 
u Glüdftadt dem theologischen Amtseramen: und erhielt 
in demfelben den zweiten Charakter. Bald darauf erbielt 
er, eine Anſtellung ald Rektor zu Neuftadt in Wagriem. 
Grit am 16. Aug. 1811 wurde ihm ein geiftliched Amt zu 
Theil, indem ihn der Landesherr zum Paftor in: Großen: 
Flintbe? bei Kiel ernannte, Bon da wurde er am 12. Oft, 
1832 als Paſtor nad Grömig im holſtein'ſchen Amte Eis: 
mar verfegt, wo er nun noch feine übrige Lebenszeit im 
lobenswertber Thätigkeit vollbrachte. Er ftarb, nachdem 
er nur zwei Tage krauk gewefen war, beinahe‘ volle 74 
Jahre alt. Seine Gattin war ihm porangegangen; aber 
Kinder überlebten ibn. Schriftfteller ift er, ſo viel ber 
fannt, nicht gewefen. 

Altona. Dr. 9. Scröber. 
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231. Friedrich Karl“) von Strombeck, 


fürftl, Iipp. geh. Rath und Prafivent des gemeinfhaftl, Oberappellationd » 
gerichtes zu Molfenbüttel; 


geb. den.16, Sept, 1771, geft. den 17, Xug. 1848**), 


vd. St. war: zu Braunfchweig geboren und erhielt da- 
ſelbſt feit 1788 im Kollegium Karolinum feine erſte Bil: 
bung. Damals beihättigte er fich viel mit poetifchen Plä- 
nen, denen er erft durch feinen Eintritt in das Öffentliche 
Staatöleben entfremdet wurde. Im I. 1789 bezog er’ die 
Univerfität zu Helmftedt, ftudirte hier, neben den Schrift: 
ftelleen der Alten, denen er ftets mit befonderer Vorliebe 
zugethan blieb, eifrig die Rechte und ſetzte fpäter diefe Stu: 
dien auf der Univerfität zu Göttingen fort. Eine Reife nach 
Dresden erweckte in ibm die Luft, Italien zu befuchen, und 
ohne Wiffen und Willen des Vaters bereifte er Oberita- 
lien. Der dort erhaltenen Eindrüde voll, kehrte er nach 
feiner Heimath zurüd, wo er feinen Vater durch die Be: 
mübungen feiner zärtliben Mutter verföhnt fand, und 
widmete fi nun befonders dem Studium der italienifchen 
Sprade und Literarur, Sein erfter Verſuch, welcher ger 
brudt wurde, war eine Meberfegung von Ovid's „Ars 
amandi‘* im Bersmaaße der Urfchrift (Gött. 1795), die er 
aber bald durch eine ſchon vollkommnere Ueberfegung der 
„Remediornm amoris‘* übertraf. Diefe Beweife von Ta— 
ent richteten des Herzogd Karl Wilhelm Ferdinand von 
Braunfhweig Aufmerkſamkeit auf v. St. Er wurde außer: 
ordentlicher Beifiger ded Hofgerichtd zu Wolfenbüttel und 
nur zu bald ganz Geſchäftsmann. Doch benugte er feine 
Mubeftunden dazu, den Tibull (Gött. 1799) und einen 
Theil des Properz (Braunſchw. 1803) metrifh zu über: 
fegen, Arbeiten, denen Heyne feinen entfchiedenen Beifall 
zollte; auch lieferte er zu der „Berliner Monatafchrift* 
und anderen Journalen viele Beiträge in Ueberfegungen, 
DOriginalauffäsen und Gedichten. Nach einer Erholungs: 
reife nah Berlin, wo er mit Nikolai und Biefter in ein 
näberes Berbältniß trat, wurde er 1799 Hof: und Abtei- 
rath der Prinzeffin Augufte Dorothea, Aebtiffin von San: 
beröheim, Schon im nächſten Jahre war er Gefchäftsfüh:- 


") Meufel (XX 675) bat ihn irrig mir den Namen Br. „SGeinrich⸗ 
IRA | Die Redakt 


“r) Koönverfat.» Lerik, d. Gegenwart. &, 1837 ff. 
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rer der Pest für ihren gefammten Finanz» und Hof. 
ftaat und befundete fi in diefer Stellung als einen eben 
fo thätigen, wie in jeder Hinficht fähigen Geſchäftsmann. 
Zum ordentlichen Hofgerichisaffeffor von der. Kurie der 
Ritterfbaft ernannt, kehrte er nad Braunſchweig zurüd, 
wo er der tägliche Gefellichafter der geiftreichen Prinzeffin 
Auguſte war und das befondere Bertrauen des Herzogs 
genoß, der ihn oft in wichtigen Angelegenheiten zu Ratbe 
309. Im 3. 1806 begleitete: er die Prinzeſſin Augufte auf 
der zn nab Roftod, Lübeck und Altona, In Dtten- 
fen ftand er am Sterbelager feines unglüdlihen in der 
Schlacht von Jena beider Augen beraubten Fürften. Bald 
darauf ging er nah Braunſchweig zurüd, unterbandelte 
für die Aebtiffin mit dem: frangöf. Intendanten und zwar 
mit fo günftigem Erfolge, daß Napoleon der Aebtiffin die 
Rüdkebr in ihre Abtei geftattete und den Genus fämmt- 
fiber Apanagen und Einfünfte zuſicherte. Nach der Er- 
richtung ded Königreichs Weftpbalen wurde er zum Präfie 
denten des Diftrifts» Eiviltribunald zu Eımbed ernannt 
und bei'm erften zu Kaffel eröffneten Reichötage fungirte 
er als Präfident der Kommiffion für die Givilgefeggebung. 
Es banvdelte ſich um eine neue bürgerliche Proceßgefeggebung, 
v. St. verfuhr dabei mit: großer Einfiht und Freifinnig« 
feit. Den Standpunkt, von welchem er ausging, — 
nen vollſtändig die Worte aus dem Eingange ſeines Bor« 
trageö: „Der allgemeine Wille des Buterlanded, auf bie 
verfaffungsmäßige Weife ausgedrüdt und zur Richtichnur 
der Bürger gemacht, ift das Geſetz.“ Später lieferte er 
die ſchätzbaren „Formulare und Anmerkungen zu der Pro⸗ 
cebordnung: des Königreichs Weitphalen“ (3 Bde. , Gött. 
1809— 13), dad „Handbum des weitpbäl, Givilprocefjes“ 
(3 Bde, Hannov. 1809— 11) die „Juriſtiſchen Abhand⸗ 
lungen“ (2 Hefte, Hannov. 1810—11). und „Die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft des Geſetzbuchs Napoleon's“ (Bd. 1u. Bd, 2, 
Heft 1, Braunfhw. 1811— 1814). Seine der Prinzefjin 
Augufte geleifteten Dienfte wurden von dieſer bei ihrem 
Tode im Jahr 1810 dadurd anerfannt, daß fie ibn zum 
Bollftreder ihred legten Willens ernannte und ihm eine 
jährliche Leibrente von 1600 Thlen. ausſetzte. Nah Endi- 
gung des zweiten weſtphäliſchen Reichstags wurde er Rit⸗ 
ter ded Ordens der weſtphäliſchen Krone und bald darauf 
Präfident des Appellationshofes zu Gelle. In diefer Zeit, 
namentlich feit 1811, wo er von einer zweiten: Reife-nad 
A zurückgekehrt war, beſchäftigte er ſich neben 
einer amtlichen Thätigkeit beſonders mit Naturkunde und 
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ließ dann die „Gefchichte eined allein durch die Natur ber- 
vorgebrachten animalifhen Magnetismus” (Braunſchweig 
1813) und Purze Zeit darauf einen „Nachtrag“ erfcheinen, 
zwei Schriften, weldhe ihm manche Berunglimpfungen zus 
zogen und worin allerdings die Wahrheit oft vom Jrr« 
thume micht zu unterfcheiden if. Die Mißdeutungen, 
denen er fih mehr und mehr von Seiten der Deutſchge— 
finnten audgefegt fah, und welche dadurch neue Nahrung 
erhielten, daß er 1812 zum Baron des Reiches ernannt 
wurde, veranlaßten ihn, um Abrufung von dem ihm an: 
vertrauten Poften nachzuſuchen; kaum aber war er als 
Staatsrath für die ZJuftizfekrion nah Kaffel berufen, 
als mit dem Königreihe Weſtphalen zugleich auch der 
Staatsrath aufgelöft und v. St. in den Privarftand vers 
fegt wurde. Seitdem lebte er mit feiner Familie in Wol— 
fenbüttel, ganz mit wiffenfchaftlihen Studien beſchäftigt, 
und arbeitete während biefer Zeit feine gelungene Ueber— 
regung bed Zaritus (3 Bde., Braunfchw. 1815—16), feine 
„Beiträge zur Rechtöwiffenichaft in Deutſchland“ (Gött. 
1816), jeine Ueberfegung des Salluftius (Gött. 1817) und 
von Scipio Breislat’s „Lehrbuch der Geologie” (2 Bde,, 
Braunſchw. 1819—20) mit vielen tüchtigen Anmerkungen. 
Dei dem wichtigen’ Landtage im 3. 1819, wo die Etände 
bed Herzogthums Braunfchweig : Wolfenbüttel eine dem 
Beitgeift entiprechende Landeskonſtitution zu beratbichlagen 
hatten, war v. St. ald Protofouführer in liberalem Geiſte 
vielfach. thätig. Nachher lebte er mit dem Titel und der 
Funktion eines lippe’schen geheimen und Oberappellationd: 
rathed und braunfhw. Steuerdireftord in einer ftillen, 
weniger politifch marfirten Thätigkeit, welche felbft durd) 
bie Unruben: in Braunfhweig im J 1830 wenig geftört 
wurde, Dieſe Ruhe benugte er befonders zu meberen Rei- 
fen nady dem Süden und Norden Europa’d und zur Aus: 
arbeitung) meberer wichtiger Werfe. Dabin gehören „Deut: 
ſcher Fürftenfpiegel aus ‘dem 16. Jahrh.“ (Braunfchweig 
1827); „Henning Brabant, Bürgerhauptmann der’ Stadt 
Braunfhweig und feine Zeitgenoſſen“ (Braunſchw. 1829); 
„Entwurf eines Strafgefepbucdyes für ein norbdeutfches 
Staatögebiet” (Braunfchw. 1829; 2. Aufl. 1834); „Staat: 
wiffenichaftlihde Mittheilungen, vorzüglich in Beziehung 
auf das Herzogtb. Braunſchweig“ (3 Hefte, Braunſchw. 
1831), worin befonderd das Schlußfragment für die Cha« 
rakteriſtik des vertriebenen un Karl von großem In— 
tereffe it; endlich „Was ift Rechtens, wenn die oberfte 
Staatögewalt dem Zwecke des Staateverbandes entgegen: 
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handelt ?“ (Braunihw; 18315. 4. Aufl. 1832). Die Auf: 
merkſamkeit ded großen literarifch gebildeten Publikum 
erwarb er fih vornehmlich durch feine „Darftellungen aus 
meinem Leben und aud meiner Beit”, deren beide. erften 
Bände (Braunfchw. 1832) feine Lebenögefhichte bid zum 
J. 1830 fchilvern. Seine Abfiht war, wie er felbft jagt, 
eine Reihe möglihft zufammenhängender Darftellungen 
aus feinem Leben zu entwerfen, wodurd er fich felbft, 
gleihfam nod einmal lebend, Vergnügen, feinen Leſern 
neben dem PBergnügen zugleib auch Nusen verſchaffen 
könne. Beides ift ihm im vollfommenen Maaße gelungen. 
Die nächſtfolgenden drei Bände diefer Darſtellungen er— 
ſchienen unter dem befonderen Titel: „Daritellungen aus 
einer Reife dur Deutfchland und: Italien im Jahr 1835“ 
(3 Bde. , Braunfhw. 1835); der fehlte Band unter dem 
Titel: „Darftellungen aus einer Reife durch Deutſchland 
und Holland im: 3.1837* (Braunfcw. 1838); der fiebente 
Theil unter dem Titel: „Darftelungen aus einer Reife 
von Niederfahfen nah Wien im Sommer des 3. 1838“ 
ragen 1839) und der achte unter dem Titel: „Dar⸗ 
elungen aus einer Reife durch Schweden: und Dänemark 
im 3. 1839“ (Braunſchw. 1840). Sein legted Werk: war: 
„Memorabilien aus dem Leben und der Regierung König 
Karl's XIV. Johann“ (1841..2. Aufl: 1842). Im Ganzen 
fpricht aus diefen Darftellungen eine reiche ‚Erfahrung, 
eine heitere Anſchauung des Lebens, eine gute, oft nur 
zu gute Meinung von berübmten Perſönlichkeiten, denen 
er ſich vorftellt, viel ariſtokratiſche, durch hohes Alter ge« 
fteigerte Behaglichkeit und Bequemlichkeit, die fich auch im 
Style und der Darftellung oft befundet und bis zur Nach» 
fäffigkeit audartet, und mitten durch diefes ariftofratifche 
Wiſſen bligen wieder Züge von: liberaler, ächt menſchlicher 
Auffaffung, die und den Berfaffer wieder liebgewinnen 
laſſen. rt vermag jedoch nur einzelne Erſcheinungen, 
feeilih in belehrender Weile, zu würdigen, da er, um 
Land und Bol im Ganzen und Großen zu verſtehen, zu 
flüchtig ſowohl reift als darftellt. im 
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232. Dr. phil. Johann Albert Eytelwein, 


Dberlanderbaudireftor, Nitter des rothen Adlerordens 3. Klaffe und des 
fönigl. niederl. Löwenordens, Mitglied der fönigl. Akademie der Willen: 
ſchaften zu Berlin; 


geb. den 31. December 1764, geft. den 18, Xuguft 1848 *). 


Geboren zu Frankfurt a. M. trat E. ſchon als funf- 
zehnjähriger Knabe ald Bombardier in die preuß, Artillerie 
di. Artillerieregiment); Ganz auf ſich allein angewieſen 
anufte er fich mit ungewöhnlicher Anitrengung auf: bad 
Bad, daß ser zu erwäblen:fich entſchloß, vorbereiten. 

inen Lchrer konnte er nicht bezablen und eine Unter— 
richtdanftalt für dad Bauweſen feblte zu der Seit gänzlich. 
Durch wie tiefe theoretiſche Bildung, die er, fih erwarb, 
in Berbindung, mıt dem ibm. inwobnenden Sinne für 
praftifchen Gebrauch der theoretiihen Sätze brachte er es 
dabin, daß er nad feınem Abfchied ald Lieutenant ‚gleich 
ald Deichinſpektor des Oderbruchs angeftelit ward und nad 
einer nur vierjährigen Thätigkeit in diefer Stelle ſchon in 
feinem 30: Zebensjabkre als geh. Oberbaurath mit am die 
Spige des Staatöbauwefens trat. Als Mitglied dieſes 
Kollegium gehört ed zu feinen Hauptverdienſten, daß er 
durch seine: ungewöhnliche Thätigkeit in Schriften ſowol 
wie in mündlichen Vorträgen die bis zu feiner Zeit ver« 
nachläſſigte theoretiſche Ausbildung der Baubeſchäftigten 
ganz eigentlich in das Leben rief, wozu die unter ſeiner 
Direktion am: 13. April 1799 ‚eröffnete Bauakademie ihm 
bie: beſte Gelegenheit darbot. Der Einfluß, den dieſe 
Wirkſamkeit E.'d auf das ganze Bauweſen äußerte, war 
um fo günftiger, als er dad ausgezeichnete Talent befaß, 
in einem Fache, bet: welhem die Theorie nur in genauer 
Berbindung mit der Praxis zu wahrhaft nüslichen Reful- 
taten führen fann, mit ‚großem Gejwid die theoretiichen 
Lehren mit den praftifchen Erfahrungen: durch ſolche Vor— 
fchriften in Uebereinitimmung zu bringen, die, ohne ‚etwas 
Weſentliches an der Genauigkeit aufzuopfern, doch einfach 
genug waren,’ um. wirklid aud in Anwendung gebracht 
werden zu können, Dieſem eigenthümlichen Xalente, ‚wel 
ches ihn unter: feinen; Zeitgenoffen auszeichnete, iſt es zu⸗ 
zJuſchreiben, daß noch jetzt fehr, viele der von ihm veſtge⸗ 








*, Nach der von Ende in der konigl Akademie der Wiffenfitaften gur 
Nachfeier des fönigl. Geburtetages am Fl. Det. auf E; gehaltenen Gr; 
Bädytnißrede ; und: Gelchrtes Berlin. 1826, 
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ftellten Normen ald die anerkannt beiten fih behauptet 
haben, wozu allerdings nicht wenig beitrug, daß er felbft 
über viele der wichtigjten Erfcheinungen ausgedehnte Ber- 
fuchöreifen anftellte und dur feine genaue Verbindung 
mit den erften Männern feined Faches in dem Sammeln 
der Erfahrungen eben fo unermübdet ald glüdlih war. 
Die beträchtlihe Menge von Lehrbüchern, die er ſchrieb, 
die Menge von praktiſchen Anweifungen bei den wichtig: 
ften Bauten, die er befannt madıte, mworunter die An» 
mweifung zum Fafchinenbaue noch nad 50 Jahren als die 
alferbefte allgemein anerfannt wird, und die vielen Ab« 
bandlungen , mit denen er die afabemifche,, fo wie andere 
Sammlungen bereicherte, geben von feiner unausgeſetzten 
Thätigkeit ein um fo rühmlicheres Zeugniß, ald eine Reihe 
der wichtigften Bauten von ihm geleitet und beaufjichtiget 
werden mußten. Hierher gebören die Regulirungen der 
Oder, Warthe, Weichfel und ded Niemen, die Hafenbau— 
ten von Memel, Pillau und Ewinemünde, fo wie bie 
Grenzregulirung der Rheinprovinz und die Beitimmung 
eines definitiven Maaßes und Gewichtes für Preußen, feiner 
nnd. fich zu erfreuen hatten. — Bald nad) feinem 
5ojährigen Dienftjubiläum nötbigte ihn fein Geſundheits— 
suftand, im Jahr 1830 aus dem Staatädienfte zu treten. 
Stets hatte er bei feinen vorgefegten Behörden diefelbe 
ehrende Anerkennung gefunden, welde die hauptfächlich- 
ften gelehrten Vereine Europa’s ihm gezollt batten. So 
war er, wie fchon angedeutet, Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften und des Senated der Afademie der Künite 
su Berlin, des Nationatinftitutes der Wiffenfchaften und 
Künfte zu Amſterdam, der Gefelfbaft der Erperimentals 
philofophie zu Rotterdam, der Geſellſchaft der Wiffenfchaf- 
ten und Künfte zu Frankfurt a. d..DO., der phyſikr⸗ öko—⸗ 
nomifchen Gefellfchaft zu Königsberg, Leipzig und Potd- 
dam, der fchlef. Gefellfihaft für vaterländ. Kultur, des 
polgtechn. Vereins von Bayern u. a. m. — Während der 
19 Jahre, von feinem 66. bis 85. Jahre, die er in fliller 
Zurüdgezogenbeit verlebte, hinderten ihn die körperlichen 
Leiden, zu denen fih in den legten Jahren faſt völlige 
Blindheit gefellte, nicht, durch Fortiegung feiner Studien 
und öffentlie Mittheilung derfelben den ihm unentbehr— 
fi) gewordenen Lebensgenuß in Uebung feiner Geiſtes— 
Präfte zu finden. Obgleich er Fein geborener Preuße war, 
fo zeigt doch auch befonderd die Art, wie er feinen, fpäter 
veritorbenen, Sohn: von der Theilnahme an Schill's be- 
Fanntem Zuge nit nur nicht zurüdbielt,, ſondern eher 


232. Eytelwein. 889 


befien Neigung dazu unterftügte, wie lebhaft feine An— 
bänglidykeit an fein felbfterwähltes Baterland war. — 
Bon feinen Schriften iſt c8 und vergönnt folgende zu 
nennen: Aufgaben größtentheilde aus der angewandten 
Mathematit, zur Hebung der Analyfis. Berl. 1793. — 
Grundlehren der Hydrautif von du Buat, überfegt von 
Kodmann. M. Anmerkk., Bufägen u. e. Borrede. Ebdſ. 
1796. — Bergleicbung der in den fönigl. preuß. Staaten 
eingeführten Maaße u. Gewichte. Ebdfe 1798. (2: Aufl. 
1810). — "Kurze Anleit., auf weldbe Art Bligableiter an 
ben: Gebäuden anzubringen find. Ebdſ. 1798, (2. Aufl. 
1802). — “Anweit wie öfon: u. militär. Situationdfarten 
nad) beftimmten Grundfägen zu zeichnen find. Ebdſ. 1799. 
— Prakt. Anweilung 3. Konjtruft. der Faſchinenwerke an 
Hlüffen u. Strömen; nebft e. Anweif. zur Beranfclag. 
diejer Baue. Ebdf. 1800. — Belchreib. der Erbauung u, 
Einricht; einer vereinigten Brauerei u. Branntweinbrenne: 
zei auf dem Lande.  Ebdf. 1802. — Prakt. Anweif. zur 
Wafferbaufunft. 4 Hefte. : Ebdf. 1802— 1808. (2. Aufl: 
1809— 21). — Hanpdb,; der Mechanik vefter Körper u. der 
Hydraulif. Mit vorzügl. Rüdf. auf ihre Anwendung in 
db. Architektur. Ebdf. 1801. (2. Aufl. Leipz. 1823. 3, Aufl. 
1842. — "Tafeln zur Beftimmung d. Inhaltes der Fäffer. 
Ebdj. 1804. — Bemerk. üb. die Wirkung u. vortheilbafte 
Anwendung d. Stoßhebers (belier hydrauligue), nebft e. 
Reibe von Verſuchen. Ebdf. 1805. — rag der Statif 
vefter Körper, mit vorzügl. Rüdf. auf ihre Anwend. in 
der Architektur. 3 Bde. Ebdf. 1808. — *Geometr. u. per: 
fpeft: Zeichenbuch für Baugewerksleute. Ebdſ. 1808. — 
Michelotti's: Hydraul. Verjuche, überf. v. Zimmermann. 
Mit Anmerff. v. E. Ebdf. 1808. — Handbuch der Per: 
fpeftive. 2 Thle. Ebdf. 1810. — Nadıtr. zur Vergleich. d. 
Maabe u. Gewichte. Ebdf. 1817. — Grunpdlchren ber hö— 
beren Analyfis. 2 Bde. Ebdf. 1824. — Mehere Abbandl. 
von ihm in Gilly’d Samml. nüsgl, Auffäge u. Nadrichten, 
die Baufunft betr. (1797 — 1806) , im; den Abhandl. der 
berl. Akad. d. Wiſſenſch. (1804. 1811—15) u. in Gilbert'd 
Annalen der Phyſik. Bd. 9. (1811). 
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* 233. Heinrich Wichmann, 


Diafonus emer, von Heiligenftedten in Holftein, zu Didenswort im 
Schleswig'ſchen; 
geb, den 7. Nov. 1772, geſt. den 18. Aug. 1848, 9 


W.“) wurde in der Stadt Wilſter in Holſtein gebo— 
ren, wo fein Bater Bürgermeiſter war, erwarb ſich eine 
— Schulbilbung und bezog Oſtern 1793 die Univer—⸗ 

tät Kiel, um Theologie zu ftudiren. In dem theologi— 
ſchen Amtsexamen zu Glüditadt, dem er fit Michaelis 
1796 ftellte, erhielt er den gweiten Charakter, Am 8. Juni 
179% wurde er durch Wahl der Gemeinde Diafonus zu 
Heiligenftedten in der Näbe feiner Geburtsftadt und der 
Stadt Itzehbe, und den 28. Oft. eingeführte. Mit biefer 
kleinen Stelle begnügte fih nun ber chrgeizlofe und uns 
eigennügige Mann für fein ganzes langes Leben. - Faft 
ein halbes Jahrhundert ift er Hier ununterbrodhen wirk— 
fam gewefen. Erft ald gar zu große Schwächen bed Al: 
terd eintraten, Hieß er ſich emeritiren. Dieß geſchah am 
16. März 1846. Gr begab ſich nun mit feiner Gattin 
nah Oldenswort in der fchleswig’ihen Landſchaft Eider- 
feet, wo frin Schwiegerſohn, Hand Chriſtian Jeſſen 
Weiland, Paſtor if. ei diefem ftarb er und hinterließ 
ald Wittwe Katharina geb: Wilde und Kinder, ii 

Altona. | Dr. 9. Schröder. 


* 234. Theodor Georg Detlev Stodfleth, 


Sachwalter zu Hamburg; 
geb. den 14 Juli 1799, geft. den 23, Xug. 1848, 


St. wurde zu Wevelefletb an der Stör in der Wil- 
ftermarich des holſtein'ſchen Amted Steinburg geboren, 
kam ſchon 1800 mit feinen Aeltern nah Hamburg, wo 
fein Bater Notarius wurde, befuchte erft cine Stadtfchule 
bafelbft, dann das Johanneum und ftudirte hierauf die 
Rechte, widmete ſich jedoch mit Hintanfegung diefed Stu- 
dium aud überwiegenbder Neigung der Bühne. Allein auch 
diefe wurde ibm bald verleide. Gr ward nun Theater— 
fefretär und befleidete diefed Amt bei meb.ren Bleinen 
fürftl. Hofbühnen. In ber Folge verheirathete er fih und 





") Bruder . &. W. Widmann, defien im N. Nee. .12. 
&. 1211 gedadı iR.” hmann, deſſen im etr. Jahrg 
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erhielt die Befugniß, in Hamburg ald Sachwalter thätig 
zu feyn. Gr binterließ bei feinem Tode eine Wittwe und 
Sefhwifter. Im 3. 1822 trat er zuerft ald Schriftfteller 
in der hamburger Beitfchrift „Die Biene“ auf. In den 
Jahren. 1826, und 1827 gab er. eine eigene Zeitichrift her—⸗ 
aus mit demXitel: „Komus und Merkur”. In. demfelben 
Jahre nabm er Theil an dem Hefte zum Beften.der Gries: 
chen, welches 5.5. Ludewieg unter der Aufichrift: „Eichen 
blätter” berausgab. (Es bradte dem. hamb. Griechenver— 
eine 2000 Fl. Ueberfhuß.) — Im Jahr 1827 gab er mit 
Henriette Freſe heraus: „Welt: und. Lebensbilder, Schil— 
derungen ſeemänniſchen Lebens u. Treibens.“ — Außer: 
dem war er Mitarbeiter am Gefellfchafter, der Schnellpoft, 
der Hebe, Harmonia ıc. 

Altona. Dr. H. Schröder. 


* 235. Johann Andreas Buſch, 


emer. Paſtor von Woldenhorn, zu Reinbek im Holſtein'ſchen; 
geb. den 26, Dft. 1774, geft. den 28. Aug. 1848. 


B. wurde in dem Fleden Kellingbufen, wo fein 1815 
verft..Bater, Andreas Bufch, Hauptprediger war, geboren. 
Nachdem er eine gute Borbereitung ‚auf der Gelehrten: 
febule genoffen hatte, bezog er Oftern 1795 die Univerfität 
Kiel, um Theologie zu ſtudiren. Michaelis 1799 unter- 
warf er fih in Glüdjtadt dem theologifhen Amtseramen 
und erhielt in demfelben den zweiten Charakter. Am 
11. Der, 1803 hatte er dad Glüd, von der Grmeinde zu 
Woldenborn, im bolftein'fhen Gute Ahrensburg, nicht weit 
von Hamburg, zum Seelforger gewählt zu werden und 
wurde am 28. Jan. 1804 in diefes Amt eingelegt. Nach— 
dem er länger ald 44 Jahre bier treu und würdig gewirkt 
hatte, fuchte er wegen Altersſchwäche um feine Entlaſſung 
an, die man ihm denn aud am 3. Aug. 1848 mit Penfion 
bewilligte. Er begab fih nun nad dem benachbarten ‚ans 
genehm gelegenen Dorfe Reinbek, wurde aber einige Wo— 
hen darauf den Semigen entriffen. Seine Gattin war 
ſchon früher geftorben. Er binterließ drei Kinder >, eine 
Tochter, Ehriftiane, und zwei Söhne, Karl Friedrich 
Theodor , Prediger zu Wedel an der Elbe, und Chriſtiau 
Heinrich, Doktor der Medicin und Arzt in Reinbek, der 
dem Vater gleich folgte: 

Altona. Dr. 9. Schröder. 
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* 236. Dr. med. Chriftian Heinrich Buch, 


Arzt zu Reinbek bei Hamburg ; 
geb. im 3. 1815, gef. den 2. Sept. 1848. 


B. wurde zu Woldenhorn (aud Ahrensburg genannt), 
wo fein Purz vor ihm geft. Bater, Johann Andreas *), Pre= 
diger war, geboren. Gr jludirte, nachdem er fih auf der 
Gelehrtenfchule gute Vorkenntniffe erworben hatte, zu Kiel 
die medieinifhen Wiffenfhaften und ward 1839 Doktor 
der Mediein und Chirurgie dafelbft, ging denn ald praf- 
tieirender Arzt nach dem holſtein'ſchen Fleden Wandsbek, 
fpäter nach tem Kirchtorfe Steinbef und endlid nad) dem 

orfe Reinbek, wo er fi mit Amalie geb. Haffe verehe— 
lichte. Anfang Auguft 1848 zog bier fein alter Bater zu 
ihm, der ſich batte emeritiren laffen. Aber ſchon am 
28. Aug. verlor er denfelben dur den Tod, nachdem er 
ihm in der !epten Krankheit ala treuer Sobn zur Seite 
geftanden hatte. Am 1. Sept. geleitete er die Leiche ſei— 
ned geliebien Vaters zur Gruft und am 2. Sept. wurde 
er plöglih dur einen Schlaganfall den Scinigen entrife 
fen. Seiner Wittwe binterließ er eine Eleine Tochter. 
Er war feinen Patienten ein wirklicher und unermüdeter 
Arzt und vielen Familien ald Hilf- und Troſtgeber faft 
unentbehrlich; daber fein Berluft für Biele groß. — Seine 
Inauguraldiffertation hat den Zitel: Do placenta prae- 
via. Kiliae 1839. 30 ©. 

Altona. Dr. H. Schröder. 
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Profeſſor der koptiſchen Sprache und Literatur an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerfität u Berlin; 


geb. den 24. Febr. 1802, geft. den 3 Sept. 1848. 


Wahrhaft groß im der Kraft feines Willens und in 
der Beharrlichkeit feines Fleißes, gelang ed Sch. die un— 
überfteiglidften Hinderniffe in feinem Studium zu befie 
in und durch die ausgezeichneten Eigenſchaften | feines 

eiftes in einem, feiner angebornen Neigung wibderftre: 
bendem , Zebensberufe dennoch Unjterbliches für die Wif- 
fenichaft zu leiften. Er war der jüngfte Sohn des Ju— 
ftizfommilfär Schwarge zu Weißenfels, und hatte auf der 
Klofterfbule zu Roßleben den Gymnafialunterricht genof: 
fen. Sein lebhafted Temperament, fowie feine Entſchloſ⸗ 


*) Siehe vorftehende Seite diefed Werkes. 
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fenheit und Thatkraft trieben ihn frühzeitig und unwibder: 
ſtehlich, ſich einer kriegeriſchen — zu widmen. 
Seine Angehörigen aber hatten. bald höhere und edlere 
geiftige Anlagen in ihm erfannt und fuchten ihn daher 
dnrch Bitten und Borftellungen für einen wiſſenſchaftlichen 
Lebenözwed zu gewinnen. Es gelang ibnen, wiewohl 
mit nicht geringer Mühe, ihn von der Ausführung feiner 
Pläne zurüdzubalten. Er folgte na übertandenen ſchwe— 
ren innern Kämpfen ihrem Rath und bezog im Jahr 1822 
die Univerfität Leipzig. Hier ftudirte er fünf Jahre lan 
Theologie, Pbilofopbie und Pbilologıe und widmete fi 
nun diefen Wiffenfchaften mit der ganzen GEntfchiedenheit 
feines Charaktere, Schon damals 309 ibn hauptſächlich 
der ältefte Theil der Kirchengefchichte, ſowie überhaupt 
die Religionsgefchichte alter Völker und befonderd ber 
Aecgypter an. Wrgen der Eigenthümlichkeit feiner Rich: 
tung fonnte er fich weniger in den. öffentlichen akademi— 
fhen Hörfälen, als durch Privatfleiß.und den fpeciellen 
Unterricht einzelner Zehrer ausbilden. Die legten Jahre 
war er zugleich Lehrer in dem Haufe bed damals in Leipzig 
lebenden Herzogs Emil von Schleswig: Holitein:Sonder- 
burg-Auguftenburg, wo. ibm, neben dem Unterrichte der 
beiden jüngſten Prinzeffinnen,, aud der Unterricht des 
jüngften Prinzen, Woldemar, oblag. Sch. promovirte 
u Halle im Jahr 1828 und fchrieb dazu die Differtation.: 
e Ammone et Osiride. Er übernahm hierauf die Zeitung 
der beiden Söhne des Grafen Joſeph Grabowski im Große 
berzogthbum Pofen. Mit diefen lebte er erit in Pofen 
ſelbſt, dann abwechfelnd auf den älterlihen Gütern und 
auf Reifen, durch Litthauen, Böhmen und Defterreich 
und begleitete fie zulegt auf die Univerfitäten zu Leipzig 
und Berlin. Ald jedoch im. Jahr 1831 die polnifche Re— 
volution audbrad und, fich feine jungen Freunde nicht ab— 
halten ließen, an. dem Kampfe ihrer Zandöleute gegen 
Rußland Theil zu nehmen, fah er fih genöthigt, fie der 
älterlihen Obhut wieder zu übergeben. Er mußte Purz 
darauf den Schmerz empfinden, den, jüngern von ihnen 
nicht wieder aud dem Feldzuge zurüdtebren zu fehen. 
Sch. begab fih nun nad Berlin und widmete ſich aub— 
ſchließlich der Gefhichte der Theologie. Bon Neuem führte 
ihn ein Theil der älteften Kircbengefhichte auf Aegypten 
und. von. der chriftlicben Periode, diefed Volkes hinauf in 
die ‚alte Zeit der Pharaonen. Je ſchwieriger bier das 
Studium wegen der Unvollftändigfeit der Materialien war, 
deftp mehr gewann es für ihn an Reiz. Da er fich für 
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die afademifhe Laufbahn beflimmt Hatte, babilitirte er 
fih im Jahr 1833 durd feine ,„‚Prolegomena in religio- 
nem veterum Aegyptiorum; Berolini.“ Bald follte dies 
fem, 17 Bogen ftarfen, Oftavband noch ein größeres und 
umfaffenderes Werk folgen. Um die Suellen der Ge 
fhichte Aegyptens dem Studium zugänglider zu machen, 
mußte zuerit an dem Berftändniß feiner Sprade, an ber 
Entzifferung feiner Schrift gearbeitet werden. Bei feiner 
Gründlichkeit beaann Sch. die bid dahin ſchon eriflirenden 
verfcbiedenen Verſuche und Syſteme der Hierogiypbenent- 
zifferung zu unterfuhen und vom pbilologiihen Stand» 
punft aus zu beurtbeilen. Die typographiſchen Schwie⸗ 
rigfeiten aber, die die Herausgabe eines Werkes über 
biefen Gegenftand mit ſich bringen mußte, nötbigten ibn, 
auf einige Zeit wieder nach Leipzig zurüdzufchren. Hier 
fand er in den großartigen Anftalten, die ihm die bafigen 
Drudercien für feinen Zweck boten, feine Erwartungen 
weit übertroffen und ein neues Feld öffnete ih dadurd) 
feinen Bliden. Gr gewann die Möglichfeit, dem Stur 
dium ber Neghptiologie auf philologiſchem Wege noch 
eine mehr fichere und umfaffendere Grundlage zu geben. 
Im innigften Zufammenbange mit der Sprade der älte: 
ren 6 Schriftarten ſchien ihm nämlich die Sprache 
der alten Kopten zu ſtehen. Ya, während er ſich mit der 
Unterfuhung der verfchiedenen früheren Berfuche und Sy: 
ſteme der Hiercglypbenentzifferung beſchäftigt batte, drang 
fi) ibm fogar die Ueberzeugung auf, daß die koptiſche 
A ihm bei neuen Verſuchen mwobl allein den Schlüf- 
fel zum Gelingen bieten würde. Er begann daher nun 
auf dad Studium diefer Sprache überzugeben und widmete 
fih ihm dann Jahre hindurch mit dem ganzen Aufwande 
feiner Kräfte. Sie mußte aud dem Dunfel der Bergan—⸗ 
genheit für die Wiffenfhaft erft new gefchaffen werden 
und, um ihr eine beitimmte Stellung in derfelben anweis 
fen zu können, mußte ihre Geftaltung auch im genauen 
Bergleih zu anderen Sprachen beftiimmt werden. Sch. 
fab ſich bald genöthigt, dem Studium der koptiſchen 
Sprade auch noch das Studium der anderen vrienta® 
liſchen Spraden und befonderd ber indo »germanifchen 
folgen zu laſſen. Gr unterzog fi biefer endlos fcheis 
nenden Arbeit mit einer beifpiellofen Kraft und Aus— 
bauer feines Geifted. Aus jenem früher begonnenen Werke 
war ein song neued und wahrhaft — entſtanden. 
Nah einem Zeitraum von beinahe 10 Jahren war es ihm 
jedoch erft gelungen, die beiden eriten Theile bavon zu 
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vollenden und unter. dem Titel: „Dad alte Aegypten, 
oder: Sprade, ‚Gefchichte, Religion und —— des 
alten Aegyptens“ erſcheinen zu laſſen. Der erſte Band 
enthält die „Darſtellung und Beurtheilung der vornehm— 
ſten Entzifferungsſyſteme der drei ägyptiſchen Schriften“, 
und der zweite Band ‚die „Darſtellung und Beurtheilung 
des koptiſchen Sprachgebrauches, im Vergleich mit dem 
ſemitiſchen und indo germaniſchen Sprachbau.“ Leipzig 
1843. Sc. beabfichtigte nicht blos der Seit des Heiden⸗ 
thums, ſondern ganz beſonders auch dem chriſtlichen Aegyp· 
ten ſeine Thätigkeit zu widmen und die Bücher der heili— 
gen Schrift, in einer ihrer urſprünglichſten Geftaltungen, 
in ben verſchiedenen Dialeften der koptiſchen Sprade, 
nach und nad der Deffentlicheit zu übergeben. Als eine 
erfte Probe davon erſchien noch in demfelben Jahr eben» 
falld in Leipzig: Psalterium: in dialectum copticae: linguae 
memphilicam translatum ad fidem trium codicum Ms. re- 
giae hihliothecae berolinensis inter ‚se ‚et: cum Tuki-et 
Idleri lihris nec non cum Graecis alexandrini; codicis ac 
valicani hebraicisque psalmis comparatorum edidit no— 
tisque eriticis et grammaticis instruxit; Gr; gab hiermit 
nit nur ein Handbuch für ſprachwiſſenſchaftüiche Vorle—⸗ 
fungen atademifcher Lehrer, fondern zugleich auch. zur Ers 
weiterung der Kritik des Bibeltertes die koptiſch-memphi— 
tifhen Palmen, im. genauen Vergleich zu den griecbifhen 
und bebräifiben Weberfegungen derfelben, Nur Wenige 
mochten im Stande feyn, den Reichtbum der in beiden 
Werken nievdergelegten Ergebniffe von Sch.'s Studium zu 
ermeffen und den Werth des darin aufgebäuften ründ» 
lichen Wiſſens in feinem ganzen Umfange zu. beurtheilen, 
Dennod mußten beide Rücher ſchon bei dem oberflächlich» 
ſten Ueberblid als die Früchte. der tiefiten und mübfamiten 
Gelehrſamkeit und eines unermüdlich: forſchenden, reich 
begabten Geifted erkannt werden. Der Berfaffer hatte in 
ihnen etwas ganz Außerordentlicheö geleiftet: er war der 
Schöpfer einer neuen Sprache für die Wiffenfchaft , der 
Begründer einer neuen Epoche in der Allerthumskunde 
eworden‘ und von allen Seiten wurden ihm die ehrend⸗ 
fen Deweile der Anerkennung und Bewunderung geipen« 
bet. Die königliche Akademie der Wiffenfhaften zu Paris 
ertheilte ihm äls Verfaſſer des „Alten Argyptend,” den, 
bei der jährlich widerfehrenden öffentlihen Sigung für ein 
Werk über vergleichende Sprachforſchung ausgeſetzten, Preiß; 
eine noldene Medaille 1200 Fred. an Werth. Zugleich 
machten eö fich bodkgeitellte Männer, die wir ald die edel» 
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ften Befchüger der Wiſſenſchaft im Baterlande kennen, 
zur Pflicht, ibm eine den ausgezeichneten Seugniſſen fei: 
ner Ihätigfeit angemeffene Stellung zu verfhaffen. Ob» 
feich die Profeffur für Aegyptiologie an der Univerfität 
Berlin durch Dr. Lepfius fchon befegt war, wurde für 
Sch. doch eine zweite, außerordentlihe gefbaflen, unter 
dem Namen der foptifchen Sprade und Literatur. Er 
trat fie mit dem Oktober 1844 an und begann fogleidy die 
Vorarbeiten zu der Herausgabe eines dritten Werkes, des 
foptifhen Neuen Teſtamentes. In feinen Borlefungen 
bielt er fidy ebenfalld fireng an die ihm fcheinbar vorge 
zeichnete Bahn der Foptifhen Sprade, obgleih ihm von 
meberen Seiten der Wunſch zu erkennen gegeben wurde, 
von ihm auch Vorträge über den Stand der Entzifferung 
der älteren ägyptifchen Schriftarten zu hören. Im Jahr 
1846 erſchien der erfte, 1847 der zweite Band der koptiſch⸗ 
mempbitifhen Evangelien, ein Wert, worin er weniger 
eine Berbefferung der im vorigen Jahrbundert erfchienes 
nen, fehr fehlerhaften, Ausgabe des foptifhen Neuen Te—⸗ 
ftamentes von Wilkens, als vielmehr eme neue Geftal: 
tung des Textes auf Grund ber Dokumente zu geben ge— 
dachte. Novum Testamentum coplice. Quatuor Evangelia 
in dialecto linguae copticae memphiiica ad codd. Ms, 
copticorum in regia bibliotheca berolinensi adservatorum 
nec non libri a Wilkinsio emissi fideım edidit, emeudavit, 
adnotationibus criticis et grammaticis, variantibus lec- 
tionihus exposilis atque textu coptico cum graeco in- 
struxit. Lipsiae. Das Buch bat wie der Pfalter einen 
doppelten Zweck. Beine Wichtigkeit ift fowohl von dem 
Standpunfte der koptiſchen Spradforfdiung, ald von dem 
Standpunft der Kritit des neuteſtamentlichen Textes zu 
beurtheilen. Sc. giebt neben dem koptiſchen Texte ber 
Evangelien eine genaue Aufammenftellung mit der griedhi- 
{hen Ueberfegung, indem er jede, auch die geringite Ab: 
weichung des Foptifchen Tertes don dein griechiihen im 
lateinifcher Sprache wiedergiebt. Nach Bollendung diefer 
Arbeit im Juni 1847 trat er, im Auftrage der Pönigl. 
preußifhen Regierung, eine Reife nah England an, die 
die Gewinnung der dort befindlichen wichtigen koptiſchen 
Handfchriften zum Zwed hatte. Das hohe Anfehen diefer 
Regierung in jenem Lande, verbunden mit dem ehren« 
vollen Rufe, der ihm voranging, öffnete ihm bald die 
Thüren der öffentliben und Privatbibliothefen. Er un: 
ternahm zuerft die Abfchrift des berühmten ſochidiſchen 
Buches der gnoftifchen Philofophie , pistis sophia betitelt, 
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welches fi auf dem britiſchen Mufeum. in London. befin- 
det und dem Gnoſtiker Valentin: zugefchrieben wird. - Die 
Hindernife, die durch deffen ichwierigen Inhalt und den 
zum. Theil ſehr ſchlechten Zuſtand der Schrift und des 
Pergamented biöher jedem andern: Verſuch, es vollftändig 
zu entziffern, entgegengeftanden hatten, überwand Sc. 
bald und vollendete noch in demſelben Jabre die Abfchrift, 
deren genaue Bergleihung mit dem Original und die la« 
teinifche Ueberfegung des Werkes. Im Januar 1848 ging 
er hierauf nah Bedford, wo ihm die Großmuth deö Dr, 
Zattam,  eined Fachgenoſſen, deſſen in Aegypten. felbft 
gelfammelte reihe Menge koptiſcher Handſchriften für. fein 
Studium auözubeuten; geftattete. Sie waren verfchiedenen 
Inhalts, beitanden jedoch größtentheild aus fahidifchen, 
dem höchſten Altertbume angehörigen, Fragmenten ded 
Alten, und Neuen Teftamentes und füllten- in: Sch.'s Ab⸗ 
ſchrift nicht ‚weniger ald 139 enggefchriebene Foliofeiten. 
Auf der bodleianifhen Bibliothek zu Oxford unternahm 
er. ſodann die Abfchrift eines zweiten ,. die gnoftifche Phi— 
loſophie betreffenden, ſehr alten ſahidiſchen Manuffripts 
auf Papyrus, welches fchon von dem. berühmten Reifen: 
den Bruce aus Aegypten mit herübergebracht worden war. 
Dieſes befand fih in einem. fo morſchen Zuſtande, daß es, 
nachdem durd Woide eine fehr mangelhafte Kopie davon 
im vorigen. Jahrhundert gefertigt worden war, gar. nicht 
wieder aus feiner Verwahrung hatte genominen werden 
bürfen und ‚für ben. Gebrauch. faft untauglich. erfibien. 
Es gelang jedod Sc. dennoch, jene Abfchrift durchgehende 
nach dem; Original zu verbeffern. und zu ergänzen und 
dadurch auch für fich eine neue, vollftändige und korrekte 
Kopie deſſelben berzuftellen.: Außer einigen. andern Ab« 
ſchriften minderwichtiger koptiſcher Schriften, ‚richtete. er 
bier fein Augenmer? auch befonders auf eine Bergleihung 
der ebenfald auf der Bodleiana befindlichen älteſten Ko— 
dices des mempbitifchen Neuen. Teftamentes, nad. denen 
er zwar nad feiner Rückkehr in’s Vaterland die Forte 
fegung (feiner. Ausgabe deffelben zu vollenden. gedachte, 
ualcich ‚aber bedauerte, daß fie doc. nicht in ein ſo hohes 

lter binaufreichten , als er erwartet hatte. Reich bela- 
den mit Stoff zur Verarbeitung auf viele Jahre, Lehrte 
er Anfang Juli wieder nad Berlin zurüd und: begann, 
bevor er an die Herauögabe der in England gefammielten 
Handſchriften geben wollte, erſt das längit von ihm be- 
zeit liegende Manufkript einer koptiſchen Grammatik für 
den: Druck vorzubereiten... Er, fand fein Baterland,, nad 

N. Netrolog. 26 Jahrg 57 
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den im März vorbergegangenen Greigniffen, noch in ber 
ewaltigften Gährung und Umwälzung begriffen. Ale 

erbältniffe der bürgerlichen Gefellfhaft droheten aus ih⸗ 
ren Angeln gehoben zu werden, die ganze Theilnahme 
war von den Borgängen in der Politik in Anſpruch ger 
nommen und die Ausführung eines wiffenfhaftliben Uns 
ternehmens ſchien für den Augenblick faſt gebieterifh un⸗ 
terſagt. Sch. war feiner angebornen Neigung für das 
Priegerifche umd politifche Leben, felbft in den Jahren fei- 
ner angeftrengtellen wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, nicht 
untres geworden und bad Studium der Gefdichte und 
befonderö der Kriegsgeſchichte diefed Jahrhunderts war für 
bie Stunden ber Erholung ftets feine liebte Befchäftigung 
eblieben. Die Begebendeiten ded Freibeitäfriegs hatten 
o ſich in ihrer genaueften Gliederung feinem Gedächtniß 
eingeprägt und waren in feiner ganzen Seele fo leben» 
dig, daß es zumeilen fchien, ald ob fie das Hauptſtudium 
feined Lebens gewefen wären. Oft hatte er in Begleitung 
gebildeter junger Militärs, die fi vorzugsweiſe gern an 
ihn anſchloſſen, die verfchiedenen Schylachtfelder bed Frei» 
beitöfriegd befucht umd in ihnen durd feine genaue Dar- 
ftellung, feine lebendige Schilderung an Ort und Stelle 
die Erinnerung an die Thaten jener Beit belebt. Er war 
von derfelben Begeifterung für das Wohl des Vaterlandes 
erfüllt, wie die Helden des Freibeitöfriegd und von bem 
Wunſch befeelt, feinem Baterland auch einmal durch ſei— 
nen Muth und feine Entfchloffenbeit, oder durch feine 
Kenntniffe und feine Redegabe nügen zu können. Bei 
der lebendigen Theilnahme, die er auch fpäteren politi« 
ſchen Ereigniffen widmete, batte feine Beurtheilung der: 
felben fchon frühzeitig eine beftimmte Richtung gewonnen, 
ja fid fogar nab und nach zu einem faft ftaatsmännifchen 
Urtheil ausgebildet. Mit geipannter Theilnahme verfolgte 
er von England aus die Entwidlung der Begebenheiten 
auf dem Veſtlande, fowie mit abwechſelnder Begeifterung 
und banger Sorge die Greigniffe , die fein engered Bater⸗ 
fand betrafen. Als er zu Anfang Juli wieder in Berlin 
eintraf,. müßte ed ihn tief fchmerzen, das Wachſen der 
Anarchie, fowie das Berglimmen des preußifchen Native 
nalgefühld im Volke wahrnehmen zu müffen. Scho bielt 
ed jept für feine Pflicht, im diefer Krifis der deutfchen 
Entwidelung fein Talent für das öffentliche und politi« 
fche eben zum Nutzen feines Baterlandes anzumenben 
und feinerfeitd mit auf die Stimmung bed Volkes einzu= 
wirfen, Er trat fogleih in einen audgebreiteten politi⸗ 
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fhen Berein, beffen Tendenz nach den Statuten feiner 
Ueberzeugung am meiften entfprad. Schon nah dem 
erften Auftreten in demfelben erregte er durch feine gedie— 
genen politifhen und geichichtlichen Kenntniffe , feine ut: 
widerftehlich hinreißende Beredfamkeit und die edle Richtung, 
bie fih in feinem Streben fund gab, die allgemeine Auf 
merffamkeit. Und als gleich darauf eine von ihm ver 
faßte Brofhüre, unter dem Zitel: „Preußens Berhältniß 
zu Deutſchland“ erfchien, galt er ald der bedeutendfte Füh- 
rer des Bereind. So hoch wie Sch. in feinem Patriotis— 
mus und in feinem Wirken für die Wiffenfhaft ftand, fo 
hoch fand er aub in der Handlungsweife gegen feine 
Nebenmenfden. Die feltenen Gaben feines Geiftes und 
feiner Gelehrfamkeit wurden durch bie liebenswürdigen 
Eigenfchaften feines Herzens noch weit übertroffen. Im 
feinem Charakter vereinigte fih der höchſte Edelfinn mit 
einer männlichen Entfchiedenheit und Veſtigkeit feines 
Willend und einer zutraulichen Offenheit gegen feine Mits 
menfchen. In allen feinen Handlungen , ja felbft in den 
Meinften Zügen, fpiegelte ſich ſein Streben nad dem Höch— 
ften und Edelſten, fein ritterliches Gefühl für Ehre und 
feine aufopfernde Menfchenliebe. Sein ganzes Weſen war 
von der zarteſten fittlihen Reinheit beberrfht und eine 
aufridtige Frömmigkeit, eine Pindlihe Befcheidenheit 
ſchmückte die hohen Borzüge feined Geifted, Sein Tem— 
perament war ſehr lebhaft und warm, ja zuweilen lei- 
denſchaftlich und heftig; feine Gutmüthigfeit aber und bie 
Weichheit und Liebebedürftigkeit feines Herzens fo übers 
wiegend, daß wer jemald mit ihm in ** kam, 
ſich unwiderſtehlich an ihn gekettet fühlte. Er wußte ſich 
unter den verſchiedenſten Ständen warme Freunde zu er— 
werben und dieſe hingen ihm alle, je näher fie ihn kann— 
ten, mit der unerfchütterlichften Treue und Hingebung 
an. Bon feinen Schülern und Zöglingen empfing er ftets 
bie Beweife ihrer fortvauernden hoben Achtung und inni« 

en Anhänglichkeit. Schon feine oberflächliche Bekannt: 
haft binterließ einen tiefen Eindrud: er wußte fein feines 
und würdevolles Benehmen mit der berzlichften Freund» 
lichkeit zu verbinden und durch eine hohe Gabe der Rede 
unwiderſtehlich zu feflein. Aus feinen Worten leuchtete, 
bei feiner Lebendigkeit und vielfeitigen Bildung, ſtets fein 
reger Sinn für alles Schöne: in der Kunft und in der 
Natur, ſowie die Tiefe und Bartheit feines Gefühle her⸗ 
vor. Auch feine äußere Erfbeinung war fehr einnehmend: 
feine Geftalt war ebenmäßig und groß, 9* männlich 
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ſchönen, doch etwas ſcharfen und ſprechenden Geſichtszüge 
trugen in ihrer Bläſſe das Gepräge ſeines zu thätigen 
Geiſtes und jeder Wechſel ſeiner Empfindung war Deutlich 
in ihnen zu lefen. Seinen Körper batte er jedoch durch 
2 Uebungen ſehr abgehärtet und dadurch be— 
eutende Kräfte erlangt. Schon als Knabe war er einſt 
aus eigenem Antriebe von ber Schule zu Rosleben in’ 
älterlihe Haus zurüdgekehrt, um feine Mutter auf ihrem 
legten Rrankenlager zu pflegen. Nach dem Tode ‚feiner 
Heltern fand er die Heimath in dem Haufe feines älteften 
Bruderö, ded Profefford der Mevdicin-Dr. W. Schwarge zu 
Leipzig, und feiner Schwägerin wieder und mwurbe von 
ihnen Beiden mit der liebenditen Sorgfalt , wie ibr eige- 
ner Sohn erzogen. Er durfte die Jahre feiner Studien- 
zeit, fowie die Jahre der Ausarbeitung des „Alten Aegyp- 
tens“ in ihrem Haufe, in der innigiten Verbindung mit 
ihnen verlieben. Je. mehr dad Berhältniß zu ihnen fi 
zu der fhönften Freundichaft geftaltete, defto mebr fühlte 
er fih gedrängt, ihnen feine Dankbarkeit durch die kind—⸗ 
lichfte Berebrung und Liebe zu  beweifen.. ‚Die ‚Erfolge 
feined Fleißed waren ihnen der fchönfte Lohn für Das, 
was fie an ihm gethan hatten; fie fanden in ihm. ihr 
ganzed Glüd, ihre Freude, ihren Stolz. Im Jahr 1844, 
bevor er an die Univerfität Berlin zurückkehrte, verhei— 
rathete er fi mit der Wittwe des Dr. med, Platner*) 

Leipzig und wurde durch fie zugleich der Bater eines 
echöjäbrigen Knaben. Dad Berhältniß zu diefem Kinde 
mar nicht dad eines -Stiefvaterdö; ed war liebevoller und 
inniger, ala ed oft zwiſchen leiblichen Aeltern und Kin» 
dern obwaltet. Mit fchwärmerifcher Zärtlichkeit hing der 
Kleine an feinem zweiten Vater und: wurde unter deffen 
Zeitung aus einem ſchwächlichen und. reizbaren zu einem 
gefunden und: mwohlerzogenen Knaben gebildet. Sein 
ganzes Glück fuchte und fand Sc. in feiner Häuslichkeit; 
er war der liebevolifte und aufmerffamfte Gatte. Er lebte 
am Liebften zurüdgezogen von der Welt und fühlte fi 
in einer ununterbrodenen Thätigkeit für feinen Beruf 
und in dem ungeftörten Genuß des Zufammenfeynd mit 
feinen Geliebten am meiſten befriedigt. Obgleich er duch 
feine geift- und gemütbvolle ohebeitung jedem Berein 
von Freunden bie höchſte Würze zu verleihen verftand, 
verfchmähte er doch jede Zerftreuung , die nicht im einem 
Spaziergang in’d Freie mit den Seinigen beftand. Seine 


*) Deffen Biogr, fieberim 17, Zahrg. des N. Retr: 3. 993. 
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Gattin wußte dad Glück feines Beſitzes nach feinem gan: 

en Umfang zu fchägen; fie empfing die reihen Gaben 
einer Liebe in einem warmen, tieffühfenden Herzen und 
beglüdte ihn durd ihre lebendige Theilnahme an Allem, 
was feinen Geift befchäftigte. Im Sommer 1846 gewährte 
ihnen die Vorſehung das höchſte Glüd, als ibn feine 
Gattin mit gefunden Zwillingstnaben beſchenkte. Wer 
jemals den ernften Gelehrten mit den lachenden Kindern 
auf den Armen gefehben bat, dem war er in dem Aus: 
brud feiner —— Glückſeligkeit ein rührendes, unver: 
geßliches Bild! Leider! durfte er dieſe Gaben des Him: 
meld nicht viel über ein Jahr geniefen: Kaum war ır 
im folgenden Sommer dem Rufe der Pflicht nad Eng» 
land gefolgt und bald darauf wieder zuͤrückgekehrt, um 
auch die Seinigen mit fich zu nehmen, waren ihm unter: 
beffen plöglich beide Kinder dur den Tod geraubt wors 
den, und er fand fie fchon bei feiner Ankunft nicht wie- 
ber. — Nur ein Jahr fpäter, und auch ihn dedte ſchon 
die fühle Erde. Wenig Wochen, nachdem er ſich mit fei« 
ner Gattin und dem älteften Sohne wieder in Berlin nie: 
bergelaffen hatte, wurde er der Wiffenfhaft, dem Bater: 
land und den Seinen durch die Cholera entriffen. 


* 238. Hand Heinrich Dithmer, 
königl, dan, Agent, Beſitzer der Ziegelei Rennderg bei Flensburg, Ritter 
vom Danebrog, zu. Sravenftein im Schleswig’ichen; 


ı geb, im 3. 1780, geft. den 4, Sept. 1848. 


D. wurde zu Saattrup in der Propftei Sonderburg 
geboren, mo fein Vater, Georg Friedrich Dithmer, geft. 
13. Mai 1804 ald Paftor zu Broader in derfelben Propftei, 
bamald Prediger war. Der Unferige ward, nachdem er 
eine gute Erziehung genoffen, Beft er einer Biegelei zu 
Efenfund am flenöburger Hafen, welde den Namen Renn: 
berg führt, und war eifrigft beftrebt, feine Fabrikate zu 
berbeffern und zu vermandfaltigen. Daher Fam es denn 
auch, daß bdiefelben bald einen guten Ruf erhielten und 
weit und breit gefucht wurden. Im 3. 1824 machte er 
auf königl. Rechnung cine Reife nach Holland, um bie 
Einrihtungen und den Betrieb der dortigen Biegeleien 
fennen zu fernen, verbefferte die feinige darnacd, erhielt 
für gewiffe Fabrifate ein Monopol auf 10 Jahre und 
ward 1825 Danebrogsmann, erhielt fpäter auch den Titel 
?. dän Agent. Er ftarb nad kurzem Krantenlager am 
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oben genannten Tage in dem Flecken Gravenſtein, ‚nicht 
weit von feinem Wohnort entfernt, und binterließ Wittwe, 
Kinder und Schwiegerfinder, Auch als Schriftſteller war 
war er thätig. — Er ſchrieb: Beobachtungen, auf einer 
Reife in Holiand angeftellt, und auf die Mängel im Bas 
terlande angewandt; In den Neuen landwirthſchaftlichen 
eften ber. ſchleswig-holſtein'ſchen patriotifchen Gefellfchaft. 
.2. (Altona 1827). — Bemerkk. üb. db. Beichaffenbeit 
u. Anwendung der Biegelfabrifate, mit Beziehung auf bie 
aufzuführenden Gebäude, nad vieljährigen Beobachtungen 
und Erfahrungen niedergefchrieben. Flensb. 1840. 
Altona. Ä Dr. 9. Schröder. 


* 239. Felix (Maria Pincenz Andreas) Fürft 
Lichnowsky, IH 


Adgeordneter zur deutſchen fonftituirenden Reichöverfammlung zu Brank- 
furt a. M,; 


geb, im Jahr 1814, ermordet den 18, Sept, 1848 *); 


Das Geſchlecht, welchem der Berewigte angehört, lei—⸗ 
tet feine Abfunft von dem burgund’schen Haufe Granfon 
ber, deffen Sproß im 15. Jahrhunderte durch bürgerliche 
Unruben auö feinem Stammlande nah Böhmen flüchtete 
und für tapfer geleiftete Kriegödienfte von dem Könige 
Podiebrad mit dem Schloſſe Lihen in Sclefien belehn 
wurde. Der Beſitz der Familie vergrößerte fih fo, d 
biefelbe gegenwärtig auf Öfterr. Gebiete 4, auf preußifchem 
18 Quadratmeilen befigt: Friedrich II. begabte fie mit ber 
preuß,, Frang.i. mit der öfterr. Fürſtenwürde. — Bei 
war der Sohn des verft. Fürften Eduard Maria, k. k. 
Kämmererd und trat, kaum zum Jüngling erwacfen, in 
preuß. Kriegsdienſte. . Da ibn der Garnilondienft lang» 
weilte, nahm er feinen Abſchied und ging im Jahr 1838 
nad. Spanien, um dem .Prätendenten Don Karlod zu 
bienen,.. Seine Tapferkeit und ritterliched Wefen gewans 
nen ihm die Gunft des abentheuernden Fürften und er 
wurde zum Generalmajor und Generalabjutant erhoben. 





*) Da einer unferer Mitarbeiter, der ed übernommen hatte, eine 
ausführiidie Biographie diefes ritterlihen Märtyrers deutſcher Freiheit 
au liefern, feinem Verſprechen nicht nachgekommen ift, dieſer Todte aber 
in den Jahrgange nicht feblen darf, jo werden die Nahrräge in dem 
tünftigen Jahrgange ausführlier darftellen, was wie hier als bloße 
Stine bieten können, © n 
* Die Redaktion. 
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Diefem Berhältniffe verdanken wir die wertbvollen und 
intereflanten „Erinnerungen aus den Zahren 1837—1839*. 
(Sranff; a. M. 1841 f. 2 Bde.) — Einige Bemerkungen, 
melde er in diefem Werke über General Montenegro ge: 
macht, führten im Dec. 1841 einen Zweikampf mit deffen 
Bruder herbei, worin 2. fehwer verwundet vom Kampf: 
plage getragen wurde, Die Untbätigkeit war ihm uner: 
träglid; von feiner Wunde geheilt wagte er ed im 3. 1842 
nad Portugal durch Spanien zu reifen, wo ein wefent: 
liher Umfhwung der Tinge zum Nachtheile Don Karlo’s 
Statt gefunden re In Barcellona, ala früherer kar— 
liftifcher Officier erfannt, entging er der Volköswuth faum; 
nur dadurch, daß ihn die Behörde gefangen nahm, konnte 
er gerettet werden. Die Stantöregierung ſprach heimlich 
feine Freilafung aus und F. flüchtere, ohne Wiffen des 
Volkes aud Spanien nad) Turin, von wo aus er in feine 
Heimath zurüdkehrte. Auch diefe Ereigniffe veranlaſſen 
die Berabfäffung einer inhaltreiben Schrift: „Portugal: 
Erinnerungen aus dem Jahr 1842 (Mainz 1843)... Im 
3. 1848 wählte ihn der Kreis Ratibor zur —— 
den Reichsverſammlung in Frankfurt. Der geifteöfräftige, 
fede Soldat war au ein feuriger, kühner Redner. Durch 
und durch freifinniger Ariftofrat ſprach er mit Erfolg gegen 
bie extreme Umfturzpartei und erbitterte dadurch deren An- 
hang, die Maffen, von Tage zu Tage mehr gegen fidh. 
Es iſt befannt, wie die Befchlüffe der Reichöveriammi 
über den Waffenſtillſtand von Malmö am 16. Sept. lä 
vorbereitete Unruhen zum: biutigen  Auöbruche "brachten. 
Schon, am Morgen des 18, war ed im der Nähe der Pauls 
fire zum Handgemenge gekommen. Um Mittag gegen 
3 Uhr ritt v. 2, mit dem General Aueröwald*) auf ber 
Straße gegen Hanau vor, um die angekündigten Volks— 
gusüge zu beobachten. Wie Beide dort von affneten 
anden 2* und auf dad Scheußlichſte gemordet wor: 
ben find, erzählt eins der grauenvoliften Blätter aus deut: 
ſcher Geſchichte. Sp endete einer der geiſtvollſten Männer, 
ein fühner Streiter für Recht und Geſetz, ein unverletzli⸗ 
cher Bertreter feined Bolkes vol Biederfeit und anmutbis 
ger Sitte ald ein Opfer, irregeleiteter, aufgehetzter Ban— 
ben. — : Wir maden auf dad trefflide Gemälber „&. auf 
dem Sterbebette* von Paul Bürde aufmerkfam. Es ſtellt 
bie legten Augenblide des Fürften in dem Landhauſe Beth: 
mann’ dar. Wir jehen den Fürften auf dem Todtenbette 





*) Deffen Biogr. fiche im gegenwärt. Jahrg. des MR. Nele. ©) 66. 
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liegen; Wunden bededen ben verftümmelten Leib; aus dem 
bleiben Angeſichte ſchaut der Tod, aber auch noch die rit- 
terliche Seele. Iheure Freunde umringen den Sterbenben: 
Moriz von Bethmann, Fürft Felir von Hohenlohe u. A., 
deren portraitähnlice Geftalten gleich zu erfennen find — 
eine Scene voll tiefen Grauens, ein Bild, weldhed Thrä- 
nen, aber aub Schaamröthe auf mande Wange bringen 
wird. Die dunderfhe Hofbuchhandlung zu Berlin bat 
eine trefflihe Lithographie davon ra Hai | 
. Hain. 


* 240. Hartwig Peters, 


Diafonus zu St, Marien in Flensburg; 
ged, den 10. Jebr. 1784, geft. den 20. Sept. 1848, 


P. wurde zu &penwörden bei Meldorf in Süberdit- 
marſchen geboren. Sein 1822 geft. Vater, Peter Peters, 
war Landmeffer dafelbft. Seine Mutter, Wiebke Ehriftine, 
geb. Hanffen, ftarb erft am 7. Oftbr. 1842 dafelbjt, im 
84. Lebensjahre. Sie war 9 Jahre blind. Unſer P: warb 
auf der Gelehrtenfchule in Meldorf gebilder und fludirte 
feit Michaelid 1803 zu Kiel Theologie. Nah. 5 Jahren, 
Michaelis 1808, ftellte er ſich dem theologifhen Amt» 
eramen in Glüdftadt und erhielt in demfelben den zweiten 
Charakter mit völliger Ueberzeugung. Am 9. Sept. 1810 
ward er von der Gemeinde zu Koldenbüttel, in der Land- 
ſchaft Eiderftedt, zum Diafonus erwählt und- trat am 
19. Mai j. 3. fein Amt an. Nach 9 Jahren, den 7. Sep. 
1819 ward er dafelbft zum Hauptprediger berufen, auch 
am 5: Der. ald Solcher eingeführt. Dad Diafonat ward 
fodann dafelbft ganz aufgehoben und P. war ſeitdem al» 
leiniger Prediger dafelbft. Seine zunehmende Familie, fo 
wie auch wohl der Wunſch, feine Söhne mit weniger 
Umftändlichkeit beffer ausbilden laffen zu fönnen, bewogen 
ihn, fih 1825 um dad erledigte Diakfonat zu St. Marien 
in Flensburg zu bewerben. Er fam auch mit auf die 
Wahl, die am 28. Sept. j. J Statt fand, und hatte dad 
Glück, erwählt zu werden. Gingefrgt am 18. Dee. war 
er bier nun noch beinahe 23 Jahre thätig. Am 20. Sept. 
1848 ward er plöglich durch einen Schlagfluß feinem Wir- 
fungöfreife und feiner Familie entriffen. $P.’s politische 
Gefinnung neigte fi mehr dem däniſchen Intereſſe zu. 
Er hatte mit feiner Frau, die ihn überlebte, 8 Kinder. 
Giner feiner Söhne machte 1843 eine wiffenfchaftliche Reife 
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nah Mozambique auf Koften des Königs von Preußen. 
Ein zweiter Sohn, Otto Nikolaus Henning, geb. 7. Jan. 
1819, ift des Vaters Amtönachfolger geworden. — Als 
Schriftfteller hat P. Folgendes geliefert: Predigt über 
Matthäi 18, 3. Friedrichftadt 1815. — Lieferte feit 1815 
viele Auffäge im „ditmarfer u. eiderftedter Boten“, welcher 
wöchentlich erſcheint. — Worte ded Glaubens, gefprocden 
am Sarge des werland Landmefferd Peter Peterd in Epen- 
wörben, von feinem Sohne, am 2. Sept. 1822, Friedrich- 
ftadt 1822. — Hatte feit 1823 Antheil an den von G.9. 
—— herausgegebenen „ſchleswe-holſt.lauenb. Prov.: 

erichten.“ Mit dem J. 1831 übernahm er die Heraus— 
abe dieſer Zeitſchrift unter dem Titel: „Neue fchleöw.- 
—— Prove⸗Berichte.“ Sie gingen aber 
Thon nad 4 Jahren, mit Ende 1834, aus Mangel an 
Theilnahme ein. — Bu Jefu follen wir fommen. Eine 
Predigt, gehalten am Reformationöfefte 1824 in der 
St. Perrifirhe zu Kopenhagen. Kopenh. 1824. — Die 
wechjelfeitige Schuleinridtung, ein bedeutender Schritt 
zur Berbefferung der Volksſchulen, gegen Ginwürfe ge: 
rechtfertigt. Altona 1829. — "Sollen die Prediger in den 
Herzogth. Schleöwig u. Holſtein auf d. Bollfreibeit unbe: 
dinge verzichten? Eine Frage, mit Gründen. verneint v. 
einem Prediger. in den Herzogtbümern.. Ebdf. 1832. — 
Dr. Diefterweg'd Urtheil üb. d._wechfelfeitige Schuleinrich» 
tung in Erwägung gezogen. Ebdſ. 1837. 

Altona. Dr. 9. Scröber. 


* 241. Dr. jur. Franz Ferdin. Stidel, 
großh. heſſ. geh. Juſtizrath zu Weplar; 
geb. „2 get: den 21, September 1848. 


Es iſt und durchaus unmöglich geweſen, über die 
näheren Familienverbältniffe diefes Gelehrten Auskunft 
u erhalten. Wir finden ihn im 3. 1808 als fürftl. primat. 
uftizrath und ordentl. Profeffor an der neu errichteten 
Rechtöfchule zu Wetzlar angeftellt, wo er befonderd daB 
franzöfifhe Recht zum Gegenftande feines Studium und 
feines Unterrichtes gemacht zu- haben ſcheint. Denn in 
demfelben Jahre betbeiligte er ſich mit Gladbach, der da» 
mald Profeffor in Hadamar war, und mit Floret an der 
Ueberfegung von „Geift des Gefegbuches Napoleon'd aus 





*) Deſſen Wiogr. fiehe im 24, Zahrg. des MR, Net. S. 736. 
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den Berbanblungen gefhböpft von 3. G. Loere.* Gießen 
1808. (Auch unter dem Titel: „Geift der Gefeggeb. Frank- 
reichd ıc.” I. 4 Hefte, von benen eben St. dad 1, Heft 
überfegt bat.) — Am 22. Febr. 1817 folgte er einem Rufe 
ala Profeffor ded Stantörechted nad Gießen, wurbe im 
J. 1821 vierter, in demfelben Jabre noch dritter und im 
J. 1833 zweiter Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft, nachdem 
er ſchon 1820 zum ſtändigen Mitgliede der Polizeideputa⸗ 
tion ernaunt und am 22. April 1830 mit dem Titel eines 
beff. geb. Juſtizrathes befleivet worden war. Er ift we 
niger nad Außen bin .befannt, als er ed zu feyn vers 
dient. Befonderd als Lehrer ded deutichen Privatrechted 
und Lehnrechtes war er ausgezeichnet. Er jchrieb noch: 
*Darftell. der rechtl. Anſprüche ded Großberzogtb. Heflen 
geyen dad Haus Naflau auf Uebernahme eines verhält— 
iömäß. Theiles heſſ. Schulden ꝛc. Darmftadt 1823, — 
Nachtrag zu der Darftell. ꝛxc. Ebdſ. 1823, — Beitrag zu 
den Lehren von der Gemwäbrleift. u. der: Rechtöbeftändig- 
keit der Handlungen eined Bwifchenherrfchers, Gießen 
1826. 


* 242. Karl Friedrich Ferdinand Lange, 


Daflor zu Neuendrof in Holftein; 
geb. den T. Jull 1793, geft. den 27. Scpt. 1848, 


£. wurde zu. Edernförde geboren. Nachdem er auf 

der Domfchule in der Stadt Schledwig zur Univerfität reif 
eworden war, ftudirte er feit Michaelis 1812 zu Kiel 
beologie. Nah 5 Jahren, Michaelis 1617, ftellse er fich 
dem tbeologifhen Amtöeramen auf dem Schloſſe Gottorf 
und beftand daffelbe fo gut, daß ihm der zweite Charakter 
mit fehr rühmlicher Auszeichnung: ertbeilt wurde. Am 
25. Febr. 1821 wurde er durch Wahl der Gemeinde. Dias 
konus zu Gottorf, nicht weit von feinem Geburtdorte bes 
legen und am 24. Juni j. 3. in fein Amt eingefegt. Am 
25. Sept. 1827 erlangte er, gleichfalls durch Wahl, dad 
Paſtorat zu Riefebye, ebenfalld im Schleswig'ſchen bele- 
gen. Hier blieb er 20 Jahre und erwarb fi in hohem 
Grabe die Liebe feiner Pfarrkinder, Weil aber feine 
Familie fich fehr vermehrte, fo fuchte er um, eine beffere 
Stelle nad. Diefe ward ihm denn auch am 20, Mär 
1847 zu Theil, indem ihn der Landeöherr zum Paftor in 


*) Defien Biogr, fiebe im 24. Jahrg. des N, Nekr. ©, 9, 
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Neuenbrok, in der bolftein’fchen Propftei Münſterdorf er- 
nannte, wo er Ehriftian Ernft Kruferd Nachfolger wurde. 
Seine Introduftion fand am 9. Sept. j. 3. Statt.) Aber 
bier follte feine Wirffamkeit von kurzer Dauer ſeyn. Bald 
nad feiner Ankunft fränkfelte er. Wahrfcheinlich hat ihm 
die rauhe Marichluft nicht zugefagt. Er ftarb nach langen 
fhmerzvollen Zeiden und hinterließ eine Wittweund viele 
Kinder. — 2. war ein talentvoller Mann und ein aus 
gezeichneter Kanzelredner. Auch war er: Schriftfteller; 
doch find wir nicht im Stande: anzugeben, was er ale 
Solcher geleiftet bat. 
Altona, Dr. 9. Schröber. 


* 243. Sranz Theodor Wangenheim *), 
Shriftfteller zu Altona ; 
seb. im 3. 1805, geft. den 4. Dit. 1848, 


Ueber bie früheren Lebenäumftände diefea Scriftftel- 
ferd ift und Nichtö befannt geworden. Wir wiffen nur, 
baß er einige Jahre in Hamburg gelebt hat‘ (ſchon 1838) 
umd fih in der legten Beit in Altona aufbielt, wo er an 
dem oben genannten Tage plögli an der Cholera in 
bürftigen Umftänden ftarb. Er hinterließ ald Wittwe Ka— 
roline, geb, Günther, und einen Sohn, Albert. Wi 
febte von dem Ertrage feiner Schriften und lieferte, den 
Leibbibliothefen manden nicht unintereffanten Beitrag. — 

olgende Romane hat er verfaßt: Hofr. Bummelbein u. 
eine Freunde. Ludwigsb. 1832. — Nitter Homburg von 
Hild, oder Rabe und Bergeltung. Hiſtoreromant. Ges 
mälde aus db, Zeiten ber Kreuzzüge. Braunfhw. 1833. — 
Die Polin. Hiſtoriſche Erzählung. 3 Thle. 6 ber Mala» 
—— 2. Oftrolenfa ;' 3. die Heimathlofen). Ebbf. 
1833. — Die legten Stuartd. Hiftorifche Erzähl. 3 Thle. 
(1. Anna Hyde u. die Stuartd; 2. Blood von Heath; 
3, Effin: od. d. Grab v. Eoutbwoldbay). Ebdf. 1833. — 
Der Dachdecker v. Maibdftone. Hiftorifche Erzähl. 2 Thle. 
Ebdf.: 1834. — Der Financier Law. Hiftorifche —5 
2 Thle. Ebdſ. 1834. — Hiſtoriſche u. Phantafiegemälde 
(1. Der Chriſtabend; 2. das innerſte Grab; 3. dad Ver— 
mädtniß; 4. Signor Rana). Ebdſ. 1834. — Der Jude 
d. 19. Jahrh. E. Roman. 2 Thle. Leipz. 1835. — Dr, 


*) Nicht rwechſeln mit dem Dichter B W ‚de 
—— sn a" em Dichter Baron v angenheim der 
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Francia. Polit.hiſtor. Roman. 3 Thle, (1. Die Pampas; 
2. das ſchöne Mädchen v. Sarı Paulo ; 3. der Autofrat). 
Hamb. 1836. — Haffem Ben Haſchem. Hiftor. Roman 
a. d. Jugendz. des Khalıfen Harrun al Rafchid. 3 Thle. 
(1. Der Abbafide; 2. der Ommiade; 3. der Gott). Leipzig 
1836. — Der Mönd. Hiftor. Roman. 3 Thle. Ham— 
burg 1836. (Der Hof zu Palermo; 2. Jobanna v. Flan- 
dern 5:3. der Dominifaner). — Die Luftichiffer. Novelle 
a. d. Schattenreiche. Ebdf. 1836. — Die Räuber. Roman 
nah F. v. Schiller's Zrauerfpiel: „Die Räuber“. 3 Thle. 
(1. Die Grafen v. Moor; 2. Franz vd. Moor; 3. Karl 
v. Moor). Ebdf. 1837. — Jakob von Molay, der legte 
Templer. Hiftor. Roman. 3 Thle. (1. St. Jean d’Angeli; 
2. Herr u. Knecht; 3. König Philipp). Altona 1838, — 
Hiftor. Novellen. (1. Der Todesengel; 2. der Schlemihl; 
3, der Bremenfe). Hamb. 1838. — Die Schwertler von 
Zürich. Hiſtor. Roman. 3 Thle. (1. Die Bünde; 2. Rud. 
Stüßli; 3. die Eidgenoffen). Ebdf. 1833 — Johann 
Ziöfa. Hiftorifher Roman. 3 Thle. (1. König Wenzel; 
2.:Zabor u. Horeb; 3. der blinde Feldberr). 2eipz. 1838, 
— Die Perle von ion. 2 Bochn. Ebdſ. 1839, — > Der 
Rebell. Hiftor. Roman. 2 Thle. Ebdf. 1839. — Weiber: 
treu u. Fürftenwort. Hiftor. Novelle. Ebdf.. 1839. — Aus 
d. Papieren e. Selbftmörders Ben Lee, od. „eine Eman« 
eipation db. Juden tft nicht denkbar“. Ebdf. 1840. — Der 
Spion. Hiftor. Roman. 4 Bde. (1. Die Schlatht bei 
Sena; 2. die Schlacht bei Wagramz' 3. die Schlacht 6. 
Leipzigz 4. Parid u. St. Helena). Ebdf. 1840. — "Die 
Serlenverfäufer. I Bde. (Der Agent; 2) das Schiff 
Aloyfaz 3. Deutfchl. u. die Union.) Braunfchw. 1841, — 
Paul Flemming, od. die Gefandifchaftöreife nad Perfien. 
ginn. Roman m. 9 Rabirungen. 3 Bde. 2pz. 1842. — 

ierzig Jahre e, Kerfermeifterd. 2 Ihle. Ebdſ. 1842. — 
Der Kerfermeifter. Ebdf. 1842, — Das Problem, od, Wer 
ift d. Bater. Grünb. 1842. — . Der Partifan d. 30jähr. 
Krieges. Hiftor. Roman m. Holzfchnitten. 4Bde. Magdeb, 
1843 u. 44. — Die Höllenkur. Novellen. Swickau 1844. 

Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 244. Johann Groth, 
Paſtor zu Brügge im Holftein’fhhen; 
geb. d, 7, April 1796, geft. d. 12, Dft. 1848. 


G. wurde zu Süberbeih im Kirchfpiel Weffelburen 
der Landſchaft Norderditmarfchen geboren und war der 
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Sohn eined Schlachtermeifterd. Auägezeichnete Fähigkeiten 
beftimmten ibn, fi den Studien zu widmen. Borgebil» 
det auf der Gelehrtenſchule zu Meldorf, bezog er Oſtern 
4817 die Univerfität Kiel, um fi der Theologie zu be— 
fleißigen. Nach 34 Jahren, Michaelis 1820, ftellte er ſich 
zu Glüdftadt dem theologifhen Amtseramen und ent« 
widelte fo viele Kenntniffe, daß ihm der zweite Charakter 
mitrühmlicher Auszeichnung ertbheilt werden fonnte, Schon 
am: 11. Juni 1821 erhielt er ein geiftlihed Amt, ‚indem 
ihn damals die Gemeinde zu Kollmar bei, Glüdjtabt zum 
Diakonus erwählte. Am 14. Okt. d. 3. wurde er einger 
führt und fhon am. A. Mai 1823 wurde er, gleichfalls 
durch Wahl, Hauptprediger dafelbfi und trat am 27. Juli 
j. 3. diefed neue Amt an, Achtzehn Jahre war ser hier 
nun noch mufterhafter Seelforger und trefflicher Kanzel: 
rebner, ſo daß feine Kirche immer fehr beſucht wurde. 
Da fi) inzwifchen feine: Familie fehr vermebrt hatte, fo 
fuchte er 1841 eine einträglichere Stelle, die ihm denn auch 
zu Theil ward, indem ihn der Landeöhere am 24. ‚Sept. 
1. 3. zum Pafter in Brügge, in der Näbe von Kiel, er 
nannte, wo er des abgegangenen Hs. Jürgen Stubbe:?) 
Nachfolger wurde. Am 31. Oft. 1841 wurde er bier eins 
geſetzt. Aber bald erlitt er, dafelbit- einen berben: Verluſt, 
indem fein ältefter Sohn, audgegeichnet durch Wohlgeftalt 
bed Körperd und Sanftmuth des Charafterö, von ber 
Schwindſucht dabingerafft wurde, in. einem ‚Alter von 
ungefähr 17 Zabren. Noch andere Familienunfälle. be: 
trafen ibn; das Schlimmfte aber, was ihm brgrgnete, war, 
daß er, ungefähr ein Jahr vor feinem Tode, vom Zungen: 
?rebö befallen wurde.  Natürlib wurde fein Mittel un: 
verſucht gelaſſen, ihn von.diefem ſchrecklichen Uebel zu 
heilen. ‚Aber vergebens. Nach langen fürchterlichen Lei: 
den erlöſte ihn ein ſanfter Tod. Seine hinterbliebene 
Wittwe iſt eine Schweſter des vor einigen Jahren abge— 
angenen Landvogts A. C. F. Griebel in Norderditmar: 
—* Mit ihr betrauern zablreiche Kinder den unerſetzli— 
hen Verluſt. — G. war nicht blos ein tüchtiger Beamte: 
ter, fondern auch ein liebreicher Gatte und ein, zärtlicher 
Bater , kurz in jeder Hinficht ein edler Mann. 

Altona. Dr. 9. Schröber: 


#) Deffen Bioge. lebe im 28. Zabrg.des N: Net. ©. 436.1. 
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* 245. Heinrich Auguft Theodor Lubolphi, 


Hrivarfetretär des Grafen D. d. Blome zu Heiligenftedten. in Holftein; 
geb, im Tahr 1811, geft. den 13. Dft. 1848, 


2, wurde zu Hamburg geboren und genoß einer gu⸗ 
ten Erziebung. Uebrigens ıft und aus feinem Jugend» 
leben Nichts befannt. Gin guter Kopf und beitereh Geis 
ftes fühlte er fid bald gedrungen, ala Schriftfteller zu 
wirken. Unſeres Wiffend trat .er zuerft ald Theaterrecen: 
fent in 8. Töpfer's Beitblatt „Ihalia” im J. 1839 auf 
und zwar unter dem Namen „Fedor“. Im J. 1840 gab 
er unter eigenem Namen heraus: Nordalbingifches Album, 
hamburger Almanach mit Beiträgen der nambafteften Lis 
teraten. Hamb. Im nädften Jahr unternahm er eine 
Beitfchrift unter dem Titel: Norddeutfche Konverfations: 
blätter, eine Wochenſchrift für Kunſt, Literatur u. gefell- 
ſchaftlichen Intereffen. Hamb. Es erfchienen aber nur 27 
Nummern davon. Um diefe Zeit ift er wahrfcheinlich ala 
Privatfefretär zu dem Grafen Dtto von Blome (44 1849) 
auf Heiligenftedten bei FJschoe gefommen. Er follte deffen 
Bibliothek ordnen und einen Katalog darüber anfertigen. 
Er wußte ſich aber durch fein feines und gefälliged Be— 
tragen bei demfelben fo einzufchmeicheln, daß er für immer 
bei ihm blieb. Auch bier war er nebenbei ald Schrift 
fteller thätig. Buerft gab er 1843, unter dem Namen Dr. 
Gutmann, eine Anweifung, ſich in Gefellfchaft beliebt zu 
machen, beraud, ber 1844 eine Sammlung vermifchter 
Auffäge unter. dem Titel: „Bunte wlätter” folgte. Da 
inzwifchen der Direftor ded Ihaliatheaterde in Hamburg, 
Maurice, fein Schwager geworden war, fo wurde er da- 
durch veranlaßt, mehere Stüde für diefes Theater zu ſchrei⸗ 
ben. Ginige davon, z.B. „Die beiden Sängerinnen“ 
und „Kred, ber Gnomenfürft“, beides Poffenfpiele mit 
Gefängen, ernteten reichen Beifall ein und wurden fo oft 
aufgeführt, daß fie mehr ald die Tantieme (dad 8. Mal, 
wo ber Berf. Antheil an der Einnahme hat) erreichten. 
So war alfo 2. in ber fhönften Blüthe feines poetifchen 
Schaffens, ald er, der wohl etwas zu raſch gelebt. hatte, 
pom einer Krankheit befallen wurde, der er nach Tangen 
Leiden am oben genannten Tage durd ein ſanftes Ende 
enthoben wurde. Gr hinterließ ald Wittwe Augufte geb. 
Möller, aber Peine Kinder. Sein Bater in Hamburg 
war Burze Zeit vor ihm geftorben. 
Altona. Dr. 9. Schröber. 
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“246. Johann Adam Peter Dilbecker, 


Sathol. Priefter zu Neuß am Rhein; 
geb, den 13. Juni 1768, geft. den 23, Dit. 1848, 


In Koblenz geboren verdankte er feine erfte Bildung 
den Franziöfanern bafelbft, bei weldyen er bis zu feinem 
16. Jahre blieb. Darauf befuchte er das bortige $efuitens 
gymnaſium und verblieb auf diefem bis zum: Fahr 1786 5 
dann trat er am 27. Juli 1787 ald Mitglied in die Abtei 
Camp bei Rheinberg und legte am 27.: Zuli 1788 die 
feierlichen Gelübde ab und wurde am 2. Suni 1793 zu 
Köln von dem Weihbifchof Königseck zum Priefter geweibt, 
Nah der Aufhebung der Abtei Camp, im J. 1802, wurde 
er ald Bilar zu Büderich bei Wefel angeſtellt, welche 
Stelle er ſechs Jahre verſah, bis) er fie wegen Kränklich⸗ 
keit wiedergulegen ſich veranlaßt fühlte, : Bon diefer geit 
an privatilirte er an verſchiedenen Orten ala bienftthuen: 
ber Geiftliher und ſeit dem 31. Auguft befand er ih in 
Pflege ded WUerianer- Klofters in Neuß, wofelbft er am 
—— Tage Abends 10 Uhr aus Altersſchwäche ſein 

eben aushauchte. gi 


* 247. Robert Blum, 


BuchhanMer zu Leipzig und Mitglied der Tonflituirenden Nationalvers 
fammlung zu Sranffurt a. M.; 


geb. den 10. Nov, 1807, ſtandrechtlich erfchoffen den 9. Nov, 1848. 


Noch bat fi) der Strom der Ereigniffe nicht enug 
abgeklärt, um in feinen Fluthen die wabren Geftalten 
der im ihm Untergegangenen deutlich zu erkennen; noch 
find bie aufgeregten ‚Gefühle der Mitiebenden noch nicht 
zu jener Ruhe gefommen , welche gänzliche Parteilofigkeit 
in dem Urtheile über hervorragende Perfönlichkeiten der 
Gegenwart ermöglicht. Demnad reiben: wir ben’ Mann, 
deffen Namen diefe Biographie:an der Stirn trägt, wenig⸗ 
ftend mit dem Bewußtfegn den Geftorbenen dieſes Jahr⸗ 

angs bier an, daß wır ernſtlichen Willens gewefen find, 
nen, die nach und -fommen werden, redlich geprüfte 
Thatfachen zu übergeben. Auch wir haben’ früher ‚tiefes 
Leid getragen um bie Derfümmerung der Wünfche und 
Bedürfniffe unſeres veutfchen Bolfes, aud wir haben bie 
erften Strafen des Freiheit verbeißenden Tages mit Zubel 
begrüßtz aber wir haben und aud nicht einverftanden er: 
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flären können weder mit dem Maaße- der Freibeit, nad 
dem. man griff, noch. mit den Mitteln, wodurd ed ge: 
wonnen werden follte. - Wenn wir demnach den Bolfs: 
führern der Neuzeit Theils über die Kraft und Zähigkeit 
bed Willend, womit fie ihr Biel zu erreichen fuchten, 
Theild über die Kunft und dargelegte natürliche: Fähigkeit, 
womit fie ihren Poften zu behaupten wußten, zuweilen 
Bewunderung zu zollen und genöthigt fanden, noc öfter, 
ja zumeift ein unmwillfübrlihes Grauen empfanden, fo 
fühlen wir und doch in feinem Falle weber berufen nod 
berechtigt, ein politifches Richteramt über fie auszuüben. 
Nah diefem kurzen Borworte schreiten wir zur Sade 
felbft. — BI. verlebte eine höchſt unglüdliche Jugend. 
Sein Vater, eim verdorbener Theolog, hatte Anfangs zu 
Köln a. Rb., Be's Geburtöftadt, die Faßbinderarbeit ges 
trieben und als fein ſchwächlicher Körper diefer Beſchäf—⸗ 
tigung nicht mehr gewachſen war, einigen Berbienft:in 
einer Nabdelfabrif gefunden. Im J. 1815 war er bereitö 
geftorben. Der kuͤmmerliche Haushalt, worin Satteffen 
eine große Seltenheit war, wurde noch 'verfchlechtert , als 
bie Wittwe ſich ein Jahr darauf mit einem gutberzigen, 
aber roben Schifferknechte verebelichte. "Noch war: der 
Ienmiährige Robert in feine Schule gefommen, als feines 

aterd Schwefter, welche einer Fleinen Mädchenfchule vor: 
ftand, fich feiner ſoweit annahm,‘ daß fie ihn auf ihre 
Koften in bie fogenannte  Jefuitenfchule ſchickte. Nach 
furzer Zeit bediente fie na feiner ala Rechnenlehrer ihrer 
jüngften Schülerinnen. Nur zwei Jahre befuchte er jene 
Anitalt; fhon in feinem zwölften Lebensjahre erhielt er 
die Firmung und wurde an der Pfarrkirche zu Großmar: 
tim ald Meßknabe verwendet, Diefe Stellung gewährte 
ihm: nicht allein manchen kleinen Berdienft aus den ein= 
gehenden Stolgebühren , ben er feiner dürftigen Familie 
umendete,, fondern auch bie Vergünſtigung, die Pfarr— 
chule befuchen zu fünnen. Im der Seit von Vormittags 
9 bis 11 Uhr, während welcder die erfte Meffe beendigt 
war und die zweite noch nicht begonnen hatte, blieben 
bie Knaben in den Kirchenräumen,, welche fie zu hüten 
hatten, fich felbft überlaffen. Es ift erflärlich, wie ver— 
führerifch diefe Freiheit für einen geifteslebendigen , phan—⸗ 
tafiereihen Knaben, wie B. war, werden‘ fonnte. Er 
verfiel auf allerhand Sfrupel, namentlidy über die Meffe 
und deren Gebräuche, die. er ald fündige Gedanken feinem 
Beichtiger entdedte und um deren Loͤſung er bat. Es 
mag ſeyn, dap man den Knaben nicht auf die rechte 
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Weife ‚behandelte; er wurde beftraft und da er fich wohl 
mancherlei Leichtfertigkeiten wirklich zu Schulden gebracht 
haben mochte, feines Dienftes entlaffen. Ohne die Mit- 
tel zu ‚berechnen, welche feine Familie zu verwenden hatte, 
befiand B. darauf, zu ftudiren. Nach einem halben Jahre 
fhon ſah er fih in die Nothwendigkeit verſetzt, dad Je- 
fuitengymnafium, dem er anvertraut worden war, wieder 
zu verlaffen. Nun follte er ein Handwerk erlernen. Sein 
erfter Meifter war Golsfhmied, Schd Monate verfuchte 
fich der Lehrling in den Bleinften Anfangsarbeiten; was 
et aber auch unter die Hände nahm, verdarb und ber 
Lehrherr fah fich ‚genöthigt, den „bummen Jungen“ feinen 
Aeltern wieder zurüdzufciden. Der zweite Meifter war 
Gürtler. Nah einem gleich langen Zeitraume flüchtete 
diefer wegen manchfacher Betrügereien aus Köln und es 
mußte ein dritter Meifter ermittelt werden. Dieſer war 
Gürtler und Gelbgießer zugleich. Hier fand der wirklic) 
beflagenöwerthe Jüngling Arbeit, faure Arbeit genug, 
aber nicht für fein Fach. Der Meifter hatte einen Haus: 
bau zu unternehmen und benugte den Lehrling als San 
langer; die Meijterin bediente fi feiner ald Magd. Ohne— 
bin verftand der Eritere wenig von feiner Profefion und 
war dazu im  böchften Grade geizig und unfreundlic. 
B. gerietb noch in fpäterer Zeit bei der Erinnerung an 
diefe „Höllenjabre” in die Lebhaftefte Aufregung. Sie 
waren endlich überftanden und B. wanderte mit dem Be: 
mwußtfeyn, etwas Tüchtiges nicht ‚gelernt zu haben, alö 
Geſell aus der Baterftadt aus und durchzog einen Theil 
ber Rheingegend, bier und dort aus den Werkitätten we— 

en Unbrauchbarfeit entlaffen. Ein günftiger Stern führte 
fon nad Köln zurüd, wohin der unternehmende 5. W. 
Schmitz, der erft für fih, dann an der Epige einer AR: 
tiengejellfchaft der Beleuchtung meherer Rheinftädte vor: 
ftand, feine großartige Laternenfabrifsaus den Niederlan: 
den verlegt hatte. Schmig, welcher bald herausſah, daß 
fein neuer Gefell bejfer mit der Feder ald mit dem Ham— 
mer umzugehen wußte, nahm ihn auf die Schreibitube, 
entfendete ihn in Angelegenheiten feined Geſchäftes in 
ferne Städte, ließ fi auch auf feinen wiederholten Reifen 
durch das füdliche Deutfchland gar häufig von ihm begleiten. 
3um erſten Male lernte B. nach feiner eigenen Berfiche- 
rung bier nicht allein die Sorgenfreiheit, fondern auch die 
Anmuth des Lebens kennen. Schmig erkannte die Brauch- 
barkeit feined Gebilfen und ließ ibn nicht von fi, ala 
er fein Geſchäft zuerft nach Elberfeld, dann im J. 1829 
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tbeilweis nach Berlin verlegte. B., ber unwiderleglich 
eine reiche geiftige Begabung empfangen hatte, trug ge 
trade deshalb das um fo fchmerzlichere Bewußtfegn in fich, 
daß eö ihm faft an allen pofitiven Kenntniffen fehle. Sein 
Wiſſensdrang war erwacht; nicht allein den Belehrungen 
feines wiflenichaftlich gebildeten Principald, der ja auch 
ald Schriftiteller aufgetreten ift, wandte er feine größte 
Aufmerkfamkeit zu, fondern benuste auch fonft jede Ge- 
legenheit, zu einer höheren Ausbildung zu gelangen. So 
that er audy während der Zeit feined anbdertbhalbjährigen 
Aufenthaltes in Berlin. Den Behörden fiheint bis dahin 
fein Aufenthalt unbefannt geblieben zu ſeyn; erft j 
wurde er angehalten, als preußifcher Untertban feine 
Militärpflicht zu leiften. Zwar ftellte man ibn ſchon nad 
feböwöchentlicher Dienftleiftung als körperlich untauglid 
zurüd; allein feine Verbindung mit Schmig, der gerade 
damald Franfreih und Belgien durchreifte, blieb gelöft. 
Ein Geſchenk von 25 Thlru., was er noch von dieſem 
Haufe erhielt, half der erften drüdenden Noth ab. Es 
ift und unbekannt, weshalb fih auch fpäter die Berbin- 
dung nicht wieder anknüpfen ließ. B. reifte in die Hei: 
matb, fand dort feine Familie in größter Noth und wurde, 
da fich ihm felbft ein anderes Unterfommen nicht darbot, 
Theaterdiener bei dem gerade damald in Köln anwefenden 
Schaufpiel:Direftor Ringelbardt. Der Sommer 1831 ge 
bot dem Theaterleben Stillftand; mit ihm hörte für 8, 
die Färgliche Dienerbefoldung auf. Deshalb verdung er 
fihb die Sommermonate bindurd bei einem Gerichtsvoll— 
zieber ald Schreiber für den monatlichen Lohn von 10 fl.;5 
erft mit dem Wiederbeginn der Theatervorftellungen im 
Winter 1831 bis 1832 trat er in fein früberes Verhältn 
zurüd. Der Direktor Ringelhardt, weldyer mittlerwei 
die Leitung des Stadttheaterd zu Leipzig übernommen 
hatte, 309 B. ald brauchbares Faktotum mit fich dorthin. 
Alles nach Umftänden war B., bid er im J. 1840 zu dem 
Poſten ded erſten Theaterfaffirerd erhoben wurde. In 
diefer Stellung bebarrte er bi zum Auguſt 1847. Auf 
diefem fihern Grund und Boden entwidelte fih nun auch 
B.'8 Thätigkeit in entfchiedener Weife nad) meberen Sei- 
ten hin. Schon in Berlin hatte er fich gedrungen ges 
fühlt, einige poetifche BVerfuche der von Saphir redigirten 
„Schnellpoft“ einzuverleiben, Berfuche, welche ihrer Un— 
bedeutenheit halber unbeachtet blieben. Kein beffered 
Geſchick hatten feine in Köln verfaßten, der polnifchen 
Revolution gewidmeten, Gedichte. Sie litten an Ueber— 
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fhmenglichfeit und nur die wenigften waren — ge⸗ 
nug, die Cenſur zu paſſiren. Von ſeinen gleichfalis in 
Maſſe verfertigten Theaterſtücken fand Bein einziges Gnade 
vor den Augen feines Principals. Erft in Leipzig mad: 
ten feine literarifchen Erzeugniffe einiges Glück bei feinen 
Geſinnungsgenoſſen. Nachdem. er in den Tagblättern, 
dem Komet, der Abendzeitung, der Zeitung f. d. elegante 
Welt u. a. m. verfhiedene mehr oder weniger anſprechende 
Auffäge veröffentlicht hatte, ließ er im 3. 1835 ein Schau: 
fpiel: „die Befreiung von Kandia“ im Drude erfcheinen, 
ein Werkchen, das gewiß einzelne poetifche und wirkung: 
reihe Stellen enthält, im Ganzen aber ala eine unreife 
Frucht anzufehen iſt. Das „Theaterlexikon“, im Verein 
mit Marggraf und Herlosfohn (Altenb. 1836) herausge— 
eben, bat bleibenden Werth, Das im 3. 1840 mit Dr. 
r. Steger begonnene Unternehmen, - den fogenenannten 
Berfaffungöfreund“, ein KRonglomerat von politifchen und 
ftaatswiffenichaftlihen populär gefcpriebenen Auffägen, zu 
böchft billigem Preife, herauszugeben und fo dem Volke 
die Politif überhaupt nahe zu bringen, erreichte, nachdem 
wei von Steger bearbeitete Hefte erfchienen waren, feine 
dſchaft. Glüdlicher waren Beide mit der Herausgabe 
eines volksthümlichen Taſchenbuches „Vorwärts“, wovon 
die Jahrgänge 1843, 1845, 1846 und 1847 wirklich er: 
fhienen find. Der Jahrgang 1844 durfte der Maaßloſig⸗ 
keit feines Inhaltes halber nicht ausgegeben werden. Sein 
im J. 1841 gemachter Verſuch, die „Sächſ. Vaterlands— 
blätter“, in welche er mehere Aufſätze geliefert hatte, von 
denen eine Kritik über den Tod des Pfarrers Weidig der 
bedeutendſte und werthvollſte ſeyn möchte, käuflich an ſich 
u bringen, fcheiterte an der beharrlihen Weigerung der 
egierung, ihm die Konceffion zu ertheilen. Wir über: 
gehen die Bleineren und längft vergeffenen Auffäge B.’8 
im verfchiedenen Zeitfchriften und gedenfen nur noch, daß 
er bie Ehre hatte, feit dem Jahr 1841. BVorfigender des in 
bemfelben Jahre geftifteten Scillervereind zu Leipzig und 
Mitvorftand des gleichfald 1841 gebildeten dortigen Lite: 
ratenbereins) zu feyn. — Bon dem 3. 1837 an beginnt 
Be's politifche Laufbahn. In der fähfifchen zweiten Kam— 
mer hatte fich eine wenig zahlreiche aber fompafte Oppo— 





..*) Ein „Eiterat‘‘ — wir verfuhen bier die Erklärung dieſes moder- 
nen Wortes zu. geben — iſt in ver Regel ein Menſch, der entweder zu 
viel oder zu wenig gelernt hat, um auf dem Belde gemeffener Thütigkeit 
eine Anftelung zu Anden ’ zu ſuchen. 58 * 
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fition bervorgetban, an deren Spise Todt und v. Dieskau 
ftanden. Als die Stadt Leipzig diefen em Ehren: 
becber defretirte, war ed B., der die Gefinnung der Wibd- 
menden ausſprach und bei der Gelegenheit feine freifinni- 
gen Grundfäge, die er fortan in Wort und Schrift: je 
mebr und mehr fundgab, unummunden, wenn auch fehr 
gemäßigt, ausſprach. Das religiöfe Gebiet bot ibm we— 
nige Jahre darauf erwünſchte Gelegenheit, das, wozu das 
politifche Feld fi noch nicht eignete, geltend zu machen. 
Im 3. 1844 war Ronge's Brief an den Bifchof Arnoldi 
u Trier über den heil. Rod, zuerft im Oftoberbefte der 
ächf. Vaterlandablätter abgedrudt, erfhienen. B. ftellte 
fib an die Spige meherer gleichgefinnter Männer, bie, 
allem Ultramontaniömus entfagend, dem reineren KRatholi- 
cismus zu buldigen gelobten, im Februar 1845 ein foges 
nannted Koncil zu Zeipzig unter B.'s Vorfige veranftalte- 
ten und ſich zu einer Gemeinde von „Deutſchkatholiken“ 
fonftituirten. Wir wiffen Alle, wie weit die Theilnahme 
an diefem Vorgange reichte und wie in gleicher Weife bie 
feipziger Vorgänge audy an anderen Orten fich wiederbols 
ten. B. war die Seele, der belebende Träger diefer gei— 
ftigen: Bewegung und wir dürfen wohl behaupten, daß 
von der Beit an feine Perfönlichkeit für die Menge bes 
deutfam und. feine Popularität begründet wurde. Es ift 
wohl nicht in Abrede zu ftellen, daß die religiöfen Bewe— 
gungen auf dem Gebiete der Batholifhe Kirche in Leipzig, 
mit denen die politifche Erregtbeit, weil diefe auf dem 
Schauplatze des ftaatlihen Lebens fib noc nicht äußern 
konnte, in wunderbarer Wechfelwirfung ftand, jene tu—⸗ 
multuarifchen Scenen des 12. Aug. deffelben Jahres Ber- 
anlaffung und Nahrung gaben. Daß die Maffen bereits 
aufgeregt waren, ehe noch der Prinz Johann ald Generals 
fommanbdant der ſächſ. Kommunalgarden nach Leipzig de 
einer Mufterung der dortigen Bürgerwehr anlangte, be— 
weift dad unruhige, hobnnedende Benehmen der zahlrei= 
hen Schaaren, welche diefem Scyaufpiele beimohnten, be— 
weift der ungewöhnliche Zufammenlauf einer zahliofen 
Menge des Abends vor dem Hotel, weldes der Prinz 
bewohnte. Unglüdliher Weife waren die Maafregeln, 
welche die Behörde zur Hemmung pöbelbafter und gewalt- 
thätiger Ausbrüche von Seiten deö Volkes, wie Schimpfen, 
enftereinwerfen, Drohungen u. dergl. ergriff, weder zeit« 
noch fachgemäß. Das Bolt verlief fih, die Nacht gi 
rubig vorüber ; allein am, folgenden Tage verfammelte fh 
eine Menge von meheren Zaufenden in und bei dem 
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Saagenpaufe, um zu berathen, was wohl zu thun fey. 
Die Köpfe erhigten pn mehr und mehr; vergebens ver: 
fuchten verfchiedene Spredyer, die aufgeregten Maffen zu 
beruhigen; nur B. gelang ed, mit feiner Mahnung, „den 
Boden des Gefeged nicht zu verlaffen“, durchzudringen und 
einen geregelten Beſchluß zu erzielen. Freilich wollte man 
bier, wie bei meheren unrubigen Auftritten, welche ſich 
von nun an in Leipzig wiederholten, behaupten, daß B. 
meifterhaft verftanden babe, den Pöbel erft aufjuregen, 
um bad Berdienft zu haben, ihn mieder zu beruhigen. 
Wir müffen diefe Meinung, da e8 an Beweifen für ihre 
Nichtigkeit fehlt, auf fich beruhen laffen. Eine von zahl: 
reichen Unterfchriften bevedte Dankadrefie von Seite der 
Bewohner Leipzigs und feine Erwäblung gegen Ende des 
3. 1845 zum Stadtverordneten, fpäter zum unbefoldeten 
Stadtrath war der Lohn für diefe politifche Thätigkeit. 
Kurz vor Ablauf des J. 1847 gab B. feine Stelle ala 
Theaterfaffirer auf und gründete mit Beirath feines Freun- 
ded, Friefe *), der um einen einzigen Tag früher ftarb, 
ald er felbft, eine Buchhandlung. In Verbindung mit 
Cramer wollte er ein „Populaires Staatöleriton” ala Erft: 
lingöverlag in ihr erfcheinen Taffen; doch wurde es nur 
faum zur Hälfte vollendet. Immer näher rüdte indeß die 
Beit des Umſturzes aller beftehenden Berbältniffe im König 
reihe Sachen. Bon Leipzig ging die Bewegung aus und 
DB. war dad gefeiertite Organ der Volkswünſche. Die 
Stadt Zwidau, welche unter allen Städten Sachſens dem 
Vorbilde Leipzigs zumäcft folgte, fandte ibn als ihren 
Bertreter in das Borparlament nah Franffurt a. M; 
Leipzig wäblte ibn ald Mitglied der fonitituirenden Na: 
tionalverfammlung. Seine dortige Wirffamkeit hat man 
ebenfowohl überſchätzt ald unterſchätzt. Offenbar war B. 
feiner der eminenten Geifter, welche die Weltgefchichte 
klar zu durcfchauen und auf ihre Geftaltung einzuwirfen 
die Mittel befißen; er befaß Eeine der feingebildeten See— 
len, welde aus angebornem Takte und natürlichem Adel 
dad Schöne, Gute und Große, was fie in fich tragen, in 
tadellofer Form auch vor fremden Bliden zu enthüllen 
wiffen; er war feine der wiffenfhaftlichen Größen, welche 
aus dem Brunnen der Weisheit vergangener Zeiten bie 
Augen zum Schauen der Zufunft zu negen vermögend 
find; aber er war eine zähe Natur, verftändig genug, dad 
Beabfihtigte Anderen plaufibel zu maden und mit jener 


*) Deffen Biogr. fiche im gegenw; Tahrg. des N. Nekr. S. 699. 
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Rebegabe audgerüftet,, welche ſchwer und nachdrücklich in 
die Obren der Menge fällt. Wir erinnern an feine Reden 
am:20, und 24. Juni 1848 über die Bildung. der provi⸗ 
forifchen Gentralgewalt, am 16, Septbr. 1848 über ‚den 
Waffenſtillſtand zu Malmöe. Ueber feine Redlicykeit und 
Wahrbeitöliebe, wie fie ſich namentlicy während eines Be- 
fuches in: Leipzig in der Anſprache an feine Wähler am 
16. Aug. 1848 fund gegeben, im welcher er gegen Ruge's 
Mittbeilung , ald ob er, B., zur äußerften Linken über- 
gegangen, offen erklärte: „ed ſey dieß ein Irrtbum“, mäb- 
rend er doch in der That fi ihr angefchloffen, fogar in 
Gemeinschaft mit ihr den „Bericht an die deutfche Nation“ 
mit unterzeichnet hatte, find felbft feine ergebenften Freunde 
und treueiten Verehrer nicht im BZmeifel. — Als die Nach— 
richt von der zweiten Revolution Wiens (6. DOktbr.) nad 
Frankfurt gelangte, entfendete die linke Fraktion der Nas» 
tionalverfammlung: ibre Glieder: Blum, Fröbel, Hart: 
mann und Trampuſch nach Wien mit folgender Adreſſe: 
„Kreunde! Cure großartige Erhebung hat unfere Be 
„wunbderung erregt. Der blutige Kampf, den Ihr ſo glor⸗ 
„reich beftanden habt, ift auch für uns, Eure Brüder, 
„beitanden worden. Wir fchiden Euch einige unferer 
„Sreunde, um Euch unferer Hochachtung und unfere Danf- 
„barkeit -für Eure Berdienfte um die Freiheit auszudrüden, 
„Wir wiffen, daß Ihr auch ferner, wie biöbher, fortfahren 
„werbet in Euren Beftrebungen und dem übrigen Deutſch— 
„land voranleuchten durh Mannedömutb und. Energie. 
„Nehmt unferen innigen Dank, wadere Brüder! Frank: 
„Furt am 13. Oft. 1848.“ Kaum war die Deputation in 
Wien angekommen, fo-begab fie fid zu allen Revolution 
bebörden; der Studentenausfchuß ernannte die Mitglieder 
zu Ehrenmitgliedern' der afadem. Legion; am 23. Dftbr, 
bielt B. eine donnernde Rede in der Aula und erhielt am 
25. die Führung ber erften Kompagnie des errichteten Eli— 
tenforps, nachdem er Tags vorber einen Auffas im „Radie 
kalen“ veröffentlicht hatte, in welchem Fürft 288 
toll verſpottet und arg mitgenommen war. Uns will es 
ſcheinen, als ob gerade dieſer perſönliche Angriff des da— 
mals gewaltigen Kriegsmeiſters, der Leben und Tod in 
feiner Hand trug, den ungünftigiten Einfluß auf Bes 
endliches Schidfal geäußert habe. Am Morgen des 2.Nov,, 
nachdem: die Stadt von den Truppen genommen bar, 
richtete B. und Fröbel aus dem Gajthofe zur Stadt Lon: 
bon, wo fie wohnten, an die Kommandantur ber Stabt 
bie Bitte um Päſſe zurftüdreife; Statt derfelben wurden 
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fie am 4. gefänglicy in dad Staböftodhaus geführt. Ihr 
Proteft, in welchem fie die Eigenfchaft der Unverlegbarkeit 
ald Mitglieder des Neihöparlaments für fi geltend mach— 
ten, blieb unbeachtetz die Abtrennung Beider war. bie 
Antwort darauf. Nach meheren Berhören trat am 9. Nov⸗ 
in früher Morgenfiunde ein Geiftlidher ded Schottenklo— 
fterd in B.’8 Seile mit dem Anerbieten geiftlichen : Bei- 
ftanded in der Näbe feined Todes; bald darauf fündete 
ihm ein Auditeur dad Todedurtheil in folgender Faflung: 
„or. Rob. B. ıc., welcher bei erhobenem Thatbeitande 
„burd fein Geftändniß und Zeugen überwiefen it, am 
v3. Dt. I. 3. in der Aula zu Wien durch Reden in einer 
„Berfammlung zum Aufruhr aufgeregt, und am 26. Oft. 
„l. 3: an dem bewaffneten Aufruhr in Wien als Kom: 
„manbdant einer Kompagnie bed’ Elitenkorps thätigen An: 
‚tbeil genommen zu haben: fol nah Beſtimmung der 
„Proklamation Sr. Durdl. ded $.:M. Fürften zu Win— 
„Bild » Gräß, vom 20. und 23. Oft., dann nad $. 4: im 
„62. Art, der theref. Gerichtsordnung -mit dem Tode durch 
„den Strang beftraft werden. So gefprocden in dem 
„Standrecdhte, angefangen um ein halb 6 Uhr Abends, am 

Nov. 1848. Cordier, m. p. Major ald Präfes. Wol- 
„ferom, m. p. Hauptm., Aubditor. — Iſt fund gu maden 
„und in: augenblidliher Ermangelung eineö Freimannes 
„mit Yulver und Blei durch Erſchießen zu vollzichen, 
„Bien am 8. Nov. 1848. Im Namen Sr. Durchl des 
„Hrn. Feldmarfchalld. Hipfed m. p. Generalmajor. Kund 
„gemacht und mit Pulver und Blei durch Erſchießen voll: 
„zogen. Wien am 9, Nov. 1848, ein halb. 8 Uhr Mor: 
„gend. Wolferom m. p. Hauptmann, Auditor.“ Der 
Bollsug des Urtheild erfolgte zur angegebenen Stunde auf 
der Brigittenau durch einige Schügen. Nach Einigen foll 
DB. mit ftarfer Seele, nad Anderen höchſt Fleinmütbig den 
Tod erlitten haben. Der Ausgang von B.'s Sendung er: 
regte nad allen Seiten bin die, lebhaftefte Theilnahme. 
In Leipzig Sprachen ſich nicht allein die, Redner der dem 
Gerichteten zugewendeten Bereine, felbit mit Profanation 
der Thomadfirhe, wohin die zabllofen Menſchenmaſſen 
fich drängten, auf dad Heftigfte gegen die That aus, fon- 
bern auch der Stadtrath zu Leipzig betheiligte ſich an der 
Erregung durch Adreſſen an die Staatäregierung, die 
frankfurter Nationalvertretung und die Gentralgewalt und 
forderte Gerechtigkeit, Abndung des Hohnfprechens der 
Reichögefege, Sühne für die Verlegung des Völkerrechts. 
In ähnlicher Weife gab fi in Dreöden und vielen Städt» 
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ten ded Landes die Bolkaftimmung fund; ja in ber zwei» 
ten fächf. Kammer wurden die Anträge Tzſchirner's, bie 
Regierung zu erſuchen, daß der ſächſ. Gefandte zu Wien 
aufgeforvert werde, unverweilt einen Rechenſchaftsbericht 
über fein Verhalten einzufenden, und fpäter, ald man 
diefen ungenügend fand, den Gefandten fofort abzuberus 
fen, zu Befhlüffen erhoben. Stürmifcher nod war bie 
Sisung der Nationalverfammlung am 14. Nov.; ein bef: 
tiges Plakat der Linken wurde an ben Straßeneden ans» 
geheftet. — Wir fünnen und nur betrüben über diefe von 
der öfterr. Militärjuftiz vollzogene Maaßregel; allein wir 
können aud denen nicht ganz Unredyt geben, welde be: 
baupten, daß die würdige und berechtigte Stellung eine 
auch von der äußerſten Linken entfendeten Abgeordneten 
des deutfchen Volkes weder auf der entweiheten Rebner« 
bühne der wiener Aula, nocd auf einer von dem Bolke 
erbauten Barrifade geweien fey. — Den Gefallenen über: 
lebte eine Wittwe, Gugenie geb. Günther mit vier Kin» 
dern, drei Knaben und einem Mädchen, mit welcher er 
fi) im Jahre 1840 vereheliht hatte, nachdem feine erſte 
im 3. 1838 ihm angetraute Ehefrau, Adelheid, geb. Mai 
fhon wenige Monate nad ihrer Verbindung ibm entrif- 
feo worden war. Sein wegen feiner harten ra e 
leicht zu treffendes Bruftbild ift vielfah, gut und fch et 
gearbeitet , verbreitet worden. 
B. Hain. 


* 248. Wenzel Mefjenhaufer, 
provifor. Dberfommandant der Volkswehr zu Wien; 
geb. d, 4. San. 1813, ſtandrechtlich erfhhofien d. 16. Nov, 1848. 


M. war zu Proßnig, einer kleinen mähren’fchen 
Stadt, wo fein Water unter der Militärmufif des Infan— 
terieregiments Kaifer Franz 1. die Tichinellen ſchlug, ge: 
boren; er hatte nur noch eine, an einen Zeinmweber feiner 
Baterftadt verbeiratbete, Schweiter. Der Knabe durch— 
lebte eine mübfelige Jugend, von feinem fechiten Lebent— 
jahre an in dem von Kailer Joſeph J ründeten Erzie— 
hungshauſe jenes Regiments. Immer effer gebildet, ala 
die übrigen Refruten, rüdten die Zöglinge diefer Anftalt, 
wenn fie in ihrem 18. Lebensjahre regelmäßig dem Regi» 
mente einverleibt worden waren, zu Unterofficieren vor. 
M. wurde ſchon im 17. Jahre am 2, Oft. 1829 ald Ge- 
meiner mit vierzehenjähriger Dienftizeit eingeftellt, wegen 
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Mangel an körperlicher Entwidelung aber in der Regi- 
mentöfanzlei verwendet, am 1. Dec. 1830 zum Gefreiten 
und am 1. Jan. 1832 zum Korporal ernannt. Der ju— 
gendliche Soldat, von mächtigem Wiffenddrange getrieben, 
wollte Alle lernen, lernte auch Bieles, obfhon nur 
lückenhaft und ungeordnnet. Der Mangel an Borbildung 
bat ſich bei ihm ſtets geltend gemacht. Weil er fich reicher 
an Kenntniffen wußte, ald Seinesgleichen, wendete er 
fid) an den damaligen Obrift, jegigen Feldmarſchall⸗Lieu— 
tenant, Bantmi, mit der Bitte, ihn ald Inſpektionsfeld— 
webel in die Militärafademie zu Widner: Neuftadt beför: 
bern zu helfen. Zanini, bamald Milıtärreferent des Hof: 
Priegsrathed, erfannte in der beigelegten Abhandlung ded 
jungen Korporals geiftige Fähigkeit und half dazu, daß 
er am 16. Nov. 1832, alfo gerade 16 Jahre vor feinem 
— Ende, zum Fähnrich befördert wurde. — 

ee in diefem in dem damaligen Oefterreich faft 
unerhörten Sprunge ebenfo feine Kraft, ala feine Beftim- 
mung. Er träumte, als befige er den Ruf, ein zweiter 
Napoleon zu werden und fügte fhon damald feinem ein- 
fahen Vornamen Wenzel den glänzenden Bornamen 
Cäfar bei. Wohl fuchte er ein außerordentliched Gefcbid 
zu verdienen. In dem galizifchen Städtchen, wo fein 
Regiment in Garnifon lag, benugte er alle freien Stun: 
den täglidy und nächtlich, die Lüden feines Wiffend auszu— 
füllen, deren er fi immer deutlicher bewußt wurde, und 
den Schaß feiner Kenntniffe zu mehren. Er ftudirte alte 
Geſchichte und neuere Sprachen und verwendete jede fi) 
felbft abgegeizte Summe zum Anfauf wertbvoller Bücher. 
Wie ſehr er demungeadhtet feine Kraft überfchägte, oder 
von Eitelfeit getrieben wurde, beweift die ohne Sprach: 
Penntniffe, Quellenftudium und audere Vorbereitung zu 
damaliger Zeit unternommene Berabfaffung ' einer „Ge: 
ſchichte des Alterthums“. Das zehenbändige Manufkript 
wollte kein Verleger kaufen. Ihm ſelbſt war freilich die 
Arbeit ſehr förderlich geweſen; er hatte die griechiſche und 
römiſche Geſchichte bis auf die biographiſchen Einzelnhei— 
ten aufgefaßt und ſchwärmte für die kühnſten Helden der 
Vorzeit als Vorbilder, die er zu erreichen ſich veſt vor— 
nahm. Kaum war jenes umfangreiche Werk, neben dem 
er zu feiner Erholung eine ziemliche Menge anfprehender 
Novellen und Gedichte gefertigt hatte, vollendet, als er 
Hand an ein Dramas „Demoftbenes” legte. Auch dieſes 
vollendete er in Bolkiew, der Fleinen Stadt Galiziens, 
wo fein Regiment garnifonirte, ließ ed aber erft 1841 
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druden. Die Kritik ſprach fih über bad Werk im Ein 
re ungerecht, im Ganzen fhontungslos aus und jede 

übe, ed auf die Bühne zu bringen, feheiterte zu feinem 
yes Berdruffe. Wir finden es natürlih, daß in M. 

i feiner literar, Produktivität der lebhafte Wunfc ent ⸗ 
ftand, der Hauptitadt der öfterr. Monardie näher zu 
fommen. Die Gunjt des damals in Galizien kommandi— 
renden Generald, Baron Langenau, melde er durch das 
Borlefen Pleinerer Novellen und bedeutenderer Bruchſtücke 
aus feiner „Geſchichte ded Altertbums“ gewonnen hatte, 
verhalf ihm zu einer Dienftbefürderung und er wurde im 
Sommer 1839 als Lieutenant zu dem Negimente Hoc- 
und Deutfchmeifter Nr. 4 verfept, dad Anfangs in ber 
Umgegend von Wien baufte, feit Ende Auguft 1840 in 
die Alferkaferne der Hauptftadt felbft verlegt wurde, Kaum 
war M. in Wien heimifch geworden, ald er fi mit Sa⸗ 
phir in Verbindung feste und für deſſen „Humoriften“ 
Novellen und Gedichte Shrich Ein zweiter dramatifcher 
Berfub im 3. 1843 „Sieben Uhr“, Schaufpiel aus dem 
Franzöf., fiel förmlich durd. Jetzt ruhete M.’s ſchön— 
geiftige Thätigkeit eine Zeitlang, doc wurde feine Feber 
von feinem Regimentöoberften für Ausarbeitung einer 
Geſchichte des Negimentes, da die vorhandene durd) einen 
Brand verloren gegangen war, in Anfpruc genommen, 
Ein Roman, von dem zuerft im Humoriften einige Frag: 
mente unter dem Titel: „Die Kataftrophe in Kabul“ mit- 
getheilt worden waren, erfchien. fpäter unter dem Xitel; 
„Die modernen Argonauten“ in den „Örenzboten“, Der 
Verſuch, das Manuffript in dem Verlage von Mar und 
K. in Breslau unterzubringen, fcheiterte an des Berfaf- 
ſers maaßlofer Forderung von 18 Friedrichsd'or für den 
Bogen. ‚Ein lindernder Balfam auf die von eigener 
Ueberfhäsung gefchlagene Wunde war, feine Ernennung 
zum Oberlieutenant am 16. Febr. 1845. Sue's „Geheim: 
niffe vom Paris“ hatten in ihm den Gedanken erzeugt, 
ein ähnliches Werk über Wien zu verabfaffen, Da er je 
doch dad Volksleben in den untere Schichten der Haupt: 
ftadt gar nicht Fannte, fo durchwanderte er. in Geſellſchaft 
eines Freundes faft vier Wochen hindurch die niedrigften 
Schenkſtuben und Spelunken ‚der Borjtädte meiftens zur 
Nachtzeit und fing an, ein Werk zu arbeiten, defien in. den 
Grenzboten mit. dem Zitel: „In Wien“ gedacht wird, — 
Die polnifche Schilderhebung im 3. 1846 rief dad Regiment 
Hohes und Deutfchmeifter und mit ihm auch M. wieder 
pad; Galizien. In Tuchow, einem kleinen, im veizender 
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Gegend gelegenen jüdifchen Marktfleden,. wo bad Regir 
ment längere Beit verweilte, fand M, Muße, feine zer: 
ftreuten Novellen zu fammeln und zu feilen — fie erjcie: 
nen in 3 Bänden, Wien 1847 unter dem Titel: „Wildniß 
und Parker” — und mandes andere Werk, wie: Die 
Polengräber (1847); Ernſte Gefhichten (pfeudon. unter 
dem Namen „Ernft March“ 1848) u. a. Indem balb- 
reifen Entichluffe, den Soldatenftand ganz zu verlaffen 
und fi ausſchließlich der Schriftitellerei zu widmen, un: 
ternabm er im Herbſt 1847 vom Lemberg aus, wobin fein 
Regiment verlegt worden war, eine Reife nad) Leipzig, 
um literarifhe Berbindung neu zu fnüpfen, ſchon beite- 
bende zu beveftigen. Bu Anfang des J. 1848 fehrte er 
nad Lemberg zurüd. Es ift hier am Orte, bevor wir bie 
äußeren anna ungeo in M.'s Schidfalen darlegen, ein 
Urtheil über ihn als Schriftfteller auszufprehen. Es ift 
nicht zu läugnen, daß ihm eine nicht unbedeutende gei— 
flige Kraft inwohnte; aber fie war noch rob und unge: 
ügelt und vor Allem fehlte ed ihm an Gefchmadsbildung. 
In feinen Gedichten athmet in einzelnen Zügen Geniali- 
tät; aber fie ift formlos und häufig mit den gemeinften 

lattbeiten verbunden. In feinen Romanen hafıht er 
chtlich nach Originalität und ‚durchgehende macht fich 
in: der Inkorrektheit des Gedantend und der Darſtel— 
lung der Mangel an tüchtiger Vorbildung fühlbar. Am 
Beiten gelingt ihm die Sprade und Schilderung des 
Salonlebens, während ihm, dem Kinde und Zögling 
des Volkes, jede Fähigkeit abgeht, Scenen bed Volkes 
und feiner Sprache nur mit einiger Natürlichkeit und 
Wahrheit dem Leſer vorzuführen. Es ift aus dem, was 
vorliegt, auch aus feinem legten Werke: „Erzählungen 
beö — Hausfreundes“ (Wien 1848) die Ueberzeugun 
zu entnehmen, daß er eine hohe literarifche Stufe, Geb 
wenn fein Hafhen nad Ueberſchwenglichkeit ſich hätte 
verlieren können, gewiß nicht erftiegen haben würde. Als 
dramatifcher Schriftfteller it er, wie auch fein legter Ver— 
ſuch: „Gold wiegt ſchwer“ (Wien 1848) beweilt, am als 
ierſchwächſten und ſeine unglücklichen Verſuche mögen zu 
feiner Ehre bald vergeſſen werden! — Der Sturm, wel: 
cher in den ewig denkwürdigen Tagen bes Märzed 1848 
Europa durchbraufte, hatte auch Wien erfchüttert und 
Lemberg's Bevölkerung aufgeregt. ‚Dad Erfte, was in 
deſſen Folge geſchah, war die Organifirung der National: 
garde. M. wurde unter dem vr beö dortigen Guber: 
nialrathed zum Mitgliede des Ausſchuſſes für diefe News 
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bildung und zum Sprecher einer Deputation, weldye ber 
Ausfhuß an den Landeschef, Grafen Franz Stadion, ent> 
fendete, erwählt. Die Annahme diefer Miffton erfuhr die 
Mibbilligung der oberen Militärbehörden und um jeder 
daraus fließenden Manfnahme zu entgehen, entſchloß fi 
M., feinen früher gefaßten Vorſatz, aus dem Soldaten⸗ 
ftande zu ſcheiden, jet fchleunigft auszuführen. Ehe er 
jedoch das dahin zielende Gefuch einreichen konnte, erhielt 
er den Befehl, zum dritten Bataillon feined Regimentes 
nah Wien abzugeben. Hier angelangt wurde er „wegen 
ungeziemenden,, militärifhen Betragens” zu breitägiger 
Korreftionähaft verurtbeilt, auß der man ihn zugleich mit 
feinem nacdgefuchten Abfchiede am 31. März entlieg. Mit 
dem Gefühle der tiefften Kränkung feiner militärischen 
und bürgerfihen Ehre nahm er während feineö längeren 
Aufenthaltes in Wien an den öffentlihen Berfammlungen 
böchft felten, ald Sprecher niemals Theil. Selbſt feine 
Feder rubete nicht. Einige Mittheilungen in die „Sonn» 
tagöblätter‘’ und Schuhmacher's „Gegenwart“, an denen 
er fhon früher als ftändiger Mitarbeiter fich betheiligt 
batte, waren weniger örtlich »politifcher Natur, als bie 
Straßenplafate in dem unmwürdigen Kampfe mit bem Ober- 
fommandanten der Nationalgarde, Grafen Hoyos. Die 
Beitfchrift ‚„‚Die Volkötribüne‘ ging fhon mit der vierten 
Nummer wieder ein. In dem ‚„Staatöbürgerlichen Rechte: 
ſchatz“ fuchte er die Nevolutionsphrafen zum Berftändniß 
bed gemeinen Mannes zu bringen; gleichfalls ohne Dauer 
und große Beahtung. Ein Verſuch, die Wähler feines 
Geburtsorted Proßnig dur einen Auffag im Aprilbefte 
ded in Olmütz erfcheinenden politifhen Journals „Die 
neue Beit’’ zu beftimmen, ihn in den Reichstag zu wäh— 
len, mißlang gänzlib, da er viel zu viel Deutſchheit Fund 
gegeben, ald daß er bei der durchweg czechiſchen Bevölke— 
rung hätte Anklang finden fünnen. An den Schreckens— 
feenen des greuelvollen 6. Oftober betheiligte fih M. 
durchaus nicht. Bid bierher hatte der Grenadierbaupt: 
mann Braun ald Obertommandant die Bürgerwehr be» 
fehligt.. Nach deffen Nüdtritte am 11. Oktbr. bewirkten 
einige Freunde, an deren Spige der feit Jahren mit 
ibm befreundete Dr. Becher, der befannte Redakteur des 
„Radikalen“, unter Mitbegünftigung. einiger polnifchen 
Deputirten, M.'s Berufung an Braun’ Stelle zum Ober: 
fommandanten der Nationalgarde von Seite des Reichs— 
taged. Der Berwaltungsrath der Bürgerwehr wies diefe 
Ernennung als eine das freie Wahlredht beſchränkende 
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Maaßregel entfchieden zurüd und ernannte an feine Stelle 
einen Artıllerieofficier, Namend Spignittel, zu deren Füb- 
rer. Die Menge, geleitet von der Aula, verwarf diefe 
Wahl, »beitand auf der Perfon M.’s, der auch enbdlich die 
Buftimmung des Gemeinderathed und des Verwaltungd- 
rathed und von dem Minifterium die Beftätigung unter 
dem 12. Oft. erhielt. Es ift unbegreiflih, wie M. ala 
einfichtiger Mann und als Militär diefen bereitö verlore- 
nen Pojten einnehmen fonnte. Schon nad dem 6. Oft. 
war die Trunfenheit des Bolfed zum großen Theile vor» 
über, die Einwohnerichaft Wiens in Parteien gefpalten ; 
ber ungeorbnete Haufe einem Eriegerifch gerüfteten Gegner 
entichiedener Gefinnung gegenüber ohbnmächtig und ganz 
unfähig, eine nichts weniger ald kriegsgerecht beveftigte 
Stadt von mehr ald drei deutfchen Meilen Umfang auf 
die Dauer zu vertheidigen; die Sympathieen der Ungarn 
waren nur durch Parteigänger verbürgt, dad Gewicht ih- 
rer Kräfte, den ihnen entgegenftehbenden, täglich wach— 
fenden Heereömaffen gegenüber, mehr ald zweifelhaft. 
Glaubte M. vielleicht, daß jest Zeit und Gelegenheit fey, 
bie Adoption ded Vornamens „Cäſar“ zu rechtfertigen 
und fih in die Bücher der Gefhichte glänzend einzuzeich- 
nen? Alle Swritte, welche M. fortan that, deuten dar» 
auf bin, daß er zwifchen den Extremen zu vermitteln 
fuchte; feine Proklamationen, die Menfchen der verfchie: 
denartigiten Richtungen, mit denen er fi — um: 
ab, feine Maaßregeln, zugleih fühn und loyal: Alles 
—4 darauf berechnet, das Aeußerſte mit gemäßigten 
Mitteln zu erreichen. Freilich hatte er auch das Schickſal 
aller politiſchen Vermittler: er konnte es keiner Partei 
recht machen und man könnte wohl behaupten, daß nur 
das Gefühl, wie unentbehrlich für den Augenblick, weil 
unerſetzlich, er ſey, eben ſo die Ueberſpannten, als die 
Gemäßigten von dem Verſuche abhielt, ſich ſeiner zu ent— 
ledigen. Ja, es iſt erwieſen, daß er ſich einem unheil— 
vollen Schwanken hingab, als es darauf ankam, feine 
Ueberzeugung gegen eine fanatiſirte Maſſe mit Entſchie— 
denheit zu area Konnte er den Beweis führen, 
daß er von dem Minifterium, dem Reichötage und dem 
Gemeinderathe der Stadt Wien die Miffion überfommen 
babe, die Bewohner gegen eine von außen drohende Mi— 
litärbiftatur zu vertheidigen, fo fonnte er vernünftiger 
MWeife darin nur bis zu dem Punkte gehen, wo: eine foldye 
Bertheidigung überhaupt nody möglih war. Man ge: 
langte fehr bald bis zu diefem entjcheidenden Punkte. Am 
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28. Oft. erfolgte ber erfte ernftliche Angriff auf Wien und 
die Borftädte gingen verloren. Am Abende defjelben Tas 
ge berief M. fämmtliche Befehlöhaber zu ſich in die Stall: 
rg, wohin er aus dem ſchwarzenberg'ſchen Palafte das 
Hauptquartier verlegt hatte und ftellte ihnen vor, daß «8 
bei der Erfhlaffung und dem Mangel an Disciplin der 
BVertheidiger, da ed noch dazu an Munition und Mund— 
vorrätben gebreche, rätblich fey, den Verſuch zu maden, 
ob Fürft Windifhgräs zu menſchlichen Bedingungen wer 
en Uebergabe der Stadt bewogen werben Pönnte. Der 

emeinderatb ftimmte bei und eine gemeinfbaftliche Des 
putation ging in dad Hauptquartier ded Fürften ab, Zu— 
gleich verkündete eine Proflamation diefe Vorgänge mit 
deren Begründung den Bewohnern Wien's. Ein großer 
Theil der Bevölferung war mit diefer Maaßnahme im 
höchſten Grade unzufrieden. Der Fanatiömus, der an 
fich die Maffen bewegte und durch die ſcheußlichſten Greuel- 
thaten der zügellofen Soldatesfa in den Borftädten noch 
gefteigert wurde, machte fib in Wuthausbrüden gegen 
den Reichötag, den Gemeinderatb, die zur Unterwerfung 
die Hand geboten, vorzugsweife aber gegen M., den man 
faut des Verraths befchuldigre, Luft. Mehr ala einmal 
war ihm der Tod angedrobt, mehr als einmal die Aus— 
fübrung diefer Drohung verfucht worden. Am 30. DOM. . 
früb hatte M. den Abſchluß der Kapitulation befannt ge 
macht, ald die Nachricht eintraf, daf ein Magyarenheer 
bon 40,000 Mann die Belagerer bei Schwechat angegrifs 
fen und fiegreih zurüdgedrängt habe. Da überflutbhete 
der Sturm auf's Neue alle Dämme; bie Kapitulation 
würde in der fihern Hoffnung auf endlihen Sieg durch 
Hilfe der „ungariſchen Brüder” rüdfichtölos gebrochen 
und M., gedrängt von der kampfluftigen Maffe, beftieg 
den Stephansthurm ald Warte, von wo aus er officielle 
Berichte über den erfennbaren Stand der Dinge mittheilte, 
auch in Folge feiner Beobachtungen einen Befehl zu neuen 
zwedmäßigen Rüftungen erließ. Als aber Nachmittags 
gegen drei Uhr die Ungarn ſich zurüdzogen, erklärte M. 
aufs Neue jeden weiteren Widerftand ald zwecklos und 
ab den Befehl zur Unterwerfung. Die nn 
em — Dr. Becher an ihrer Spite — nöthigten M. mit 
dem Bajonet zur Niederlegung feines Amtes und wählten 
Fenner von Fenneberg an feine Stelle. Die ftädtifhen 
Behörden waren fo wenig ald der Reichötag und die Of: 
fieiere ded Hauptquiartieres "mit der Wahl diefes tollen 
Revolutiond» Schwindlerd ‘zufrieden und vermittelten bie 
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Sache fo, daß M. dad Oberfommando behielt, Fenner 
v. 5. aber als Stellvertreter. gelten follte. Zn diefem 
Entichluffe M,’s lag ein Verdienft, indem in jedem ande» 
ven Falle die Stadt ihrer gänzlichen Zerftörung hätte ent: 

egenfeben müſſen. Wiederholt fegte er fein Leben daran, 
Feine eigenen Leute von Audfchreitungen aller Art abzus 
halten, was ihm indeffen nicht gelang, da alle Bande ber 
Subordination gelöft waren. Er flüchtete aus der Stall: 
burg in dad Landhaus, wo der permanente Gemeinderath 
tagte, und als endlich nach dem unfinnigften Widerftande 
die Stadt mit ftürmender Hand genommen war, begab 
er fib in feine früher gemiethete Beine Wohnung in der 
abgelegenen Mariengaffe. Fünf Tage verweilte er bier 
unentfchloffen, ob er bleiben, oder den dringenden Rath 
feiner Freunde, bie Geld und Päffe-zur fiheren Flucht 
bereit hielten, befolgen follte. Als Letzteres zw fpät war, 
faßte er den Entfchluß, dem Nachſuchen nad) feiner Per: 
fon, als eines Geächteten, zuvorzukommen und im Bers 
trauen auf feine Schuldlofigkeit ſich felbft zu ftellen. Der 
Feldmarfhall, Fürft Windifchgräß, den er zu ſprechen be⸗ 
gehrte, wieß ihn ab und er wurde wegen Ueberfüllung 
des Staböftodhaufes in den fogenannten Schuldthurm ge: 
bracht und in Eifen gelegt. Weder M.’s Proteft gegen 
die Entjcheibung feines Schidfals ald_einer ungerecten, 
noch feine Berufung auf feine Beftallung von Minifte- 
rium, —— und Gemeinderath, noch feine Vorſtel— 
lung, daß er überall das öffentliche wie das Privateigen— 
thum geſchirmt, dad Leben Gefangener geſchüht, den Äus— 
ſchreitungen roher Banden kräftigſt gewehrt, ſein Leben 
an dad Halten der Kapitulation geſett habe, noch endlich 
bie Berwendungen des Reichdtaged, des Gemeinderathed 
und anderer einflußreicher Perfonen konnten bad Todes— 
urtheil, dad am 14. Nov. Morgens 9 Uhr ihm verfündigt 
wurde, mildern. Mit voller Gemüthsruhe ordnete er 
feine legten Angelegenheiten, verfchaffte ſich Gewißheit 
—* Aufführung feines Luſtſpiels: „Gold wiegt ſchwer“, 
ſchrieb ſein Teſtament, das namentlich viele einzelne, man 
könnte ſagen, kleinliche Beſtimmungen in Beziehung auf 
die Kinder feiner Schweſter enthält, und erlitt den Tod 
durch Erfchießen in der Baſtion des Stadtgrabens nächſt 
dem Fifcherthore. Er felbjt fommandirte das verhängniß— 
volle Wort: „Feuer!“ und fan? entfeelt zu Boden. Sein 
Schwager, Weidling, wurde bei der Nachricht von M.’s 
Tode irrfinnig. — M, war von mittler Statur und mager 
gebaut, Kopf: und Barthaar ſchwarz und fchlicht, die 
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Stirn niedrig und ſtark gefaltet, dad Auge braun und 
Spiegel innerer Bewegung, die Nafe zierli und etwas 
gebogen, die Lippen, fein und gut gefbhnitten, bededten 
eine Reihe gefunder Zähne. Sobald er effeftvoll ſprach, 
preßte er die Zähne zufammen und fniff die Lippen ein, 
fo daß die Worte zifchend und faufend durchgeftoßen wur: 
den, obfhon der Klang feiner Stimme ſonor und männ— 
lich tönte, Er fprad fließend, doc ziemlich gefucht und 
breit. Dad Ganze feined Weſens hatte durchaus nichts 
Smponirended. In feinen dienftlihen Berhältniffen war 
er unter feinen Kameraden wegen feiner Kenntniffe mehr 
eachtet, ald geliebt; gegen feine Untergebenen ernft und 

eng, boch gerecht; als Zebrer in der Regimentöfabeten- 
fchule wegen feiner Ungeduld mehr gefürchtet, ald geehrt. 
Der eigentlihen Freunde hatte er wegen feiner Sonder: 
barkeiten und feines oft dünfelhaften Eigenfinned nur 
wenige; boc den Wenigen gab er fi) mit ganzer. Seele 
bin. Wohl kann man fagen, daß er ein Mann von Ehre 
war; die Verirrungen feiner Phantafie hat er durch ſeinen 
baldigen blutigen Tod vollgiltig bezahlt, unla: 

BD. Hain. 


* 249. Arminius Köfter, 


Hauptprediger zu Dttenfen bei Altona ; 
geb. den 4, Juli 1772, geft. den 9. Der. 1848. 


K. wurde zu Collmar bei Glüdftadt geboren, wo fein 
Bater ein begüterter Landmann. war, der ſpäter nad 
Glüdftadt zog, wo der Sohn auf der Gelehrtenſchule ge— 
bildet wurde. Michaelis 1791 bezog er die Univerfität 
Kiel, um Theologie zu ftudiren, und befuchte in der Folge 
auch noch die Univerfitäten Jena und Leipzig. Michaelis 
1796 beitand er dad theologifche Amtderamen in Glüd- 
ftadt fo ruhmwürdig, daß ihm der erfte Charafter beige- 
legt wurde. Am 23. Juli 1797 wurde er au Thon zu 
einem geiftlihen Amte berufen, indem ihn die Gemeinde 
der Glüdftadt benachbarten Stadt Krempe zu ihrem Dias 
konus erwählte. Am 29. Oft. f. 3. trat er diefes: Amt 
an. Am 26. Sept. 1801 rüdte er dafelbft zum Archidia⸗ 
konus auf, welcdyed Amt, ald unfer K. am 22, Jan. 1802 
zum Hauptprediger in Krempe erwählt wurde, ganz ein« 

ing. Nachdem er nun noch 17 Jahre hier thätig gewe— 
- war und fich beſonders ald Kanzelredner beliebt ge 
macht batte, fuchte er um bad. vafante Hauptpaftorat zu 
Dttenfen bei Altona nad), um für die Ausbildung feiner 
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Kinder befjer forgen zu können. Am 11. Okt, 1819 warb 
ihm diefe Stelle von der Landesherrſchaft verliehen und 
am 26. Dec. fand feine Einführung Statt. Noch beinahe 
30 Jahre war er bier im Amte, in der legten Zeit jedoch 
ließ er ſich, da die Gebrechlichkeiten des Alters. fidh ein» 
ftelten,, einen ordinirten Prädifanten zugefellen. Am: 15. 
Aug. 1848 erhielt er auf Anſuchen feine völlige Entlafs 
fung mit Penfion. Gr nahm nun feine Wohnung in 
Altona, jedoch ganz in der Nähe feiner. Kirche, Kaum 
aber hatte er fich bier eingerichtet, ald er durch Einbrud 
beitoblen wurde. Der Aerger darüber ‚fcheint feinen Tod 
befchleunigt zu haben. Er binterließ ald Witwe A. M,, 
geb Witt aud Glüdftabt, mit der er ſich am 15. Juni 
1804 verheirsthet hatte. Sein ältefter Sohn, der Theo: 
logie ſtudirt und den Srug in Griechenland mitgemacht 
batte, jtarb im Dee. 1 in Wanbdöbed. MWeberlebt ha= 
ben den Bater 3 Söhne und 1 Tochter. Der ältefte die— 
fer Söhne, Hermann, ift Doktor der Philofophie und 
gegenwärtig Rektor der Gelebrtenfchule zu Plön; die bei- 
den andern Söhne haben ſich der Landwirtbichaft befliffen. 
Die Tochter, Katharina, lebt bei der Mutter. — Als 
Schriftſteller hat 8. bloß geliefert: Leichenrede am Sarge 
ded am 2. Oft. d. 3. bierfelbft ertrunfenen Haudmannd 
Reimer Voß, aus der wilſtedt'ſchen Gemeinde, gebalten 
am 6. Oft, 1800, und auf wiederholtes dringended Ber: 
langen herauögegeben. Glüdftadt. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 250. Chriftian Friedrich Meyer, 
fönigl. dan, Gtatörath und ehemaliger Amtöverwalter im Dftertheile des 
Amts Hadersleben zu Lügumkloſter; 


geb. den 21, Xug. 1771, geft. den 16. Dee. 1848, 


M, wurde zu Hobenmweftedt im Amte Rendsburg ge: 
boren und ift wahricheinlih ein Bruder ded am 10. Aug. 
1848 geftorbenen Paftord Andreas. Meyer’) zu Grönip. 
Nachdem. er auf. der Univerfität feine juriftiichen Studien 
vollendet, und dad Amtseramen rühmlich beftanden hatte, 
wurde er zuerſt Auditeur bei der in Rendöburg liegenden 
Garnifon,, darauf im 9. 1801 Haudvogt und Kirchipiel: 
vogt in der Herrfchaft Pinneberg, erbielt 1806 den Zitel 
Kammerratb und wurde als Amtöverwalter, Haudvogt 


*) Deſſen Bioat, fiehe gegenwärt Jahrg. &, AB2. 
N. Netrolog. 36. Jahrg. 5 
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und Branddireftor nad dem Amte Lügumkloſter verfekt. 
Im 3. 1825 befam er den Titel Juſtizrath. Am 2. Sept. 
1834 ernannte ihn der Landesherr zum Amtövermwalter im 
Dftertbeile des Amtes Haberöleben und fpäter wurbe er 
auch; mit dem Titel eined Pönigl. dän. Etatsraths begna— 
digt. Diefe Beförderungen und Auödzeichnungen beweifen 
binlänglih, daß er ein tüchtiger Beamteter war. Nach— 
dem er aber ein bobeö Alter erreicht hatte, bat er um 
feine Entlaffung, die ihm aud bewilligt wurde. Er wählte 
nun wieder den Fleden Lügumkloſter zu feinem Wohn: 
orte. Er ftarb nur mit Hinterlaffjung von Kindern, in- 
dem feine Frau ihm vorangegangen war. Ald Schrift 
fteller bat er nur folgenden Aufſatz geliefert: Ueber bie 
Fabrikation und den Abfab der fogenannten tondern’fchen 
Spitzen, mit Rüdfiht auf die gegenwärtigen Zeitumjtände 
und Berhältniffe. In den Neuen fchleswig-bolftein’schen 
Provinzial-Berichten 1812. 9.5. ©. 529 bis 562. 
Altona. Dr. 9. Sthröber. 


* 251. 8%. Aug. Danican, 


ehemaliger franzöfiiher Generul zu Spehoe; 
geb. den 28. März 1763, geft. den 17, Dec. 1848, 


Der Berfiorbene war ein Anverwahbter von dem 
Danican, der dad befannte Bud über dad Schadhfpiel 
gefchrieben hat. Er wurde in Frankreich, wahrſcheinlich 
u Paris, geboren. Als junger Mann erlebte er den 

uöbruch der franzöf. Revolution von 1789, und trat in 
Kriegsdienſte der franzöf. Republif. Er war namentlich 
General derfelben in ber Bendee. Am 13. Bendem. des 
Jahres (Okt. 1795) war er Rommandant ber Sektionen 
von Parid., Bald darauf wurde er mit den Zuftänden 
dafelbit unzufrieden, verließ Frankreich und ging nad 
England. Auch hier hat er, wenn wir nicht irren, in 
Kriegsdienſten geftanden. Später ward er penfionirt und 


dor ungefähr 30 Jahren wird er ſich nach Deutjchland 
-übergefiedelt und zu Itzehoe feinen Wohhfig genommen 


baben. Er hatte fi mit einer Engländerin verheirathet 


und mehere Töchter mit derfelben erzeugt. Nach dem Tode 


feiner erften Frau ehelichte er eine Schwefter derfelben, 
welche legte Ehe aber Finderlod blieb. D. lebte gewöhn- 
lich in ber Stadt Igehoe felbfi, im Sommer aber aud 
häufig in der Nähe auf dem Lande, in-der reizenden 
Herrfchaft Breitenburg. Durch feine Lebendigkeit, feine 
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Kenntniffe in vielen‘ Fächern des Wiffend und feine ge: 
felligen Eigenſchaften erwarb er ſich viele Freunde und 
war allgemein als ein achtungswerther Mann bekannt. 
Seine Bibliothet war befonderd im Fade der franzöfifchen 
Literatur ausgezeichnet. "Außer feiner Mutterfprache war 
er aud) in der englifhen nnd der deutſchen Sprache fehr 
bewanvdert und fchrieb und fprach beide fertig. Mit allen 
irgend auögezeichneten Perfonen in Igehoe und der Um: 
gegend kam er in Berührung, mit dem Berfaffer des 
Siegfried von Lindenberg, Johann Gottwerth Müller”), 
war er fehr vertraut. Bei feltener Rüftigkeit erlangte er 
das hohe Alter von 85 Jahren und hinterließ am oben 
genannten Tage außer feiner Witwe eine Tochter, Schwie: 
gerföhne, Enkel und Enkelinnen. D. war, befonders in 
feiner Jugend, auch ein rüftiger Schriftfteller. Wir kön— 
nen indefien von feinen Schriften nur folgende angeben: 
Les brigands demasques, on les Parisiens 'venges de 
Pimposture. Londres 1796. — Cassandre, on Conside- 
ralions sur la Revolution Frangaise. 1799. Davon er: 
ſchien eine deutfche Ueberfegung zu Wien. Der Bf. Hielt 
diefe Schrift für feine befte, und wollte noch in den let— 
ten Jahren zu Ißehoe davon eine neue Ausgabe beforgen, 
die aber nicht zu Stande gekommen ft. — Auch ** 
deutſche Aufſätze hat er zum igehoer Wochenblatte gelie⸗ 
fert und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er auch in Eng: 
land in der Landesſprache fich öffentlich hat vernehmen 
laffen. — In Handſchrift hat der Bf. werthvolle Memoi— 
ren binterlaffen, natürlih in franzöfifcher Sprache , die 
und aber nicht zu Geficht gefommen find. — Gein An: 
denken wird feinen Freunden werthvoll bleiben. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


"252. Dr. Johann Paul Pohlmann, 


- Pfarrer zu Dftheim im Kies (kön, bayer. Landgericht Heidenheim); 
geb, d. 19. Nov, 1760, geit: d. 26, Der. 1848, 


Der Mann, der feiner Zeit genug ml ber bat 
gelebt für alle 3eiten! Dem in bobem Greifenalter Ge: 
fbiedenen gilt dieß Wort. Bon Weiffenftabt, im’ Bay: 
reutherland, gebürtig, wuchs er dafelbft, von verftändigen, 
an Sparfamkeit gewiefenen Aeltern einfach mit Geſchwi— 
ftern erzogen, unter dürftigem Unterricht bis in fein 15, 


— — — — — 


*) Defien viegt. fiehe im 6. Iahrg. Des N, "50 * 504. 
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Jahr, wo er nach Wunſiedel fam und 2 Jahre darauf, 
weil er dort feine Borftudien nicht vollenden fonnte, nad 
Bayreuth. Da durchlief er mit Auszeichnung dad Gym⸗ 
nafum und betrat von dort im Herb 1780 in Erlangen 
feine akademiſche Laufbahn. Xheologie war fein Haupt« 
fach. Aber mit befonderer Liebe neigte er fich zur Jugend⸗ 
bildung. Bafedow, Campe, Salzmann, Peftalogzi regten 
ihn mädtig an. Solde Männer und dad durd fie in’ 
Leben gerufene Reviſionswerk ber Erziehung entidieden 
für 9.8 Geift und Herz in folcher Weile, daß er unmit- 
telbar nach 4 Jahren afademifher Studien, von mehrſei⸗ 
tigem Zutrauen gebildeter Aeltern ermutbigt, eine Privat⸗ 
ſchule für höhere, den Forderungen ber Zeit entfprechende, 
Lebenabildung eröffnete. Die mit Mutb und eben fo 
gründlicher Wiffenicaft, ald tiefeingebendem Scarfinn 
und redlichftem Fleiß unternommene Auftalt batte ſich wach⸗ 
fender Theilnahme zu erfreuen. Sie leiftete unter den 
Augen gelehrter Männer Großed. HB. erbob nicht nur 
feine Böglinge beiderlei Geſchlechts zu dem ebeliten Bes 
wußtſeyn, was fie ſeyen als Menihen und Ehriften, fon» 
dern er begeifterte auch durch Beröffentlihung feiner Grund» 
fäge und feiner Methode empfängliche Schulmänner fern 
und nahe dafür und erwarb fich bie Achtung gelehrter 

teunde des Schulmefens, welche durcreifend oder in Zu» 
chriften dem raſtlos wirkenden Erzieher ihre Huldigung 
begeugten. Schöne Beugniffe davon befinden fid noch in 
dem Nachlaffe des hochverdienten Mannes. Bereits im 
Jahr 1788 ertheilte ihm, ohne daß feine Beſcheidenheit 
darum nachgeſucht hätte, die philoſophiſche Fakultät zu 
Erlangen den Doftorgrad. Seine auögezrichnere Nützlich⸗ 
feit follte auch auf jo ehrende Weife für Erlangen be 
wahrt bleiben. Sie überhob ihn auch bald verdienter« 
maßen bäuslichen Sorgen und vermochte ibn auch im 

leichen Jahre, mit ber älteften Tochter eines fehr achte 

aren 966 dort ein Ehebündniß einzugeben. Bier 
im Geifte ded Baterd erzogene Kinder, ein Sohn und 3 
Töchter, find lebende Zeugen, wad fie einem fo edeln 
Bater verdanken. Als 1792 Bayreuth mit Anöbad) an 
die Krone Preußen Fam, wurde der berg» und geiftreiche 
von Hardenberg bald auf P. aufmerffam und ſuchte ibn 
duch Belobungen und Berbeißungen für Erlangen länger 
zu erhalten. Noch ift eine ehrende Zufchrift dieſes Staats- 
manned an P. aus dem J. 1797 vorhanden. Endlich 
wurde 1805 9.'5 bisher beftandenes Privatinftitut zu einer 
Öffentlichen Staatsanftalt erflärt und P. als Direktor mit 
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einem * Gehalt derſelben vorgefegt. In ſolcher Ei: 
genfhaft gab der Meifter auch Studirenden theoretifche 
und praßtifihr Anleitung in der Katecheſe. Näch jahre: 
langen Berfuhen, Forſchungen, Uebungen und Erfah: 
zungen fing 9. 1800 auch an, fich durch Schriften dem 
literarifhen Publitum befannter zu maden. In 33 Jah: 
ren gab er in 61 Bänden und Bändchen 48 Werke beraus*), 


*) Seine zahlreichen Schriften find namentlich folgende: Die Kofaten, 
cd. hifter, Darſtell. ihrer Sitten, Gebräude 1. St. Peters, (Erlan-« 
gen) 1791. — "ottobüdhlein, od. grundl, u, nöth. Belehrung für Jeden, 
der fein Glüd im Lotto maden wid. German. (Nürnb. » 1800. — Zraucr- 
zede geh. an d. Gruft der Dem. I. C.®. Gtüd, Grl. 1800. — *Gt« 
was fir Jeden, der fi dem Schullehrerftande widmen will von D. J. 
2, Philotetnos. Altenb 1801 — *Berfuche e. praft. Anweif. für Schull., 

efmeifter u. Aeltern, weldye ihren Zöglingen u, Rindern auf eine Ie te, 
angenehme Weife ıc. zur Bucftabenkenntn. 2, verhelfen und zu leich ih⸗ 
zen Berftand bilden wollen. Gri. 1801, Xud unt, d. 8.: Veriuc, einer 
prakt. Anweif. f. Schul. 1c., weiche die Verftandöfräfte ihrer Bögl. u, 
Kinder auf zwermäßine Art üben u. fharfen wollen : 7 Böden. 1801 
1808, 6* allen erſchienen mehere Aufl. unter verſchiedenen Ziteln). — 
. Anweil., Kinder auf eine leichte, angenehme u. d. Verſt. ſchär 

ende Welfe Franzöſ. leſen u. ſprechen zu lehren, Eboſ. 1802, — "Die 
achte Wahrfagerkunft; nebſt Burger Lebensgefch. des merim. Wahrfagers, 
Batthol. Lebtechts 2c. von. D. Philalethes. Ebif, 1802, — Meine Schrei« 
belektionen , oder praft. Anmweiiung f. Lehrer ı. M. Apfn. Bürth 1803, 
. Aufl. Nütnd. 1818. — Dem Geifte umf. Zeit angemeff. Unterhalt. 
eines Lehrers mit ſ. Schülern üb. d. bibl. Griahlungen, 1. Bdchen. 
ebd. 1808. — Ein Mittel zur Zeiterſparniß bei'm Korrigiren dit, Aufs 
Er u, jur Erreichung verfhiedener anderer Zmwede. 3 Lieferungen. Erl, 
804—1808, — Gemeinſchafti Lefetafeln, nebft Unterhalt. üb, d. Inhalt 
— Ebdſ. 1804, — Erfte Anfangsgründe der Geometrie, als Stoff 
zu Denf- u. Sprehübungen, 2Bde. M. Apfn. Fürth 1804-1806. 3. Bd. 
M. 4 Kpfn. 1815. (Ach unt. d. Z.: Unterhalt. eines Lehrers mit fe 
nen Schülern üb. ftereometr, Wahrheiten). Pierzu gehör. ftereom, Were 
finnlijungsapparate, öeft. a. 47 Nummern, die gegen 180 Körper cnt- 
halten. Exl. 1818. — Stehende Wanrfibel f. Kinder welche Franz. ler 
nen follenz ein Anhang zur prakt, Anmweif. 1e. M. 20 Kaf. Gr. 1806. — 
Wie können Xeltern ihren Kindern die Bahlenbegrife von 1 bis 100 auf 
moedmäßige Weile beibringen.‘ Ginladungsihr. Ebdf, 1806. — Kurzer 
Untere, in den im bürgerl, Leben am 'haufigften vortommenden zrſam · 
mengeſ. Rechnungsarten ꝛec. Als Anhang zum Rechenbuche. Gbdf.. 1808, 
— @irmentorbud f. Schulen (1. Th. Fiber: 2. Th. Anleit, zum Ge- 
drau) der Fidel. Auch einzeln u. in meberen Xufl. MR. einer neu ers 
funv. Sefemafhine u. 16 ilum,. Kupf.) Sbdf. 1808 f. — Xones u. ihre 
Kinder; ein Leſeb. zur Erzeug. — Geſinnungen bei ®= bis 10jahr. 
Kindern. M. 8 Quarttupfern, Gbrf. 1809, — Srundwahrheiten der 
Relig.= u. Eittenlchre in 8 ilum. Anf. voraeftilt, Nürnb. IBIE. — 
"Das Gemeinnügizfte a, d. deutſchen Spradlehre, als Stoff zu Dent- 
u. Spredübungen 2 Bochen. rl. 1813 (davon mebere Aufl.) — Grftes 
für Anfänger im Leſen Ebdf. 1814, — *Iwedmaßig et nerichtetes A-W- 
C-Buch im Franzoͤſ. Ebdf. 1814. 2, Aufl. 1815. — *Fingerzeig f. &chr 
zer u. Lehrerinnen der franz. Sprahe zum rerhten Gebr, des —J 
D:E: Bund. Ebdſ. 1815. ⸗Kurze Anleit. Lehrer der franı. Spr,,' 
welche method. Spregüb. anftellen wollen. Nürnb, 1815, — *stleine 
Grammatik f. f. erfien Anfänger im Sean. Ebdf. 1815, (Von viefen 
5 franz. Zchrbüdhern erſchien 1817 die 2. Aufl. unter dv. Zitel: Meteo 
franz. Elementarwert, 5 Böden.) — Kurzer Unterr, in d. dhriftl. Sit: 
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von welchen alle Zeugniß geben von feinem reinen Eifer, 
der Menfchbeit durch Beredlung von Geift und Herz zu 
nügen, und dem Baterlande Bürger beranziehen zu bel: 
fen, derem dafjelbe für gute und böfe Zeiten to nöthig bat. 
Es ift ſchwer anzunehmen, daß Einer feiner zahlreichen 
Böglinge zu den beillofen Wirren, die das letzte Lebens⸗ 
jahr des Greifes weithin mit Blut befledten, mitgewirft 
hätte. So, durch ein volled Menfcenalter, der Löſung 
einer der wichtigſten Lebensfragen rühmlichſt hingegeben, 
fand ſich P., der ſeit 1806 mit Ausbach und Bayreuth 
unter ®. bayriſche Landeshoheit gekommen war, geehrt 
und belohnt zugleich, ald er 1818 nach erlangter kirchlichet 
Ordination auf die Pfarrei Oftbeim, Landgerichts Heiden: 
beim, "berufen wurde. Eine ſchwere Krankheit, die ibn 
bald nach feinem Aufjuge befiel, und von der er fi nur 
fangfam erholte, bewog ihn, bei ohnehin vorrüdendem 
Alter auf immer einen Bifar anzunehmen, Unter den 
wenigen mit Geift und Rührung felbft gehaltenen Bor: 
trägen war ber legte, den er auf die zweite Bermählung 
der verwittibt gewefenen einzigen Tochter feined ehrwür— 
digen Alterögenoffen, ded mit ihm unfterblihen Pädago- 
gen, Kirchenrathd Stephani, gehalten hat. 1830 verlor 
er feine ‘lieb und theuer gewefene Lebendgefährtin mac 
fhmerzlichem Krankenlager und. ald Achtziger ließ ſich 





u. Konjugat. d, deutfhen Sprade. Gin Anbang zu: Das Gemeinnüpigft 
a. d, deutſchen ce te. „> Thl. Ebdf. ir 


Pi. erflär. Anmert. Gbdf 1819, — Leihhifaßl, Unterricht in der Lehre 
von d, Quadrat: u, Kubitzablen f. Selbftlehrlinge. Ebdf. 1819..— Die 
dimelts der veutih. Sprache ald Stoff zu deutichen — enußt. 

bdf. 1819, — Die Hausthicre, ein angen. Unterbelrungeb,. f. d, Sur 
end. M.,Apfn. Nürnb. 1819. — Leichtiaßl. Unterr, im Rechnen mit 

eeimalbrüdhen, Erl. 1819. (Aud unter d. T.:; Bmeiter Anhang zu ſJ. 
—36 — Die Hauptſatze der chriſtl. Glaubenslehre in Liederver⸗ 
fen u. Bibeifprüchen. Ein Anhang z. Untert in d. Eittenlehre. Ebdſ. 
1820. — Der fragende Elementarlehrer, als Sortjep: der neuen 36 
an Kinder. Cbdj. 1820. — Der fi felbft übende Denklefefbüler., Mit 
17 ilum. Kofn. Eddf. 1821. — Der Lihtfreund. Ein Lefeb. zur Ber 
tampfung des Aberglaubens, Ebdf. 1821. (Davon find fpäter mehere 
Auflagen erfhienen). — 

Die Redaktion, 
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P. noch an den Augen operiren , zwar nicht ohne Erfolg, 
welcher aber bei fo hohem Alter nit nadhaltig feyn 
fonnte. Der Gute, jo lange der Lebenötag ihm ſchien, 
fo zwar im Geifte lebte, wandelte und wirkte, war ſei— 
ner Gemeinde durh 30 Jahre ein mujterhafter Seelforger, 
den Lehrern, deren Fortbildung ihm geraume Zeit anvers 
traut war, ein vortreffliher Rathgeber, feinem lieben Fa» 
milienfreiö ein zärtlicy forgender Bater, ‚den Freunden 
ein traulicher ham Freund, ‚ein Mann ohne Falfch. 
Sp lang er konnte, wiſſenſchaftlich beichäftigt, wendete 
er. ſich vermöge ſeines für öffentlihe Wohlfahrt ſchlagen— 
ben Herzens mit gleich viel Scharffinn und Sachkunde in 
freien Stunden auch darauf, wie die für Haus und Ge— 
meinde,, für Stadt und Land fo wichtige Holzerſparniß 
erzielt werben könne. Das jeit Jahren von ihm gefertigte 
Modell eined dafür zwedmäßigen Ofens möchte der Be» 
achtung der Sadfenner immer ratbfam ſein. In den 
legten: Jahren nährte fich fein .raftlos ftrebender Geiſt an 
den abwechſelnden Borlefungen feiner hochgebildeten Töch— 
ter und fonftigen Haudfreunde, Die Unterhaltung mit 
ibm war immer lebendig und lehrreich. Wer den ſchwäch— 
lich ausichenden Mann ſchon vor Jahrzehnten Fannte, 
mochte faum denken, daß bderjelbe ein hohes Alter er: 
reichen: werde, Seine, obgleich nicht ängſtliche, doch ge: 
naue Diät, half ihm, neben rührigem, von innern Bor: 
mwürfen, freiem Gemüth, fern von großen Lebensſorge 
fein 88. Jahr zurüdlegen. Doc fühlte der Greid, da 
feine Kraft, der forgfamiten Eindlichen Pflege ungeachtet, 
nun bald verrinne, Gin Anfangs leifes Unwohlfeyn wurde 
bald bedenklicher. Endlich am 2. Ehrifttage früb um 8 Uhr 
fchloß der weithin Gefeierte die Augen: zum Grabesichlums 
mer... Der 29. Dec. führte.neben der um. ibn, trauernden 
Gemeinde eine zahlreiche Begleitung an fein. Grab, wo 
zwei nachher in der Kirche feines Schönen Andenkens wür- 
dige Reden gehalten wurden, 
Stählin. 


253.. Dr. Karl Dietrich Böving, 
Anwalt zu Bremen; 
geb, im I, 1824; geft. im 8. 1848”). 


Schon ald ‚Knabe wurde B; ald begabt ertannt und 
befohnte, obwohl kränklich, die Sorgfalt „ı welche auf 


— — 
*) Die Reform. Nr. 37. 1848. 
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feine Erziehung verwendet wurde, durch unermübdlichen 
Fleiß, der ed ihm möglich machte, fich für die Univerfi- 
tätöftudien auönehmend tüchtig vorzubereiten und daneben 
feinem mufttalifhen Zalente eine mehr wie gewöhnlidye 
Ausbildung zu geben. Auch während der Univerfitätd+ 
jahre hatte er mit der Schwäche feines Körperd viel zu 
fämpfen, aber er überwanb dieß Hinderniß und erwarb 
fih einen reihen Schag von Kenntniffen, der in dem 
bom Oberappellationögerichte zu Lübed nad) feiner Prü: 
fung auögeftellten 3eugniffe die wohlverdiente Anerken— 
nung fand, Nach der Rüdkehr in feine Baterftadt ge: 
währte ihm die praftifhe Anwendung feiner Kenntniffe 
viele Freude und Alle, weldhe ihm ihr Vertrauen fchent: 
ten, durften eben jo fehr ın feiner Fäbigfeit ald in feiner 
Thätigkeit und Rechtſchaffenheit die vollfte Beruhigung 
finden. Eben fo viel Freude aber gewährte ihm feine 
fernere Ausbildung in der Rechtsiwiftenfchaft, noch in 
neueſter Zeit befchäftigte er ſich ſehr eifrig mit dem In: 
flitut der Gefhwornen. Daneben nahm er den lebhafte: 
fien Antheil an den Bewegungen unferer Tage, fomwohl 
an den großen Angelegenheiten unferd Baterlandes, alö 
an denjenigen feiner Baterftadt; den Gang beider ver: 
folgte er mit großer Aufmerkfamteit und bewies in Ge 
ſprächen und einzelnen Auffägen, welde die Blätter det 
Beitichrift „Reform“ enthalten baben, baß er mit den 
ragen der Zeit vertraut war. Wir haben nicht den Bor: 
wurf der Uebertreibung zu fürdten, wenn wir von un: 
ferm Freunde fagen: er war ein audgezeichneter Zurift, 
ein gewiffenhafter Anwalt, er war gefinnungstücdtig in 
feinem Denken und Handeln. Die Liebe derer, die ihn 
näber Pannten, die Achtung und Theilnahme feiner Be 
rufögenoffen und Aller, die während der kurzen Beit feis 
ner Wirkfamkeit mit ihm in Berührung gefommen find, 
wird ihm auch über dad Grab hinaus folgen. 


254. Heinrich Freiherr von der Tann, 


königl. bayer/fher Kämmerer, Dbriftlieutenant und Diftriktöinfpektor der 
Landwehr, Großkreuz und Ritter meherer Orden zu Weipenbad in Un—⸗ 
terfranten; 


geb. im J. ...., geft. im 3. 1848*), 


Einem altadeligen Geflecht entiproffen, welches an ber 
Reformation thätig mitwirfte und Ulrich von Hutten unter 


*) Beilage zu Nr. 315 der augsburger allg, Beitg. 1848. 
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feine nahen Verwandten zählte, zeichnete fich der Verblichene 
durch die höchſten geiftigen Anlagen, durch tiefe juridifche und 
ftaatöwiffenihaftlihe Studien aus, wurde in der bewegten 
napoleon’fhen Zeit unter dem Großherzog Karl von Fraͤnk⸗ 
furt (Dalberg) Präfeft von Hanau, trat aber nad Ent« 
thronung des Großherzogs in das Privatleben zurück. Gr 
vermählte ſich mit der dur hohe Bildung und Edelmuth 
erhabenen Freiin Sophie v. Rathſamhauſen aud Darm« 
ftadt,, deren irdifcbe =. auf dem Friedhofe zu München 
rubt, ward dur fie ein glüdlicher Gatte und Bater 
meberer boffnungövollen Kinder, unter welchen das ältefte 
der k. Obriftlieutenant Ludwig Freiherr von der Tann 
ift, der fih dur Kenntniffe, Kriegöstunde und Humanis 
tät eben fo ſehr, ala durc feine Tapferkeit namentlich in 
dem fchleöwig:holftein’ihen Freibeitstampfe aus ezeichnet 
bat. Der Berblichene, der durd) feine hohen Gei eögaben, 
feine Menichenfreundlichkeit und feinen Eifer für alles 
Edle und Gute größeren Werth befaß, ala durd feine 
Geburt, war ftetö der Helfer in der Noth, treuer Rath» 
geber und Befchüger aller Bedrängten. Er war der uns» 
eigennügigfte und ergebenfte Freund Königs Ludwig von 
Bayern, weldyen er auf der Univerfität Göttingen Pennen 
gelernt hatte, und in deffen Regentengröße und Tugen« 
ben er fein ideales Lebensglüd fand. Die Stürme, vie 
über feinen königlichen Freund hereinbrachen, haben auch 
fein edles Herz gebrochen; denn treu bing er ihm an, 
ohne hierdurch fein ſtändiſches Wirken beeinträchtigen 'zu 
laffen, wozu ihn das Vertrauen feiner Standesgenoffen 
eine lange Reihe von Jahren bindurd berufen batte. 
Seine irdifhe Hülle ward nad dem Friedhof zu Tarın 
gebracht, deffen Bewohner alle von tiefem Schmerz, von 
der innigften Trauer erfüllt find. Sein Zeben war eine 
Reihe edelmüthiger, wohlthätiger Handlungen ;' er zeichnete 
ſich ftetö und überall ald Menfhenfreund aus, und auch 
unfere, dem Adel feindlicy gefinnte, Zeit wird ihm bie 
Anerkennung nicht verfagen fünnen, daß er ein charak- 
tervefter, edler, gefühlvoller, theilnehmender und biederer 
Mann war, daß er feine hohe Stellung nie mißbrauchte 
und, um ald unabhängiger Mann dazuftehen, jeden An 
trag einer Anftellung im Staatödienite von dem Augen» 
bli@ an zurückwies, wo er in dad Privatleben übergetre- 
ten war. 
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einiger im Jahr 1848 Berftorbenen*). 


255. Friedrich Pfluger, 
infulirter Abt des Gifterrienfer-Stifted St. Urban im Kanton Luzern; 
geb. den T. Juni 1773, geft. den 29. San. 1848 **), 


Mit inniger Trauer fteht der Freund der Religiöfität, 
ber Wiffenfchaft und Kunft, der Wobhlthätigkeit und über: 
haupt alle Deffen, was den Menſchen wahrhaft adelt, in 
den einfamen Mauern der aufgehobenen Abtei St. Urban, 
an dem Grabe bed legten würdigen Abted, der die fieben- 
bundertjährige Reihe von 48 Borftehern ded Gotteöhaufes 
ſchloß. Er wurde zu Solothurn aud altbürgerlichem Ge: 
fchlechte geboren und empfing in der Taufe den Namen 
Urs Viktor. Seine erfte Erziehnng erhielt er von feiner 
frommen, gotteöfürchtigen Mutter, die feinen fehnlichern 
Wunſch begte, als ihren Sohn einft im Dienfte des Herrn 
am Altare fehen zu können. Sie erzog ihn in der Furcht 
Gotted und flößte ihm frühzeitig Liebe zum Gebet, zur 
Frömmigkeit, Gehorfam und Demuth ein. Die Natur 
batte den Knaben mit reigbarem Temperamente, lebhaf- 
tem Geifte, lebendiger Phantafie und tiefem Gemüthe 
audgeftattet. Den Grund zu feiner wiſſenſchaftlichen Bil 
dung legte er auf. dem von Erjefuiten geleiteten Kollegium 
feiner Baterftadt, wo er fih vor feinen Mitichülern vor: 
theilhaft auszeichnete und gewöhnlich. den erften Plag un: 
ter ihnen behauptete. Nah Bollendung feiner Gymma» 





*) So eben als wir im Begriffe ſtehen, diefe erfte Abtheilung des 
dießjährigen Sahrganges unferes Netrologs zu ſchließen, gehen uns, ohne 
Schuld ihres Berfaffers an dem verzügerten Eintreffen, nod einige hier 
her gehörige Biographieen zu, Theils um den Leſern des Nekrologs diele 
intereffanten Mittheilungen nicht auf Jahresfriſt vorzuenthalten, Theils 
um einen unferer alteften und gefdäpteften Mitarbeiter zu ehren, haben 
wir und zu der Ausnahme, nad) einen zweiten Rochtrag folgen zu lafien, 
doch ohne Konjequenz für die Zukunft, entſchloſſen. 

. Die Redaktion, 

**) Nach „Züge aus dem Leben ꝛc. Sol. 1849; Srauerrede im 
Dilger Nr. 24 u, a, m. 
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fialftudien trat er, einer. Einladung des gelebrten Abtes 
Ambrofius Glutz-Ruchti und dem Wunſche feiner Mutter 
folgend, nicht ohne vorhergehenden innern Kampf, 1791 
im Klofter St. Urban in's Noviziat ded Eiftercienfer-Or: 
dend. Das Klofterleben in diefem durch Wiſſenſchaft und 
fegensreiched Wirken ſich auözeichnenden Stifte ſprach ihn 
fo freundlih an und er hatte fih bald durch feine ſchönen 
Geiſtes- und Herzenögaben fo gut. empfohlen, daß er 
ſchon am Neujahrätage, 1792. die, feierlihen Ordensge— 
Lübbe ablegen konnte und dabei den Kloſternamen Fried« 
rich erbielt. Gr fühlte fi glüdlich, denn er fand in den 
gebeiligten Mauern Troſt und Schuß für fein Herz, im 
den Wiffenfchaften feine Freude und unter Freunden ber 
Muſik, die hier rühmlich gepflegt wurde, feine Erholung. 
Seine Zeit und Lage. wohl begreifend , verlegte. er. fich 
mit pam Fleiß und Erfolg auf Philoſophie, Mathe— 
matik, Phyſik und Theologie und wurde, auf diefe Weife 
gehörig vorbereitet, am 27. Auguft 1797 zum Priefter 
geweiht. Um fo mehr bemühte er fih, feinen Beruf ald 
DOrdensmann und, Priefter. gewiffenhaft und treu zu er 
füllen, . Mit. erneuertem Fleiße lag er dem Gebete und 
ber Betrachtung, ob und jegte fein Studium unverdroffen 
fort. . Um den Sinn der heil. Schrift recht zu erfaffen 
und tief in, denfelben einzudringen, las er ſehr fleißig die 
Kirchenpäter, Es war die Patrologie fein Lieblingeitu« 
dbium, dad er bis zu feinem. Lebensende fortſetzte. Im 
Erholungsftunden verlegte. er ſich aufdie Mufik; er fpielte 
mit ziemlicher Fertigkeit die Violine. Die Zeit war. ihm 
ſehr fojtbar. Er benügte fie auf dad Gewiffenhaftefte und 
arbeitete unermüdet an feiner ea nn 
Seine vielfeitige Bildung, fein liebenswürdiger Charak— 
ter, erwarben ihm immer mehr die Hochachtung und Liebe 
feiner Mitbrüder, und fchon 1801 wurde er, ſo jung er 
noch war, zu der fihwierigen Stelle des Klofteröfonpmd 
oder Großkellners berufen. In der Gefhäftöführung die— 
fer Beamtung bewies 9, Friedrich eine feltene Anſpruchs— 
lofigfeit und Leutfeligkeit, Klugbeit und Gemwandtbeit, 
was ihm in feiner Lage ſehr wohl zu ftatten- kam, bes 
fonders da bald der Abt Ambrofius gebindert war, ‚fein 
Amt felbit zu verwalten und fehr verwidelte Verhältniſſe 
eintraten. Im Jahre 1806 forderte die Regierung von 
Luzern den Abt auf, von 1803 ab, wo das Klofter, wie: 
ber in feine eigene Berwaltung ‚eingetreten war, Rech— 
nung abzulegen. Da diefer der Regierung das Recht, 

Rehnung zu. fordern, nicht in dem Grade anerkennen 
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wollte, ald fie ed in Anfprud nahm, wurde ihm bis zum 
September 1808 ein fataler Termin gefegt, und ald er 
bloß mit einem neuen Auffhubsgefuche antwortete, er in 
der Mitternachtöftunde (23. Sept. 1808) in feinem im» 
mer verhaftet und fpäter gefangen nad Luzern gefübrt. 
Die Regierung ſah nämlich das Benchmen des Abtes nicht 
nur ald einen Mangel an Achtung, fondern ald fürmliche 
Gehorfamöverweigerung an. Die Sache makhte unge— 
meined Aufſehen, befonders ala die gereizte Regierung bei 
weitern Unterfubungen über den öfonomifchen Suſtand 
bed Klofterd feine Rechtfertigungdgründe für ihren Ge 
waltfchritt aufzufinden vermodte und dennocd ben Abt, 
den fie nicht zur freiwilligen Refignation bewegen konnte, 
nicht mehr als Vorfteher des Kloftere St. Urban aner: 
kennen, ihm den Wiedereintritt in das Klofter nicht mehr 
geftatten wollte. Das Schidfal des greifen Abtes erregte 
in der ganzen Schweiz um fo mehr Iheilnahme, alö er 
alde Mann von edfem Charakter und liebendwürdigem 
Umgange, fowie ald Gelehrter, befonderd im Fache der 
Mathematik, Phyſik und Waflerbaufunde, meitbefannt 
war und ald Bruder ded Landammannd der Schweiz, Per 
ter Glutz-Ruchti“) von Solothurn in angefehener Fami— 
lienverbindung ftand. Damald übergab der Konvent von 
St. Urban nad einem Jagen Beichluffe der Regierung 
die Adminiftration des Klofterd einem Ausfchuffe von brei 
Konventualen, und in diefem Auöfchuffe war P. Friedrich 
bie Hauptperfon, die Alled zur beiten Zufriedenheit bes 
—5 Konvents leitete. Einige Jahre blieb Abt 
mbroſius außer dem Kloſter; aber er ſehnte ſich fo ſehr 
dahin zurück, daß er gegen die Einwendungen feiner Ber« 
wandten, um fi die Rückkehr nah St. Urban wieder 
möglich zu machen, 1813 feine Würde refignirte und als 
einfaher Orbenöpriefter zu feinen geliebten Mitbrüdern 
urückkehrte. In fo fchwierigen Berbältniffen war bie 
ahl des neuen Abtes doppelt wichtig. Gie fiel auf P. 
Friedrih (10. Februar 1813) und er trat, zu der hoben 
Würde geweiht, fein Amt mit dem beiligen Vorſatze an, 
bie innere und Äußere Wohlfahrt des feiner Zeitung ans 
bertrauten Gotteshaufed nad feinen beiten Kräften zu 
fördern. Zuerſt fjuchte er bei der Staatögewalt um die 
lange verfagte Bewilligung der Novizenaufnabme nad, 
die er 1814 auch wirklich erhielt. Sein rühmlich befann« 
ter Name zog noch im nämlichen Jahre und fortwährend 
a a 


*) Eine furge Notiz über ihn f. im 13, Jahrg. d. Rett. S. 1236. 
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neuen Zuwachs, neue tüchtige Kräfte in’d Klofter, bad 
glüdlich wieder aufzublüben begann. Er wedte ein frifches, 
reges Geifteöleben und zwar mehr in freier Ordnung und 
gehorfamender Liebe und durch das eigene Beiſpiel, als 
durch gebietende Strenge. Sobald fih junge Orbendmän-« 
ner unter ihm. berangebildet hatten, fuchte er ihre Thä— 
tigkeit dadurd zu befchäftigen,, daß er 1821 im Klofter 
ein Gymnafium gründete, welches für Erziehung und 
Wiſſenſchaft Erfreuliches leiftete und 1827 durch ein Schrei— 
ben des luzerner Erziehungsraths belobend anerkannt 
wurde, im 3. 1833 aber, ald in derfelben Behörde ein 
an; anderer Geift berrfchend geworden. war, auf hoheit— 
ichen Rath arialoren werden mußte, „weil biefe Klofter- 
fhule dem Geiſte der in den Wiffenfchaften vorgerüdten 
Zeit. nicht mehr entſpäche.“ Gleichzeitig war unter feiner 
Fürforge auch die innere Klofterfchule für die jungen Kon» 
ventualen, im fchönften Flor. Für diefelbe fchaffte er nad 
und nad eine Eoftbare, gut ausgewählte Bücher» und 
phyſikaliſche Snftrumentenfammlung an, in welcher aud 
die neuern und neueften Apparate nicht vermißt wurden. 
Dad Naturalienfabinet wurde geordnet und erbielt nicht 
nur alljährlich gelegentlihen Zumwahd, fondern wurde 
durch Ankauf geologifcher und oryktognoſtiſcher Samm- 
lungen bedeutend vermehrt. Eben fo ward eine ſchon 
früher angelegte Sammlung altrömifcher Münzen unter 
ihm im Bibliotheffanle aufgeftellt, beinahe um die Hälfte 
vergrößert und zu einer der reichhaltigften in ber Schweiz 
erhoben. Die anfebnlibe Bibliothek hatte in den Stür— 
men. der fchweizerifchen NRevolutiondzeit 1798—1803 viel 
gelitten; . doch ber eifrige, thätige Geift ded Abtes hat fie 
nicht nur wieder in gebörigen Stand geftellt, fondern 
ganz erneuert und auf eine anfebnlide Stufe des Glan« 
zes gebracht. Sie erhielt unter ibm eine Vermehrung von 
mehr ald 4000 Bänden, unter denen viele große, feltene 
und Poftbare Werke von bleibendem Werthe zu nennen 
wären. Gine nicht geringe Bierde für St. Urban war 
eine dreifache Privatfammlung bed Abtes, die er aus fei- 
nen Privateinfünften und Privaterfparniffen antaufte und 
vermehrte und im jeinen eigenen Nebenzimmern aufbe- 
wahrte. Sie beftand in zwei Sammlungen von ſchweize⸗ 
rifhen und päpftliden Münzen, von denen er beſonders 
die zweite pflegte, im einem felbitangefertigten Kataloge 
mit. beigefügten furzen biographifhen Notizen über die 
betreffenden Päpſte mit Sorgfalt befchrieb und zur größ- 
ten und fhönften Sammlung der Art in der Schweiz er: 
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bob. Dazu gehörte noch ein fehr vollftändiger diploma- 
tifcher Apparat, an dem die beiden berühmten Profefforen 
Gatterer, Bater und Sohn*), in Göttingen und Heibel- 
berg ihr ganzes Zeben mit großem Fleiß gefammelt und 
in dem fie Alles zufammengebrad)t hattten, was zu einem 
ründlichen Urfundenftudium beitragen Eonnte, alle mög» 
ihen Schreibmaterialien aus den älteften Seiten, die 
verfchiedenen Schriftproben der’ vergangenen Jahrhunderte, 
intereffante Siegel, Siegelftöde und Stempel jeder Art 
nebft mehr denn 4000 Pergament-Urfunden. Ihn hatte 
Abt Friedrich) 1838 nad) dem Tode des jüngern Gätterer 
aus feinen Erfparniffen gekauft, ihn pflegte und ver— 
mehrte er mit befonderer Liebe, wie er denn in Beſchäf— 
tigung mit diefer dreifachen Lieblingd-Sammlung in Neben: 
ftunden mande Prüfung und Bitterfeit des Lebens Teichter 
vergaß. Daneben ftudirte er ſowohl die Werke neuerer 
Schriftfteler (jo lad er noch die letzte Zeit mit großer 
eude Alzog's „Kirhengefchichte”, Sepp's „Leben Jeſu“, 
taudenmaier’d „der Proteftantismus od. zum religiöfen 
Frieden“ ıc.), ala die Schriften feiner lieben Kirchendäter 
und anderer bewährter älterer Theologen. Er felbft ver- 
ſuchte fih auch ald Schriftfteller. Die „Darftellung der 
Fatholifchen Lehre von Boffuet, aus dem Franzöſiſchen 
überfegt. Luzern 1823” wurde eigentlidy von WEN 
fahrer Ambrofius Glug verfaßt, doch von ihm uiid einigen 
gelehrten Freunden zum Drude vorbereitet und heraus» 
gegeben. Dagegen ift Abt Friedrich der Ueberfeger und 
Herausgeber des furzen, aber inhaltſchweren Werkchens 
Feſus Chriſtus ift Gott und Menfh. Sendſchreiben des 
kei. apfted Leo des Großen an den Patriarchen Flavian. 
uzern 1832.” Auch wurde nach feinem Tode feine „Rede 
über das Bater Unfer. Soloth. 1849” A 
Mit regem Eifer beförderte er das wiſſenſchaftliche Seben 
im Klofter, fo noch in den legten Zeiten die von Kopp, 
dem Gefchichtfchreiber der Schweiz, und dem hiſtoriſchen 
Berein der fünf Orte angeregte Geſchichtsforſchung nnd 
das burch. die Aufhebung des Klofters unterbrochene Re: 
geftenwerf über die Urkunden deſſelben. Auch dar nicht 
unerwähnt bleiben, was er für Beförderung der Muftt 
(St. Urban befaß an P. Leopold Nägeli einen der aner- 


— — — — 


*) Eine turze Notiz über ihn ſ. im 10. Jahtg. des Nekx. S 1142, 

**) Noch wird von Schneller einer von dem würdigen Abte verfaßten 
Ueberfegung der „Rerum Liturgicarum libri 2.deö Kaidinals Bonn. 
Luzern 1832°’ gedacht. Su 
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Fannt tüchtigften Organiften in der Schweiz), was er 
zur Anlegung und Unterhaltung eines reichhaltigen Ge: 
wächshaufes für erotifche Pflanzen und überhaupt zur 
Außern Verſchönerung des Gotteöbaufes, feiner Kirche und 
der Kirchen der dem Klofter angehörigen Kollaturpfarreien 
leiſtete. Was feinen Namen aber im Kanton Luzern bes 
fonderd unvergeßlih macht, ift die Lehrer-Bildungdan+ 
ftalt,. die 1841 in St. Urban errichtet wurde, fieben Jahre 
lang fo berrlich blübte und fo fchöne Früchte trug. Der 
Selige eröffnete fie, brachte ihr zum allgemeinen) Beften 
beveutende geldliche Opfer und hegte fie mit väterlicher 
Liebe. Gottes Segen fchien aber auch auf ihr zu ruben, 
bid die neue Ordnung der Dinge nad dem Sonderbunds» 
Priege (1847) ihrem gemeinnüsigen Wirken ein unerwar- 
tete8 Biel feste und bald auch dem Klofter felbft ein uns 
verfchuldetes Ende herbeiführte. Der treffliche Abt hatte 
den belohnenden Troſt, fein Gotteshaus in religiöfer und 
wiffenfcbaftlicher, in disciplinarer und Öfonomifcher Hin» 
ficht in einem Zuftande zu fehen, ber demfelben eine noch 
lange und blühende Fortdauer zu fihern ſchien, und dies 
fer Buftand war vorzugsweiſe die gefegnete Frucht der 
35jährigen Sorgen und Mühen des hochbegabten, weiſen 
und frommen Vorſtehers. Allein imunerforfchlichen Buche 
der Borfehung ftand ed anderd gefchrieben. Schon feit 
dem Beginne der Dreißiger-Periode zeigten ſich Gelüſte 
ur Unterdrüdung der fchweizerifben Klöfter. Auch St. 

rban hatte Manches zu leiden; es wurde ihm die No» 
vizenaufnahme unterfagt und: ein großer Theil feiner ſchö— 
nen Güter im Kanton Thurgau wider den Willen des 
Konventes von der Regierung verkauft, Bon der gewalt» 
famen Aufbebung der aargäu'ſchen Klöfter (1840) war 
auch die Ciſtercienſer-Abtei Wettingen betroffen und da— 
mit die fchweizerifche Eiftereienfer-Kongregation, die au 
3 Mann » und 11 Filial⸗Frauenklöſtern beftand, um ein 
Glied ärmer she dem nad einigen Jahren die 
ginacine Auflöfung der Kongregation folgte. ‘Ihr hatte 

bt Friedrich 12 Jahre lang als General-Abt vorgeftanden 
und befonders ald Ordend-Bifitator eine rühmliche, fegend» 
reiche Thätigkeit entwidelt: Um fo mehr fchmerzte ed ihn, 
ald er von den Regierungen meherer Kantone Anftalten 
treffen fab, die nur zu deutlich die Aufhebung der Klöfter 
vorausfehen ließen. Nachdem der Selige am 30. Auguft 
1847 in ftiller erbebender Feier fein 5Ojähriges — 
liches Jubelfeſt gefeiert, mußte fein tieffühlendes Herz bie 
traurigsten Tage, die kummervollſten Augenblide feit der 
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Führung feines Hirtenftabed erleben. Die, Eidgenoffen: 
fhaft war in Zwift und Berwürfniß in zwei große feind⸗ 
fiche Heerlager getheilt. Wohl bielt der Abt ih und feir 
nen Konvent von jeder Einmiſchung in die Politik fern 
und felbit die beftigften Kloftergegner können in der Be- 
ziehung dem Klofter St: Urban nicht den geringften Bor: 
wurf macen; aber er wußte, daß mit dem Falle der fieben 
fatbolifhen Kantone der Sieg ded Radikalismus, der 
Fall feined Gotteshauſes gewiß fey. Und dennoch aud 
nad dem Falle Luzern's, bei der zablreihen Einquarti« 
rung eidgenöffifcher Truppen im Klofter, aud nachdem 
ihm eine Kriegefontribution von 500,000 Fr. baar auf: 
gelegt war, erfreute fid der im Geifte Tiefgebeugte kör— 
derlih der. beften Gefundheit. In der Nacht vor dem 
28. Zanuar erhielt er einen plötzlichen, heftigen Krank— 
heitöanfall; ed war eine Lungenlähmung, die ihn gar 
bald der Rede und des Bemwußtfeynd beraubte und Bor» 
mittagd neun Uhr am: oben angegebenen Tage nach lan—⸗ 
gem Todeskampfe in's ewige Leben abrief, Herzergreifend 
war der Schmerz, waren bie Ebhränen: feiner geiftlichen 
Söhne, als fie feine fterbliche Hülle in der von ihm fon 
längere Zeit erfehnten Ruheſtätte an der Seite feiner Bor: 
fahren beifegten. Sie hatten ihren Bater, ihr Alled ver 
Ioren. Die Wahl: eined neuen Abted warb von ber Re 
ierung unterfagt und bald darauf nad) vielen Pladereien, 
elbft unter dem Beileidbezeugen der neuen Regierung, das 
Klofter aufgehoben, „weil der Kanton feined Bermögend 
aur Tilgung der Sonderbundskoſten bedürfe.” Es fiel mit 

bren, und wohl durften die in einem würdig gehaltenen 
Schreiben proteftirenden Kapitularen bie Ueberzeugung 
ausfpredhen, daß dad Gotteshaus feinen nur fheinbar ber 
—— Anlaß zu der Aufhebung gegeben babe. — Das 

eußere bed verewigten Abtes war ehrfurchtgebietend und 
ugleich ungemein anziehend. Seine ſchlanke, hohe Ge: 
alt, feine rubige, ſtets würdevolle Haltung, fein mar— 
kirtes, ausdrucksvolles Geſicht, die hohe Stirne, bad leb⸗ 
hafte, geiftvolle Auge, der Liebe, Milde und Güte ver 
kündende Blid, die feine, gebildete Unterhaltung nöthigten 
Jeden, ber ihn ſah, ehrfurdtsvolle Achtung ab und gs 
zugleich dad Herz an. Das einfache, weiße Orbenöfleib 
ab der hoben Geftalt eine eigenthümliche Würde. Die 
höne Schale barg aber audy einen reiben Kern. Wir 
baben nur noch einige Lichtpunkte hervorzuheben. Al 
Sriedrich zum Abte gewählt wurde, war auc der res 
gnirte, allgemein hochgeachtete Abt Ambrofius Glug in’ 
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Klofter zurüdgekehrt. Welche schwierige Lage für. den 
jungen Abt, dem etwas reizbaren Charakter feines Bor: 
gängerd gegenüber! Friedrich aber wußte fein Anfehen 
und feine Würde zu mahren: und doc bid zum Tode 
des greifen Ambrofius (21. Oft. 1825) mit feiner liebend« 
würdigen Bejcheidenheit die väterliche Zuneigung deffelben 
au erhalten. Seine Frömmigkeit, fein unerfchütterliches 

ottvertrauen, feine firenge, gewiffenbafte Erfüllung aller 
Drdenspflichten waren ein vorleuchtended Mufter für feine 
Amtsbrüder, die er mit inniger Liebe umfaßte, und ın 
religiöfer und wiffenfchaftliher Beziehung zum Bebarren 
und. Fortfchreiten auf der einmal betretenen Bahn anzu: 
eifern ſuchte. Wir können von feinem Grabe nicht ſchei— 
ben, ohne bad Wort des würdigen Biſchofs Michael 
Sailer, der ihn kennen zu lernen Gelegenheit —* an⸗ 
zuführen: „Im habe jhon viele Prälaten geſehen, aber 
nod feinen, der ed, wie Abt Friedrich, fo ganz im emis 
nenten Sinne ift,“ 


* 256. Kaspar Leonz Brugiffer, 


Doktor der Rechte, ehemal. Zagfabungsgefandter und Grofrath des 
Kantons Aargan’zu Lauffenburg ; 


geb. im Jahr 1806, geft. den 15. Februar 1848, 


Wie ein leuchtended Meteor, dad plöglich auftaucht 
und verfchwindet, deffen feurige Strahlengarbe bewundert 
und gefürdtet wird, dad aber weder durd Licht noch 
Wärme nachhaltigen Einfluß zurüdläßt, ift der Verewigte 
im aargau’fhen, im fchweizer'ichen Staatöleben aufge» 
treten und verfhwunden. Wir. fönnen nicht mit Be- 
ftimmtheit angeben, ob B. dem befannten und vielver: 
zweigten Geſchlechte in Wohlen im Freienamte angehörte 
oder ob er vielleicht aud dem Frickthale ffammte, in dem 
er feine Wirffamfeit vorzüglich entfaltete. Seine Gym— 
naftalftudien machte er arorentbeile am Kollegium in So— 
lothburn. Schon damald zeigte er neben vorzüglichen 
Talenten und mander liebenswürdigen Eigenſchaft des 
Gemüthes einen feurigen, reisbaren Charakter, ber ſich 
vor Andern geltend machen wollte. Kaum war er den 
atabemifhen Studien entwadhfen, von der Univerfität 
ald Doktor der Rechte zurüdgefehrt, ald im Umwälzungs— 
jahre 1830 der befaunte Freiämter-Zug unter Fifcher von 
Merifhwanden nad Aarau ftattfand, die Regierung ge: 
ftürgt, und ein Berfaffungdrath einberufen wurde. Bei 

M. Netrolog. 26. Zahrg. 60 
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diefen Greigniffen war B. äußerft thätig und fpielte eine 
bedeutende Role. Im Berfaffungdratbe und im neuen 
Großen Ratbe wußte er, der ganz von den neuauftauchen: 
den Ideen für eine fräftigere demofratifhe Garantie in 
der Verfaffung und Regierungsform, für ein regered, ju— 
enblich:lebendiged Streben und Wirken der Regierungs— 
Behörden eingenommen war, durch binreißende Beredſam— 
keit, durch Schärfe und Gemwandtheit in der Diskuſſion 
fi) den größten Einfluß zu verfchaffen. Während meberen 
Fahren Bat er, wie faum ein anderer Staatömann bed 
Staates Aargau, die Öffentlihe Meinung in demfelben 
beberrfcht und auch an Zagfasungen öfters, ale erfter 
Gefandter feined Kantond, auf die Angelegenheiten ber 
gefammten Schweiz erfolgreich eingewirft. B. war in 
diefer Seit, foviel wir wiffen, Präſident ded Bezirfäge: 
richtes in Lauffenburg. Nach und nach aber ging eine 
gewaltige Beränderung mit ihm vor. Mit dem Volke 
des Freienamtes, dad 1830 den Anitoß - Reorganifation 
bed Kantond Aargau gegeben, fpäter aber durch ihre Ver— 
legung der katholiſchen Intereffen fih von der Regierungs— 
partei abgewendet hatte, trat er zur Oppofition über. 
Der aargau'fchen radıfalen Politif in der Klofter-, in der 
Sefuiten: , in der Sonderbundöfrage abhold, 309 er fid, 
da er allen Widerftand vergeblich fah, immer mehr zurüd, 
trat von feinen Staatdämtern ab und widmete fich feinem 
juriftifchen Berufe als Fürfpreh, da er als folder fehr 
gefucht war. Er fränfelte längere Zeit und flarb endlich 
am oben angegebenen Tage Mittags an Lungenlähmung. 
ätte B. fo viele innere geiftige Kraft und Charafter- 
ärke, folche Solidität in feinen Grundſätzen und feinem 
Leben entwidelt, wie er im erjten Augenblide bingeri 
worden und felbit Andere binreißen fonnte, bätte er ni 
mehr auf nachhaltige, gemeinnügige Wirkſamkeit eine 
Staatömanned, ald auf bloße Parteipolitit geworfen, die 
ihn hoch emporhob und dann wieder fallen ließ und ihn 
als auffallendes Beifpiel ded Wandels menfchliher Anſich— 
ten und Lebensſchickſale manchem Parteimann von Augen 
ftellt: er hätte mit feinen G©eiftesanlagen und Kenntni 
viel mehr Segen ftiften fönnen und fein Name würde 
in feinem Heimathfanton mit dankharer Anerkennung noch 
lange genannt werden. Jetzt betrauern ihn feine Freunde, 
bie feine Geiſtes- und Herzenögaben näher fanntenz das 
Volk aber, für deffen Rechte er fo begeiftert war, hatte 
ihn ſchon vor feinem Tode faft vergeffen. Wir kennen 
von ihm die intereffante politifhe Brofchüre „Profeſſor 
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Schleuniger und die aargau’fche Regierung. Ein Blatt 
zur Beitgefchichte der Schweiz. Büridy 1844. 


— 


* 257. Peter Bloch, 


Kapitular des regulirten AuguftinereChorberrnftiftes Kreuzlingen im 
Kanton Thurgau; 


geb. den 8. Aug. 1796, geft. den 28, Yebr, 1848. 


Der Berewigte war eined jener Kinder, die vor ihrer 
Geburt von einem unnatürlichen Vater verftoßen, ein 
unglüdliches Dafeyn beginnen. Er war der Sohn eined 
armen Dienftmädchend und zu Denfingen, einem großen 
Dorfe im Kanton Solothurn, geboren. Seine unglüd- 
liche Mutter begab fi mit dem Knaben fchon in feiner 
frühen Jugend nad) Solothurn und friftete mit Taglöhner- 
arbeit ein fümmerliched, dürftiged Leben. Gute Menfchen, 
befonderd eine Nahbardfamilie, mit. der der Berewigte 
fein ganzes Leben lang in dankbarer Liebe verbunden war, 
nahmen fi des Berlaffenen an. Da er in der Primar« 
faule ſchöne Fähigkeiten und einen unermübdlichen Fleiß 
bewied, fand er Unterftügung, daß er an dad Gymnaflum 
und die höbere Lehranftalt von Solothurn auffteigen 
fonnte. Die wohlthätige Frau, die feine gedrüdte Kind« 
beit vielfach erleichtert hatte, nahm ifn nun zum Hauds» 
lehrer ihrer jüngeren Söhne an und ward in der That 
feine zweite Mutter, die ihn vielfach felbft gegen feine 
gutmüthige, aber rohe Mutter in Schug nehmen mußte. 
B. ftudirte nun in Solothurn Theologie; denn es war 
das Ideal feined Lebens, ſich dem geiftlichen Stande zu 
weihen und in ihm zum Wohle der Menſchheit thäti 
zu ſeyn. Nach beinahe vollendeten Studien ward er dur 
eine fonderbare Fügung Gotted in dad Auguftinerftift 
Kreuzlingen geführt, trat 1818 in’d Noviziat und legte 
am 21. Zuni 1819 die feierlichen Ordendgelübde ab. Zum 
an eweibht, brachte er am 29. Juni 1820 fein erjted 

eiliged Mebopfer dar und bekleidete nun vier Jahre die 
Stelle eined Auffeherd und Lehrerd an der Stiftfchule mit 
der ihm eigenen Klugheit, Gewiſſenhaftigkeit und Liebe, 
mit ber er großen und mohlthätigen Einfluß auf die ihm 
anvertraute Jugend gewann. m 3. 1822 ward er zu⸗ 
gleich Archivar des Stiftes und Adjunkt in Verwaltung 
der weitläufigen Detonomie und 1826 Pfarrer in dem dem 
Stifte inforporirten Dorfe Güttingen. Auch in Güttin« 
gen erwarb er fich allgemeine Liebe und Achtung, wirkte 
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mit Eifer und Umſicht in den verfchiedenen Bweigen ber 
Seelforge und gu ſich durd fein einfichtiges, Fluges 
und toleranted Benehmen felbft die Achtung der reformir» 
ten Einwohner der paritätifchen Gemeinde in hohem Grade. 
Durch die vortrefflihe Bewirtbihaftung der Pfründgüter 
machte er fih um Stift und Pfarrei verdient, beionderd 
dur den von ihm vollftändig audgearbeiteten Güterbe- 
fchrieb der Pfarrei, in welchem er die mufterbaftefte Ge⸗ 
nauigfeit an den Tag legte. Als 1831 der Defonom oder 
Kaftner ded Stiftes ftarb und dadurch in der Landwirth— 
haft große Mängel eintraten, wurde er ald Kaftner zu» 
rüdberufen und ihm die große, fchwierige Oekonomie über« 
tragen. In diefer Eigenſchaft hatte er die Aufficht über 
600 Jucharten Feld und Wald, nebſt Mühlen, Bäderei, 
Schmiede, Böttcherei ꝛc. Sein eifrigfted Streben ging 
nun dahin, Alles zum Beten des Stiftes und ber Um: 

egend in blühende Aufnahme zu bringen, und bald recht— 
—* te er feinen Ruf als Landesökonom beſonders durch 
die Berbefferung des Weinbaues, worin er nach dem Beug- 
niffe von Sachkennern auögebreitete Kenntniffe und Er: 
fahrungen befaß. So ließ er 1834 zwei neue Keller ans 
legen und machte neue nicht unwichtige Erfindungen in 
der Defonomie, deren Mittbeilung ihm das Diplom eines 
Ehrenmitgliedes des Iandwirthfchaftlichen Vereins des Groß⸗ 
herzogthums Baden erwarb. Als 1836 ber Staat den 
Klöftern die Selbftverwaltung ihres Vermögens abnahm 
und fie befoldeten Staatöverwaltern übergab, begeigte ihm 
die Regierung des Kantons ihre Anerkennun für das, 
was er geleiftet hatte, und er hinterließ aus —1 Ber: 
waltung 13,500 Maaß Getreide neben der ftehenden Ernte 
und gefüllte Weinkeller. Doc ſchon nah wenigen Jab» 
ren waren unter der Staatöverwaltung Kornihütten umd 
Keller leer, die Güter verkauft und ein Rückſchlag von 
30,000 Gulden gemadt. Das that dem wadern B,, ber 
fo viel für Hebung des Stifted gearbeitet, ſehr weh, noch 
mehr aber die gänzliche Bevoigtung und die immer deut» 
licher werdenden Anitalten zur baldigen Aufhebung bed 
Stiftes. Schon feit den Dreißiger-Jahren hatte dafjelbe 
Gebäulichkeiten und Felder zu dem Schullehrer - Seminar 
des Kantons hergegeben, dad unter ber Zeitung bed treff- 
lihen Wehrli iähr ich gegen 70 Böglinge zählte und eben 
fo zu einer landwirtbf aftlihen Sehranfia t von 50 Bög- 
lingen. Dennoch follte 1846 auch noch die neu zu er« 
tichtende Kantonsfchule in dad eigentlihe Kloftergebäude 
verlegt werden und man ſprach offen von der Aufhebung 


257. Bloch. 949 


bed Stifte. 8war gefchah diefe damals noch nicht; aber 
der ſchwankende Zuftand und die immerwährenden P lade: 
reien und Nedereien konnten nicht mwohlthätig auf das 
innere 3ufammenbalten der Stiftöherren wirken. B. batte 
auch in diefer Beziehung manches Unangenehme zu erfah« 
ren; aber mit feiner Menfchentenntnig und Menfchenliebe, 
mit feiner Verträglichkeit und Sanftmuth, mit feiner Nach: 
fiht und Schonung wußte er um fich ber Liebe und Frie- 
den zu verbreiten. In dem politifhen Parteigetriebe un- 
ferer Tage, in den Gegenfägen des Stürmend und Drän- 
gend und des ftarren Befthaltens am Beftehenden bewahrte 
er ein ftetd ruhiges und befonnenes, triftiged und leiden« 
fchaftlofes Urtheil. Er war der Weberzeugung, daß man 
auf dem Wege der Ruhe und Mäßigung mehr audrichte, 
als durch einfeitiged, vorfchnelles Abfprechen und Handeln. 
Seine eigene Lebensaufgabe fuchte er im Geifte Chriſti in 
dem Wirkungöfreife zu löfen, der ihm von der VBorfehung 
angewiefen war. Er erfüllte mit pünktlicher Genauigkeit 
alle religiöfen Uebungen und Berpflichtungen , welche ihm 
fein Orden und die Tagesordnung des Klofterd vorfchrie: 
ben, und war überhaupt den Grundfägen feiner Religion 
mit ganzem Herzen zugethan. Sein liebenswürdiger Cha: 
rakter, feine ihm ganz eigenthümliche Dienftfertigkeit er: 
warben ihm viele Freunde. Mit feinen aber war er in 
gemüthlicher Herzlichfeit inniger verbunden, als mit feinen 
alten Freunden in Solothurn, den Kindern jenes Nach: 
barbaufes, aus dem ihm in feiner Jugend fo viel Gutes 
erwiefen worden war. In feiner Korrefpondenz mit ihnen 
öffnete er fein ganzes Herz, die ganze Fülle feines reichen 
Gemüthes. Wir haben eine Sammlung von feinen Brie- 
fen vor und liegen, in denen er bald mit tiefer Menfchen: 
fenntniß zum Herzen fpricht, bald durch die Tröftungen 
der Religion, von denen er felbft innig durchdrungen war, 
ein gebeugted Gemüth aufrichtet, bald in heiterm Scherz 
in Profa oder Berfen fi) mit feinen Freunden freut. 
Auch feine Mutter vergaß er nit. Er fchiete ihr feine 
geringen Eriparniffe zur Unterftügung in ihren alten Ta— 

en; fie aber wollte lieber Mangel leiden, als die Ge- 
Ohente ihred Sohnes berühren, und nad ihrem Tode fand 
man alle gefammelt, mit der Auffchrift: „Diefes aehört 
meinem lieben Sohne.“ — B. war ſchon in feiner Ju— 
gend einige Male fchwer Pranf. Im fpätern Leben hatte 
er viel von der Gicht zu leiden; doc bei allen Schmerzen 
behielt er tet eine bemwunderungswürdige Geduld und 
Heiterkeit ded Gemüthed. Im I. 1847 hatte er befonders 
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mit Körperleiden zu kämpfen. Seine, legte, Kranfbeit 
dauerte nur 14 Tage. Am 6, Febr. von kurzer Krankheit, 
wie er glaubte, genefen, erihien er von Pflichteifer ge- 
trieben in der Kirche, mußte fih aber am nämlicyen Ta 

wieder zu Bette legen. Bald ftellten ſich die empfindliche 
ftien Schmerzen ein und bie Krankheit nahm in, Folge 
surüdgetretener Gicht einen ſehr ernfthaften Charakter an, 
Mit inniger Andaht empfing er die heiligen Saframente 
der Sterbenden und übergab am oben angegebenen Tage 
Nachts nah neun Uhr nach kurzem Todesfampfe feinen 
Geiſt rubig und fanft in die Hände jeined Schöpfers. 
Wenige Monate nah feinem Tode wurde das alte Stift 
Kreuzlingen dur einen Gewaltaft der Regierung bed 
Kantons Thurgau aufgehoben. u 


* 258. Anaſtaſius Adam, 


Provinzial des Branzistanerordend in der Schweiz zu Solothurn; 
geb. im Jahr 1795, geft. den 28, Febr. 1848, 


Der Berewigte wurde in der Pfarrgemeinde Oberborf 
bei Solothurn geboren, in der feine Aeltern, brave, ein« 
fahe Leute, auf einem. Berge Sennerei trieben. Eine 
wunderbare Fügung Gottes eröffnete ihm die höhere Lauf« 
bahn feines Lebens. , Er befand fich ald Knabe mit feinem 
Bruder, um Abholz zu fammeln, am fteilen Abhange des 
Berged. Da traf ihn ein gewichtiger Stein, ber, weiter 
oben durch einen Zufall losgeriffen, den Berg herunter« 
rollte, mit folcher Gewalt auf das Hinterhaupt, daß der 
arme Knabe mit einem Schrei ohnmächtig zufammen- 
ſtürzte. Die Hirnfchale war fchwer verlegt und. der Ber: 
wundete mußte, um gebeilt zu werden, dem. gefchidten 
Wundarzt Reufhlin in Solothurn auf längere Zeit zur 
Pflege und Behandlung in’d Haus gegeben werden. Der 
aufgewedte, beritändige Knabe wurde dem Wundarzte 
lieb und dieſer ftellte den eltern vor, daß fie ihn, da er 
Luft und Fähigkeit dazu babe, ftudiren laſſen follten., Sie 
gaben ihre Einwilligung. A. machte feine Gymnaftal = 
und philoſophiſcheu Studien an dem Kollegium in Solo— 
thurn und trat, 20 Jahre alt, in's Noviziat des Franzis— 
fanerorbens, in dem er 1816 die feierlichen Ordensgelübde 
ablegte. Im Orden vollendete er jeine Studien .und ward 
1819 zum Priefter geweiht. Wie er am Gymnaſium fich 
vor feinen Mitfchülern durch Zalent und Fleiß ausgezeich— 
net und ftetd einen der erften Pläge behauptet, hatte, ſo 
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jegte ‚er als Franziskaner feine Studien fort. Bon feinen 
Lehrern aber wirkte Keiner fo wohltbätig auf feine Bil: 
dung, feine Gefinnung und Lebenstüchtigkeit, ald der ehr- 
würdige, verdienftvolle P. Gregor Girard, dem er fein 
ganzes Leben hindurch mit der innigften poactung und 
Liebe zugethban war. Wie diefer rühmlich befannte Volks— 
und Jugenderzieher glaubte er, daß der Ordenämann in 
unferer Zeit ald Seelforger und Lehrer aus der befchaulis 
chen Belle in’d bewegte Leben eingreifen follte, um feine 
einfamen Betrachtungen und Studien mit Segen anzu: 
wenden... So viel wir wiffen, war P. Anaftafius einige 
Beit Lehrer feined Ordens im Klofter. zu Freiburg, war 
fpäter Mitglied der Erziehungsbehörde zu Solothurn und 
als 1833 die höhere Lehranstalt ded Kantons umgeftaltet 
wurde, übernahm er proviforifch anf ein Jahr die Pro» 
feffur der Philofopbie, bis der zu diefer Stelle von Mün- 
chen. berufene Dr. Dollmayr *) anfam. Er docirte nad 
dem von feinem verehrten Lehrer Girard (damald Profef: 
for der Philofopbie zu Luzern) verfaßten „Grundriß der 
Philofophie”. Im Orden ſelbſt bekleidete er öfters die 
Stellen eines Obern des Klofterd zu Solothurn und der 
ganzen Schweizerprovinz, der früher nocdy vier Manns: 
und mebere Frauenflöfter angehörten. In neuerer Zeit 
wurden die FSranziöfanerflöfter zu Luzern und Werthen: 
ftein aufgelöft und das zu Freiburg hatte-mohl 1848 feine 
einftweilige Rettung vor dem nämlihen Schickſale nur 
dem. ehrwürdigen Namen des greifen P. Girard zu ver: 
banfen, den man vor der Welt fchonen mußte. Auc das 
Kloiter zu Solothurn, das nad) dem Tode feiner vorzügs 
lichten Stütze, unſers P. Anaftafius, nur noch vier Or: 
benöpriefter und einen Zaienbruder zählt, fcheint dem Aus— 
fterben entgegenzugehen. Ala Guardian des Klofterd zu 
Solothurn, als Provinzial des DOrdend war A. für das 
geiftige Leben und dad Oekonomiſche des Ordens fehr thä— 
tig und fuchte umfonft dad ihm drohende Schickſal abzu— 
wenden. Borzüglich aber erwarb er fi in der Seelforge 
große Berdienite, Zängere Zeit war er Domprediger und 
bis zu feiner legten Krankheit einer der beliebteften Beicht- 
väter der Stadt. Nicht in gefünftelter, Gelehrſamkeit 
oder gemüthliche Ueberfhwänglichkeit zur Schau tragender 
Rede jprach er zu feinen Zuhoͤrern; fie war einfach, aber 
Blar, lebendig und in’d Leben eingehend, wie er denn 
überhaupt mit feinem klaren Verſtande, feinem lebendigen 
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Geifte, feiner tiefen Kenntniß des menfchlichen Herzens, 
feiner thätigen, warmen Anbänglichfeit an feine heilige 
Religion ohne einfeitiges, fchroffes Urtheil, ein Mann der 
Kirche für das praßtifche Leben war. Er lad und ftudirte 
viel, in der legten Zeit beſonders Werke ber Kirchenväter. 
Sein Baterland liebte er innig und wenn ihn die Fort: 
fchritte der Dreißiger» Periode mit Freude erfüllt hatten, 
fo überfah er doch auch die Uebelftände nicht, die gegen 
eine freie, ſchöne Entwidelung des Firdlichen und politi— 
fchen Lebens der Schweiz aus der Drangperiode ber Ge- 
genwart bervorgingen. — Cine längere Zeit andauernde 
Kränklichkeit ging in die Wafferfucht über. Mit Ergebung 
ertrug er ihre Leiden und entichlief, mit den Sterbfaframen: 
ten geftärft, fanft und ohne Todeöfampf um die Mittagd» 
ftunde des oben angegebenen Tages. Große Theilnahme 
zeigte fi) von Gebilderen und dem Volke, alö er im 
Kreuzgange ded Klofterd zur Beerdigung eingefentt wurde. 


* 259. Leonz ber, 


chemal. DObergerichtö- Prafident und Zagfapungs: Gefandter ded Kantons 
Thurgau, zu Biſchofzell; 
geb, im Jahr 1770 (?), get. den 3. Mär; 1848, 


Der Berftorbene war ein Mann, ber durch geiftige 
Gewandtheit und Elaftieität fih aus den niedrigften Ber: 
bältniffen emporgefhmwungen und einige Zeit eine bedeu— 
tende Rolle im fihweizerifhen Staatöleben gefpielt hat; 
als er aber die politifche Farbe wechfelte, verfolgt, ge 
ſchmäht und endlich vergefjen wurde. — Er ftammte aus 
dem Kanton Unterwalden und Fam als armed Student» 
lein an dad Kollegium zu Solothurn, wo er aud Barm— 
berzigfeit im Kapuzinerflofter eine Mittagöfuppe erhielt 
und fi fehr fümmerlich durchdringen mußte. eine Fä— 
bigkeiten, fein Sleiß und eine eigentbümliche Biegſamkeit 
ded Charafterd gewannen ibm viele Gönner. Er ftubdirte 
einige Jahre Theologie, ließ fie aber dann fallen und bil- 
dete fich, fo viel wir wiſſen, meiftend praftifh auf Bus 
reaur von NRechtögelehrten für die Rechtöfunde aus, Als 
Fürfpreh und Notar in Solothurn hatte er großen Kredit; 
die fchwierigften Rechtöhändel wurden feiner gewanbdten 
Führung anvertraut und bald galt er als angejehener 
und begüterter Mann. Auch im gefelligen Leben wußte 
er fih geltend zu machen und dad damals in Solothurn 
gepflegte Liebhabertheater, dad zum freundlichen Mittel: 
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punkt der Gefelligkeit wurde, zählte ihn zu einem feiner 
Gründer und eifrigften Theilnehmer. Da fam das Jahr 
1814 und mit ihm ein völliger Umſchwung der Dinge. 
Die Mediationsregierung wurde in Solothurn gewaltfam 
eſtürzt und mit der Reftauration tauchten alte Präten- 
* und eine ſtrenge Abſonderung der Stände wieder 
auf. Mehere entichloffene Anhänger der geftürzten Regie: 
rung verbanden fich zu einer Verſchwörung; unter ihnen 
ber gewandte, ehrgeizige Profurator E. In der Nacht 
des 2. Juni 1814 erkletterten muthige Landleute unter 
Anführung ehemaliger Regierungsglieder die Wälle der 
Stadt, bemächtigten fich des Beuahaufes und festen eine 
proviforifche Regierungsfommiffion ein. Da diefe aber 
anrücdende Bernertruppen zu fürchten hatte, lieh fie fich 
mit der Staatötommilfion in Unterhbandlungen ein und 
als diefelbe verfprach, fich bei der Regierung für allgemeine 
Amneftie, für Abfhaffung der Untertbanenverbäftniffe und 
Aufftellung eines billigen Verhältniſſes der Bolfövertretung 
bei der Gefeggebung zu verwenden, wurden die Landleute 
entlaffen und die Kommiffion löfte fih auf. E. war Mit: 
glied bei derfelben gemwefen und bei den Unterhbandlungen 
mit dem jegigen ſchweiz. Bundesrathe Munzinger an die 
Sek getreten. Ald nun fpäter zwar Veränderungen der 
Berfaffung zum Beiten ded Landes vorgenommen, die 
Leiter des Aufftandes aber der firengen Unterfuchung der 
Gerichte überwiefen wurden, flüchtete fih E. und wurde 
mit 10 andern Bolfamännern ausgefchrieben und auf feine 
Einlieferung fogar „wegen feiner fortwährenden Umtriebe 
gegen die Städte Bern und Solothurn” ein Preis von 
100 Louisd'or gefegt. Indeffen ward bald eine theilmweife 
Amneftie erlaffen und E. kehrte zurüd, Aber noch einmal 
erhoben fich die Unzufriedenen, wandten fich dur E.’s 
Bermittlung an einflußreiche Regierungsmitglieder des 
Kantons Aargau um Unterftüsung und am 12, Nov. 1814 
brady in Solothurn wieder ein Aufftand los, der aber mit 
vollſtändiger Unterdrüdung der Aufftändifchen” endigte. 
Beſonders dieſes legtere unflug begonnene und anöge- 
führte Attentat muß faft allein dem leidenfchaftlichen Trei— 
ben Er's zur Laſt gelegt werden, ber auch deshalb aus 
dem Kanton verbannt wurde. Gr ließ fih im Kanton 
Thurgau nieder,- wo er ſich fpäter einbürgerte und ale 
ewandter Rechtdanwalt aroßed Anfchen genoß. Als im 

. 1830 in meberen Kantonen Berfaffungs- und Regie: 
rungd» Aenderungen angeftrebt wurden und ber Fall der 
Bourbonen in Frankreich die lange im Stillen igehegten 
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Pläne zum Ausbruch brachte, war E. im Kanton Thur— 
gau einer der rübrigiten Sprecher und Leiter. der. Oppofi- 
tion gegen die beitehende Regierung. Dur dem als 
Dichter befannten Pfarrer Bornbaufer vorzüglich organi- 
firte fich zuerft im Kanton Thurgau die Volksbewegung 
und wurde die für die übrige Schweiz Norm gebende Volks— 
verfanmlung zu Weinfelden und die Berufung eines Ber: 
faffungsratbes veranitaltet, in welchem aud E. an einer 
mebr auf demokratiſchen Grundfägen und Formen gebau- 
ten Umgeftaltung der. Berfaffung und Regierung eifrig 
Theil nahm. Gr wurde nun Präfident des Obergerichtes, 
Kantonsrath und öfterd Tagfapgungsgefandter. In den 
Wirren ded Kantond Bafel wurde er. gegen Ende bei 
3. 1832 ald eidgenöffifher Kommiffär von der Daglabung 
in denſelben abgeordnet. Als folder trat er mit Energie 
und Entfchloffenheit auf und fuchte feine. Vorliebe für Die 
Landſchaft nicht zu verhehlen, ja er rieth- offen ber. Tag— 
fagung zur gänzlihen Trennung der, beiten entzweiten 
Kantonstbeile,. ald zum. einzigen Mittel, den Frieden 
zwifchen ihnen wiederherzuftellen, Auch nah Bollendung 
feiner Mifftion (1833) blieb er den Landſchäftlern in gutem 
Andenten und. fie wählten ibn zu einem ihrer Schieds— 
richter. in dem famofen Theilungsproceffe mit der Stadt 
Bafel. Damals ſtand E, auf dem Gipfel feiner politifchen 
Wirkfamkeit, er hatte errungen, wonad er feit Jahren 
mit Gemwandtheit und Ausdauer geftrebt, und freute je 
auch an der Seite feiner jungen Öattin auf dem herrlich 
gelegenen Schloffe Wellenberg bei Frauenſeld, das er an- 
gekauft und. verichönert hatte, jeder-andern Annehmlichkeit 
ded Lebens. Aber es fam bald anders. Als feit 1840 die 
Bewegung in der Schweiz vom politifchen mehr auf den 
Firchliben Boden  überging und der Gegenfag zwiſchen 
den Katholifen und Proteitanten immer. mehr Kun 
ald die Klöfter deö Aargaus aufgehoben, die. bes Thur- 
gaus zur, Aufhebung vorbereitet wurden, trat er im Kan- 
tonsrathe zur erklärteften Oppofition über und verfocht mit 
Wärme die katholiſchen Intereffen. Die Partei, der er 
früher .angebört hatte, fließ ibn aus; feine ehemaligen 
Freunde eiferten im politifchen Parteihaffe gegen ihn; man 
beichuldigte ihn der unedelſten Beweggründe zu feinem 
Uebertritte; - er aber, obfchon er im Sommer 1847 aud 
feine Stelle im Obergerichte verloren, ſprach ſich noch im 
Oktober des nämlihen Jahres in der Berfammlung bed 
Kantondratbed entichieden gegen den Sonderbundäfrieg 
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aus. — Burüdgezogen und faft vergeffen, farb. er im 
Hauſe eined Geitlihen zu Bifchofzell. 


* 260. Franzisfus Froͤhlicher, 
infulirter Abt des WBenediktiner» Stiftes zu Fiſchingen im Kanton 
| Thurgau ; 
geb. im Jahr 1774, geft. den 7, April 1848 *). 


Der letzte Abt des uralten Benediktinerklofterd Fi- 
fhingen (geitiftet fhon vor Beginn ded 10. Jahrhunderts) 
it, wenn er auch weder gefchichtliche, noch fchriftftelleri- 
fhe Berühmtheit erlangte, eine fg liebevolle, ehrwürdige 
Perfönlichkeit, daß ihm gewiß eine Ehrenftelle unter ten 
Todten deutjcher Nation gehört. — F. wurde im Dorfe 
Bellach nahe bei Solothurn von rechtſchaffenen Landleuten 
geboren. Seine Gymmnafialftudien vollendete er in ber 
Stadt Solothurn und erwarb filh damald fchon durch feine 
Talente, feinen Fleiß und feinen trefflihen Charakter eben 
fo jehr die Liebe feiner Lehrer, ald die big zu feinen legten 
Lebenstagen bewährte Schägung und Anhänglichkeit feiner 
Mitfchüler, Seiner vorherrfchenden Neigung, ald Ordends 
mann einem zurüdgezogenen Zeben fi) zu widmen, gaben 
die Aeltern nad) und fo legte er 1794 im Klofter Fifchin: 
gen die feierlichen Ordendgelübde ab. Bald wurde ihm 
die Zeitung der Klofterfchule übergeben, die unter. ihm eine 
erfreuliche Blüthe erreichte. Kaum acht Jahre Priefter, 
ward er zu dem Amte ded Subprierd und 1815 zu ber 
Würde des Priord erboben. Sehr oft gingen inzwifchen 
von den Pfarreien, welche der Abt zu Filchingen zu ver: 
geben hatte, eindringlice Gefuhe an den Kollator ein, er 
möchte doch den treffliben Mann ald Seelforger ihnen 
geben; allein er wurde für dad Klofter ald unentbehrlich 
erachtet. Nichtsdeſtoweniger wirkte er auc in feelforgers 
licher Beziehung äußerft fegenöreich für die Umgegend und 
felbft für weitere Kreife, war unermüdet im Beichtftuhle 
und am Kranfenbette. Aus der Nähe und Ferne eilten 
die Zeute herbei, um in den verfchiedenften und ſchwierig— 
ften Angelegenbeiten feinen weifen Rath zu holen; aud 
viele Srauenklöfter in meberen Kantonen batten ihn zu 
ihrem außerprbentlihen NRatbgeber in Gewiffendangelegen: 
beiten auserwählt. Bei diefen vielen Beichäftigungen ver: 
fab er fait fortwährend eine Profeflur der Hhitofopbie, 
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dann ber Theologie für die jungen Kloftermitglieber, war 
dabei ftetd äußerſt fireng gegen fidy felbft, beobachtete auf's 
Genauefte den Chorkefud und war darin allen Religiofen 
ein Mufter. Den größten Theil der Nacht verwendete er 
für die vielen Korrefpondenzen oder widmete die näcdhtli- 
hen Stunden dem ftillen Gebete. Gar oft fam er gar 
nicht in dad Bett, fondern verfügte fih, nachdem er kurze 
Zeit nach Mitternacht dem gebieteriihen Schlafe auf dem 
Lehnſeſſel fih bingegeben, zum Frübgebete in die Kirche. 
Biele Jahre hindurch war 5. etn thätiges und fehr geady: 
tetes Mitulied des Patholifchen Adminiftrationsrathes bes 
Kantond Thurgau, bis er bei den im Beginn der Dreißir 

er: Fahre eingetretenen Beränderungen aus dieſer Be— 
Börde fhied. Im 3. 1836 wurde er von feinen Ordens 
brüdern einftimmig zum Abte des Klofterd gewählt. Diefe 
Würde änderte an feiner Lebensweiſe nicht das Geringfte. 
Es blieb der nämliche, anſpruchloſe, demüthige, leutfelige, 
liebenswürdige Ordendmann. Nach wıe vor eilte er in 
die elendeften Hütten, wenn bei großer Armuth und felbft 
bei efelbaften Krankbeiten Segen zu fpenden fi Anlaß 
bot. Der Aermfte und Hilflofeite Echte in feinen Fami- 
lienangelegenbeiten bei ihm Ratb, Troft und Hilfe. Gaft- 
freundichaft übte er in bobem Grade und fcheute Feine 
Mühe, um den Gäften jede Standes den Aufenthalt 
recht angenehm zu machen. Durd Hebung und mögliche 
Förderung der Klofterfchule machte er fidy vorzüglich ver: 
dient um den —* Kanton, zuwal um den katholiſchen 
Konfeſſionstheil. Dieſer Schule einzig und Denen, die 
mittelbaren und unmittelbaren Antheil daran genommen, 
verdanken die Katholiken des Kantond Thurgau ihre ge— 
bildeteren Männer und beſonders die Ausſicht, nach eini— 
gen Jahren die vielen verwaiften Pfründen endlich wieder 
befegen zu fünnen. Mance fchwere Stunde machten dem 
um dad Wohl feines Klofterö fo beforgten Abte die Schritte 
der Regierung, die dem Gotteöhaufe zuerft läſtige welt: 
liche Berwalter aufbürdete, unter denen das Oekonomiſche 
Rüdfchritte machte, die fpäter durch ihr Novizengefes der 
Novizenaufnahme faft unüberfteiglihe Hinderniffe in den 
Weg legte und fie endlich ganz unterfagte, die überhaupt 
offenbar auf Aufhebung des Klofterd ausging. Die ſchwer— 
ften Opfer ſuhte er für den Kanton zu bringen, die an— 
erfennenöwertheften Anerbietungen für» dad allgemeine 
Wohl madıte er, um den drohenden Schlag aufzuhalten. 
Es war unmöglid; doch ihn follte dad herbe Schickſal 
nicht mehr treffen, audgeftoßen aus ben geliebten Mauern, 
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von feinen verbannten Söhnen fcheiden zu müffen. Seit 
Jahren wiederholt von der Bruftwafferfucht befallen, hatte 
er fih dur glüdliche ärztliche Hilfe wieder erholt. Den 
Winter vor feinem Tode aber wollte die erwünſchte Wirs 
fung fich nicht mehr einftellen, ohne daß jedoch der Lei- 
dende ‚feinen gewöhnlichen Gefchäften Abbruch gethan hätte, 
Auf Rath des Arztes verfügte fih der hohe Kranke in den 
5 Tagen zu einer Luftveränderuug nach dem dem 
Kloiter gehörigen Schloſſe Bettwiefen. Anders hatte es 
die göttliche Vorſehung beſchloſſen. Am 4. April kam er 
bier an, am 6. las er noch die heilige Meffe und fchon 
am 7. Bormittagd vollendete der würdige Greis fchneller, 
aldö man erwartet hatte, fein edled Leben nnd Wirken 
bienieden, Abt Franziskus war ein ächter Ordensmann. 
Wohl felten ift es in unferen Tagen einem Manne be: 
fhieden, nur Berehrer und Freunde zu haben und feine 
Feinde zu kennen, wie diefed von ib im eigentlichen 
Sinne ded Worted gefagt werden kann. Denn obfhon 
er unentwegt zu feiner entfchieden £atholifch » firchlichen 
Ueberzeugung bei jedem Anlaffe und in jedem Augenblide 
feined Lebens geftanden, börte man über ihn von An: 
hängern verfchiedener Konfeffionen und politifhen Gefin- 
nungen, aud in Beiten der leidenfchaftlichen Aufregung, 
nichts ald Aeußerungen der vollfommenften Verehrung; 
fo jehr hatten feine Frömmigkeit, Menfchenliebe, Demut), 
verbunden mit vielfeitigen Kenntniffen, eines Jeden Hoc) 
ahtung und Liebe gewonnen, ber einmal mit ihm in 
Berührung gefommen war. In feinem Aeußern wird 
und Abt Franzisfus ald ehrwürdiger Greid von etwas ges 
beugter Haltung gefchildert, deffen freundliche Züge Wohl: 
wollen und Liebe, Frömmigkeit und Demuth auddrüdten. 
Man bat uns feine äußere Geftalt mit der. des heiligen 
Alphons Liguori verglihen, wie er gewöhnlich abgebildet 
wird. — Sein feierliches Leihenbegängniß und die Theil— 
* vieler anweſenden Hochgeſtellten geiſtlichen und 
weltlichen Standes, die Theilnahme einer großen Menge 
trauernden Volkes waren an ſich eine laute Lobrede des 
Verſtorbenen. Die Exequien hielt Abt Heinrich von Eins 
fiedeln, die Leihenrede Domherr Meyle von Tobel, wel: 
her in fehr gelungenem Bortrag ein treued Lebensbild des 
Hingeſchiedenen entwarf über den trefflid gewählten Text: 
Er war Gott und den Menjchen lieb und defwegen wird 
ein Andenken gefegnet bleiben.” Wohl wurden wenige 
Monate nad) ded guten Baterd Tode feine Söhne aus 
dem engen Thale an der flilen Murg, aus ihrem Gottes: 


958 261. Bohrer. 


baufe vertrieben, wohl die Klofterfamilie, die ein ganzes 
Jahrtauſend beftanden, gewaltfam — und die Brü- 
ber, welde zum Theil ihr halbes Leben und mehr bier 
zugebradt, in alle Weltgegenden binausgeworfen; aber 
nicht mit Unebren fiel dad alte Gotteöbaus. Es war ein 
Haus der Mildthätigkeit und frommen Gegend für bie 
ganze Umgegend, ed war eine Stätte Flöfterliher Zucht 
und Frömmigkeit, eine Stätte der Bildung für Thurgau, 
wabrbaft ein Haud Gotted gewefen und felbft von feinen 
Unterdrüdern fonnte fein Borwurf auf daffelbe geworfen 
werden. In der angebauten Kapelle der heiligen Idda, 
welche vor Jahrhunderten von den ftolgen Binnen ber 
alten Toggenburg unschuldig in die Tiefe geſtürzt und 
winderbar gerettet, bier Gott ihre Tage zubrachte, ruht 
im Frieden der legte Abt von Fiſchingen, der fein Leben 
dem Wohle des Landes gewidmet, ohne je bei einer Wohl: 
that nad Glauben und Konfeffion zu fragen, ber Gott 
und den Menſchen lieb mar. ' 


* 261. Joſeph Bohrer, 
Alt: Steuereinnehmer zu Laufen (Kant. Bern); 
geb. den 26, San. 176%, geft. den 29. April 1848, 


Da nicht nur hohe Würden und glänzende Titel, nicht 
nur viclbewegte, merkwürdige Lebensſchickſale und be 
rühmte wiffenfchaftliche Zeiftungen die Aufnahme in dieſes 
Lebensbuch deutfcher Nation bedingen, da auch dem ftil« 
len, befcheidenen BVerdienfte in ihm ein Plätzchen vergönnt 
ift, fo verdient auch der Ehrenmann, deffen Zeben wit 
fhildern möchten, mit feiner in befhränftem Kreife walk 
tenden Bürgertugend einen einfachen Denkſtein. — au: 
fen ift ein freundliches Städtchen in der Näbe von Bafel, 
dad bis zum Zahre 1792 zum Fürftbisthfum Bafel gehörte. 
Hier wurde B. von armen Aeltern geboren. Sein Bater 
war ein braver, geachteter Bürger, feines Handwerkes 
ein Schufter. Der junge B. Fonnte nur einen Winter 
lang die ſehr mangelbafte Schule beſuchen, lernte dann 
das Handwerk ſeines Vaters und war nicht länger ala 
anderthalb Zahre auf der Wanderfchaft, kam au ger 
nicht weit in der Welt herum, fondern hielt fich die meiſte 
Beit im Städtchen Olten, im Kanton Solothurn, auf. 
Heimgefehrt beirathete er 1786 und nach dem frühen Tode 
feiner erften Gattin bald darauf zum zweiten Male ein 
unvermögliches Landmädchen. Er lebte glücklich in zu⸗ 
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friedener Ehe unter feinen Kindern und verdiente redlich 
durch feiner Hände Arbeit fein tägliches Brot. Daneben 
übte er fich auf feinem Schuhmaderftüuhle mit unermübd- 
lichem Fleiße im Leſen, Schreiben und Rechnen und fuchte 
auf jede Weife feiner vernachläffigten Zugendbildung nach— 
zubelfen. Da brach die franzöfifhe Revolution aus, und 
die Jdeen bon Freiheit und Gleichheit, die Ideen einer 
neuen Zeit fanden gar zur leicht Eingang und willige Auf: 
nahme bei dem Frankreich ftammperwandten Bölklein des 
geiftlichen Fürftentbums. Durch die Verweigerung der 
geforderten Zufammenberufung der Landftände im Sabre 
1790 , durch fein Gefuch bei dem deutfchen Kaifer um be- 
waffneten Beifland und das Eintreffen einiger hundert 
Mann Faiferliher Hilfötruppen (1791) und andere falfche 
Maafregeln entfremdete fich der fonit gütige Fürftbifchof 
Eigismund von Roggenbach die —* ſeiner Untertha— 
nen, Dazu bearbeiteten franzöſiſche Emiſſäre dad wan— 
felmüthige Volk, fchlechte Beamtete, vorzüglich der ſchänd— 
lihe Hofrath Rengger von der Laine, fteigerten durch ihre 
Habfuht und tyrannifche Willfürlichkeit die allgemeine 
Unzufriedenheit, einzelne Priefter, fogar der Weihbifchof, 
Zohann Baptift Gobel, der, fpäter Erzbifchof von Paris, 
eine fo unglüdlihe Rolle fpielte und am 13. April 1794 
auf ber Guillotine endete, wandten ſich nach Frankreich 
und ſchworen ben Ponftitutionellen Eid, und ald am 20. 
April 1792 die franzöf. Nationalverfammlung an Deutfch- 
land den Krieg erflärt hatte, flüchtete der Fürftbifchof aus 
dem Lande. Der Aufruhr erhob fich allenthalben, die 
FSranzofen befegten das Fürftentbum, wandelten daffelbe 
in eine ephemere rauradifche Republik um und vereinig- 
ten dieſe fpäter ganz mit Frankreich. Auch B. erwartete 
von der neuen Freiheit einen beffern, glüdlihern Zuſtand 
bed Landes, miſchte fich aber nicht in das wilde Revolu— 
tiondgetreibe. Da wurde er 1793, weil er einer der Wer 
nigen war, die gut mit ber Feder umzugehen wußten, 
aus der Schufterwertftätte an das Revolutionägericht bes 
rufen und ihm die Stelle des Gerichtöfchreibers übergeben. 
Im Schurzfelle fchrieb er am Kanzleitifhe, doch nichts 
weniger als biutgerichtliche Urtheile; denn das Tribunal 
in Laufen hatte mit feinem fchredlichen Borbilde in Paris 
nicht viel mehr gemein, ald den Namen und die hochtönenden 
Phrafen von den allgemeinen Menfchenrechten und dem 
alle andern Rüdfihten überwiegenden Wohl der Republik. 
Nur einmal ward die Guillotine zu Wagen nad Laufen 
gebradht und zum allgemeinen Screden vor dem Rath: 
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baufe aufgeftellt, einmal bad Feſt ber Bernunft unb ber 
Freiheit mit dem Aufftcllen des Freiheitdbaumes, einem 
Tanze der Schuljugend um benfelben und glänzenden 
Reden franzöfifcher Abgeordneten gefeiert, und nur wer 
mußte, nabm Theil daran. Dennod lajtete die Zeit fchwer 
auf dem Ländchen und fchlug tiefe Wunden, bie erft fpät 
vernarbten. Die Wiechemn ter wurden zu Handen des 
Staated eingezogen, die alte Pfarrkirche des Stäbtchens, 
die Mutterfirche der ganzen Umgegend, niedergeriffen und 
Glocken und Kirchengeräthſchaften nebft dem Pfarrbaufe 
und einem Theile des Gottedöaderd verfteigert und, maß 
abgeführt werden fonnte, nad Franfreich gefchleppt. Im 
anzen Zaufenthale war fein Priefter mehr. Sie hatten 
Eh Alle geflüchtet. Nur der würdige Pfarrer Martin?) 
von Blauen verließ feine Pfarrei nicht und hielt fih bald 
in dieſem, bald in jenem Haufe verborgen, ohne ver: 
rathen zu werden, obſchon auf den Kopf jedeö unbeeidig— 
ten Priefterd ein Preis gefegt war. In fonderbarer Ber 
Fleidung, bald ald Müller, bald ald Viehhändler, wagten 
ed einige Pfarrer, aud dem benadhbarten Kanton Solo: 
thurn das Städtchen und die Umgegend zu betreten und 
den Sterbenden die legten Tröftungen der Religion, die 
heil. Sterbfaframente gu reihen. Beſonders zeichnete ſich 
in ſolchen gefährlichen Liebesdienſten der eben jo menfchen- 
freundliche ald muthige Pfarrer von Bärfhmwil, Klemens 
Pfluger (Bruder ded nun auch verftorbenen Abtes Fried- 
rich **) von St. Urban) aus. In der damaligen Zeit, in 
der ed fhon zum ftrafwürdigen Vergehen angerechnet 
wurde, feine Kinder in einer benachbarten Pfarrkirche der 
Schweiz taufen zu laffen, bewährte B, einen feltenen 
Muth und leitete feiner Baterftadt die wichtigften Dienfte, 
Er verband fih mit andern wadern Männern zum Kaufe 
eined großen Theiles der Kirchen- und Sculgüter, um 
fie der Zukunft zu erhalten, er ward Stadtſchreiber und 
übernabm die Verwaltung fat aller Gemeindegüter, von 
denen er fovielmöglich zu retten fuchte und für bie er 
mit der größten Gewiffenhaftigkeit beforgt war. . Ja er 
wagte es, troß aller Verbote, bie Gemeinde in, ber noch 
erhaltenen St. Katharina-Kirche zu verfammeln und bie 
Gläubigen während der mehrjährigen Entfernung ihrer 
Seelforger durch eine Art Gottesdienſt und burch gemein 
fchaftliches Gebet zufammenzuhalten und zu färfen. Ein— 


*) Eine kurze Notiz über ihn f. im 18. Zahrg. des Nefr. ©, 1371, 
**) Defien Biogr. ſ. im gegenw. Sahrg. des Nekr. ©. 937, ı 
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mal fam er in große Gefahr, ald er mit. Wiffen des Ge- 
richtöpräfidenten, den er dafür angefprochen, einen un« 
geſchwornen Priefter aus dem Gefängniß entrinnen ließ, 
der; eben nach Kolmar und: wahrfheinlich zur Guillotine 
bätte abgeführt werden: follen. Der Präfident wurde zu 
Feldberg in's Gefängniß geworfen, und faum entging 
DB. dem nämlichen Sckidfale, Aber die Scredenszeit ging 
vorüber; Napoleon’s Stern tauchte auf, Ald- wieder eine 
geregelte, ruhige Verwaltung eintrat, ward B. Ein— 
nehmer der, Grundſteuer, die nach dem Berfauf der alten 
Staatödomänen und Aufhebung aller Zehnt« und Feu— 
ballaften die früheren Abgaben erfegen mußte. B. blieb 
in dieſer feiner Stelle, die er mit eben fo viel Humanität 
ald gewiſſenhafter Genauigkeit verwaltete, auc nachdem 
1814 ein großer Theil deö ehemaligen Fürftbistbums und 
mit ihm Lauffen, ald. Erfag für verlorne Gebietötbeile, 
an den Kanton Bern übergegangen war, und als nad 
der Berfaffungs» und Regierungsänderung von 1830 viele 
ältere Beamtete ihre Stellen verloren. Erſt 1843 legte 
der: 8Ojährige Greid fein Amt nieder; auf fein Anſuchen 
erhielt daſſelbe fein Sohn. ‚Großen Undank und viele 
Kränfungen erntete der Berftorbene für die Dienfte, die 
er im. der, Revolutionszeit feiner Vaterſtadt ‚geleiftet hatte. 
Damals, war ihm in Laufen. die ‚ganze Verwaltung deö 
Gemeindegutes anvertraut, ja. er ftellte fogar Notariatd- 
akte aus. Da ‚aber trog aller feiner, Bemühungen in ber 
ftürmifhen Zeit: unmöglich Alles unverfehrt erbalten und 
gehörig benügt werden fonnte,- wurde er fpäter fehlechter 
Berwaltung angeklagt und in einen Kriminalproceß ver— 
widelt, ‚der über ein Jahr andauerte, aus bem.er aber 
gerechtfertigt und mit allen: Ehrem bervorging. Perſönli— 
cher Haß eıned bedeutenden Mannes, mit deffen unebrens 
baftem Zreiben er nicht gemeinſchaftliche Sache machen 
wollte, hatte ihm diefe vielen Kränfungen bereitet, Sein 
Gegner nabm ein fhredlicyes Endes. er aber brachte, .all- 
ganein geachtet und geehrt, den Spätabend feines Lebens 
ei feinen zwei unvermählten Kindern, einem Sohne und 
einer Tochter, zu, die ihm mit zärtlicher Liebe die Bes 
ſchwerden ſeines hohen Alterd verfüßten., Dreimal hatte 
er apoplektiſche Anfälle und wenn er fich auch ftetö wieder 
etwas erholte, ſo nahm doch die geiftige und, Pörperliche 
Kraft immer mehr ab. Dennoch weilte er im Geifte gern 
in der Bergangenbeit und erzäblte mit wunderbarer Ge: 
nauigfeit merfwürdige Erfahrungen aus feinen Jugend: 
jahren. Nod bis auf die legten Tage nahm er jeden 
N. Retrolog. 26. Jahrg. 1 
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Abend das lateinifche Vefperale zur Hand und ſang oder 
betete Befper und Komplet, obſchon er nie kateinifch ge 
kernt hatte. Große Freude madite ihm ein Enkel, der 
Theologie ſtudirt, große Freude, daß er noch bei feinem 
ſechſten Urenkel Pathenſtelle vertreten konnte. Gr fühlte 
ſeinen Tod herannahen und nahm mit rührenden Worten 
Abſchied von ſeinen Kindern, von allen ſeinen Lieben. 
Sein Tod war ſanft, wie das Entſchlummern eines mü— 
den Erdenwanderers, fein Hoffen und Sehnen war ſeit 
vielen Jahren mit gläubigem Bertrauen nur nad dem 
Jenſeits gerichtet: 


* 262. Ulyſſes Anton Freiherr von Salis— 
| Soglio, 
doſterr. Generalmajor, Ritter des rufſ. St. Annenordenb, zu Verona; 
‚ geb. im Juli 1792, in der Schlacht geblieben den 7. Mai 1848. 


Der Bater des auf dem Felde der Ebre Gefallenen 
mar der öfterr. Kämmerer Anton (+ 1832 zu Innsbrud); 
die Mütter, Eliſabeth v. Buol, aus einem alten Adeld: 
geſchlechte des Kantons Staubünden. Der Beremigte 
wurde auf dem Stammfchloffe feiner Familie zu Soglio 
geboren umd trat, da der Bater durch die politifchen 
Stürme, ‚die am Ende bed verfloffenen Jahrhunderts den 
Aa Graubünden durchtobten, gezwungen, dad Bater: 
and verließ und fich mach Deiterreih wandte, in früher 
Jugend in öſterr. Kriegsdienſte. Bald zeichnete er fidh 
durch militärifhe Borzüge , dureh feine vielfeitigen: Kennt: 
niffe und feinen edeln, liebenswürdigen Charakter aus 
und flieg von Ehrenftelie zu Ehrenſtelle. Er ward Obrift 
im Regimente Mader, ®. ?. Rammerberr, Hofmeifter der 
Prinzen des Erzberzogd Vicekönigs in Mailand, im Puguft 
1846 Dienftfämmerer und Borftand der Kammer des Erz: 
berzogd Sigidmund und im Januar 1848 Generalmajor 
bei'm Infanterieregimente Nr. 25. Inder Schlacht bei 
Berona zwifhen den Defterreibern und Piemontefen', in 
ber er mit Auszeichnung kämpfte, durch die Bruft ge 
hoffen, ftarb er kurz nachher und befiegelte mit feinem 
Blute feine treue Anbänglichkeit an das öfterr. -Raifer 
haus, deſſen Achtung und Gunft er im hohem Grade genoß 
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Major, Ritter des Ferdinandordens zu Neapel; 
geb, den 5, Dft. 1795, vor dem Feinde gefallen den 15, Mai 1848. 


Der tapfere Officier, deſſen Berluft fein Baterland 
betrauert,, jtammte aus einem der Älteften Adelsgeſchlech— 
ter der Schweiz und ward in Chur geboren. Sein Bater 
war der Stadtrichter Daniel von Salid:(+ 1832). ‘Seine 
Mutter, die Scwefter des befannten Dichters Johann 
Gaudenz von Salis-Seewis,  ftarb erſt 1845 in: hohem 
Greifenalter. In meitern Kreifen bekannt ift fein älterer 
Bruder, Johann Ulrich, vormals eidgenöffifcher Obrift und 
im Herbit 1847 Obergeneral ber Truppen der fogenann« 
ten Sonderbundftände. Unfer Major trat, wie fein Bru- 
der, frühe’ in ausländifche Kriegädienfte und zeichnete ſich 
durch Muth und Unerfhrodenbeit aus. Bei Errichtung 
‚ber Schweizerregimenter im Dienfte des Königs von Nea- 
pel (1827) erbielt er ‚eine Officierftelle im; dritten Regi— 
mente (jet: Regiment Dufour) und avaneirte fpäter- zum 
Major. Die Ertheilung deö Ferdinandordens ehrte feinen 
bei meheren Gelegenheiten bewiefenen Muth. Als am 
14. Mai: 1848, der Aufruhr losbrach, alö eine weitver: 
zweigte Berihwörung dad Königthum zu ſtürzen, die Re: 
publit auszurufen fuchte und von der Nationalgarde Bar- 
rikaden errichtet «wurden, ftand v. ©; mit den Schweizer: 
truppen, ‚treu dem geihmwornen Eide, zum Könige Am 
folgenden Tage begann, durch Schüſſe der Nationalgarbe 
hervorgerufen, der Kampf. Das erfte Schweizerregiment 
(Berner) erhielt Befehl, durch die Brigittenftraße, dad 
zweite (Solothurner und Freiburger) durch "die Straße 
la Concezzione, das dritte (Bündner und Wallifer) durch 
die Straße San Giacomo gegen den Hauptheerd bed Auf: 
ruhrs, die prächtige Toledoftraße, vorzubringen. An der 
Spike des dritten ſtürzte v. ©. kühn vorwärts. Da traf 
ihn bei'm Eingange deö Toledo eine vom Balkon eines 
** abgefeuerte Kanonenkugel (Iweipfünder) am den 

opf und fchmetterte den tapfern Führer zu Boden. Er- 
bittert drangen  jeine Soldaten vorwärts, die Barrifade 
wurde genommen, der Palaft demolirt. v. &. war: der 
einzige Officier feined Regimentes, welcher fiel. : Dagegen 
fielen beitm Eingange der Brigittenftraße mehere Berner, 
unter ihnen der muthige Hauptmann U. v. Muralt, der, 
als feine -Kompagnie, von mörderiſchem Feuer empfangen, 
wankte, ſich mit: dem Rufe: Vorwärts, 6 an die 
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Spitze ftellte, aber auch augenblidlich von einer Kugel an 
den Kopf getroffen, fterbend zufammenfant. Hier fiel 
auch der Aidemajor Eduard von Goumoens, der alö der 
Grite eine Barrifade erftieg, und der wadere Hauptmann 
Rudolf v. Stürler. Der Borderfte feiner Kompagnie, er: 
bielt derfelbe eine Kugel dur die Hand. Es iſt nichts! 
rief er, faßte den Degen in die andere Hand und ftedte 
die verwundete in die Uniform. ine zweite Kugel traf 
ihn in die Schulter. Es ift nichts! rief er wieder und 
eilte vorwärts. Endlich ftredten ibn zwei Kugeln durd 
den Kopf, von denen die eine mitten durch die Stirne 
drang, »augenblidlich todt zu Boden. Mag man von 
ſchweizeriſchem Militärdienit im Auslande, mag man 
von dem damald unterdrüdten Aufftand in Neapel fehr 
verfchieden urtbeilen: das muß man anerfennen, daß 
fchweizerifher Heldenmuth und fchweizerifche Treue fich in 
diefen blutigen Tagen neu erprobt haben und baß jeder 
Schweizer auf diefe Feuerprobe ftolz feyn darf. — v. ©,, 
deffen kurze Lebensſkizze wir hier zunächft liefern möchten, 
war ein edler Repräfentant der fchweizerifchen Krieger im 
Ausdlande, ein Mann von perfönlicher Tapferkeit, von 
Muth une Charakterftärfe, ein gebildeter, von feinen 
Untergebenen geachteter und geliebter Officier, der feiner 
befbworenen Treue auch feine ariftofratifche Neberzeugung 
bätte zum Opfer bringen fünnen, bier aber, wo f beide 
vereinten, um fo ritterlichber und feuriger für fie einftand. 
Seit 1817 mit Sidonia Gatieni vermäblt, hinterläßt er 
einen einzigen Sohn. | 


* 264. Karl Samuel Wild, 
eidgenöffifher Archivar zu Bern; 
geb. im 3.1765, geft. den 6. Zuni 1848, 


Der Berewigte wurde zu Bern aus einem fogerann- 
ten regimentöfähigen Gefchlechte geboren, das mebere ver- 
diente Gelehrte, Staatömänner und Krieger aufjumeifen 
bat. Sein Bater nannte fih nach damaliger Gewohnbeit 
bernifcher Beamteter Wild von Rode, da er längere Beit 
Direktor diefer früher zum Kanton Bern, jetzt zum Kan: 
ton Waad gehörigen beträctlidyen Saline war. Bon ihm, 
ber fib auch als Schriftiteller verfucht bat, erhielt der 
junge ®. eine treffliche Erziehung und an meberen Lehr— 
anftalten der Schweiz eine damald außergewöhnliche wiſ— 
fenibaftlihe Bildung. Schon ald ganz junger Mann 
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wurde er zum Kommiffiondfchreiber und 1795 zum Mit: 
gliede des Großen Rathes der Stadt und Republik Bern 
ernannt. Als 1798 durd das Einrüden der Franzofen in 
die Schweiz die alte Eidgenoſſenſchaft geftürzt wurde und 
aus ihren Trümmern die Eine untheilbare belvetifche Re 
publif ſich geftattete, wurde der junge tüchtige Beamtete, 
obſchon er diefe gewaltfame Umwälzung des veralteten, 
morſchen Staatögebäudes durch fremde Hand nicht billigte 
und fid zurüdzog, wieder in: den Staatsdienft berufen. 
Die verjchiedenen politischen Parteien, die schon zur Zeit 
der Helvetif einander vom Staatöruder verdrängten und 
die feither einander folgten, haben alle: feine Dienfte in 
Anfprud genommen und er ift daß feltene Beifpiel eines 
nit nur kantonalen, fondern eidgenöffifhen Beamteten, 
der bei allem Wechfel der Verfaffungen und Regierungen 
50 Jahre bis zu feinem Tode in hohem Greifenalter im 
eidgenöfftfchen Dienfte ftand. Er mifchte fich aber auch 
nicht in: die Parteifämpfe und fuchte unter allen Verhält— 
niffen mit unermüdlicher Thätigkeit und ftrenger Recht: 
lichkeit das Beſte des Baterlandes anzuftreben. Sur Zeit 
ber belvetifhen Regierung 'war er zuerft Oberfchreiben des 
gefeggebenden Rathes und übernahm im Juli 1800, als 
der verdiente Minifter Stapfer *) als belverifcher Gefands 
ter nach Paris. abging, proviforifh dad Minifterium der 
Künfte und Wiffenfchaften. 8war legte er diefes Porte— 
feuille balo nieder, mußte es aber im Oft. 1801 wieder 
übernehmen. Damals nämlich wurde durd einen unges 
feglihen Staatöftreih die ald Berfaffungsrath gewählte 
beivetifche Tagſazung aufgelöft und Berfaffung und Res 
gierung willführlich geändert. Unter den vier Miniftern, 
die in Folge dieſer Greigniffe ihre Entlaffung nabmen, 
war auch Mohr **), der Minifter der Künft und Wiſſen— 
fchaften, und die ficgende Partei nahm ihre Zuflucht wie: 
ber zu W.’8 bewährter Tüchtigkeit, der der erften Berle: 
— zwar bereitwillig abhalf, die wichtige Stelle aber 
ald in andere Hände übergab. Im J. 1802 führte er, 
als Oberſchreiber des Senates, das Protokoll der helveti— 
ſchen Notabeln-Berfammlung, die als neuer Verfaſſungs— 
rath zufammentrat, und war bis zur Auflöſung der Hel—⸗ 
vetik in verſchiedenen Beamtungen thätig. obald die 
von Napoleon eingeführte Mediationsverfaſſung in's Leben 
trat und die erſte Tagſatzung im Juli 1803 die inneren 
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Berhältniffe ordnete, wurde befdlofen, aus: den Akten 
der vergangenen Jahrhunderte und der Gegenwart ein 
eidgenöffiiches Archiv zu Bern zu errichten und die Befor: 
gung und Oberanfficht deffelben unferm W. zu übergeben. 
Mit Umficht und treuer Gewiffenhaftigkeit verwaltete er 
diefe Stelle bid an feinen Tod, obfchon der eidgenöffifche 
Arhivar nad der Berfaffung alle zwei Jahre neu gewählt 
werden mußte und die im nämlichen Berbältniffe ſtehen— 
den Beamtungen des eidgenöffifhen Kanzlerd und Staats— 
fchreiberd je mit dem Regierungswecfel: der politiſchen 
Parteien mehrfah mit anderen Männern: befegt wurden. 
Seiner Pflichttreue und Thätigkeit, feiner  unermüdlichen 
Bereitwilligkeit für wiſſenſchaftliche Swede erwähnt v. Til 
lier in feinen: fchweizerifhen Geſchichtswerken mit Dank 
und rühmender Anerkennung. W. war aud für feinen 
Heimathtanton auf vielfahe Weife thätig.: Er arbeitete 
als Sekretär bei verfchiedenen Staatsfommiffionen: und 
gehörte von 1803— 31 ald Mitglied dem Großen: Rathe 
an. Mit ibm ſchied in den Vormittagsſtunden des oben 
angegebenen Tages einer der wenigen noc lebenden hö— 
beren Staatöbeamteten aus der helvetifchen Zeit, ein 
warmer Baterlandöfreund, ein biederer Ehrenmann von 
altem Schrot und Korn, wie fie in der jegigen Beit felten 
werden. : Auch ald Schriftfteller bat fih W. auf rühmliche 
Weife, wenn aud nur in Pleineren Abhandlungen, were 
ſucht. Wir nennen feine Preisichrift „Ueber die Einrich— 
tung: einer Brandaffefurang« Anftalt im Kanton‘ Bern. 
Bern 1789%,) das erfte angegende Wort im der Schweiz 
über diefe wichtige Anftalt. " Seine lyriſchen Gedichte und 
Epigramme find im den: ſchweizeriſchen Mufenalmanachen 
und andern Sammlungen zerftreut. Sie reihen fidh freund» 
lid) den Erzeugniffen jener fhönen Begeifterung an, bie 
vor der fchweiz. Revolution meiftens von ber :helvetifchen 
Gefellichaft , jenem‘ edlen Bereine ausging, dem die vor: 
üglibften Männer jener Zeit angehörten, deſſen eifrigeö 
itglied au W. wat. 


265; Heinrich Brändlin, 
At-Regierungsrath des Kantons Züri, zu Stäfa; 
geb. im Jahr 1778, geft. den 7. Zuni 1848”). _ 


Der Bater des Berftiorbenen, von Wädenſchweil ftams 
mend, hatte fih ſchon vor den Stürmen der helvetifchen 


*) Eidgenöffifhe Zeitung, Jehrg 1848. 


266.: Epp. 967 


Revolution in Stäfa niedergelaffen. Er beftrebte fich, al» 
fen feinen Kindern eine für. jene Zeit möglichft forgfältige 
Erziehung: geben zu laſſen. So verlebte auch unfer B,, 
gleich feinen vor ihm verftorbenen Brüdern, unter denen 
wir den verdienten eidgenöffifchen Obriſt Rubdeolf-B. nen» 
nen, mebere feiner Jugendjahre in Frankreich, Den edlen 
Sinn der Gemeinmügigfeit, den er in, vorzügtichem Grade 
mit feinen Familiengliedern theilte, wußte ‚die große Ge— 
meinde Stäfa zu ehren, indem fie. ihn ſchon im erſten 
Jahrzehnt diefed Jahrhundert: zu ihrem Präſidenten ‚er 
wählte, eime Stelle , die er viele Jahre bekleidete und: in 
der er jedes gemeinnützige Beitreben mit Aufopferung uns 
terftügte: ‘Im I; 4823 zum ‚Mitgliede deö Großen Rathes 
ernannt ‚ı ftand er stets auf Seite,der Freifinnigkeit, bis 
die neue Drdrrung der Dinge ihn 18327 zur Stelle eines 
Regierungsrntbed beinahe: gezwungen hatte. ; Körperliche 
——— nöthigten ihn: nach wenigen Jahren der Wirk— 
ſamkeit, ſich wieder in den Schoos feiner: Familie zurüd- 
wziehen, wo er. bid an's Ende feiner Tage für Menſchen⸗ 
reundlichkeit und Gemeinnügigkeit mit NRathund, That 
elebt bat. Seinen edlen Sinn beurfundete er noch durch 
eine letzte Willenöverordnung, im welcher er den, Schulen 
von Stäfa sanfehnliche. Legate verordnete, deren Binfe zu 
jährlichen Prämienaustheihungen für geſittete, fleißige und 
geſchickte Schüler verwendet ‚werben follen, — Der Cha: 
raßter deö Verewigten war ſtets auf Frieden, ‚auf Bers 
fühnung und auf Eintracht im Baterlande gerichtet, und 
von allen politifhen Parteien anerfannt. Mit, nollkom: 
mener Ueberzeugung darf von ihm auögefagt: werden, daß 
ev feine Feinde hinterlaffen hat; wohl aber daß fein An 
denen bei Allen, die ihn kennen lernten, in ehrendem 
Gedächtniß und durch feinen legten Willen aud dem kom⸗ 
menden: Gefchlechte unvergeflich ‚bleiben wird, mn nam 


et bon 


* 266. Dominif Epp / » 7 m } 

' Alt: Landammann, Negierungsrath zu Kitdorf im! Kanton Mrizı 9" 
er geb. im Jahr 1776, geſt. d. il. Zunt IBAB. 5.434. 
Geboren im Hauptfleden: Altdorf aus einer um den 
Kanton verdienten Familie, wurde er 1813 durch das Bur 
trauen der Kantonslandeögemeinde in die Regierung be— 
rufen und fand bi6 zu feinem Tode dem Kantone 35. Jahre 
fang als seiner der dorzüglichſten und bis auf die neuere 
Beit ſehr einflußreichen Magiftrate vor. Schon 1844 und 
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1815 war er Landammann und Landeshauptmann ded 
Kantond Uri und vertrat denfelben ald Geſandter an ber 
in der Schweizergefdhichte fo denfwürdigen langen Tag— 
fagung in Zürich, welde freilich unter dem Ginfluffe der 
Bajonette der Verbündeten die Berhältniffe der Eidgenof» 
fenfbaft neu geftaltete und mit der die fogenannte Re 
ftaurationdepohe der Schweiz begann. Als Gefandter 
unterfehrieb er im Namen ſeines Kantond bie Bundes: 
urkunde vom 7. Auguft 1815, die erft durch den neuen 
Bundedvertrag von 1848 zu Grabe getragen wurde. Auch 
feither bekleidete er öfters die höchfte. Würde ded Kantons 
und war zu wiederholten Malen Gefandter an eidgenöff 
fhen Ta * an denen ſeine ruhige, ſtets auf Recht 
und Mäßigung dringende Stimme nicht ohne Einfluß war. 
Selbſt in den Tagen der größten politiſchen Aufregung 
und Parteiung blieb E. Mitglied des Ratbed und war bei 
verfchiedenen wichtigen Gefbäften und in ber innern Ber: 
waltung für fein Land unermüdlich thätig. Er drang be 
ſonders auf beffere Erziehung der Jugend, auf gute Deko: 
nomie und gewiffenbafte Verwaltung der Staatd+ und 
Korporationdgüter. - In wichtigeren Fragen, die über bie 
Berwaltung des Ländchens hinausgingen, buldigte er einer 
wahren eidgenöffifchen Politit und, obſchon den radifalen 
Gewaltftreihen von Herzen abgeneigt, ließ ſich doch durch 
diefelben nicht in das entgegengefegte Ertrem treiben. Sp 
bezeichnete er den Sonderbund immer als ungefeglich und 
fprach felbft vor der verfammelten Landögemeinde feine 
Ueberzeugung aus, daß er die Eidgenoſſenſchaft zerreißen 
und au den Fatholifhen Kantonen kein Heil’ bringen 
werde, Damals in der ftürmifchen Zeit, in ber Priegeri» 
fchen Begeifterung verhallte der warnende Ruf des erfah» 
renen, bedäctigen Mannes und man beichuldigte ihn 
furchtfamer Altersſchwäche, obſchon er weber furdtjam 
noch ſchwach, wohl aber friedliebend und in ernſter Sache 
ernftbedächtig war. Damals fcheute er ſich nicht, feine 
lange mit Ehre bekleidete Stelle, feine fonft einflußreiche 
ers auf’d Spiel zu fegen und den an der Spitze 

ehenden Parteiführern mit gewichtiger, of derber Rebe 
entgegenzutreten. Bergebend; der Warner wurde nicht 
gehört. Ald aber der Sonderbund gefallen war, fab e8 
dad Volk von Uri ein, daß ed der biedere E. gut mit ihm 
gemeint hatte, und an den Landögemeinden im Dee. 1847, 
als es feine früheren Fübrer über Bord warf, wählte es 
ihn mit jubelndem Mehr wieder in die Regierung, was ihn 
auch herzlich freute, indem er darin einen Alt ded Dankes 
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und ber Anerkennung erblidte. An der Landögemeinde 
im Mai 1848 verlangte er, da feine Gefundbeit fehr ger 
litten hatte, feine Entlafjung. : Sie wurde ihm, unter 
Berdanfung feiner ihm: vielfach geleifterten Dienfte, ge: 
währt und nun legte er fi auf's Krantenlager, von dem 
ibn am oben bezeichneten Tage ein. fanfter Tod in bie 
Ewigkeit abrief. 


267. Heinrich Weiß, 
Alt ·Kegierungsrath, eidgenöſ. Dberft, Kantonsrath zu Wintherthur; 
geb. den 28. Mai 1789, geft. den 20, Juni 1848 *ı, 


W. war zu Febraltorf geboren. : Sein Bater war 
Schullehrer und Landwirth; und da er fein Schulmeifter 
war, wie fie in der damaligen: Zeit beſchaffen zu feyn 
pflegten,, entdedte er bald in dem heranwachſenden Kna— 
ben ungewöhnliche Zalente, und er ließ es ſich angelegen 
feyn, diefelben zu entwideln und auszubilden. Im Jahr 
1805 fhidte er den talentvollen Knaben: in die Kantons: 
fhule von Yarau, wo er unter dem: berühmten Evers 
während 14 Jahren eine gründliche Bildung gewann; 
Nah Haufe zurüd, wirkte er Anfangs ala Lehrer , eine 
Zeitlang ald Hauslehrer, jodann indem er in Fehraltorf 
felbjt eine Privatanftalt errichtete (1809). Die achtungs— 
wertheſten Männer bet bortigen Gegend find aus dieſer 
Schule hervorgegangen. Seiner Heimathsgemeinde hat 
er bid zum Jahre 1825, wo er bon dem damaligen Klei— 
nen» Rathe mit 16 Stimmen zum Amtörichter für das 
Oberamt Kyburg und unmittelbar darauf zum Majorıge- 
wählt wurde, ala Stillftänder, — * Gemeinde» 
ratböfchreiber und Friedendrichter die treffliiten Dienfte 
geleiftet:: Dad practvolle Schulgebäude, die frühe Re- 
organifation der Schule, dad harmonische Glodengeläute, 
ber wobhlorganifirte Behntlosfauf, die schönen, neuen 
Straßen , die dort zuerft entitanden, find Denkmäler ſei— 
ner raftlojen Thätigkeit und feines vielvermögenden Eins 
fluffed. Als Mitglied ded Amtägerichted Kburg war W. 
in feltener Weife audgezeichnet, und ed hieß von ihm: 
„er dürfe auch noch reden, wenn ſchon der Junker (da— 
mald Oberamtmann) geredet babe“. . Sein: politifchereges 
Leben begann erft im 3. 1830. Obwohl er Amtsrichter“ 
war, beiuchte er dennoch am 22. Nov. 1830, die Volks— 
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verfammlung von Ufter, und wenn er aud nicht mit 
Allem , was dba von Einzelnen begehrt wurde, einverftan« 
den war, fo konnte er doc die Freudentbränen nicht mehr 
zurüdhalten, ald er den einftimmigen Ruf. der Zaufende 
nad) „durcdhgreifender Berbefferung im Schulweſen“ ver 
nabm. © Diefer Beſchluß der großem: Bolföverfammlung 
galt ihm für den wictigften. Schon ſah er im Geiſte 
die aus der veredelten Volksſchule bervorgegangene Gene 
ration, er ſah fie der Freiheit würdig und bereit, dieſem 
koſtbarſten Gute jedes Opfer zu bringen. Den Flügel: 
fhlag einer neuen. Zeit hörte er gewaltig daherrauſchen, 
als taufend und taufend Stimmen nad) einer neuen Volks— 
fchule riefen. Am 6. Dec. 1830 wählte ihn die damalige 
Bunft ’Greifenfee in den Großen Rath, und im März 
1831 wurde er in den Regierungsrath gewählt. Wenige 
Repräfentanten der Landſchaft Zürich haben fidh um die 
Regeneration dieſes Kantons fo große Verdienſte erwors 
ben, ale W.; keiner größere, Bu feinen bedeutenden 
Kenntniffen,: feiner tüchtigen Bildung und feinem scharfen 
Verſtande gefellte fih eine feltene Energie, Daß die Re 
form in jenem Kanton eine durchgreifende, eine rabicale 
war, daß man nicht auf balbem Wege ftehen blieb, it 
vorzüglih aud ihm zu verdanfen. Wenn mander gar 
zu gemüthliche — der Landſchaft im Begriffe 
war, ſich durch dad entſetzliche Jammern und Wehklagen 
Derjenigen, welche ſchon bei Einführung des freien Wort⸗ 
begebrens im Großen Rathe jammerten, ald ſtehe ihnen 
eine franzöfifhe Scredensherrfhaft bevor, rühren zu 
laffen,, fo ftählte ihn unfer W. wieder, der an Güte des 
Herzend gewiß Keinem nacitand, dem allgemeinen Wohl 
aber jede perſönliche NRüdfiht unterordnnete. Keller und 
Ulrich.*) , die hervorragenditen Köpfe der liberalem Partei, 
würden ohne den kräftigen Beiltand W.’d mit manchem 
ihrer Borfchläge nicht durchgedrungen feyn. Man würde 
aber W. ganz unrictig beurtheilen, wenn man ihn gleich— 
fam nur als Sefundant jener hervorragenden Männer 
anfeben wollte W. war felbftftändig wie Wenige, und 
unterftügte nur, was ihm ald gut und nützlich erſchien. 
Man kann in gewiffer Beziehnng eher behaupten, ed habe 
W. auf jene ausgezeichneten Männer eingewirkt, als ums 
gekehrt. Gern ließen- fie fi) von ibm über das Mögliche 
und Ausdführbare belehren und folgten nicht felten‘ ben 
Ratbichlägen diefes wahren Volkömannes, der den Bolkd- 
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vorurtheilen wenig Rechnung trug, wirkliche Volksbedürf⸗ 
niffe dagegen wie Wenige erkannte und berüdfichtigte: 
Mit Stolz blidt der Büricher auf diefe Zeit regfter Thä— 
—* und ſchöpferiſcher Kraft, in der Männer wie Keller, 
Ulrich, Hirzel), W. u. U. , innig vereint, nach allen 
Seiten hin wirkten und ſchafften und in den Jahren die 
Verſäumniſſe von Jahrhunderten nachholten; mit Stolz 
wird er auch auf unfern edeln We, der unter den tüch— 
tigften jener Beit einer der Erften war, bliden, Im Großen 
Rath, fomwie im Regierungeratb war W; einer der rüftige 
ften Arbeiter. Als Mitglied des Regierungsrathes waren, 
außer feinen Schooßfindern, Schul: und Straßenwefen, 
die dad Land beglüdenden Zehnten« und Grundzinslode 
kaufsgeſetze, ſowie bad Gefeg über das Strafenmwefen, 
vorzüglid feine Werke. Unter‘ feinem Präſidium wurde 
die ſouſt ſehr verhaßte Kantonspolizei "wieder zu einem 
menſchlichen Inftitute umgewandelt. Im September 1833 
trat er aud der Regierung. Die Beforgung eines aus— 
gedehnten Privatgefchäftes erlaubten ibm nit, länger in 
diefer Behörde zu bleiben. Daß er dennoch fortfuhr, dem 
Staate die beiten Dienfte zu leiften, wird man uns leicht 
glauben. Dad Baterland ging ihm ftets über Alles. Aus 
dem Schooße der Regierung war W. wieder in dad Pri— 
vatleben zurüdgefehrt. Er lag nun der Wolltuchfabritae 
tion, ald Chef einer bedeutenden Wolltuchfabrif, ob. Bu 
befferer Ausbildung in diefem Face machte er auch eine 
Reife in die Niederlande und befuchte die beträchtlichſten 
dortigen Wolltuchfabrifen. Indeffen — wie wir’ 'bereitd 
angedeutet — entzog W. dem Baterlande feine Dienfte 
nicht und blieb wie zuvor eine der einflußreichiten politis 
ſchen SPerfönlichkeiten ded Kantons, Auch als Militär 
mußte W. dem Baterlande dienen. Schon im J:1832 
hatte ihn die eidgenöſſiſche Tagſatzung zum eidgenöffifchen 
DObriften und fodann zum Mitglied des eidgenöffiichen 
Kriegörathed gewählt. Ungern unterzog er fich diefer Wahl. 
Die Ueberzeugung aber, daß dem damals durch und durd) 
ariftofratiichen Generalftab liberale Elemente Noth thaten, 
bewog ihn zur Annahme. Nach einigen Zabren nahm er 
jedoch mieder feine Entlaffung. Im J. 1834: war ver 
Bicepräfident ded Großen Rathes; die Wahl zum Präfis 
benten für dad Jahr 1835 lehnte er bebarrlich ab. Im 
3.1838 mußte W. wieder in die Regierung. Nicht ums 
fonft fagten wir „mußte“, denn: feine beften Freunde wa— 
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ren in einer Weife auf ihn eingedrungen, die einem: mo» 
ralifhen Bwang fehr ähnlich war. Mit Krauer wurde er 
wieder Regierungsratb und Bürgermeifter Hirzel nannte 
die beiden Gewäblten in einem launigen Toafte im Kafino 
die „Granitblöde” der Regierung. . In demfelben Jahre 
wurde W. zum zweiten Gefandten auf die Tagſatzung 
nad Luzern gewählt. Nun nähern wir und ber Zeit, 
die wir gerne ftreihen möchten aus der Geſchichte Büriche. 
Wie aber von W. fpredhen und diefe Zeit mit Stillſchwei— 
gen übergeben, diefe Zeit, die feinem vaterländiſchen Her—⸗ 
zen eine unbeilbare Wunde fchlug? In den Jahren 1836 
und 1837 gab fi die große Mehrzahl der Bürger des 
Kantons dem Glauben bin, ald hätten die Parteitämpfe 
ihbr Ende erreiht und es ftänden ſich wohl in mander 
Beziehung noch verfchiedene Anfichten, aber: feine Par: 
teien mehr entgegen. Man träumte von loyaler Oppofi« 
tion, von parlamentarifhen Kämpfen und W. felbft war 
diefen Träumen nicht fremd. Schon aber die Artund Weife, 
wie ein Theil der gegnerischen Partei die Großrathswahlen 
im 3.1838 betrieb, rüttelte ihn aus diefen Träumen. 
Wie viel mehr mußten dieß die Ereigniffe ded folgenden 
Jahres bewirfen! Schon zu Anfang der Bewegung: bes 
Jahres 1839 bemächtigte fich feiner eine Schwermutb, eine 
Niedergefchlagenheit, die man fonft nicht an ihm bemerkt 
hatte. Nicht die Kedheit der Gegner beugte feinen Muth, 
wohl aber die Wahrnehmung, daß das Volk an feinen 
beiten Freunden irre werden, daß ed von feinen einftigen 
Gegnern fih in folder Weife. bethören laſſen konnte. 
Mit andern Bolfäfreunden wurde auch W. von feiner 
mit Ehre be£leideten Stelle verjagt. Winterthur wurde 
nun feine Zufluchtöftätte. Dur die Aufnahme, die Wins 
tertbur dem Berftoßenen zu Theil werden ließ, hat ſich 
dieſe Stadt geehrt. Hier fand W. die, feinen ausgezeich— 
neten Berdieniten, feiner edeln Perfönlichkeit: gebührende 
Theilnahbme. Es wird Winterthur ftets zur Ehre gereichen 

den treffliben Mann an fich gefeffelt zu haben, ſo da 

er vom Jahre: 1839 an bi zum Gnde feines Lebens in 
der gaftfreundlichen Stadt weilte. Bald begann der Kampf 
ber Oppofition und W. zeigte durch Wort und That, was 
eine wahrhaft loyale Oppofition it. Nichtö brachte er vor, 
bad er nicht mit gutem Gewiffen verfechten fonnte, nichts, 
dad er nicht Willend gewefen wäre, zu verfechten, wenn 
auch die Partei, der er angehörte, die: Oberhand gewon— 
nen bätte. Gr verfchmähte ed ald Oppofitiondmann zu 
Dingen fich zu bekennen, zu denen er ald Mitglied der 
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berrfchenden Partei nicht hätte fteben fünnen. Als in 
der Bolföverfammlung von Bafferftorf am 22. November 
1840 mit feiner Beiftimmung die Kantonalbanf zur Sprache 
ebracht wurde, wollte er nicht dem Volke einen Köder 
—8 Es iſt nicht ſeine Schuld, daß dieſes Projekt, 
ſeitdem die liberale Partei wieder zur Herrſchaft gelangte, 
nicht in's Leben trat. Er hat redlich dafür geſtritten, 
aber zu wenig Beiſtimmende gefunden. Es war die Volks— 
verfammluna von Bafferftorf im Jahre 11840 das erfte 
bedeutende Lebenszeichen der wiedererwachenden liberalen 
Partei gewefen und ihr Bermächtniß blieb ihm ftetö theuer 
und heilig. Am 24. Oft. 1841 wählte ihn ber Wahlkreis 
Wiülflingen zum Mitglied des Großen Rathes. Dieſe 
Wahl war ein Donnerichlag für die Septemberpartei. Im 
Jahre 1839 Hatte fie die Wahl fo zu leiten gewußt, daß 
die Liberalen im Großen Rathe an ben Fingern gezählt 
werben konnten. Nun follte aar einer der Führer der 
liberalen Partei in den Großen Rath treten! Das durfte 
nicht feyn. Die Wahl wurde aus den nihtöwürdigften 
Gründen kaſſirt. Wülflingen blieb aber bei feinem Ent: 
fhluffe und am 16. Januar 1842 wurde W. neuerdingd 
gewählt. Bur Wiederbelebung der Liberalen trug biefe 
Wahl, fomwie die gleichzeitige des Regierungsrathes Fierz 
in Küßnacht mächtig bei. W. fehlte nirgends, wo es 
galt, einen ehrlichen Kampf zu führen. Mit feiner treff- 
ichen Feder verfegte er dem Septembertbum manche Wunde; 
denn W. war ein fehr tüchtiger Publicift. Er war der 
erfte Präfident des Schulvereind, der dem damals hart 
bedrängten Lehrerſtande belfend an die Seite trat und 
der Septemberreaftion auf dem Schulgebiete Einhalt that. 
WB. wohnte den Bolkäverfammlungen von Schwanendin» 
gen und Unterftraß bei. In der letztern trat er ald Rebner 
auf und fprach die befannten, von den Gegnern oft ver: 
böhnten, nun aber fehr ernft gewordenen Worte von dem 
Wiederhallen „ver Marmorwände in Wien, Berlinu. f. 
w.“ Bergeblidy verfuchte man ed feit 1845 unfern W. 
au bewegen, in bie Regierung zu treten, Er blieb in 
interthur, wo er in den Schulrath und zum Bezirks— 
richter gewählt wurde, Im Zabre 1847 war W. Präſi-⸗ 
dent des Großen Ratbes. Als damals in unſerm Bater: 
lande der Krieg ausbrach, koſtete ed Mübe, ihn von dem 
Gedanken abzubringen, in’d Feld zu ziehen. "Seine Ge: 
fundbeit war damals fchon ftark erichüttert und er hätte 
die Mühfeligkeiten eined Feldzuges faum ertragen können. 
Gr nahm die Wahl zum Oberfommandanten der Bürger: 
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waden an und mit Freuden bemerkte er, daß ein an— 
fehnliched Korps ibm zu Gebote ftand, Jeder Freund von 
WB, muß Gott danken aus voller Seele, daß er dem Ebd: 
lem die Wonne noch gönnte, den Sieg der ‚Eidgenoffen- 
fchaft über ihre innern und äußern Feinde zu erleben, 
und jene aus jahrelangen Wirren und Kämpfen, aus 
unfeligen 3erwürfniffen fiegreich und verjüngt hervorgehen 
u feben! Sein vaterländiihed Herz bebte vor Freude 
ei'm Anblide unferer zurüdkehrenden wadern Wehrmän: 
ner, welde jelbit den gefrönten Gegnern: der Schweiz 
Achtung abgerungen batten. Wäre ed ihm noch vergönnt 
gewefen, einen neuen Bund zu: begrüßen, ihm, der fo 
mächtig darnach ſich ſehnte, dem die veſtere Einigung 
der Schweiz eine heilige Angelegenheit: war! Es war 
ihm nicht vergönnt, dieſes Glüd zu zu erleben. : Frü- 
ber entſchlummerte der Edle, nachdem er gegen 4 Mo- 
nate an einer fhmerzlihen Magenkrankheit darnieberge- 
legen hatte. 


268. Jakob von Wlbertini, 


Bundespräfident des Kantons Graubünden zu Chur; 
geb. im Jahr 1793, geft. den 25. Juni 1848*), 


. Der Berewigte wurde zu Ponte im Engabin geboren. 
Sein Bater Rudolph v. A., aus einem rühmlich befann- 
ten Gefchlechte Graubündens ftammend, war Landammann 
und Landeöhauptmann des Engadins, feine Mutter Mars 
garitba, eine. geborne von Plantadus. Wo der Ber: 
ewigte feine Jugendbildung erhielt, wiffen wir nit. Wir 
finden: ihn fhon in feiner Jugend ald Beamteten feines 
heimathlichen Thales, fpäter ald Landammann bed Ober— 
engadind. Durch feine biedere Rechtlichkeit, durch feine 
umſichtige Ihätigfeit gewann er fi dad Zutrauen feiner 
Mitbürger; er warb in den Großen Rath ded Kantons 
und fpäter in den Regierungdrath gewählt, in. dem er 
1848 ald Präftvent den Borfig führte. v. U. war ein 
Mann von ruhiger, fonfervativer Gefinnung und zeichnete 
fih durch Wrbeitöliebe und Mäßigung in feinem Wirken 
ald Stantömann aus. Er war ein glüdlidher Familien» 
vater und lebte mit feiner Gattin Karoline Salvetti aus 

onte, von ber er zwei Töchter hatte, und allen Gliedern 
einer Familie in der fohönften Eintradt. Schade, daß 
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ein fo edles Leben ein fo unglüdliches Ende nehmen mußte. 
Seit Jahren litt er an einem hartnädigen  Unterleiböübel 
und wurde in der legten Zeit feines Lebens durch amt: 
liche, außergewöhnliche Anftrengungen und wohl auch 
durdy ben Kummer über mande Erſcheinung im politifchen 
Leben ſehr darniedergedrüdt. Doch ahnte Niemand, daß 
der begüterte, allgemein beliebte und fonft fo ruhige Mann 
auf ſolche Weife enden fünnte. Am Abend ded 251: Juni 
fpeifte er noch ganz ruhig mit feiner Familie zu Nacht 
und beurlaubte fidy darauf unter dem’ Vorwande, daß er 
noch in bad Regierungsgebäude geben werde, um'bort 
noch mebere Gefchäfte abzutbun. Das fiel gar nicht auf, 
weil es öfterö zu gefchehben pflegte. Ald er am folgenden 
Morgen nicht, wie gewohnt, zum Frübftüde kam, wollte 
feine treue Gattin ihn rufen laffen; doch im Regierungs: 
gebäude zeigte fi Feine Spur von ihm und Niemand 
wollte ihn dort die Nacht hindurch: gefehen baben. tm 
jedoch feine Familie nicht zu erfchreden,, verhehlte man 
diefed und fandte überallbin Leute nad ihm aus Alles 
war vergebens, bis enblih am 27. Juni Holzarbeiter bei 
Bizerö: feinen Leihnam and dem Rheine zogen. Weber 
feinem  felbftgefuchten Tod fonnte nun: Fein Zweifel mehr 
obwalten; was ihn aber dazu bewog, bleibt jest noch ein 
Räthſel. Die Beerdigung ging mit großer Feierkichkeit 
unter Beimohnung ber Behörden vor fich, wie er ed wohl 
um den Kanton verdient hatte; ja} 79 


269.. Zohann Kafpar Fäſi, 
ruffifher Generallieutenant zu Brzesc in Litthauen; 
geb. im &. 1795, geft. den 3. Aug. 1848*). 


Geboren in Zürich aud einer Familie, die eine Reihe 
verdienftvoller Männer aud dem geiftlihen Stande, dar— 
unter mehere rühmlich befannte Schriftiteller, aufzumeifen 
bat, eigte er fhon in früher Jugend befondere Neigung 
zum Militärwefen. Im Jahre 1814 ftand er ald ‚Frei 
williger unter den fchweizerifhen Truppen, welche zur 
Aufrechthaltung der Neutralität die Grenzen befegten und 
4815: zeichnete er fi ald Lieutenant bei einem Gefechte 
aus, in welchem bei’ dem Dorfe Damvant an: ber französ 
ſiſchen Grenze ſechs Kompagnien Bürgertruppen, durch 
einige berner Dragoner und Artillerie unterftügt, eine 


*) Real-Encyrlopädie für dad. kath. Deutihland u. I. m. 
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an Babl weit überlegene Schaar plündernder franzöfifcher 
Freifhaaren zurüdidhlugen und bis unter die Kanonen 
des Schloffee Blamont verfolgten. #. wohnte noch ber 
Belagerung der Beftung Hüningen im eidgenöffifchen Dienfte 
bei und begab ſich bald darauf mit einem Empfehlungd 
fbreiben an den Großfürften Konftantin nad Nancy 
ruffifchen Armee. Er wurde als Staböfapitän mit Ma— 
jordtang in‘ ein Garderegiment eingereiht und fam mit 
demfelben nach Warfchau in Garnifon. Durch feinen per- 
fönlihen Mutb, den er oft zu beweifen Gelegenheit hatte, 
durch feine militärifhen Kenntniffe ſtieg er von Grab zu 
Grad und that fich befonders in den Kriegen gegen Polen 
und die Tſcherkeſſen hervor. Bei'm Ausbruch der polni- 
ſchen Revolution befand er ſich zwar nicht mehr in War- 
ſchau, nahm aber fpäter an dem blutigen Kampfe lebhaf 
ten und erfolgreichen Antheil. Nad feiner Beendigung 
erhob ihn Kaiſer Nikolaus zum Generalmajor, üb 

ibm: ein Kommando in Beſſarabien und 1834 das über 
eint"beträchtliched Korps im Kaukaſus, wo er fieben Jahre 
gegen die friegerifchen Bergvölker mit Auszeichnung kämpfte. 
F. ward. Generallieutenant ver Infanterie und Kommans« 
dant einer-Divifion von 12,000 Mann in Podoliem und 
ſtarb an einer fhmerzlihen Magenkrankheit, welche einen 
Monat lang angedauert hatte. Er war ein Mann, ber 
durch feine Kriegäthaten und feinen ehrenwerthen Charak⸗ 
ter feinem Baterlande Ehre machte. 


270: Beter Gzafert, 


Redemtorift und Pfarrer der deutſchen Gemeinde zu Lafayetie in den 
Vereinftaaten Nordamerita’s ; 


geb. den 12. Dee 1808, geft. den 3. Sept. 1848*), 


Geboren in Böhmen , trat er in Wien in dent Orben 
der, Redemtoriften, legte am 4. Auguft 1832 die feierlichen 
Ordensgelübde ab und ward am 12. Januar 1834 zum 
Priefter geweiht. "In demfelben Jahre noch wurde er 
beftimmt, mit den erften Miffionären der Rebemtoriften 
nad den Bereinftaaten zu geben.  ®Biefer Orden hatte 
damals dort noch Fein Klofter, und E, widmete die erften 
Zahre feines Aufenthaltes in Amerifa dem Miffiondberufe 
in den Staaten Pennſylvanien, Ohio, Illinois ꝛ⁊c. Ueberall 
erbaute: der treffliche Priefter und erlangte durch feinen 


*) Bahrbeitöfreund von Gincinnati, Jahrg. 1848. 
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apoftoliihen Eifer und fein mufterhaftes Leben die glüd: 
lichften Refultate in der Seelforge. Im Jahre 1843 fam 
er nah NewsOrleand und 1844 wurde er trog feiner De: 
muth und Befcheidenheit zum : Generalfuperior: in den 
Bereinftaaten ernannt. ı Während dieſer feiner Amtöfüh« 
rung trug er nicht wenig zur Verbreitung feines Orden 
bei, welcher jet bereitd 10—12 Orbenahäufer in Norb- 
amerifa zählt. Im Oftober 1847 fam er auf Verlangen 
des dafigen Bıfıbofes nah Lafayette, wo er zwar nur 
zehn Monate die Seelforge verfah, aber in diefer Purzen 
Seit allgemeine Hochachtung und Liebe erwarb. Auf rübs 
rende Weife bereitete er fich in feiner Iegten Krankheit 
zum Tode vor und empfing mit großer Andacht die heit, 
Sterbſakramente. Mebere Stunden vor dem Begräbniffe 
war bie Kirche von Lafayette im eigentlichen Sinne des 
Wortes gedrängt voll. Deutſche, Irländer und Kreolen 
waren voll Schmerz über: den Berluft ihres würdigen 
Geelforgerd; noch mehr aber. floffen die Thränen bei der 
ergreifenden franzöfifhen und deutfchen Predigt der Abberz 
Maifonnable und Oge. Der Leichnam des Berftorbenen 
ward in einer Gruft im Sanftuarium der Kirche: bei— 
gefegt. 


* 271. Jofeph Karl Amrhyn, 


ehemal. Bundespräfident der Schweiz, Altſchultheiß zu Luzern; 
geb. im Jahr 1772 *), geſt. den 7, Sept. 1844, 


Wenn einſt in der Geſchichte der Schweiz die hervor: 
tagenden Männer gefchilbert werden, bie in ber erften 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts auf. die Angelegen« 
59— ihres Vaterlandes den größten Einfluß ausübten, 

gebührt dem Verewigten eine der erſten Stellen. Ent⸗ 
ſproſſen aus einer patriciſchen Familie der Stadt Luzern 
und in ihr geboren, erhieit er ſeine Jugendbildung am 
Kloftergymnafium von St. Urban und. in einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anftalt zu Turin. Schon 1793 trat er nach 
damaliger Einrihtung ald Mitglied in den großen Rath 
und wurde Kriegdratbfchreiber. An ber Ummwälzung der 
belvetifhen Revolution 1798 nahm er, entgegen dem Beis 
fpiele der einige Jahre ältern luzerner Patricier Rütti- 
mann’), Pfoffer, : Meyer von Schauenſee, Mohr“““), 





So nach Tillier; der luzerner Staatskalender giebt das Jahr 
1777 an 


»*) Eine nat Notiz uber ihn f. im 24. Zahrg. des Nekr S. 1237. 
WR) Defien Biogr. fiehe im 24. Jahrg. de N. Nett, ©. 98. 
N. Rekrolog. 26. Jahrg. 62 
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keinen Antheil. Er zog ſich vielmehr: vom Staatöbienite 
urüd und -trat erft nad Einführung der Mebiationd« 
erfaffung wieder im denfelben. Im I: 1803 wurde er 
Oberfchreiber der Berwaltungöfammer, 1804 ber- inanz: 
kammer des Kantons Luzern und 1805 Staatöfhhreiber, 
weiche wichtige Stelle er bis zum Einzuge der Alliirten 
in-die Schweiz bekleidete. Damald trat, wie in den übris 
gen ehemals ariftofratifhen Kantonen: der Schweiz -aud 
im. Kanton Luzern eine entfchiedene, ſtarke Partei auf, 
welche den Sturz der Mediationdregierung und eine Ans 
näberung an die Zuftände von 1798 beabſichtigte. Auch 
A, war ibren Plänen geneigt. Als nun im Febr. -1814 
der Staatörath einen ſcharfen Beſchluß gegen Ruheſt ð 
gen und gegen jeden Ausbruch leidenſchaftlicher A 
gen, ſowie gegen das Hinwenden an fremde Behörden 
und Mächte gefaßt hatte, verweigerte ber Amtöfchultbeiß 
KRüttimann feine Unterfchrift und legte nebft dem Staats- 
fchreiber A. feine Stelle nieder, indem biefer erklärte, daß 
er weder zu der Abfaffung dieſes Beſchluſſes, noch des 
Prorokolld der äußerſt Leidenfchaftlichen Sipung die Hand 
bieten werde: Durch einen Handſtreich einiger Patricier 
wurde wenige Tage nachher die Regierung ſchmählich ge⸗ 
ſtürzt und an ihre Stelle, nah Vermittelung durch bie 
Eidgenoſſenſchaft, wie in den übrigen Kantonen die ſo— 
genannte Reſtaurations-Regierung mit geänderter Ber- 
faffung gefegt. In ihr wurde U. Mitglied ded Negierungd- 
rathes und des Staatsrathes und 1816 nach dem unglüd- 
lichen, räthelhaften Tode bed Schultheißen Xaver Keller, 
zu diefer höchften Würde des Kantons erboben. Als 16819 
im gewöhnlichen Wechſel der Kantone Zürich, Bern und 
Luzern, der letztere als Vorort die Leitung der geſammten 
Gidgenoffenfhaft erhielt, ſtand A. als Bundeöpräfident 
an der Spitze der Tagſazung und ded vorörtlichen Staats⸗ 
ratbed. Die nämliche hohe Stellung befleidete er noch 
dreimal in den Jahren 1825, 1831 und 1837. Als Bun- 
deöpräfident erwarb er fich durch gewandte, umfichtige 
Führung der wichtigften Angelegenheiten, burch: würdiged 
Yräfidium der Tagfagung die Achtung der Eidgenoflen- 
ichaft. In feinen Beziehungen zur fremden Diplomatie 
beobachtete er höfliche und ſchickliche Formen, ohne je in 
die geringfte Abhängigkeit zu verfallen. Denn die Selbſt⸗ 
ftändigkeit und ebrenvolle Unabbängigfeit des Vaterlandes 
wären ihm das legte und höchſte Siel. Beſonders ſchwie⸗ 
tige Direftorialjahre waren für ihn 1831 und 1837; das 
ie durch die Berfaffungs: und Parteifämpfe ber Schweiz, 
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die er mit Klugheit und Gewandtheit für bie, liberale 
Sache zu einem gebeiblichen Refultate zu führen wußte; 
das zweite durch aus kleinlichen Urſachen entftandene Ber» 
widelungen mit Sranfreich, die noch in die nächſten Jahre 
übergingen. In feinem Heimathfantone ſtand er von 
1816,,bis, 1840. faft alle zwei Jahre abwechſelnd an der 
Spitze ‚der Regierung. Schon zur Zeit der Reftauration 
vertrat er, mit Eduard Pfyffer*), der großen Einfluß auf 
ihn. hatte, eine, freifinnigere Richtung. Er vorzüglich hatte 
1819. die , Berufung. bed freifinnigen Dr. Trorler auf den 
Lehrſtuhl der Philoſophie am Kollegium zu Luzern durch» 
ejegt, 1823 aber deſſen gewaltfamer Entfernung durch 
eine Gegenpartei beraeblie fich entgegengeftellt, Er mit 
NRüttimann, den, Gebrübern Pfoffer und dem Staatörath 
Sofeph Krauer unterftüste, in der denkwürdigen Sikung 
bed Großen Rathes 1829 den berebten Antrag des dama« 
ligen Staatdanwalteö Jafob Kopp (jet Schultheiß) auf 
Trennung der Gemwalten und Berfaffungärevifion, ſaß in 
der niedergelegten EilfersKommiffton zur Bearbeitung der— 
ſelben und, trug im Juni ded nämlichen Jahres Pieles 
zur Annahme derjelben durch den Großen Rath bei. Da. 
durch gab der damalige Große Rath ded Kantond Luzern, 
ber erſte und einzige im der Schweiz, ein ſchönes Bei: 
fpiel freiwilliger, nicht, abgenöthigter Verbeſſerung ber 
ariftofratiihen Negierungdform und billiger Berüdfichti» 
ung „der Volkswünſche und gewann fi die Achtung und 
illigung der, Gemäßigtern unter ber, Bevölferung der 
—— Aber ſchon 1830 genügte bad dem, durch bie 
itage in Frankreich und die darauf folgenden Bewe— 
gungen, in meberen Kantonen aufgeregten, Volke nicht 
mehr, Man forderte ‚gleichmäßige, Repräfentation in der 
Stellvertretung im, Großen Rathe, Freiheit der Wahlen, 
Deffentlichfeit der Verhandlungen, Abſchaffung der lebens. 
länglihen Stellen. Wieder fiand U. auf der ‚Seite Der, 
jenigen, die diefed Berlangen fräftig unterftügten und bie 
Einführung einer freifinnigern Berfaffung -anftrebten. Cs 
wurde aus bem Volke ein Verfaſſungsrath aufgeftellt und 
A. zu feinem Präfidenten gewählt. Mit gewohnter Klug« 
beit leitete er die Berathungen. Die neue Berfaffung 
wurde am, 31. Januar 1831 angenommen, und U. zum 
Mitgliede deö Großen Rathes und im März von diefem 
zum Staatsrath und Scultheißen ded Kantons Luzern 
ernannt. Gr blieb trog feinem herannahenden Alter in 


*) Defien Biogr, fiehe im 12. Jahrg. des N. oe 1169, 
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diefen hoben Stellen und in vielen Staatöfommiffionen 
tbätig , bie im Januar 1847 wieder ein Berfaffungsfturm 
ſoebrach und eine totale Regierungsänderung zur Folge 
hatte. Die Bolföpartei aber, die, mit Leu und Siegwart 
an der Spike, nun zur Regierung fam, und ihre pofiti- 
fhen uud kirchlichen Grundläge ftanden den Staatömari- 
men und ber Regierungdmweidbeit des greifen Staatöman- 
ned, die die vielverfuchte und erprobte Richtichnur feines 
langen Wirfens gewefen, fhnurftrafs entgegen, und hat- 
ten ihm zum eifrigen Gegner. Denn U. hatte fein ganzes 
Leben hindurch nichts mehr gehaßt und angeftritten, ala 
den fogenannten Ultramontaniömud, für nichts mit feiner 
wunderbaren Zähigkeit und eifernen Konfequenz aus— 
dauernder gekämpft, als für die Rechte des Staates in 
kirchlichen Sachen ; in ihm waren jene berühmten und be» 
rüchtigten jura circa sacra des alten Sedelmeifterd Bal- 
tbafar gleichfam wieder febendig geworden. Das bat er 
bewiefen bei der Entfernung ded Profefford 5. Geiger”) 
vom theologischen Lehrſtuhle 1819 und bei der sänzlichen 
Umgeftaltung der höhern LZehranftalt 1833, bei der bie 
damaligen ftrengfirhlichen Profefforen Widmer), Kauf 
mann, Schlumpf durch Männer erfegt wurden, welde 
auch im Kirchlichen mehr dem Zeitgeifte au buldigen ſchie⸗ 
nen. Allein vorzüglich bei Unterhandlungen mit dem 
heiligen Stuhle entwidelte U. alle feine diplomatifchen 
Künfte, um der Kirche irgend einen Bortheil für ben 
Staat abzugewinnen. So 3. B. in den langiierigen 
Unterhandlungen und dem Konforbate wegen der Fein. 
ftaltung des Bisthuma Bafel, das endlich 1828 zu Stan 

Pam und die Katholiten der Kantone Solothurn, Luzern, 
Bern, Bafel, Zug, Aargau und Thurgau in einer Diöre 

vereinigte. U. wohnte falt allen Konferenzen in biefer 
Angelegenheit bei, führte das Protokoll nad feiner auch 
im ſchlimmſten Falle dem Staate noch einen Ausweg Taf 
senden Weife, und war überhaupt mit Staatsrath Pub» 
wig ‘von Rol**) aus Solothurn die Seele der ganzen 
Unterhandlung, wie er denn auch nebft diefem das Kan. 
kordat unterzeichnete. Befonders den firdlihen Behörden 
gegenüber trat ein vigenthümlicher Hang feiner Einbil« 
dungsftaft hervor, bei manderlei äußern Erjcheinungen 
verborgene und geheimnißvolle Triebfedern zu vermuthen 


—— 





*) Deſſen Biogr. ſiehe im 21. Zahrg. des MN. Nekr. 381. 
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und bervorzufudhen, wo ein Anderer viel einfachere und 
natürlichere ‚ Urfachen, gefunden hätte, Seine. Befangen⸗ 
beit in dieſer Hinſicht trug Vieles dazu bei, daß. acht Jahre 
nad dem rätbjelhaften Tode des Schultheißen Keller 1824 
über bie angebliche Ermordung deſſelben ein ‚berüchtigter 
Prozeß angehoben und, durch die Berfchmigtbeit einer Gau— 
nerin und die, haftige. Unerfahrenheit einiger junger Uns 
terfuchungsrichter, fo weit getrieben: wurde, daf angeſehene 
Männer in langer, harter Gefangenſchaft berumgefchleppt 
und erjt, nachdem die Eidgenoffenichaft, ſelbſt eingefchritten, 
alö HAICHAO IDAUFGFBEN,, ja daß dadurch im Kanton 
Luzern perfönliche ‚Gereiztheit und Parteileidenichaft in 
einem Grade geweckt wurden, bie mancde Störung ber- 
borbringen mußten. U. war faft beftändig während feiner 
Staatölaufbabn Präfident deö Erziehungsdratbes, und fein 
eifrigfted Streben ging auf Verbeſſerung des Schulwefens. 
Ueberhaupt ‚war er ein unermüdeter Arbeiter bei allen 
Verbeſſerungen im Staatshaushalte des Kantons und der 
—— Eidgenoffenfchaft, ein Diplomat der alten 

hule, der die Mängel feines. engern und weitern Bas 
terlandes fannte und aud an der Wurzel anzugreifen 
wagte, ber aber lieber mit Unterbandlungen, Konferenzen, 
Schreibereien auf Ummegen zu-Stande zu bringen fuchte, 
was er erreichen wollte... Mehr als glänzende Geiſtesga— 
ben zeichneten ihn ein empfängliches Gemüth, warme 
Baterlandöliebe und ſeltene Geſchäftggewandtheit aus.- E 
war trocken, herriſch, ehrlich, eiſern konfequent. Jeder⸗ 


mann; wußte im gewöhnlichen Leben, woran er mit ihm 
war, ob er Urſache habe, ihn, zu haſſen ‚oder zu lieben. 
Er hatte ‚viele Feinde und, ‚Gegner, nahm aber; wenig 
Notiz von ihnen und ging feine Wege. , Ein: direkter Ge» 
enfaß zu feinem ‚langjährigen‘ Amtsgenoſſen Bincenz 
Rüttimann, dem. er auch in ben politifchen Anfichten «und 
feiner ‚ganzen Amtöthätigfeit als Gegenfüßler gegenüber: 
fand, ‚war er ein, Mann.der neuen Richtung, mit alten, 
ariftofratiihen Formen und defwegen ı nie ein: Mann des 
groben Haufens; ja er galt baid als Ariſtokrat, bald als 
Aufwiegler, je nachdem man ihn von —— 
punkte aus beurtheilte. Die Anſicht von der- mnipotenz 
des Staates, der Alles umſchließen, in Alles eindringen, 
Alles bis in's Detail beherrſchen muͤſſe, Alles zum Beſten 
des Volkes, war der leitende Grundſat ſeiner Staats⸗ 
laufbahn. In ſeinem Familienleben war, er nicht gang 
glücklich. 8wei feiner, Söhne find nod bei ‚feinem, eben 
und viel durd feinen. Einfluß zu wichtigen Aemtern bes 
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zog in die Heimath und verfuchte die verwaifte Wirthfchaft 
wieder in Schwung zu bringen. Schon während feiner 
Knabenjabre hatte er ein offenes Auge für Alles, was 
um ihn ber vorging, gehabt, hatte alle Äußeren Erfchei- 
nungen gern überdacht und fi dadurch Kenntniffe gefam-» 
melt, welche ihm nun wohl zu Statten famen. *Bom 
Jahr 1784 ftand er der großen Landwirthſchaft, troß ſei⸗ 
ner Jugend, vor und dad mit foldem Eifer, daß kein 
Zweig des ausgedehnten Betriebed zu leiden hatte, daß 
mebere nach furzer Zeit zu einer höheren Blüthe ‚gern ten. 
ar R. auch der Gelehrtenbildung, dem eigentl 
elehrtenhandwerke entfagt, fo war er um fo’ eifriger 
bemüht, die Kenntniffe, welde er erworben Hatte, zu 
benugen, fich allgemein menfchlich auszubilden, Neues 
zuzulernen und das Erlernte zu feinem und feiner Mit- 
menfchen Nusgen auszubeuten. In den Jahren feiner be- 
innenden Läufbahn war der Kleebau zuerft am Rheine 
runden geworden,. hatte aber, wie alles Neue, in bem 
ungebildeten Bauernftande die leidenfhaftlichiten Gegner 
gefunden. Ein oberrheinifher Standeöherr, der Fürft 
von Neumied, hatte feinen Hörigen den Kleefaamen aus: 
getheilt, fie gezwungen, denfelben zu fäen ; aber die Bauern, 
bis zur Haldftarrigkeit eigenfinnig, hatten den Saamen 
erft abgefocht, um dem Fürften nachher zeigen zu Pönnen, 
daß bei der Neuerung dod Nichts herausfomme. Der 
ebildete junge Zandwirth aber verfuchte den netten Klee— 
* erſt im Kleinen, führte ihn dann als bewährt gefun— 
den gleich im Großen ein und machte feine Nachbarn fo- 
wohl auf das berrliche Futterfraut, ald auf den Bortbeil 
aufmerffam, welcher den, auf denfelben gebauten, Ge 
treidegattungen erwählt. Sein Landgut war bald zur 
Mufterwirtbichaft gediehen, durch die der Kleebau in ber 
Nähe wie in der Ferne eingeführt wurde. Durch ihn 
wurde der Landmann überhaupt zum Nachdenken über 
alle feine Beftrebungen gewedt und Das, was man ben 
Vätern aus ftarrer Gewohnheit nachgethban hatte, wurde 
jest einer Prüfung unterworfen, in vielen Richtungen 
verbefjert. Erwarb der junge Mann fi um feinen ganzen 
Gau große Verdienſte, führte er die Üüberfommene Wirth» 
fhaft mit einem Ernfte fort, ber feinen Jahren kaum zu: 
zutrauen war, fo überwachte er auf ber andern Seite die 
Erziehung feiner jüngeren Gefchmifter mit einem liebe 
vollen und forgenden Auge, führte die Brüder, ala er 
ihnen in den benachbarten Städten eine gründliche Schul- 
bildung angeeignet batte, auch in der Landwirthſchaft, 
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die nun fein Lieblingdfach geworden ‚ ein. Mit den rei- 
feren Jahren war feine Menfchenfenntniß gewachfen, lernte 
er die Zuftände Blarer durchſchauen, hatte er ‚Gelegenheit 
das Kloſterleben kennen zu lernen, fo daß er die Fügung 
bed Schickſals ſegnete, wodurd er. vor einem Schritte be— 
wahrt worden war, ber ihm später Kummer und’ Reue 
hätte verurſachen können. Während einer fo wohl be 
—2— Thätigkeit brach in Frankreich die Bewegung 
welche ſeitdem noch immer die Quelle großer Verän— 
derungen, vieler Leiden, aber auch unberechenbarer Wohl: 
thaten für dad Menſchengeſchlecht geweſen ift. 'R. wandte 
mit ſo vielen Deutfchen fein Auge nach Paris, einfehend, 
daß von dort aus ſich der Strom der Neuerung audy über 
Deutichland verbreiten werde:' Ald Auer Haudvater traf 
er bie nöthigen Vorkehrungen. '' Bald kamen die. Franzo- 
fen an den Rhein und trugen den Krieg raſch auf deſſen 
anbered Ufer. Die Jahre 1795 und 1796 waren befonderd 
für den ‚Niederrhein und deſſen Tinkes Ufer drückend, in— 
dem die Heere Defterreichd und Frankreichs fich mehr als 
zwiſchen Lahn und Ruhr, zwiſchen Düſſeldorf und Kob⸗ 
lenz bin und ber trieben. Beſonders die Dörfer und Ge- 
böfte, welche den: Landftraßen nahe gelegen, würden durch 
bad Zugreifen der bedürftigen Kriegführer ganz zu Grunde 
gegangen ſeyn, wenn nicht gerade im entfcheidenden Au: 
enblicke R. aufgetreten, einen gemeinnügigen Bürger 
ülheims, van Hees, für fein Vorhaben gewonnen und 
mit diefem im Vereine eine ‚große Berpflegungsanftalt 
für die verfchiedenen Kriegerfhaaren gebilder hätte, welche 
allen Bedarf für Menfchen und Zugtbiere lieferte, fo daß 
dadurch die Laft gleicymäßig vertheilt und die Willführ 
bed einzelnen Kriegerd in ‚Schranken ' gebalten ‘werben 
konnte. Nach dem Kriege wurden die Klöfter eingezogen 
und die Güter Altenberg'd gingen an den Staat über. 
R. fah ein, daß die Folgezeit das bisher ruhige Leben des 
nen fehr beeinträchtigen . werde, und dachte daran, 
ch mit feinem bedeutenden Bermögen eine freie Stelle 
ald Landwirth zu fihern, fobald die lange Reihe von 
Pachtjahren abgelaufen wäre, welche die Flugen Klofter- 
eren zu unterhbandeln nicht verabfäumten, bevor fie ihr 
lofter übergaben und räumten.' Während der ganzen 
Zeit der franzöfifchen Herrſchaft in Deutihland blieb R. 
ungejtört) auf dem Gute, ſetzte deffen Bewirthſchaftung 
fort; nad dem Sturze Napoleons aber, ald der Nieder» 
rheim unter preußifche Hoheit gelangt war und die neue 
Regierung bie Krongüter zu verkaufen trachtete,  fuchte 
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R. im Bereine mit feinem jüngern Bruder, Johannes, 
der: jegt längft zu einem tüchtigen Landwirthe erwachſen 
war, fih einen eigenen Heerd zu gründen. ' Beide Brü- 
ber erwarben dem zu Folge eine bedeutende Morgenzahl 
bon ‚Aderland, Wald, Wiefe und Haide und erbauten 
fih neu auf demfelben dad Gut Neufeld bei Idelsfeld im 
der Gemeinde Merbeim, ihrem früheren Wohnorte nicht 
weit entlegen. Waren die Brüder in der Wahl der Län⸗ 
dereien glüdlich, fo erhöhten fie den Werth derſelben noch 
durch die zweckmäßigſte Einrichtung, durdy die Anlage der 
Gebäude und Geböfte und konnten bald das neue and» 
ut beziehen, dad in jeder Hinficht als Mufterwirtbichaft 
ur dem ganzen weiten Umkreis gelten konnte und wir: 
lid galt. Der jüngere Bruder: verheiratbete fidy num ſehr 
glücklich, ſah fih bald von einem Kreife blühenden Kinder 
umgeben, deren Erziehung Heinrich jegt eben ſo forgfältig 
leitete, wie er früher die Erziehung feiner eigenen: Ge— 
fhwifter geleitet hatte. Im Laufe der Jahre hatte er auch 
bie Freude, bie Jugend zur Landwirthſchaft anleiten zu 
können, ſah er, wie vier frifhgefunde Neffen zu tüchti⸗ 
gen Männern heranwuchien, und vergaß unter deren Lieb» 
Eofungen, daß er felber feine Kinder hatte.) ImFrübjahr 
1843 traf ihn der Schmerz, feinen Bruder Johannes, ben 
er erzogen, 'mit dem er unzertrennt gelebt und geftrebt 
hatte, dur rafhen Tod zu verlieren. Nachdem er fich 
von feinem: Leide einigermaaßen erholt hatte, suchte er 
dem Haufe nad Kräften den Vater zu erfegen, bie älteren 
Söhne für dad Leben auszubilden und empfand auch bald 
die Freude, feinen älteften Neffen: an der Spige eines 
großen Landwirthfchaftsbetriebes zu ſehen, die jüngeren 
zu einem: gleichen anfeuern zu können. Da er jetzt in Die 
achtziger Jahre trat, begannen feine Kräfte merklich nad) 
zulafien, doch nicht in dem Maaße, daß er dadurch zu 
träger Ruhe genöthigt worden wäre. Immerhin nahm 
er an allen Arbeiten Theil, leitete und »beauffichtigte auch 
noch den faufmännifhen Theil des Gefchäftes und machte 
alle vorfommende NRechtögefchäfte ab. Im Winter 1847— 
1848 kränkelte er, erbolte fih aber im Frühlinge 1848 
wieder und genoß ben vielbewegten Sommer in Thätig- 
feit und Sinnigkeit, biö er im Herbit nad furgem Kran: 
kenlager verfhied. Sein Ende war jehön, Er ftarb mit 
ber Ruhe und Würde, bie nur ein thätiges, tüchtiges 
und fittenreined Leben gewähren kann. Er war von ſtreng⸗ 
gläubigen , Latholifhen Weltern auf einer katholiſchen 
SKlofterfhule erzogen und gewiß nicht zum Nachdenken 
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über Glauben und  Gotteöverehrung angehalten worden; 
dennody war ihm der Haß gegen Mitglieder anderer Be- 
fenntniffe fremd und früh fhon war er dahin gefommen, 
nur nad den ——— der Menſchen, nie nach deren 
ufälliger Glaubensrichtung auf ihren Werth zu ſchließen. 

it wahrhafter Gottesverehrung im Sinne der erſten 
Chriſten verband er eine Rechtlichkeit, die jede Probe be- 
ftand, eine Menfchenfreundlichkeit, wie fie felten erfcheint. 
Nicht nur daß er gern und willig gab, wenn das Unglüd 
bei ihm! anpocdhte, in dem Zeiten der Drangfale, deren 
er mehere erlebte, z. B. in dem Nothjahr 1847," das in 
fein hohes Greifenalter fiel, ging er umber in den Hüt— 
ten der Dürftigkeit, ſpähte nach verfchämter Armuth und 
half mit Rath und That, fo, daß die Gabe nicht verlegte 
und befhämte Aber auch im guten, in gewöhnlichen 
Beitläuften flreifte er in freien Stunden umber in der 
weiten Nachbarſchaft, Behrte befonderd gern bei geringen 
Baueröleuten ein, berieth ficb mit ihnen über Bermögens- 
verhältniffe, Viehzucht und Aderbau, tadelte, lobte, er- 
munterte zum Beſſern, fchlichtete Streitigkeiten und beugte 
fo manchen verderblichen Rechtshändeln im Keime‘ vor. 
Was er den Seinigen war, iſt oben erwähnt worden. 
Wie ernft die Seiten vorüberzogen, immer ſah er Bar um 
ſich, immer blieb er heiter. Im Kreife der Freunde, für 
die er jederzeit warm und theilnehmend fühlte, war er 
fröhlich, ein Freund lebendiger Unterhaltung, 'ded‘ mäßigen 
Bechers und des fprudelnden Witzes. Gegen Frauem war 
er ‚allzeit artig und zuvorfommend, nie Fed und zweideu— 
tig. Man fab, dab eine Jugendneigung, ein Herzens—⸗ 
bund, der durch den Tod früh gelöftt worden war, feinen 
Bauber über fein ganzes Leben geworfen hatte. Bon Ju— 
end auf an ein bewegliches, thätiges Leben gewöhnt, 
ärkte er diefes Leben noc durch Mäßigkeit und Nüchtern: 
beit und genoß dadurch bis in fein fpätefted Alter eine 
blühende, jünglingsartige Gefundheit. "Bon Wuchs war 
er hoch und ftarf, wie wir und die Urahnen denken und 
wohl eben fo kräftig. Als er einmal bei eınem ländlichen 

efte ale Sriebenöftifter auftrat, und dadurch den zornigen 

ngeiff zweier, wegen ihrer Kraft und Kedbeit berüchtig- 
ter Händelmacder gegen fih lenkte, padte er mit jeder 
feiner kräftigen Fäufte einen diefer Raufer, bob Beide 
gewaltig in die Lüfte, fchlug fie fchwebend gegen einander, 
und fegte fie dann, ruhiger geworden, wieder zu Boden, 
wo fie ſich befhämt vor dem Starken verbargen. Diefe 
nie gemißbrauchte Kraft feines Körperö, gepaart mit Milde 
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und Freundlichkeit ded Gemütbed, ſowie fein volföthium- 
liber Scherz machten ihn zum Lieblinge des Volkes, leg: 
ten jedem Worte, jeder Aeußerung zulest das Gemicht 
einer Weiffagung bei. Was Heinrich Roläbofen gejagt, 
zen: unter allen Zandleuten Geſetzeskraft. Die Liebe des 
olkes berief ihn dann auch zu öffentlihen :Aemtern. : Er 
bekleidete lange die Stelle eines Schulvorſtandes, eines 
Kirchenratbuorftehers, eines Ergänzungsfriedensrichters und 
erwarb fich in all diefen Stellungen entſchiedene Ber: 
dienfte um feine Pflegbefoblemen.  Berdieufler um dad 
ganze weite Land errang er dadurch, daß er durch und 
durch ein Bauer, ein freier und freifinniger Mann für 
den Armen und Gedrüdten jederzeit in: die Schranken 
trat: Wo der Junker, wo der Pfaffe mit feinem Ueber⸗ 
griffen nur nahte, trat en mit mündlichem Wort und wo 
dieſes nicht hinreichte, mit feder Schrift entgegen und’ wies 
fie in ihre Grenzen zurüd. ‚Gegen den’ Behnten Pämpfte 
er: fein ganzes’ Leben hindurch berzbaft am, ließ ſich nicht 
zurüdfchreden , ob ihn die Geiftlichkeit verfegerte, ob ihn 
dad Beamtentbum für einen unrubigen Kopf " 
Seine legten Tage riefen alled Das in's Leben‘, wofür 
er feine befferen Zage hindurch gekämpft hatte und fein 
Zod erfparte ihm den Schmerz, des Volkes Hoffnung 
noch einmal fchiffbrücig werden zu fehen. Man: erzählt, 
daß ein König deö grauen Altertbumd, der gefragt: wor: 
den, was er in fo reicher Anzahl befigen möge, ala ein 
Granatapfel Kerne bat, geäußert: So viele treue. Die 
ner. Indem wir den Lebensabriß diefed Mannes fchliegen, 
fagen wir, daß, wenn und eines folhen Wunſches Ges 
walt freigegeben würde, wir in noch reicherem: Maaße 
dem Baterlande folhe Männer wünfcten, ſo Präftig und 
milde, ſo befonnen und rubig, ſo thätig und fleißig, fo 
fromm, fo treu, rechtſchaffen und bieder, ſo keuſch und 
rein, fo freifinnig, gemeinnügig und. doch ſo anfpruchs: 
108. Sie würden dem Baterlande mehr fruchten, ala alle 
elebrten Bücherwürmer,, als alle Maul» und Rauf— 
elvden. Aber auch das eine Beifpiel fo tüchtıg und an« 
erfennendwerth, foll uns heilig feyn und bleiben. MET 
Wilh. v. Waldbrühl. 


274. Anton Peter, 


Direktor des Waifenhaufes zu Solothurn; 
geb. im Jahr 1821, geft: den 25. Sept; 1848 ”), 


Geboren zu Willifau im Kanton Lu ern, bildete ver 
fi) in der. landwirthſchaftlichen Anftalt Schürtannen' bei 
Zrogen, die der würdige Sellweger gründete und leitet, 
und in dem Lebrerfeminar des trefflihen Armenfreundes 
Wehrli zu Kreuzlingen zum Armenlebrer. Als im 3, 1843 
der Zinngießer Schwaller, der in dürftigen Umftänden feine 
Baterftadt Solothurn verlaffend, in Lyon ſich durch Ar: 
beitfamteit und Sparfamfeit ein bedeutendes Bermögen 
erworben hatte und daffelbe feiner Baterftadt zu mwohlthä« 
tigen 3meden, darunter eine beträchtlihe Summe für das 
Waiſenhaus, teftirte, in welchem er erzogen worden war, 
faßte der Stadtrath den Beſchluß, eine totale Reorgani— 
fation des Waifenhaufes vorzunehmen und daffelbe nach 
den Grundfägen der fchweizerifchen gemeinnüsgigen Gefell- 
ſchaft einzurichten. Damald wurde P., der von Zellweger 
und Wehrli warm empfohlen ward, berufen, die nicht 
wenig fchwierige Reform zu bewerfitelligen. : Aber auch 
damals fhon konnte der wenige Monate vor P. verft. 
Kapitular Bloc von Kreuzlingen *) an einen Freund in 
Solothurn die anerfennenden Worte über ihn fchreiben: 
„Sch Fenne den jungen Mann genau; ich war längere 
Seit fein Lehrer im Religionsunterrichte und ‚hatte auch 
fonft viel Umgang mit ihm. Er ift febr geſchickt und rer 
[igiös - fittlich und für feinen fhönen Beruf ganz begei- 
ſtert. Es müßten alle Anzeichen trügen, wenn er den 
Erwartungen nicht mehr ala entſpräche“. P, "übertraf 
alle Erwartungen. ' Die erfte Bedingung, die er ftellte, 
war: Die Anftalt muß im Freien feyn. Gr ging vom 
Grundfag aus: die Knaben müffen die Natur beobachten, 
fie müſſen überdieß ihre Nahrungsmittel ſelbſt jieben ler: 
nen; dadurch gewinnen fie an Seele und Leib, während 
der Aufenthalt im der Stadt ben jungen langen ſchädlich 
iſt und namentlich die Nähe unver ändiger Aeltern und 
Berwandter und deren Einfluß nicht felten die großen An- 
Ireniplingen des Waifenvaters bei'm werdorbenen Charakter 
der Knaben erfolglos macht. Die ftädtifche Behörde Fam 
feinem Wunfce entgegen und miethete zuerft ein Land- 
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haus in der Näbe von Solothurn, wo ber Verftorbene im 
Anfange ded I. 1844 feinen Wirkungdfreis begann. Die 
Aufgabe war ura fo fchwieriger, ald aroße Vorurtheile 
gegen die neue Erziehungsmethode obwalteten, was übri- 
gend bei ſolchen durchgreifenden Neuerungen nicht befrem: 
den konnte. ‚Ed: bedurfte wahrlich jener chriſtlichen Hin: 
gebung und jener Seelenkraft, die P. befaß, um. allen 
Anfeindungen zu widerfteben und mit unverdroffenem Eis 
fer auözubarren. Allein alle Iuvektiven gegen die Anftalt 
blieben wirtungslos. Die Behörden, bur drungen bom 
erfolgreichen Streben bed Erzieberd und von der innigen 
Anbänglichkeit der Zöglinge an den MWaifenvater, vereint 
mit einigen Freunden der Anftalt unterftügten den Uner» 
mübdlichen nach Kräften. Bald war das, gemiethete 

haus zu enge, die ftetö fi) mebrende Anzahl. der Böglinge 
aufzunehmen. : P. fhlug nun. dem Stadtratbe bie Ers 
bauung eined eigenen Waifenhaufes vor und legte einen 
felbft verfertigten Plan vor, der, ıtro der Schwierigkeit 
wegen Herbeiſchaffung ber finanziellen Mittel, genehmigt 
wurde, Freilich, wurde bei der Ausführung, bezüglich ber 
Finfa chheit, Vieles geändert, fo daß der ſchweizeriſche 
Waifenvater, Hand Kaſpar Zellweger, als er bei ſeiner 
jährlichen Rundreife in den ſchweizeriſchen Waifenanftalten 
das. erite Mal im Frühling: 1848 das ftattliche Gebäude 
betrat, fait unwillig auörief: „Das iſt kein Waiſenhaus 
ed ſieht dieſes Gebäude eber einem Palaſte ähnlich, -&8 ift 
ein Glück“, fepte er binzw, nachdem er dad Innere be 
tigt, „baß die innere Einfachheit mit, der äußeren Pr 
feine Gemeinfhaft hat." Kaum ftand, die neue Schöp 

des Unvergeßlichen da, ſo legte er, der ſchon lange an der 
Auszehrung gekränkelt, ſich hin zum Tode. Mit beißen 
Ihränen, beweinten ibn die verlaffenen Waifen und einer 
derfelben äußerte: „Wenn wir unfern lieben Vater wie: 
der. in’d. Leben: rufen könnten „ fo. gäbe ich gern ein Jahr 
von meinem Leben und..ihr, Kameraden, BERN aud; 
dann fönnte er noch lange leben.“ ‚Sein früher Tod er 
regte allgemeine Theilnahme. . Denn P. war nit nur 
Sieger der Waifen, er. war ber Pfleger alles Guten und 
Semeinnügigen. , Sowohl der landwirtbichaftlihe, als 
der Gewerböverein des Kantons Solothurn verlieren an 
ihm. eines. der thätigften Mitglieder, das in beiden Berei⸗ 
nen auf treffliche Weife gemeinnügige Unternehmungen an: 
uregen und mit geringen Si fömitteln in’d Leben zu 

bren wußte, 
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275. Wilhelm Meyer, 


Architekturmaler zu Zürich 00 
geb. im Jahr 1806, geft. den 22. Dit. 1848 *), 


Der Künftler, deſſen frühen Tod wir anzeigen müfs 
fen, war zu Zürich geboren... Obgleich er ſchon in früher 
Jugend große Anlagen zur Kunft zeigte, wurbe er damals 
nidt für fie beflimmt und gebildet. Er trat vielmehr in 
franzöf. Kriegädienfte und ftand 1830 ald Officier in einem 
ſchweizeriſchen Garderegimente in Frankreich. Durch die 
Ereigniffe der Julitage, an deren Kampfe er. ehrenvollen 
Antheil nabm, aud feiner Lebensbahn berauögeworfen, 
verließ er den Militärftand und widmete fidh, feiner Lieb: 
lingsneigung folgend, der Malerei. Mit Borliebe betrieb 
er die architektoniſche Malerei , in der er ed bid zur Meis 
fterfchaft bradte und eine Stellung unter den ausgezeich— 
netiten. Künftlern errang. Er durcpreifte Frankreich, Spa» 
nien und. Italien und brachte bie ſchönſten Reifefrüchte 
zurüd. Bei ſehr zarter, Gefundheit war er unermübet 
thätig für, die Kunft, der er: mit feltenen Liebe und His 

bung lebte. Seine Gemälde zeichnen fich durch richtigen 
erbeten, duch Wärme und fleißige: Auöführung aus. 
Eines derfelben, die Kirche San Domenico in Palermo, 
zierte bie Kunſtausſtellung von Zürich im 3. 1847, ein 
andered, dem noch mehr Anerkennung: zu Theil warb, 
ein Bild aus ber Alhambra zu Granada, noch bie von 
1848. Sie fanden in Rom und Paris ‚großen Beifall und 
wurden im bie erlefeniten Gremäldefammlungen gekauft, 
Eben hatte er bebeutende Beſtellungen in Paris, ald:aber: 
mald Revolutiondftürme,. bie vom Februar :4848 , feine 
Thätigkeit unterbradhen und ihn aud der. Weltſtadt in die 
Heimath vertrieben,; Sein Hinfchied: ift für die Kunſt als 
wahrer Berluft zu betrachten, | I 


276. Jakob Greutert, 
Sektetär des Finanzdepartements ded Kantons Zürich in Oberftraß; 
.... geb. im Zahr 1810, geft. den 3, Nov. 1848 **). u. 
Im Dorfe-Oberftraß, ganz nahe bei Zürich, geboren, 
frühe eine Waife, wurbe &, von feinem Bormunde zum 
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Tiſchlerhandwerke beftimmt und etablirte fih nad wohl 
zugebrachter und auf böbere Fünftlerifche Ausbildung ver: 
wenbeter Fremdezeit zur ‚Betreibung feines Berufes 1830 
in Oberftraß. Taälente und Neigung aber trieben ihn bald, 
den Hobel mit der Feder zu Beraten; er trat 1832 als 
Kanzlift ins Bureau ded Finangdepartements und wurbe 
bald zum Sekretär befördert, in’welder Stellung er bid 
zu feinem L2ebendende ald ein von feiner Oberbehörde ge» 
achteter, um feiner Pünktlichkeit und Geſchäftskenntniß 
willen ſehr gefhäster Beamteter geblieben ift.) Wie dad 
Rechnungsweſen ihm eine folche Luft war, daß er oft nach 
deo Tages Arbeiten des Abends noch zu feiner Erbolun 
Rechnungen revidirte, fo war überhaupt —— 
verſtändige Klugheit, Genauigkeit und Klarheit der Grund⸗ 
zug feines Chärakters. Vor den Einfeitigfeiten eines 
Rechnungsmenſchen aber bewahrte ihn fein edled, gefühl⸗ 
volles Herz. Wie manchem Andern, der nachher in grös 
ßeren Kreifen fegenöreich wirkte, war ihm bie i 
verwaltung die Schule für's öffentliche Leben. - Als Schreis 
ber und Präfident des Gemeinderatbes, als Friebendrichter, 
Sculpfleger und Stillftänder in Oberftraß hatte fi ©. 
zur Löfung einer größern, rs Aufgabe beran« 
ebildet. Diefe wurde ibm zu Theil, ald die Regierung 
efchloß, der verarmten öftlichen Kantondgegend, inöbes 
fondere der fehr berabgefommenen Gemeinde Stermenberg 
ganz befondere Aufmerkfamkeit und Hilfeleiftung zu wid⸗ 
men und dafür unfern ©. zu ihrem Bevollmädtigten er: 
nannte. Bu diefer Stellung 'befäbigten ibn fein Charakter, 
feine Kenntniffe, feine durchgemadhte Lebensſchule, wie 
feinen Andern. Ein Mann aud dem Volke und für das 
Bolt und zugleidy ein durchgebildeter Verwalter, ein Mann 
mit Plarem Berftande und liebevollem Gemüthe, mit durch⸗ 
reifender Energie und rubiger Befonnenbeit, ein folder 
ann that bier Noth, und der war der Berewigte. Im 
Mai 1847 begab er fih als Regierungskommiſſär nad 
Sternenberg. Auf feinen Rath und unter feiner Aufficht 
wurde fogleich. eine den Armen Brot verichaffende, ber 
Gemeinde. den Verkehr öffnende Straßenarbeit unternom- 
men. Während auf dieſe Weiſe der. dringendften Noth 
abgeholfen wurde, durchforſchte ©. die ganze Verwaltung, 
die gewerblichen und fittlichen Berbältniffe bis auf den 
Grund. Sein im Sommer 1847 abgefaßter Bericht an die 
Negierung ift ein Meifterftüd, klar, präcid, umfaflend, 
erfhöpfend. Mit den Bureauarbeiten ging das auf's Leben 
wirkende Schaffen Hand in Hand. Für die Schulen und 
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das firhlihe Leben der Gemeinde wurbe fo gut ald mög: 
lich geforgt ; ‚die ftrenge Handhabung der Polizei fegte der 
Zudtlofigkeit Schranken; die Einführung neuer Erwerbs— 
zweige wurde zur Hand genommen; bie partielle Aus— 
wanderung aus ber übervölferten Gemeinde. durch Ver— 
forgung junger. Gemeindegenoffen an auswärtige Plätze 
wurde organifirt. Alle dieje Keime einer befjern Zukunft 
pflanzte des Berfiorbenen rüftige Hand. Die große Schwie— 
rigkeit, daß feine Stellung eine erceptionelle und doc in 
die Schranken der Berfaffung und Gefege eingeordnet war, 
wußte er mit glüdlichem Takte zu überwinden; Berge von 
Hinderniffen, welche die Schlauheit und die Kurzfichtigkeit, 
die Trägheit und die felbitjüchtige Rührigkeit Derer, denen 
ex zu belfen berufen war, anfänglich feinem Wirfen ent: 
geaenienten, bat er muthvoll überftiegen; die Achtung und 

iebe aller Beffern in der Gemeinde hat er ſich im reich- 
ſten Maaße erworben. — Der Edle nahm aber in feinem 
Wirken zu wenig Rüdfiht auf feine nicht allen Strapagen 
gewachſene Gefundheit. In Folge von Erkältungen fchon 
erkrankt, übernahm er im Frühling 1848 die Ueberwahung 
der Unterftügungen, welche an Zebensmitteln und Straßen 
arbeiten meheren Gemeinden der Bezirke Pfäffiton und 
Hinweil verabreiht wurden. Mit derfelben Pflichttreue 
und Hingebung, wie für Sternenberg,, arbeitete er für 
die Wohlfahrt diefer beiden Bezirke und jammelte noch 
Materialien für Darftellung und Berbefferung ihres Ar- 
menwefend. Alle liebevolle Pflege, die er mährend biefer 
Zeit in Bauma genoß, vermochte nicht der überhandneh- 
menden Kranfbeit Einhalt zu thun. Am 8, Sept. beſuchte 
er noch einmal fein liebes Sternenberg, am 9. reifte er, 
den Tod im Herzen, heim zur zärtlichen geliebten Gattin, 
Nah act leidensvollen Wochen, mit Gott burchgelitten, 
verfebied er fanftl. An feinem Grabe. weint die. treue 
Gattin mit einem unerwachfenen Knaben, trauert eine 
verwailte Landesgegend. 


277. Franz. Sinefius Weiſſenbach, 


Bicepräfident des Obergerichtes, Großrath des Kantons Aargau, zu 
Bremgarten; 
geb, im Jahr 1782, geft. den 15. Det. 1848 *),. 
Der Berftorbene ſtammte aus einem angefehenen Ge- 
fchlehte der Stadt Bremgarten im jegigen Kanton Aargau 
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und wibmete fi beinahe feit dem Beſtande des Kantons 
(1803) dem Staatöbienfte. Früber Oberamtmann, Ge- 
richtöfehreiber und Präfident des Bezirksſchulrathes, warb 
er fpäter Oberridhter. Sehr lange Jahre biente er feinem 
eimatböfantone im Großen Ratbe, in weldhem er der 
mtödauer nach eind der älteften Mitglieder war. Treu 
und gewiffenhaft in feiner amtlihen Pflichterfüllung, mit 
geradem, unbeftehlibem Rectöfinn, immer rüftig und 
leutfelig, darf er ald Borbild eined Staatdbeamteten, aber 
auch ald vefter republitanifcher Charakter, als ſtets jugend» 
lich Präftiger, freifinniger Volksmann bingeflellt werden. 
Schon mit feiner fchweren Krankheit ringend, präfidirte er 
zwei Wochen vor feinem Tode zum legten Male dad Ober- 
gericht: Die Körperfraft war gebrochen, aber ber Geift 
noch frei, der Wille bewunderungsmwürdig. Gr hielt aus 
und arbeitete bis an fein Ende, das nach langem, ſchmerz⸗ 
lihem Leiden am oben angegebenen Tage Morgend drei 
Uhr erfolgte. Kein verlorner Tag fällt auf fein Grab! - 


278. Kern, 


Bezirköftatthalter, Kantonerath zu Bülach im Kanten Zürich; 
geb. im Jahr 1803, geft. den M Dee. 1848 *). 


K. wurde im Städthen Bülach geboren und erhielt 
von feinen Aeltern eine audgezeichnete häusliche Erziehung. 
Im Kreife der Seinen wurde ihm jener fromme, zugleich 
anfgePfärte religiöfe Sinn eingepflanzt, ben wir in feiner 
amtlichen Stellung Hft auf ergreifende Weife heraustreten 
fahen. Dabei war er aber ein entfchiedener Feind aller 
Scheinheiligkeit und Heuchelet ded Tages. Er befuchte die 
früheren Schulen von Bülach, börte in Zürih Borlefun- 
gen und hielt fidy Purze Zeit im Waabdlande auf. Er htt 
von früher Jugend an in Folge einer Krankheit an einer 
Schmwäde ber Gehörorgane. Diefer Mangel war ihm aber 
der Präftigfte Sporn in feinem Berufe. Ueber 25 Jahre 
bekleidete K. Öffentliche Stellen, zuerft ald Gemeindraths—⸗ 
fchreiber, nach 1830 ald Bezirförathöfchreiber, im 3. 1840 
folgte er feinem Bater in der Stelle ald Bezirkäftatthalter. 
In allen Stellen zeichnete er ſich durch eine unermübliche 
Thätigkeit, eıfrige Pflichttreue und Gerechtigkeitäliebe 
rübmlih aus. “Der Bezirf hat feiner Thärigkeit Vieles zu 
verdanken; wir heben nur dad Bormundfhaftäwefen umb 
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dad Straßenwefen heraus, Gute Kommunifationdftraßen 

ndet man auc) auf entlegenen Höfen. In feinen Amts» 
leben war er.unparteiifch. Dien gefällig, jederzeit bereits 
ſtehend ſchenkte er allen borgebradten Anliegen Gehör, 
pünftlic vollzog er feine. Pflichten und mit äußerfter Ges 
wiffenbaftigkeit, Gerecht und bieder , ſtreng ſittlich, war 
ftetö das Gefep fein Leiter, Das Zutrauen ded Volkes 
berief ibn zum Mitgliede des Kantondrathes, wo feine 
ſchlichte und einfache Weife, feine dabei entichiedene Ge: 
finnung auc bei den Gegnern Anerkennung fand. Denn 
er war ein Liberaler, ganz und entfchieden und bielt uns 
eniwegt an, biefer Gefinnung veſt wie im Bürgerlichen, 
ſo im Kirchlichen, als Mitglied: der Bezirföfirchenpflege, 
Auch als früherer Buchhalter. der Bezirkd - Erfparnißfaffe 
bewied er feine Uneigennügigkeit und Drdnungöliebe. Sein 
Privatleben war, makellos. Für feine Familie iſt fein 
Berluft unerfeglidh; vor drei Jahren ſchied ihm feine Gat- 
tin, die ihm zwei Knaben. hinterließ. Seit längerer Zeit 
war feine Sefundbeit angegriffen; dennoch kam fein Hin: 
ſchied nad) kurzem, ſchwerem Krankenlager Allen uner: 
wartet, da er fich noch ‚im Präftigften Mannesalter befand. 
Allgemein war die Trauer um den Berluft des vielverdien- 
ten Manned. Sein Tod macht eine füblbare Lüde in 
dem ganzen Kreife, in dem er lebte und wirkte, Gin 
zablreiches Leihenbegleit, darunter eine Deputation der 
Regierung, bewied am 24. Dec. die Theilnahme des Yubli- 
kum. Der Berftorbene ift Stifter eined Fonds zur Unter: 
Rügung von Jünglingen, die fih dem Handwerkäftande 
widmen wollen. | 


*.279.  Stanidlaufa Schey, 


Dberin des Trappiftinnen » Klofters Delenberg im @ifaß: 
geb. den 1, Xug. 1770, geft. den 26. Der, 1848. 


enn aus einem Ordenshauſe, dem laut der Ordend« 
regel ſtrenges Stillfchweigen als. Pflicht auferlegt ift, ſich 
eine Zodtenklage in diefem Buce beutfcher Nation erhebt, 
fo gefhieht ed, um den Berluft einer guten , ebrwürdigen 
Mutter zu beklagen und. ihr an äußern Ereigniffen armes, 
an innerm Glüde reiches Leben ‚zu: febildern. — Maria 
Anna Sc., wie fie.in der heiligen Taufe genannt wurde, 
war in. Heimsobach im Regierungäbezirf Aachen geboren, 
Ihre eltern, Johanned Sch. und Johanna Maria Si⸗ 
mons, beſaßen ziemliches Vermögen, aber ee nod) viel 
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reihern Schak von Gottesfurcht und chriſtlichem Sinn, 
ben fie auch ihren beiden Töchtern beizubringen fuchten. 
Als nun die ältefte Schweiter Maria Anna’, in das 
Klofter der Trappiftinnen zu Darfeld getreten war, ſchil⸗ 
berte fie diefer in ihren Briefen mit frommer Begeifterung 
dad Glück ded Ordendlebend; machte aber auf Maria An- 
na's lebhaften Geift wenig Eindrud, bis fie nad einer 
glücklich überftandenen lebensgefährlichen Krankheit ſich 
entſchloß, dem Beiſpiel ihrer Schweſter zu folgen und 
auch die beſorgte Mutter zur Einwilligung bewegen koönnte. 
Am 1. Auguft 1801 trat auch fie in's Noviciat der Trap: 
piftinnen zu Darfeld und legte am 8. Januar 1807 nad 
langer Prüfung die feierlichen Ordendgelübde ab. Sie er⸗ 
hielt den Ordensnamen Stanislaufa. "Da wurden wenige 
Jahre nachher im damaligen Königreihe Weſtphalen die 
Klöfter aufgehoben und die Zrappiftinnen von Darfeld 
wandten fib, um in klöſterlicher Gemeinfhaft ihrem Or» 
denäberufe leben zu Fönnen, nach dem Elfaß, wo ein 
roßes, halb verfallened Gebäude in der Nähe von Luter- 
ba, dad vor der Revolution, wenn wir nicht irren, ein 
Auauftinerftift gewefen, vom Orden angefauft’ war: Hier 
im Klofter Oelenberg lebten die frommen Schweftern dem 
Gebete, der Betrabtung und der Arbeit. Unter ihnen 
zeichnete ſich Stanislaufa fo fehr aus, daß fie am 8. Juli 
1827 zur Oberin gewählt wurde. Aber auch bier wurde 
auf einige Zeit ihr ftilled Leben gewaltſam geſtört. Als 
die Revolution 1830 in Franfreidy ausbradh und die Klö- 
fter in ihrer Erifteng bedroht ſchienen, flüchteten ſich die 
Trappiften von DOclenberg in die Schweiz. * Ginige der 
Orbdenöfchweftern mit der Oberin hielten ſich zuerſt im ehe— 
maligen Klofter Beinwil im Kanton Solothurn, dann 
längere Zeit im Städtchen Laufen im Kanton Bern auf, 
wo fie in einem großen, ſchloßähnlichen Gebäude fich klö— 
fterlih einridhteten. Hier leiftete ihnen die Familie bed 
Steuereinnchmerd Bohrer *) viele Dienfte, warb innig 
mit ihnen befreundet und blieb in freundfchaftlicher Ver: 
bindung, befonderd mit derchrwürdigen Oberin, als fpäter 
die Trappiftinnen wieder nach Delenberg zurückgekehrt 
waren. Bemerkenswerth ift eö und ed zeugt für den Geift 
bed Kloſters, daß von allen Schwefltern, denen dama 
freie Wahl gelaffen wurde, fih in den Schooß ihrer Fa- 
milien zu begeben, Beine einzige zurüdblieb und Alle 
wieder zu ihrem firengen Orbdensleben zurüdfehrten, daß 


*) Deflen Biogr. fiehe in aegerw, Zahra. des N, Netr. ©. 957. 


————— — —— — Luck, — 


279. Schey. 997 


ſeither ihre Zahl ſich troz der Erſchwerung der Aufnahme 
bis auf 70 vermehrte und faſt alljährlich tolce, bie auf: 
genommen werben möchten, wegen mangelnden Raumes 
auf mehrjährige Expektanz verfhoben werden müffen. Und 
doch ift die Regel fehr ſtreng. Außer der lebendlänglichen 
Einſchließung in; ſtrenger Klauſur, der vollftändigen Ab- 
ſchließung von der übrigen Welt, der ſteten Betrachtung 
bed: Todes, die durch Bilder: und felbft in den Gängen 
angebradte Infchriften, die durch: das tägliche Gebet an 
einem. offenen ‚Örabe immer, lebendig erhalten wird, ft 
andauernde, harte Arbeit ‚dad Loos der Trappiften; ein 
immerwährendes, Stillſchweigen, dad nur durdy den Gruf 
Momento mori“ und fonft nur auf befondere Erlaubniß 
ber Obern gebrochen werden; darf, berrfiht in den mweiten 
Gängen: und,; felbft. in den gemeinfhaftlihen Arbeitszim» 
mern, des Kloſters; ein Strohſack mit einer wollenen Dede 
ift das harte. Lager; die einfachften Lebensmittel (Fleifch, 
Fiſche, Eier 2c: find verboten) find. die Koft.. Nicht ein» 
mal das rauhe Kleid, das ihn bedeckt, kann der Trappift 
fein eigen ‚nennen. Es iſt ein unendlicher Gegenfag zwi— 
ſchen dieſem Leben und: der, Ehr- und Geldgierde, der 
Vergnügungsſucht und Verweichlichung unſerer Zeit und 

ancher mag. ed als allzuertreme Abnormität verwerfen. 
Wenn er aber den frommen, demüthigen Sinn, das ſtille, 
liebevolle Walten, die innere Zufriedenheit, die anſpruch⸗ 
loſe Wohlthätigkeit der würdigen Mutter Stanislauſa ges 
kannt, wenn er ſie geſehen hätte, wie ſie mit klarem, 
durchdringendem Verſtande ihr Ordenshaus durchſchaute, 
mit, mütterlicher Sorge und, Särtlichkeit über das Wohl 
ihrer Töchter wachte, wenn er fie ihr eigenes Glück noch 
im hohen Alter, in kränklichen Umſtänden hätten preiſen 
hören: ſo hätte er ſich gewiß überzeugt, daß. man auch 
im Trappiſtenkloſter glücklich, auch im Trappiſtenkloſter 
für das Wohl feiner Mitmenfchen, tbätig feyn und.ihnen 
ogar ;müglicher werden kann, ald in einem engern häus⸗ 
lien Kreife. Von einem Sclagfluß im 3.1845 befallen, 
erholte. fie, fich nie wieder ‚und nahm immer mehr 'geiftig 
und förperlid ab. , Endlich: rief am oben angegebenen 
Zage Nachmittags ein, Uhr zur großen‘ Trauer ihrer, ge— 
liebten Töchter der Herr, ‚feine ‚treue Magd durch ‚einen 
ſchmerzloſen, janften Tod zu fic. 1 —* 
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Lehrer an der Thomasſchule zu Leipzig ; 
geb. den 10, Junt 1800, geft. Anfangs db, 3,1848, 


- 8.5 Bater war ein Schneidermeifter, ber nur mit 
feiner Hände Arbeit erwarb, was zur Erhaltung der Fa— 
milie nöthig war, Auf die Entwidelung ber geifigen 
und fittlichen Fähigkeiten ded Sohnes hatte indeß der 
ftand fehr vortheilhaft eingewirkt, daß in der Wohnung 
bed Baterd fortwährend Theologie: Studierende eingemie- 
thet waren, die viel mit dem Knaben verkehrten. aum 
hatte ich,“ fagt er felbft in einer und vorliegenden bios 
graphiſchen Skizze von eigner Hand, „die erften Anfänge 
des Wiffend und Könnend, nämlih Lefen und Schreiben 
und die elementarifchen Zahlenverbältniffe in der Bürger: 
fhule, die ich drei Jahre lang befuchte, erlernt, fo er 
wachte in mir ein außerordentlicher Eifer für Höhere Wil 
fenfchaften, und der Vater, fo fauer ed ihm auch werben 
mochte, den gefteigerten Aufwand zu erfhwingen, gab 
den Bitten des Sohnes und ben Urtbeifen einiger | 
nad und überließ den neunjährigen Knaben der Leitung 
der Thomasſchule.“ Durch Fleiß und ſittliches Verhalten 
erwarb er ſich bier bald die ungetbeilte Nez 
ner Lehrer, unter benen befonderd ee Weige n 








Reichenbach **) und Roft ***) eine ebrenvolle 

verdienen. Unter ihrer Leitung drang ®B. tief in ben G 
des Maffifhen Alterthums ein und legte ſo den Grund zu 
feinem fpätern Wirkungékreiſe ald Lehrer bei derfelben 
Schule. Das verhängnißvolle Jahr 1813 war auch ver- 
hängnißvoll für bie Familie Brenner, Die Tage der 
BVölkerfchlaht im Oktober gingen mit ihrer Qungerönoth 
vorüber, aber die darauf folgende peftartige Krankheit, 
ein Nervenfieber, welches vorzugsweiſe in Leipzig wütbete, 
nahm den Bater hinweg. ad Geſchäft ftand fill, bie 
Mutter lag krank darnieder, die Ber —* wollte ſchon 
den Knaben ergreifen, ala Gott durch gute Menſchen balf. 
Die Mutter gefundete allmälig wieder und fehte das Ge 
fchäft des verft. Mannes fort; der Sohn erhielt Unters 
ftügungen von wohlthätigen Menfhenfreunden, *9 er auf 
der begonnenen Laufbahn fortwandern konnte. ach eis 
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nigen Jahren: verheirathete ſich die Wittwe ‚wieder mit 
dem Scneidermeifter Bohn, der, dur feine Rechtſchaffen— 
beit und promte Bedienung die Zahl feiner Kunden ſehr 
bald vermehrte und fein Getihäft zu einem. ziemlich großen 
Umfange auödehnte. Was nur irgend ein Bater an dem 
Sohne zu thun vermag, dad that Meilter Bohn an jei- 
nem Stieffohne, B., und biefer ‚hat. bis an feinen: Tod 
immer mit dankbarer Rührung der Fürforge feines Stief- 
vaterd gedaht. Bu Oſtern 1819 verließ B. dad Gymna- 
fium zu St, Thomas und wurde von dem ‚damaligen 
Rektor Magnifitus der leipziger Univerfität, dem berühm— 
ten Profeffor der Rectöwiffenfhaften, Dr, Haubold *), 
unter bie Babl der akademiſchen Bürger aufgenommen, 
B. widmete ſich der Theologie und befuichte vier Jahre 
bindurd mit raftlofem Fleiße die Borlefungen der Profef- 
foren. Krug**) , Wendt "*"), Bed+), Winer, Winzer 44), 
Zittmann Tr) und Tzſchirner % Nach Beendigung diefer 
afademijchen Laufbahn wurde B. vor dem geheimen Kir- 
chenrathe zu Dreöden öffentlich geprüft und erlangte da» 
durch die Wahlfähigkeit zum Predigtamte, Er übernahm 
hierauf im Pfarrhaufe zu Koswig bei Dresden die Geſchäfte 
eined Hauslehrers, ging aber bald ald Hauölehrer in bie 
Familie ded Fabritanten und Kaufberrn, Kirchhoff zu Aſch 
in Böhmen. 3wei Jahre lang. verweilte er dafelbit und 
fühlte fi glüdlih in einem edlen Familienkreife. Unter 
meheren Erfahrungen, deren. er fpäter aus dieſer Lebend- 
periode in feinen Erzählungen ‚gedachte,‘ blieb ‚ihm das 
Borfommniß unvergeßlih, daß eine jugendliche Schöne 
aud Aſch, die er auf einem Balle zum Tanze aufforberte, 
ablehnend erwiederte, weil er Proteftant und fie Katholi- 
fin fey und nad dem Willen: ihrer Aeltern nur mit Ka— 
tholiten tanzen dürfe, fo müfle ſie auf dieſes Vergnügen 
Berziht leilten. Ausgangs bed 3.1826 kehrte B, nad 
Leipzig zurüd und machte bier die Bekanntſchaft des, ge- 
genwärtig in Weimar wirkenden, Bürgerfchuldireftord. und 
Seminarinfpeftors , Dr. Hauſchmann, der damals. ald 
jugendlicher Lehrer in den ‚Elementarklafien der Raths— 
oder Stadtfreiſchule beſchäftigt war. Dieſer führte ihn bei 
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den Direktoren jener Anftalt, Plato *) und Dol 2 ein 
und eröffnete ihm auf dieſe Weiſe eine Bahn, die B. mie 
wieder verlaffen bat. Sehr bald ſchloß fi ein inniges 
Freundfchaftsbündnig zwifhen ihnen und Plato d. j. —* 
gegenwärtigen Profeſſor der Pädagogik und Katechetik an 
der Univerfität zu Leipzig) und ‚einigen andern gleichge— 
finnten 3eitgenoffen zur Förderung pädagogifcher und fa» 
techetifcher Kenntniffe und Fertigkeiten unter ſich felbft 
und unter Theologie und Pädagogit Studirenden. Sie 
traten unter dem Namen „katechetiſch-pädagogiſche Gefell- 
fhaft“ in einen engeren wiſſenſchaftlichen Uebungdverein 
ufammen und haben dadurd das Verdienſt und die Freude 
hd erworben, fo mandhem Schulmanne und Geiftlichen, 
der jegt ald Schriftfteller und praktiſcher Pädagog glängt, 
Anreiz und Gelegenheit gegeben zu haben, in diefem „Ea- 
techetifch - pädagogiihen Seminar” der Hochſchule daB an 
geborne Talent frühzeitig ausbilden‘zu fünnen. Wir 
erwähnen bier nur die Seminardireftoren und Guperin- 
tendenten, Calinich, Dreßler, Beyer u. A. m. Mit Be 
inn ded 3. 1828 wurde B. ald Lehrer bei der Rathöfrei- 
chule angeftellt und im Jahr 1832, im Monat April, zu 
einem höheren Lehramte an dem Gymnafium zu St. Tho— 
mas berufen. Er folgte freudig diefem Rufe, um burd 
eine fegensreihe Wirkfamkeit der Anftalt, die den Füng- 
lirig felbft vorgebildet hatte, feinen Dank durdy die That 
abzuftatten. Noch in demfelben Jahre erwarb er ſich bei 
der philofophifhen Fakultät der Univerfität Leipzig bie 
Würde eined Doktors der Philofophie und Magifters der 
freien Künfte, vermählte fi bald darauf mit der ein 
Tochter einer Wittwe, Namend Voigt, die ihm ein Haus 
als Mitgift zubrachte und ihm zwei Kinder gebar, bie er 
bei feinem Tode ald unmündige Waifen zurüdließ. Außer: 
bem hatte B. nur noch eine Stiefſchweſter. Dad Lehrer: 
Pollegium zu St. Thomas betrauerte in ihm einen biedern 
Amtöbruder und ebrte feine Perfönlichteit durch einen 
rühmlichen Nachruf in der leipziger Zeitung. — B. befaf 
keineswegs bervorftechendes Talent, wohl aber eifernen 
Fleiß und gefunden Berftand, welder die Elemente bes 
Wiffend ftreng von ihren Aus- und Zuwüchſen zu fcheiben 
wußte und daher vorzugsmweife geeignet war, zu ber Faf- 
ſungsgabe der Schüler fih in anſprechender, einfacher 
Darftellungsweife berabzulaffen. Er lehrte deswegen im— 


*) Deſſen Bioar. fiehe im 11. Jahrg. des N. Nekr. S. 320. 
m) 0 - — — 1.-—- —- — - 62. 
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mer mit dem glüdfichften ‘Erfolg, weil er die jungen 
Seelen zum Gebrauche der eigenen Kräfte reizte und ihnen 
dadurd Gelegenheit gab, ſich über die Krüchte ihrer Selbft: 
thätigfeit zu erfreuen DB. befaß einen veiten, redlichen 
Willen, übte die Diöciplin mit gleihmäßiger, ftrenger 
Gerechtigkeit und gewann eben dadurch die Achtung und 
dad Bertrauen der Zöglinge jener Anftalt. Als Freund 
war er aufrichtig und bieder, in gefelligen Kreifen humo— 
riftifch und unterhaltend und ergögte oft durch Nahahmung 
fremder Sprachenidiome, wozu er ein natürliches ausge: 
zeichnered Talent befaß. Als Kollege war er immer ver: 
träglid und offen; als Gatte, ald Bater, Sohn und 
Bruder liebreih, bingebend und’ aufopfernd. Indem 

anzen Wefen feines Charakters war Gemüth, Güte des 
Seriene vorberrichend. Sein ganzes Wefen war ein ſchö— 
ned Gemiſch des choferifch » phlegmatifhen Temperamentes. 
Die Wiffenfchaft felbft hat B. zwar nicht bereichert; er 
wollte nicht ald Schriftfteller auftreten und glänzen, fon: 
bern begnügte fi, das Gediegenfte, Bewährte und An- 
wenbdbare der Wiffenfchaften in dem ihm anvertrauten 
Wirkungskreiſe ald Lehrer fruchtbar zu mahen. Will man 
nun behaupten, dad Wefen der Realwiffenfchaften beftehe 
darin, daß allenthalben nur, was für das praftiiche eben, 
für die Berufdarten der Menfhen anwendbar ift und fi 
ald brauchbar und fruchtbar im Berufö« und Verkehrleben 
bewährt bat, aus dem Schage natürlicher, techniſcher und 
menschlicher Kenntniffe und Fertigkeiten ausgewählt und 
erlernt werde: fo fünnte man geneigt feyn, B. für einen 
ber tüctigften unferer Realfhulmänner zu halten. Er 
aber huldigte den Grundfägen bed Humanismus und war 
ber Anfiht, daß die Begrifföverwirrungen unferer Tage, 
bie Charafterlofigfeit der Volksführer und dad Sittenver- 
berbniß der Arbeitöfcheuen unferer Generation ihren Grund 
vorzugsweiſe mit in den troftlofen Oberflächlichkeiten des 
überbandnehmenden Realismus babe, der allenthalben, in 
ben Schulen und Familien eingeriffen, den Geift und das 
Gemüth der aufwachſenden Menfchheit nicht fammle und 
für Verwirklichung von Ideen und Erftrebung von foliden 
Bweden begeiftere, fondern vielmehr zerftreue, zum Ges 
meine und Niedern herabziehe und nothwendig ein Gefchlecht 
erziehen müffe, dad, im Materialidömud untergegangen, 
aller Anftrengung körperlicher und geiftiger Kraft baar und 
quitt ſey und sen Brot ohne Arbeit, Frucht ohne 
Mühe, Erholung ohne Anftrengung, Vergnügen ohne Ge» 
müth und Empfänglichkeit, Reichthum bei Berfchwendung, 
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Bildung im füßen Nichthothun, Ehre, Anſehen und Ruf 
ohne Würdigkeit und XThatendrang ıbaben und befigen 
wolle, Er war fih bewußt, daß der Menſch eine böbere 
Beftimmung babe, deren Biel jenfeitö ded Erdenlebens 
ftebe; daß aud der Tagesarbeiter nicht bloßer Mafchinift 
ſeyn bürfe , deflen Kraft eben nur als jede andere Natur⸗ 
kraft zu betrachten oder deren Werth nur im Vergleich zu 
den Leiftungen der Kraftleiftungen thierifcher und mecha— 
nifher Dinge anzufchlagen ſey. Auch die niedri fte und 
geringfbeinende Arbeit im Beruf und Geſellſchaft müſſe 
mit vollem Bewußtſeyn ihrer Imedmäßigfeit und ihres 
Bufammenbanged zum Weltganzen oder zum Beftehen des 
gefellichaftlihen Verbandes, aljo mit Bernünftigkeit und 
mit Rüdfibt auf Sittlichkeit unternommen und vollbr 
werden. Das ſey eben der hohe Vorzug der Humani 
im —*—* der Brutalität, Beftialität und Naturalität. 
Dad rechte Maaß zwifhen Humanitätd- und Realwiflen- 
fchaften, zwiſchen dem Unterricht in Sprahen, Mathe 
matik, Naturkunde u. ſ. w., ober zwifchen formeller und 
materieller Bildung, veftzuftellen, ift und bleibt die Auf- 
gabe der Sokratik im höhern Skhulamte und der Kateche- 
tik in der niedern und mittlern Sphäre ber Erziehungs» 
und Unterrichtskunſt. Wer diefe Methode aus der Schule 
perbrängt oder verbannen will, der nimmt bie Sonne aus 
der Menſchen⸗, aus der Geifterwelt, 8* 
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_ 281. D. 1. zu Freiſtadt der penſionirte Salzinfpektor 
Glauffen — im 82, 3. 

282. D. 1. zu Hildburghaufen ber. geb. Kirchenrath 
Dr. Fr. Karl Forberg. Geboren zu. Meufelwig am 
30. Aug. 1770, ward er 1792 Privatbocent, 1793 Adjunkt 
der philof, Fakultät zu Jena, 1797 Konrektor zu. Saal: 
feld, fpäter Rektor dafelbft , 1802 Kanzleirath in Koburg, 
1817 Aufſeher der Hofbibliothef. — Seine Schriften find: 
De aesthetlica transcendentali (1792). — Ueber d. Gründe 
u. Gefege freier Handlungen —6 — Fragmente aus 
meinen Papieren (1795). — Klatfſchroſen eine Quartals 
ſchrift (1797). — Animadversionum in loca selecta Nov. 
Test. Spec. I. et Il. (1798). — Apologie feines angeblis 
chen Atheismus (1799). — Abhandlungen in Nietbammer’s 
„Philof. Journal“, in Reinhold’s „Fusidamenten d. menſch⸗ 
lichen Wiſſens“, in Fülleborn's „Beiträgen zur Geſchichte 
der Philoſophie“, in Schmid's „Pſychologiſchen Magazin“ 
u. a. Seitſchriften. 

83. D. 1. zu (2) (Preußen) der Rittmeiſter u. Ab- 
jutant bei'm Generaltommando von Kleift. 

284, D. 1. zu Berlin der Organift Kübnau. Sein 
Bruder, Gymnaf.-Profeffor zu Berlin, war in dem bfu« 
tigen Treffen von Hagelöberg bei Belzig 1813 geblieben. 
285. D. 1. zu Goldegg bei Salzburg ber penf. ®. £, 
Revierförfter vd. Bramberg im PinzgauPaulRohregger, 
berühmt ald Gemfenjäger, Gebirgäbefteiger und Erbauer 
ber ‚‚casa nuova“ oder nad ihm benannten „Robregger: 
hütte“ auf dem venediger Gletfher im Pinzgau, nad 
Purzem Krankenlager — im 75. Lebensj. 

286. D. 1. zu Stuttgart der penfion. Generalmajor 
von Seybothen. 


1006 Sanuar. 


287. D. 2. zu Georgentbal bei Gotha der berzogl. 
ſachſ. Ren Kammerberr u. Oberforjtmeifter #Frei- 
herr Friedrich von Trott, Ritter des erneflin. Haus» 
ordens, in einem Alter von 77 3. 

288. D. 2. zu Bredlau der Major a. D. von Aſi— 
mont — im 63. 3. 

289. D. 2. zu Grädik bei Glogau ber Hauptmann 
a. D. Jagwitz — 54 J. a. 

2%. D. 2. zu Hillerfe Paſtor G. Niemann. 

291. D. 3. zu Ologau der Bankier Bamberg — 
7% 

292. D. 4. zu Ratibor der Bat. Arzt Dr. 3. Kied 
— im 40. 3. 

293. D. 4. zu Betlin Dr. Gottfr. Chr. Reid, 
außerorbdentl. —— der Medicin an der Univerſttät u. 
an der mebicin. hirurg. Militärakademie, geb. ‚zu; Kaiſer⸗ 
bammer bei Wunfievel am 19. Juli 1769. — Seine 
Sthriften find: Diss. inaug. Brevis epidem.. variolosae 
Arzbergensis auni 1791 delineat. Erl. 1793. — Sohn 
Aitken: Weber Beinbrüche u. Verrenkungen ꝛc. Aus dem 
Engl. m. Anmerft. u. uf. 1. hl. m. Kupſ. Nürnberg 
1793. — K. Coote's: Gefh. v. England. bon b. f 
Zeiten bid auf d. Frieden 1783. 2 Bde. U. d. Engl. 2ps. 
1793 f. — Jeſſe Foot'd: Abhandl. üb. d. Luſtſeuche u. die 
Urinverbaltungen. A, d. Engl. 2 Thle. Ebdf, 1793 5. — 
"Magazin d. Thierreiche 1. Bd, 1— 3. Abth. Erf 1793 
bis 1795. — Magazın d. — —— 1. Bd. 1—3. Ab» 
theil. Ebdſ. 1793—96. — J. Edw. Smith'd: Reife d 
Holland, Franfr. u. Ital. A. d. Engl. 2 Thle. 2p3..1796. 
_ Be BR, Krankheiten vorzubeugen u. die Gefundb. 
wieder herzuftellen; von G. Wallis. A. d. Engl. mit 
Anmerfk. u. Zuf. 2 Bd. Berl. 1796 f. — Richtige u. ger 
wiffenbafte Belehr. f. d. Landmann üb. d. Rindviebfeuche 
u. die Inokulat derf. Nürnb. 1797, (die 2. Ausg. in bems 
felben 3.) Mantissae Insector, iconib, illustratae, species 
noyas aut nondum depictäas exhibeutis. _Fasc. 1. Ihid, 
eod. — "Montalbert. U. d. Engl. der Mes. — 
Smith. 1. Bochn. Erl. 1798, — "Angelina. A. db. Engl. 
der - Mrd. Mar, Robinfon. 4 Bde, Ebpf. 1799 ff. — 
Fieber u. deffen Behandl. überhaupt, Ai Befehl des Kö: 
nigs befaunt gemacht. Berl. 1800. — Anhang zu J. B. 
Benzel's Meberfegung von Joh. Haygarth'd Entwurf, bie 
zufäl. Blattern zu verbannen. Gotha 1799. — Neuer u, 
vollftänd. Gartenkalender oder gründl. Anweiſ. ꝛc. Nach 
d. 14. engl’ Ausgabe der Hrn. Mamwe und, Abercrombie. 
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3 Bochn. Nürnb, 1798— 1802. — Befchreib. der mit ſ. 
neuen Mittel behandelten Kranfheitöfälle. 1. Br. Ebdf. 
1800. — Grläuter. der Fieberlehre. 2 Bde. Berl. 1805. — 
Neue Aufſchlüſſe üb. d. Natur u. Heil. d. Scharlachfiebers, 
Halle 1810. — Auch Beiträge verfchiedener Art in period, 
Schriften, z. B. Etwas üb. d. Hornviehfeuche im Neichd- 
anzeiger 1796. Nr. 259; 1797. — Unterfüch. , ob die Ger 
jege d. Lebens höherer Natur feyen, ald die allgem. Gefeke 
ber todten Materie, in ben Abhandl. der erlanaer Ns 
mied. Societät. Bd. 1. 1810. — Ueber den Tr pper und 
e. nette Bebandl. deffelben, in Hufeland's Journ. f. praft. 
Heilkunde Bd. 33. Nov. — Fall einer merfwürd. Hirns 
verlegung, ebendf. Bd. 43. Nov. — Beſchreib d. Eulen» 
doppellochs (Bisterna stridulae) , eines neuen Eingeweide⸗ 
wurms a. de Brandeule, in d. neuen Schriften der Ger 
ſellſch. naturforfeh. Freunde zu Berlin, Bd. 3, Nr, 9, — 
Was haben wir im Norden vom gelben Fieber zu befürdh- 
ten? in Lang's Nord. Merk. 1805. Hft. 3, — Außerdem 
Recenf. bei, in d, erlanger u. oberdeutfchen Literaturzeit. 
u. im denn würzb. gelehrten Anzeigen. 

29 * 4. zu Chemnitz der Stadtgerichtöratb Win- 
zer — .a 

295. D. 5. zu Bonn Friebrid Lubwig Hein: 
rich Guftav, Erbpring von Heffen-Homburg, Ie- 
ter männlicher Sproffe des Haufes Heffen-Homburg, geb. 
am 6. April 1830, | 

296. D. 5. zu Strehla der Bürgermeifter und Poft- 
verwaltr König — 8%. a. 

297. D. 5. zu Gelle der Oberamtmann G. Fr. €. 
Wedemeyer — im 80. Lebenij, - 

298. D. 6. zu Eelle der Hofrath, Yrotonotar Dr. 
ak Konr Blauel — im 85. Lebens« u. 58. Dienft: 
jabre. * 
288. D. 6. zu Bingen ber Kaufmann u. Gutößefiger 
Ant. Brilmapyer sen. 

In der Nacht vom 6. bid 7. zu Wien der Ton- 
bichter u. Kantor ber baf. evangel. Gemeinden augöb. u. 
helvet. KRonfeffion Ferd. ©. Füchse. . | 
301. D. 6. zu Hamburg Levin Heinrid v. Hole 
len, im 81. 3., den man feit dem Tode des fel, Salo- 
mon Heine für den teichften Mann in Hamburg bielt, 
indem man fein Bermögen auf weit mehr ald 10 Millio« 
nenM, BEo. ag 57 Er fam, wie der BAR bel vor 
30 Jahren, oder länger, aus Hannover mit fehr geringem 
Bermögen dort an und wurde durch Waarenhandel wohl« 
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habend, fol aber feinen Reichtum ſpäter durch Geld- 
efiäfte erworben haben. Er madıte weder auögebreiteie 
8: ſchäfte wie Salomon Heine, noch befaß er deffen groß» 
* Wohlthätigkeitsſinn. E⸗ exiſtirt, wie ich glaube, 
keine milde Anſtalt, die ſich ſeiner befondern Gunft zu er: 
freuen hatte, und von einer Stiftung war bei ibm, fo 
viel befannt geworden, nie die Rede; ‚wenn er Privat» 
wohlthätigfeit geübt, fo. muß diefed ganz geheim geſchehen 
ſeyn. Seine Bebürfnife, fo wie die feiner Familie, waren 
in. Berhältniß ſehr gering. Er hinterläßt einen Sohn, 
der. Gutöbefiger in er ift, und: Kinder. einer vor 
meberen Zabren verft. Tochter, die fi ebenfalld in; Hol» 
ftein. auf dem Gute ihres Baterd befinden. Er felbit befaß 
mebere Landgüter, Häufer in der Stadt, franzöf. > pEt. 
Renten, wiener Bankaktien und Staatöpapiere. Sp- we- 
nig war er vor 12 oder I5 Jahren: befannt, daß er 
einmal hamburger Bürger war. Da’ er. bie ZoUdeflaratio« 
nen, wie die Jöraeliten, „an Eided Statt“ unterfchrieb, 
fo. hielt man ihn für einen Juden. Erſt ald er fih einen 
eignen Bankkonto nehmen wollte, ftellte es ſich heraus 
daß er ein geborener Chriſt war. Er mußte bie ſo lange 
erfparten Abgaben nebft bedeutender Strafe naczahlen. 
Leptered verbroß ihn fehr und er erklärte, bieferhalb michte 
für ‚öffentliche Zwecke hergeben zu wollen. Gr wird ald 
ſehr geſchildert; Diejenigen aber, die ihn näher ger 
ae? —— er ſey beſſer geweſen, als fein Ruf. 
D. zu Chriſtiansfeld im Schleswig’fchen 
släuen Anna et von Lüttichau, Konbentua= 
lin des adel. Fräuleinſtifts zu St. Johannis vor der Stadt 
Schleswig — im 75. Lebensj. 

303. D. 6. zu Hufum im Scleöw. der Kaufmann 
gen Maad — beinahe 57 3. a., hinterl. Wittwe m. 

inder. 

304. D. 6. zu zaugelioit (Schlefien) der Graf von 
Shweinig — im 7 

305. D. 6. zu Sr. Streblig Schleſien) ber, Major 
a. D. von Thun auf Wyſſoka. 

306. D. 7. zu Freudenholm; bei Preez im Holflein 
ber Gutöpädter Heine Dirds — beinahe 45 J. alt, 
— s3 Sophie, geb. Martens, und Kinder. 

307. D. 7. zu Zürich im Militärf itale der wadere 
Jägerhauptmann Srauenfelder aus enggart in Folge 
der. im Sonberbundäfriege im Gefechte bei Meyerstappel 
ah 1847) erhaltenen fhweren Wunden. Die Regierung 
eined Heimathkantons fegte ihm ein Denkmal. 
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308. D. 7. zu Ronneburg der Hofjuwelier Job. 
Dan. a er — 77 3.a 
309 8. zu Beedenpofkel (Hannover) der Ober: 
hauptmann Karl von Hanftein. 
w D. 8. zu Breölau der kein Lieut. a. D. und 
D. 2. ©. Regiftr. Klein — 57 
311. D.8. zu Wandsbek J. Korn. Pet. v. Lans 
gerde, Ritter vom Danebrog, Kattunfabrifant — im 
60. LZebensj., binterläßt Wittwe Chrift. Dorothee, geb. 
Dreyer, u. einen Bruder. 
312. D. Br zu Gerftungen ber Juftizamtmann und 
Iuftizrath Fr. 8. Ehriftian Kreutznacher, geb. zu 
Kaltennordhrim im 3. 1782, bezog 1800 die Landesuni⸗ 
verfität Sena, ward 1803 Amtsadvokat, 1804 Stadtſchrei⸗ 
ber zu Kreußburg, 1809 zweiter Aktuar bei dem Juſtiz⸗ 
amte daſelbſt, 1811 Aktuar im Amte zu Eiſenach, 1813 
Amtskommiſſär daſelbſt, 1816 Juſtizamtmann und Krimis 
nalrichter 2 u Dermbach und 1827 Borftand des Juftiz» 
amted zu Gerftungen und Kauöbreitenbad, Mit uner: 
müdeter Sorgfalt erfüllte er die Pflichten, die jeder der 
erwähnten Poften ihm auferlegt hatte. — Rechtſchaffenheit 
und Menihenfreundlicfeit war der Grundzug feines Cha: 
rafterd, der bei ben vielverfchlungenen Arbeiten und Ans 
weag der * ſich ſtets gleich und ehrenhaft blieb. 
D. zu Heiligkreuz bei Trier der * geh. 
Sufiyai Karl Theodor Matbieu — im 77. 9. 
D. 8. olzappel (Naffau) der k. e. öftreich. 
— u. groß. olvenb. geb. Hofratb Karl Ludwig 
Schneider — im 70. 3. 
315. ®D. 8. zu Marftleugaft an Alteröfchwäche der 
Srühmep - » Beneficiumverwefer Joſeph Weifenberger 

in feinem 83: Zebensj. Derfelbe war geboren zu Pot: 
tenftein ben 24. März 1766, fludirte zu Bamberg und trat 
in das Klofter der Rarmeliten daſelbſt. Im Jahr 1792 
wurde er zum Prieſter geweiht und hat alfo im 3. 1842 
fhon als ſolcher fein Jubiläum gefeiert. _ Er hatte ale 
ehemaliger Karmelit eine Penfion von 200 fl. und die Ber» 
wejung des Frühmeß » Beneficium zu Marktleugaft, deffen 
DObliegenheiten er eifrig beforgte. 

316. D. 8. zu Stolz Bei Frankenſtein (Schleſ.) der 
Paſtor Bäfhmar — 68 J. a 

317. D. 9. zu Gleiwig * —— Lieuten. 
a. D. bon Adlerdfeld — im 50. J. 

318. D. 9. zu — Sachſen ber emer. Pfarrer 
M. Bergmann — 

M, Netrolog. 26. — 64 


1010 Januar. 


319. D. 9. zu Friedberg der Buchhändler Karl 
Bind craaue — im 45. 

320. D. 9 au Gr. Sauce de (Ste) der ‚) ber Landesälteſte 
Srhr. von rap pe auf 

3231. D.9. zw (9) (Wreußen) ber — a. D. 
vom 2. Bat. 4. Landw. Reg. Köhn v. Jaski. 

322. D. 9. zu Medewihſſch (Sachſen) der Oberpfarr. 
M. Richter — 83 J. a 

323. D. 9. zu Altenburg der Kaufmann Schröſter. 

324. D. 10. zu Wittenberg Friedrid Auguſt 
Benedikt, Landgerichtörath. Am 4. Jan. 1806 war er 
Zuftigamtsacceffift, am 13. Febr. 1808 Bire-Aftuar und 
am 17. Zuni 1809 YJuftizamtsaftuar geworden, machte 
den Freiheitskrieg mit und gehörte nachmals ald Premier: 
fieutenant und Abdjutant dem 1. Bataillon der witten- 
berger Landwehr an. Im %. 1820 wurde er Juſtizamts⸗ 
verwefer, den 15. März 1821 Gerihtdamtmann des wit: 
tenberger Landbezirfd und den 20. Nov. 1835 Landgerichtö- 
ratbi Bugleih war er Juſtitiar bei'im Hauptfteueramte 
Wittenberg, Patronatöfefretär beitm Predigerfeminar und 
Profurator « Fisci bei der Univerfitätsverwaltung. Er bat 
demnach beinahe 43 Jahre in Dienften geftanden und ift 
63 Jahre 6 Monate alt geworden. Er bat mehere Schrif: 
ten verfaßt, wovon fogar bie eine gekrönt worden iſt. 
Er binterläßt eine Wittwe, 

325. D. 10. auf Casmark in Schleöwig der: Guti: 
befiger Joh. Jürgen Ferdinand Berendfen — 
573 I. a., binterl. Wittwe u. Kinder. 

326. D. 10. zu Stodholm Karl Guft. v. Brink. 
mann, geb. auf einem Landgute Bränofirfa bei —*— 
holm am —* Febr. 1764. Er ward nach den in 
land gemachten Studien Legationdfefretär u. 1792 feyweb. 
Gefandter am ſächſiſchen, 1797 am franzöfifchen, 1801 am 

eußifchen , 1808 am britifchen ofe. Seit 1810 lebte er 

n Stodholm ald Mitglied des Kollegium für allgemeine 
— — Von ihm erſchienen: —* 
von Selmar (1789). — Unter dieſem Namen Auffäg 
Eberhard's „Philof. Magazin“, in der „Berliner — 
ſchrift“, in Söllner's Leſebuch⸗ Gedichte in Boß'e 
„Mufenalmanadh“, Hörden’ ö „Blumenlefe deutfcher Sinn- 
—— Ferner: Gedichte (1804). — yore]; An 


) 

327. D. 10. zu Lüneburg ©. ©. H. von Bülow, 
Kapit. a. D. 

328. D. 10. zu Nordheim Dr. med. Meyer. 
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Ä 39. D. 10. zu Mitweyda der Senator Uhlich — 
a 


72 3:0 
330. D. 11. zu Schwarzenberg (Sachfen) ber ehem. 
Stadtrichter Blechſ Petry 81 93. a. 

331. D. 11. zu Chemnig der geweſ. Spinnereibefiger 
Diebe — 70 J. a. 

332. D. 11. zu Dablen bei M.- Gladbach der Apo— 
thefer Karl Lohde — im 52, J. 

333. D. 11. zu Altona, nach langem Krankenlager, 
Michael Voß, ehemal. Inſtitutsvorſteher, beinahe volle 
77 3. a., binterl. Wittwe Karoline, Kinder u. Enkel. 

334 D. 11. zu (2) (Preußen) der pen. Major und 
Kreidofficier von der vormal. Purmärk. Gend. Ob. Brig. 
von Warzemwöfi, | 

335. D. 12. zu Luzern nach langer Krankheit ber 
ehemal Stadtammann und Großratb Berchtold, wegen 
des verunglüdten Aufitandes im Dee. 1845 gegen die es 
fuitenberufung längere Zeit aus dem Kanton verbannt. 

‚336., D. 12, zu Kolbnig bei: Jauer der Zandrath u, 
—— Frhr. von Gzettrig-Neubaud auf 8. — 
a 


337. ,,,.D..12. zu Stuttgart. der Baron Sobann 
von Müller, geweſ. Banfier — im 80. Lebensj. 
338. D. 12. zu Senitz (Schlefien) der Lieut. a, D. 
Nickiſch von Rofenegt. 
339... D. 12, zu Oöttingen Joh. Chr. Starte, 
Stadtkämmerer. 
- D. 12, zu Bayreuth nad langen Leiden ber 
farrer Wagner. Der Berewigte, ein Bruder Rudolph 
agner's, bed berühmten Phyfiologen, und Wagners, 
bed ‚vielgenannten Reifenden, war befanntlich Mitglied 
der Kammer der Abgeordneten und eineBierbe diefer Kam» 
mer durch Beredfamkeit und felbftftändige Gefinnung, zu 
einer Beit wo ed vor Allem gegolten hatte, biefe- Selbe 
fändigkeit zu bewähren. Auf dem jüngften Landtage rich« 
teren ein Kollegen, die ihn gar ungern in ihrer Mitte 
vermißten, eine Adreffe an ihn mit dem Auddrud ber tiefe 
ften Theilnahme und ber Hoffnung, ihn in die Reiben 
urüdkehren zu ſehen, zu deren Vordermännern er ges 
örte. Die Hoffnung — von allen Berfaffungsfteunden 
bed Landes getheilt — follte nicht in Er Hung geben, 
341. D. 13. zu Breölau der Obriftlieutenant a. D. 

von Newiadomsti — 70%. a. 

! Ur D. 13. zu Geringdwalde der Rektor Richter 
— 7% | | | 

64* 
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343. D. 14. zu Gubrau ber Kand. des Pred.A. u. 
Stabtichulreftor Ed. Guft. Ad. Fled — im 42.9. 

344. D. 14. zu Bremgarten im Kanton Aargau ber 
Kaplan und Katedift Franz Sinefius Hartmever, 
feit 1834 Priefter und Kaplan zum: beil. Geiſt in Brem— 
garten, 1835 zu Berifon, geboren den 10. Oft. 1807 zu 
Bremgarten. ‚<ce 

345. D. 14. zu Breölau der Reg. Sekt. u. Kanzleis 
infpeftor Haupt — im 75. 3. 

346. D. 14. zu Berlin der Hauptm. a. D. S. Chr. 
v. db. Loch au — im 89 3. | | 

* D. 14. zu Klitten bei Baugen der Pfarr. Pech 
— 65 J. a. 

348. D. 15. zu (?) (Preußen) der aggr. Major vom 
3. Landw, Reg. von der Goltz. — 

349. D. 15. zu Altona Dr. Jerem. Fr. Klemm 
— im 82, 2Lebendj., binterl. Kinder und Enkel. 

350. D. 15. zu Heidelberg Dr. Ernft Anton 2e. 
wald, Kirhenratb und ordentl. Profeffor ber Theologie 
an der Univerfität bafelbft, geb. zu Hannover. — Beine 
Schriften find: Observationes ad casuum graecorum vim 
adque indolem illustrandam 1811. — Commentatio de 
doctrina gnostica 1818. — Aristotelis Categoriae 1824, 
— De religionibus peregrinis apud veteres Romanos 
paulatim introductis 1845. 

351. D. 16. zu Altenburg der Botenmeifter und 
Kanzleirathb Wilb. Heiner. Behftein nah 55 Dienft- 
jahren im 76. Lebendj. 8wei Tage fpäter folgte ihm bie 
treue Lebenögefährtin in die Erde nad), beide einige Bo» 
chen vor dem goldenen Ehejubiläum. 

352. D. 16. zu Leipzig der Buchhändler Wilhelm 
Lauffer — 64 9. a. 

353. D. 16. zu Hameln der Major a. D. Gerh. 
Mor. Skhillig, he 

354. D. 17. zu Düffeldorf der E Major a. D. Fr. 
Wilh. Lebr. Freiherr von dem Bufhe-Hadbden- 
hauſen. 

355. D. 17. zu Görlig der Lieutenant a. D. Neu: 
bauer — 639: a. | 

356.. D. 17. zu Dreöden der Sekretär Uhlmann 
bei der königl. Milttärbildungsanftalt — 56 a. 

357. D. 18. r Güldenftein in Holftein ber Guts- 
pädter 9. C. gei e, hinterl. Wittwe und Kinder, 

358. D. 18, zu Hildburghaufen der herzogl. ſachſ.⸗ 
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altenb. 2eibarzt, Hof- und Mebicinalrath Dr. Chrift 
Knopf — im 67. 3. 

359. D. 18. zu Breölau der Ob. 2d8. Ger. Regiftr. 
Schubert — 4 3. a. 

n D. 19. zu Lauenftein Fr. B.Bodeder, Ober: 
rfter. 

361. D. 19. ” Bafel Freiherr H. vd. Geymüller, 
der chemalige Chef des einft fo berühmten wiener Bank: 
haufes Geymüller u. Komp. Nach dem Sturze des Hau— 
fed war ©.’8 Aufenthalt lange unbefannt. war von 
Bafel gebürtig, in deſſen Mauern er ſtarb. 

362. D. 19. zu Gräfenhainden der emer. Pfarrer, 
— und Ehejubilar, Ritter ıc. Mag. Martiud — 

. a. | 
363. D. 19. zu Oberwaldig (Schlefien) der Landes: 
ältefte von Tfhifhmig auf O.:W. — im 71. 3. 

364. D. 20. zu Gera der Arzt Dr. Gähle, 633. a. 

365. D. 20. zu Driefen (Brandenb.) der Hauptmann 
a. D. von ber vormal, brandenb. Art. Brig. , Steuerein- 
nehmer Hainski. 

366. D. 20. zu Quedlinburg der Fabrikbefiger Ebd, 
a. — 52. ——— 

7. D. 20. zu Koſten (Gr.:9H. Pofen) der Major 
a. D., Kreidlandrath Biesenfind he 

368. D. 20. zu Lüneburg ©. von Linfingen, 
Kapitän a. D. ! 

369. D. 20. zu Kempen bei Erefeld der Landbechant 
und Oberpfarrer Job. Joſ. Shönbrod, Ehrendomherr 
a zu Münfter, Ritter des rothen U. ©. 
4. 


370. D. 20. zu Rapeburg im Lauenburg. der Ritt: 
meifter u. Amtövogt F.N. Schultze, faft volle 61 3. a., 
— Kinder. Ein Bruder von ihm iſt Advokat zu 

inneberg in Br 

371. D. 20. zu Oldenburg ber Oberamtmann Chr. 
Friedr. Straderjan — im 71. Lebendj., Berfaffer 
der Schriften: Beiträge zur Gefchichte der Stadt Jever 
1836. — Beiträge zur Gefthichte d. Großberzogth: Olden⸗ 
burg 1838. — Oldenburg's Feſt- u. Jubelbuch 1839. — 
Geſchichte d. Buchdruderei im Herzogth. Oldenburg 1840. 
— Aud gab er heraus: Mittheilungen aus Oldenburg 
über dad Theater u. f. w. 1825—39. — In feiner Eigen 
fhaft ald Genfor gehörte er zu den liberalften Berweſern 
diefes in Deutichland wenig beneidenswerthen Amtes und 
man erinnert fih kaum, daß die oldenb. Preffe, fo weit 
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fie feiner Genfur unterlag, irgend einen Konflikt mit dem: 
felben zu Ne gehabt hatte. 

372. 21. zu Path ver DO. 2. ©. Botenmeifter 
Lieut. — im 54. 

373. D. 22. zu (?) — — der penfionirte Major 
von Berg, vormals im Reg. 

374. D. 22. zu 3 Jörgen — — im 
73. Zeben3j. 

375. D. 22. zu Eiſenach der großh. ſächſ. General · 
major, Generalmajor, Generaladjutant und Kammerberr 
Gottfried Friedrich Ernjt Freiherr von und zu 
Egloffftein — im 79. 3. In ihm fhied einer ber 
älteften Beitgenoffen bes Bepetwigten Großbenz 8 Karl 
Auguft *). Er bewährte im Glüd und Unglü Miete, dad 
— eines edeln Charakters, förderte unermüdet, 
ſo viel er vermochte, alles Gute und Gemeinnützige und 
hat bis zum fpäteften Lebenöziele durch heitern finn 
* Ee⸗ Wohlwollen Alles um ſich her erfriſcht und 
eglückt. 

376. D. 22. zu Schleiden in der Eifel der Hütten: 
beider Karl Pöndgen — im 46. 

377. D. 22. zu (2) (Preußen) der Major und Dris 
gabier der 2. Gend. Brigade Preußendorff. 

378. D. 23. zu (2?) (Preußen) ber Prem. eieut von 
der 1. Bernbardi, 

379. ©. u Gmünd der k. würtemb. Ob, Juſt⸗ 
Rath a. '». bon Bilter — 77 3. a. | 

380. D. 23, zu Baugen der Hauptmann Jung: 
bannd — 56% a 

381. D. 23. 1 Karlöruhe der großh. Kammerherr 
und —— a Freih. von Radnik. 

x J 24. zu Dresden ber emer. Pfarre. Jphofen 


383, D. 24. zu (?) Graf Rudolf Kinsty, geboren 

14. Aug. 1829, —366 Sohn des Grafen Joſeph. 
zu Greiz — fürſtlich reuß - plauifhe 

Steuerrath — — 55 J. a 

385. D. 25. zu Hiniergerodorf der königl. Oberförſter 
Kreß — 62 J. a 

386. D. 4— zu Breölau der. Prem. Lieutenant beim 
1. Bat. 10. Landw. Reg, Neumann. 

387. D. 25. zu Bern der ehemal. RegierungP Holt 
balter und Infelfpitalverwalter Rofci. 


*) Defien Bioyr, fiehe im 6, Zahrg. des N, Nefr. S. 466. 
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388. D. 25, zu Pößneck der Arzt Dr. Schmidt. 

389. D. 26. zu Breölau der DO. 2. ©. Aſſeſſ. Gold— 
bat — 41 3. ds 
390. D. 26. zu. (2?) (Preußen) der penf. Major vom 
23. Inf. Reg. Baron von Yuttfammer. 

391.8. 27. zu Wien die Herzogin Julie Wil: 
belmine zu Anhalt-Köthen, geb. Gräfin v. Bram: 
denburg — 56 I. a., ‚Gemahlin des 1830 verft. Herzogs 
Ferdinand von Anhalt » Köthen *). 

392. D, 27, zu Wien der £. f, Rath. und _penf. Felds 
ftabsarzt Dr. Jof; Hauer — 79 3. a. - | 

393. D. 25. zu Fulda ber penf. Profeffor der Phyſik 
und Mathematit Balth. Arnd, Df. der Schrift „Lehr: 
bud ber räumlichen $ormenlehre, als Vorſchule der Geo: 
metrie“ 1838 — 57 J. a. 

394. D. 28. zu Greußen ber Juftiz-R. Aug. Ludw. 
Leſer — im 68. Lebensj. | 

395. D. 28. zu Edernförde, wo er lange gelebt 
hatte, Guftap Daniel Stein — faft volle 73 $, a. 

396. D. 28. zu Münden der quiesc. Kreid: Medici: 
nalrath Dr. Widenmann, ehem. Leibarzt ded Herzog 
Eugen von Leuchtenberg **) — im 83.1 Lebens. 

397. D. 29. zu Saar-Union (Dep. du Bas-Rhin) 
ber früher berzogl., würtemb. Hauptmann Ludwig Fr. 
Sreiberr von BettendorffrWedeshbeim — im 78, 
Lebensj. 

398. D. 30. zu Berlin der Buchhändler Hermann 
Zange, Befiserder gebauer'ſchen Buchhandlung. 

399. D. 30. zu (?) (Preußen) der Hauptmann im 
29. Inf. Reg. von Pirch. 

400. D. 31. zu Bagufhowig (Schlefien) der Pfarrer 
Markefka. 

401. D. 31. zu (2) (Preußen) von Quooß, Prem. 
Lieut. im 3. Inf. Reg. | 

402. D. 31. zu (?) (Preußen) der Major a. D. vom 
vormal. Kür. Reg. Reigenftein, zuletzt Land: Feuer» So: 
eietätödireftor in der Neumarf von Waldbom. 

403. Im Jan. zu Würzburg der Regierungdregiftra- 
tor 5. 3. Aubele. 

404. Im Jan. zu Wien der als Lebemann befannte 

‚dan Beethoven, Bruder bed großen Tondichters 
erfelbe war urfprünglich Apotbefer und hatte ſich durch 


u Diogr, |. im . Jahrs. des N. Netr. J 4 | 
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glüdlihe Spekulationen , namentlih als P. k. Ar⸗ 
en Pe ein bedeutendes Bermögen erworben, von 
dem er denn aud auf einem anftändigen Fuß lebte. Man 
fah ihn gewöhnlidy in einer Equipage mit vier Shimmeln 
herumkutſchiren. 
405. Im Jan. zu Köln ber Sandgerihtärath M. 
Bender. 
406. Im Jan. zu Trier der Referendar 8. Bender. 
407. Im Jan. pr Schönfeld (Brandenb.) der Kam: 
merberr Graf von 
408. Im Jan. zu Bagdad der Kaufmann 5. W. 
Böttiger. 
409. Im Jan. zu Bingen der Laufmann unb Gut: 
befiger Ant. Brilmayer. 
410. Im Januar zu Kaſſel der Kaufmann Karl 
Deihmann. 
411. Im Ian. zu Kaffel der Hofopernfänger Joh. 
Joſeph Derska. 
412. Im Jan. zu Mannheim der Poſtſtallmeiſter 2. 
Deurer. 
413. Im Januar zu Bernburg. der Bürgermeifter 
Döring. 
een, Im Januar zu Bützow der geheime Hofrath 
ers 
415. Im ven zu Göppingen (Würtemb.) der Kauf: 
mann Chr. Eitel 
416. Im Januar zu Berlin ber Fabrifant 4. W. 
Bien) rn 
Im Jan. zu (?) (Preußen) der Setonblieuten. 
von Pre 
418. Im Jan. in Habelihwerdt (Schlef.) der Prem. 
Lieutenant W. 2. Gab 
419. Im Jan. zu Enfngen (Würtemb.) der Pfarrer 
M. Grunoky. 
—— Im. Yan. zu Charlottenburg der Oberftlieuten. 
von 
421. 3m en zu Helfa (Kurf. Heſſen) der Bürger: 
meifter Gundl 
422. Im dan. u (?) (Oeftreich) ber — v. 
Graf Khevenmüller Inf. Reg. Joſeph de Halloy 
r 423. Im Ian. zu Konftanz ber Oberamtsverwalter 
epp. 


424. Im Ian. zu Eilsdorf (Pr. Sachſen) der Prebi- 
ger Joh.,Andr. Karl Hildebrandt, früher Kollabo- 
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rator an der Martiniſchule Ay Halberftadbt, auch geboren 
daf. ; dann 2. Prediger zu Weferlingen. Er gehört zu den⸗ 
jenigen Autoren, weldhe in W. Hauff'd Kontroveröprebigt 
neben Glauren genannt werden und verfchaffte während 
feiner langen 2ebenözeit fat ganz allein der baffe'fchen 
Buchhandlung in Quedlinburg ihre traurige Berühmtheit. 
Sein Sohn ijt gegenwärtig in Magdeburg und war früs 
ber in Halle, ein geiftvoller und beliebter Kanzelredner, 
ber fich über den Firchlichen Parteien zu halten weiß. Wir 
wollen wenigftend verſuchen, feine Schriften aufzuzäblen: 
»Guſt. Wildheim. Halberft. 1799. — "Augufta du Port, 
od. Gef. einer Unglüdliben. 2 Thle. Königeb. 1799. — 
"Eduard Nordenpflicht: 3 Thle. m. Kupf. Ebdf. 1800. — 
*"Familienfcenen (Benjam. Reinhold) 2 Bde. Halberſtadt 
1800. — "Die Winterabende, zur Unterhaltung f. Kinder. 
M. 5 Kpf. Ebdſ. 1802. — So verfcherzt man Dans. Slüd 
(in Beneken's Philof. in d. lüneb. Haide. Bd. 2. 9. 2. 
1802). — Geſch. eines BVerfolgten. 2 Thle. Königsb. 1802. 
6 Aufl, m. Kpf. 1818.) — Robinſon's Kolonie; eine 
—*9*— von Campe's Robinfon d. J. Lpz. 1806. 2. Aufl. 
u. . Robinfon d. Jüngere. Ein unterbalt. Zefebuch. 
1819. — Papiere aus m. Feldpredigerleben. 3 Thle. Gieß. 
1807 fi. — Neuer Kinderfreund. 2 Bdchn. Lpz. 1809 f. — 
Kleine Leſeübungen f. Kinder von 5—12 Jahren , enthal: 
tend 2c. Quedlinb. 1811. — Schredensfeenen a. d. Leben 
der unglüdl. Rofaura Morana währ. Napof. Kriegen in 
Spanien. Quedlb. 1814. — *Daniel Fuchs, der große 
Staatsmann. Gin fatgr. Roman ıc. Köln (Bdlbg.) 1815. 
— Der 18. Oft. od. d. eif. Kreuz. 3 Thle. Ebdf. 1816. — 
Die Kolonie auf St. Helena. 2 Thle. Ebdf. 1816. — 
Hannchens Gefhichte. Ebdſ. 1816. — Der Negerſklave. 
2 Ihle. Ebdf 1817. — Adolph od. die glüdl. Folgen eined 
Tehltrittd. Ebdf. Neue Aufl. 1817. — Der Sflave von 
Algier (in d. Beit. f. d. eleg. Welt. 1817. ©. 172 9 — 
Der Einſiedler auf Spitzbergen. Ebdſ. 1818. — Die ſchwar—⸗ 
en Ruinen oder die unterirdifchen — des Kloſters 

arb. Eremita. 2 Thle. Ebdſ. 1818. — Der Schiffbrüch. 
Ebdſ. 1818. — Die Geheimen d. Bundes. 3 Thl. Ebpf. 
1818. — Der Hufar. 3 Thle. Ebdf. 1819. — Die Bur 
Helfenftein oder d. feurige Rachefchwert. 2 Thle. Ebdſ. 
1819. — Brömſer v. Rüdenftein od. d. Todtenmahnuug. 
3 Thle. Ebdf. 1820. — Der Theaterfchneider. Kom. Rom. 
in 3 Tb. Ebdf. 1820, — Marimilian, Prinz v. Neuwied, 
Reife nach Brafilien f. d. Jugend bearb. 2 Bde. m. Kpf. 
Ebdf. 1820—22. — Der Banterott, die Hioböpoft u. a. 
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Schwänke u. Erzählungen. Ebdſ. 1820. — Maria ‚das 
Mädchen der Danielöhöhle. Eine: Gef. a: d. 12, Jahrh. 
u. a. Erzähll. Ebd. 1820. — Fernando Lomelli, der kühne 
Räuber ‚od. die Höhlen d. Race, 3 Thle, Ebdſ. 1820. — 
Karl v. Zellbeim u. Minna v. Barnhelm. ; Ein Prieger 
Gemälde a. d. Zeiten Friedr. d. Gr. 3 Thle. Ebdj. 1821. 
— Kuno v. Schredenitein od. die mweiffag. Traumgeitalt. 
Eine Rittergeſch. 3 Thle. Ebdf, 1821. - Der Klausner im 
Schwarzwalde, Ritterr. 2 Thle. Ebdf. 1821. — Schwarze 
Bilder a. d. Vorzeit. Ebdf. 1821. — Fodor u. Athanafia, 
ober. die Schredenänächte in den Qualgefängniflen der 7 
Thürme zu Konftantinopel. 4 Thle. Ebdſ. 1822. — Die 
Todtenbügel, eın Schauergemälbe a. d» 15: Jahrh. 2 Thle. 
Ebdf. 1822. — Die Sklavin in Anatolits Wülte 3: Thle. 
Ebdf. 1822. — . Iwan und Fedora, oder die Entführte. 
2 Thle. Lpz. 1823. — Der Ahnherr od. d. Gefpenft in db. 
Felskluft. 3 Thle. Odlbg. 1823. — Die Urfulinerinnen od, 
d. Geftändniß in d. Todeöftunde. 2 Thle. Ebdſ. 1823, — 
giter. »romant. Gemälde merfwürd. Begebenheiten a. ®, 
efch. berühmter Kriege (Mar. v. Markotſch und Cäcilie 
v. Zörred , oder Verrath u. Treue, ad. Tjähre. Kriege). 
&pz. 1824. — Erzählungen. Greifsw. 1524, — Rollino, 
d. furchtb. Räuberhauptm. in d. apenn. Felöklüften. 3 Thle. 
Odibg. 1824. — Dad Behmgericht od. d. unfihtb. Oberen. 
3 Thle. Ebdf. 1824. — Die Gemächer d. Unglüds „od. d, 
Geprüfte. 3 Thle. Ebdf. 1824. — Das nächtl. Abentheuer, 
Treue bid zum Tode u. a. Erzähl. Eddſ. 1824. — Ritter⸗ 
rache u. die Vehme. Ebdf. 1824. — Kunz v. Kaufungen, 
od. d. Prinzenraub. Ebd. 1825. — Der Mord am Hoc: 
altare. 2 Thle. Ebdf. 1825. — Agatba, vd. db. Eidſchwur. 
Eine Kloftergefh. 3 Thle. Ebdſ. 1825. — Fd. v. Waldau 
u. Augufte, od. Trennung u. Wiederfehen. 3: Thle. 2pz- 
1825. — Julie, od. die Abentheuer einer ſchönen Wittwe, 
M. 1 Portr. Berl, 1825. — Die heil. Eiche u. and. Ers 
äbl. a. d. Mittelalter. Adlbg. 1825. — Tonni, oder bie 
Derunermädchen 2 Thle. Ebdſ. 1825. — Bertbolbv. db. 
Nidda, oder die Horde im Schwarzwalde. 3 Thle. Mit 
1 Kpf. Ebdf. 1826. — Die furdtbaren Kreuzritter, oder 
Guido dv. Flemmingen u. Prinz. Mathilde. 3 Thle. Ebpf. 
1826. — Heinrich d. VBogeliteller u. d. Hunnen, Ebdſ. 1826. 
— Götz v. Berlichingen, der furdtbare Ritter m. d. eiſer⸗ 
nen Hand. M. I Kpf. 2 Thle. Ebdf. 1826. — ) Die Fas 
milie vd. Mannteufel. Loz. 1826. u. am. 9 oz 
425. Im Ian. zu Bietigheim (Würtemb,) der Stadt⸗ 
fhultheiß Hiller. VERDI 
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426. Im Jan. zu Kaflel der Minifterialregiftrator 
3ob. Ju ſſi Himmelmann. 
St 427. Im Ian, zu Hamburg ber Poftfekretär A. W. 

er 

428. Im Jan. zu Raftatt der Kaufmann Louis 
Höllmann. 

429. Im Jan. zu Fürftenwalde (Brandenburg) ber 
Steuerinfpektor Konr. Hoyer. 

430. Im Jan. zu Gubendberg (Heflen) Dr. Karl 
Wilb. Hüter. 

431.. Im Jan. zu (?) (Preußen) der Hauptmann ai 
D. vom 3. Must. Bat. des bormal. Inf. Reg. Zweifel, 
Jaenichen. 

432; Im Jan, zu Bamberg ber Apotheker © 1. 
Rirhgesner. 

33.. Im Ian. zu Riefenburg der Kittmeifter Ed. 
von eier 
PET Im Jan. zu Baireuth der Gymnajialprofeffor 

er. 
435. Im Jan. zu. Potödam der Stadtgerichterath 


436. Im Jan. zu Teine der Kaufmann: Gerh. 


437. Im San. zu Hintergersdorf der Oberförfter 
Chr. Aug. Kreß. 

438. Im Jan. zu un ber Lieutenant und Rit« 
——— Emil Kü 

9. Im Jan. zu Berden Dr. Otto 2 ang. 
e 440. Im Zan, zu Berlin: der Stadtwundarzt Dr. 
ange. 

441, Im a Pr — IE) ber drem. 
— K. aul 

Im a. zu @ —3 der penſ. Feldzeug 
mei tern Bar. Lauer, 

Im Jan. zu Igid (im Kanton Graubünden) 
Thomas Laveda, der fein ganzed Vermögen zu einer 
wobhlthätigen Stiftung für arme, verwaiſte Kinder: unter 
dem Namen Ihomasitiftung, hinterließ. 

444. Im Jan. zu (2) (Oeftreidh) der Oberlieutenant 
v. Großherzog von Baden Inf. Reg. Iofeph Lex» 
müller. 
455. Im Jan. zu Köln ber Lieutenant Karl 


446. Im Jan. zu Wefel der Oberlandrögerichtdaudr 
Eultator 9. Lohmann. . 
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447. Im Ian. zu Pfalzgrafenweiler (Würtemb.) der 
Kaufmann 3. Chr. Mann. 


448. Im Jan. zu Bremen der Sciffefapitain 2. 
Menfing. 
| 449. Im Jan. zu Berlin der geb. Seehandlungd- 
rath Mayet. 

450. Im Jan. zu Eßlingen der Oberjuſtizrath v. 
Mutſchler. 

— Im Ian. zu Karlsruhe der Oberreviſor Ober: 

müller. 

452. Im San. zu - Peteröburg ber Kollegienrath 
Wilh. von Dertel. 

453. Ende Jan. zu Glückſtadt der Polizei-Infpektor 
Joh. Ohrt, 82 J. alt 
4504. Im Jan. zu Königäberg - ‚der Prediger ©. T. 
Ortmann. 

455. Im Ian. zu Berlin der geb. Gencralpoftamts- 
fefretair Otto. 

456. Im Jan. zu Klitten der Pfarrer E. G. Ped. 

457. Im San. zu Berlin der Major Wilh. Ba: 
ron dv. Puttfammer. 

458. Im Jan. zu Beilngried (Baiern) der Landrich⸗ 
ter A. Renner. 

459. Im Jan. zu Medewitzſch der Paſtor M. Chr. 
F. Richter. 

460. Im Jan. zu Baireuth der Kaufmann Chr. 
Fr. Riemann. 

461. Im Ian. zu Herborn der Amtöapothefer Aug. 
Ritteröbaufen. 
; 462. Im Jan. zu Celle ber Kaufmann Ylbr. Rö— 
ers 

453. Im Jan. auf Schloß Traunegg der Obriſtlieu— 
tenant Joh. Otto Frhr. von Rofenberg. 

464. Im Yan. sn Beienfeld (Würtemb.) der Sdyult: 
heiß Dav. Schaib 

465. Im Jan. zu Eplingen der Regimentdarzt Dr. 
von Shaumann. 

466. Im Jan. zu Pfauhaufen (Würtemb.) der Pfar: 
rer Schmid. 

467. Im Jan. zu Münfter ber a a 3.98. 
Schönbrod. 

468. Im Jan. zu ae der Kreisrath Georg 
Alex. Frhr. von Shweidhard. 

469. Im Jan. zu Ulm der Stadtrath B. ‚Steidle. 
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470. Im Jan. zu Eßlingen der Kameralverwalter 
Stockmayer. 

471. Im Ian. zu Magdeburg Dr. Ferd. Thie— 
mann. 

472. Im Jan. zu Dorpat der Xitularrath I. F. 
Thörmer, emer. Lektor der engl. Sprade ns der dor⸗ 
tigen Univerfität, geb. zu eng A 3. 1768 

473. Im Jan. zu Krailsheim (Würtemb.) der Ober; 
GmntÄgE raRr Rud. Troitzſch. 

4. Im Jan. zu Wien auf der Durdhreife nad 
— Frhr. von Wakhenhbeim, Feldmarfchall:Lieu- 
tenant. 

475. Im Jan. zu Blomberg (Baden) der Kaufmann 
Karl Walper. 

476. Im Jan. zu Malde der Major I. v. Wars» 
zewsky. 

477. Im Jan. zu Havelberg ber Land» und Stadt⸗ 
aa Ha Aug. ad N rman. 

478. Im Jan. zu Nürnberg der Kriegskommiſſar 
G. — 

479. Im Jan. zu Reutlingen (Würtemb.) ber Ober: 

poſtmeiſter Wölfing. 
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480. D. 1. zu Hannover ber Maler Ant. Ele: 
mend En im 42, 
1 Ar MWührden b. Hoya ber Siebenmeier 


482. \ dildedheim G. C. Holſt, Landdroſtei⸗ 
PR 

483. D. 1. zu Münden dr Frhr. von Wan. 
Ber ans: ded „Strafford“, im 30. Lebensj. 

D. zu Berlin der Sekondlieutenant a. D. 
bom — 1. — Landw. Inf. Reg., zuletzt ah 
geb. Dane bei der Oberrehnungstammer , Wuthke. 
ſo — D. 2. zu Mitweyda der Bürgermeifter Hänk- 

e 


* * D. 2. zu Freiberg ber Kaufmann Höpfner, 
487. D. 2. zu Weende 3. Ch. Kaflropp, penf. 
Fechtmeiſter. 
488. D. u (2) (Preußen) der penſ. Obriſtlieute⸗ 
nant von der 3. rtillerie Brigade Sarıno w. 
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489. D. 2. zu Wien der Hiftorienmaler Ed. Schal: 
ler, ein ſehr talentvoller Künftler, geb. daf. im 9. 1802, 
©. deffen Nefrolog im Kumfiblatt Nr. 26, ©. 103 F. 

N D. 3, zu Tarnowig (Schlef.) der Rektor Meu- 
gebauer. 

491. D. 3. zu Stuttgart der Fönigl. Rammerberr u. 
in Rube 'gefegte Forftrath Ed. Frhr von Phull-Rip- 
pur im 59, 9. 

492. D. 3. zu Baden ber großherz. Hofrath Dr. F. 
Aug. Pitfhaft, Amtsphyſikus w. Badearzt daf-, 
praki. Arzt zu Heidelberg, dann zu Bonfeld bei Heilbronn 
und feit 1826 zu Karlärube, Br. der Schriften: „Unter: 
richt üb. d. weibl. Epoche, die Schwangerjchaft” u. f. w. 
1812. — „Medicin. Familienbüclein“ 1813. — „Der Arzt 
als Rathgeber u: Hauöfreund“ 1816. — „Die Aphorismen 
des Hippokrates, verdeuticht und fommentirt“. 2 Zhle. 
1825 f. — „Die Heilquellen und das Klima von Baden“ 
1831. — „Zahlreiche Abhandlungen in Hufeland’& Journal 
d. Heil.“ u. ſ. w., geb. am 18. März 1783. In Folge 
einer Preiöfchrift wurde er ald Mitglied der Akademie zu 
Berlin aufgenommen. a4, 

493. D. 3. — der Rechnungstrath Matthias 

494. D. 3. zu Hannober Gerichtöhalter Scheele. 

495. D. 4. zu (2) (Preußen) Rudnid, Hauptmann 
vom 3. Bataillon (Angerburg) 3. Landwehrregimente. 

Sage: D. 5. zu 2iegnig der Dr. med. Arnold, 
52 3. 0 

497. D. 5. zu Glag der penf. Obrift zur Diöpofition, 
von der vormaligen 23. Inf. Reg. Garnifondfompagnie, 
Gr v. Mont. —— 

498. D. 5. zu (2) (Preußen) der Bataillonsarzt des 
1..Bataillond (Erfurt) Landmwehrregiments Neumann. 

499. D. 5. zu Rethem a. d. A. der Gohgräfe J. Fr. 
W. Scheidemann, — 
6500. D. 5. zu Schedlau (Schlef.) der Rittmeiſter bed 
28. Low. Rgt. Rentmeiſter Schneider, im 54.9. 

501. :D; 6. zu Gempen (im Kanton Solothurn) ber 
Lehrer Alois Ehrfam. * 

502. D. 6, gwStarig der Paſtor M. Eichel, 707.a. 

503. D. 6. zu Stendal der Obriftlieutenant u, ’ 
rer des 2. Aufgebots beit'm 1. Bat. 26, Landw. Reg. von 
Harbdtenftein. —84 

504. D. 6. zw Thedinghauſen der Steuereinnehmer 
Sander. 100, Au 
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505. D. 7. zu (2?) (Preußen) der Rittmeifter a. D. 
vom 1. Gard. Ulan. Landw. Reg. Gr. vd. Borde, 

506. D. 7. zu Budiffin der emer. Bönigl. ſächſ. Ober: 
amtöregierungs-Gefretär LZuciud, 80 3. a. 

507: D. 7.30 Kreugburg der Paftor Neugebauer, 
im 79. 3. | 

508. D. 8. zu. Frankfurt ber Oberlehrer Dr, Chr. 
Jung noh im rüfigen Mannesalter durch einen Ner- 
venichlag. Keine eigentlihe Krankheit ging. diefem_ er- 
fhütternden Trauerfalle voran, er hatte noch an demſel— 
ben Tage unterrichtet; wohl aber trug er fhon geraume 
Zeit die Ahnung des Zoofes in fih, dad er im Bewußt— 
feyn treu erfüllter Pflichten furchtlos erwarten durfte, 
Bon Geburt ein Frembdling, war er doch dort bald hei: 
mifch geworden, hatte die engſten Beziehungen geknüpft, 
die Achtung und Freundichaft der Beften fib erworben 
und nicht lange, fo wurde der feltene Werth diefed Man- 
nes allgemein erfannt und gefchägt. Weit über drei Jahr: 
zehente widmete er der Schule, der er feit ihrer Regene— 
ration als Oberlehrer vorftand, feine reichlich gefegnete 
Thätigkeit, und fie gelangte unter feitier Zeitung zu einer 
ausgezeichneten Blüthe Ale Mittel und Kräfte, die ihm 
in feinem Wirfungäfreife zu Gebote ftanden, mußte er 
mit meifterhaftem Gefchide zu erfaffen und in ein Ganzes 
zu vereinigen, dad, weife geregelt und mit raftlofem &i- 
fer, der eigne Aufopferung nicht fcheute, von ihm über: 
wacht, die berrlichften Früchte trug. 
. Y D. 8. zu Varel der Dr. med. 2. Plaß, im 

4 i 


510. D. 8. zu Prag der Dompropft an ber Metro: 
politanfirbe, Franz de Paula Pöllner, furz nad 
dem er ald Ritter des Leopoldordend den Statuten yet 
Ordens gemäß in. den Ritterftand erhoben worden. ' 
war 23 Jahre bindurd (bie 6. März 1847) Direktor der 
Gymnafialftudien in Böhmen. Geb. im 3, 1773. 
‚511. D. 8. zu Jauer der Land» und Stabtgerichtö> 
fefretär a. D. Steiger, im 62, 3. 
512. D. 8. zu Dreöden der emer, königl. ſächſ. Hof: 
fourier Thomas, 729. a. | 
513. D. 9. zu Wien der £, k. jubil. Bicepräfident 
bed niederöftreih. Appellationdgerichtde, Schagmetjter bed 
dftr. kaiſ. Ordens ber eifernen Krone, Zeop, Edler v. 
fumfelb. 
514. D. 9. zu Ramholz (urheſſen) Friedrich 
Graf von Degenfelv:Shonburg, öftreich. Gene: 


1024 Februar. 


ralmajor, befien Laufbahn im Türkenfriege begann und 
fi in der Schladt von Marengo dad Therefienfreuz er: 
warb, und Regim. Lommandant in der Scladt bei 
Aufterlig. 

515. D. 9. zu —— - ———— Arnold 
Matthias eher im 6 

516. D. 9. zu Due, (Holftein) Matthias 
Kahlde, im 71. Lebend» u. 47. Ehej. m. Lucie, geb. 
Mattbiaffen , binterl. Kdr., Schworfdr. u. Enkel. 


517. D. 9. zu Brünn der Bauunternehmer der f. 
k. Staatöeifenbahnen und Mitbefiger der Herrfhaft Wies 
fenberg, Libor Klein. Der Berjtorbene war ein Mann 
voll raftlofer Thätigkeit, Cinfiht und Umfiht bei ber 
Leitung ded großen Gefchäftöbetriebed, ein Mann von 
hoher Rechtfchaffenbeit und tiefem Gefühl für bad Loos 
der Arbeiter. Befonderd im Notbjahr 1847 hatte er mit 
väterliher Sorgfalt und mit großen Opfern ihr Elend zu 
lindern gefuht. Die Armen haben einen großen Wohl—⸗ 
thäter verloren. 

518. D. 9. zu Mitt.Goldmannsdorf (Schlef.) ber 
remierlieutenant a. D. vom 2. Bat. (Gr. Streblig) 23. 
et Reg. ae 

zu Bacharach (Oberamt Meiffenheim) 
ber acer —8 aus Grunſtädt. 

520. D. 10. zu Beromünſter (Kanton Luzern) der 

Kanonikus Bernhard Boſſard, geb. 1772 F Surſee. 
a D. 10. zu Halle der gew. Pfarrer M. Funke 
in Kölze. 

522. D. 10. ir u Wien ber Hiftorienmaler Frz. Gold— 

mann, ” 62. Lebenöj. 

533. D. zu ltenkirchen der — a. D 

Wilhelm da Philipp Rod, .a. 

524. D. 10, zu Jakobskirch bei longer Paſtor Ri⸗ 

chero, im 38. = 

525. D. zu Reinbed — Dr. Johannes 

Haſſe, 63 3. ie Bruder des Juſtizraths u. Amtöfchrei« 
bers ‚Hafl Er war allgemein geachtet und geliebt. 

In D. 11. zu Rabfen (Schlef.) der Pfarrer Klein, 

im 


3. 
527. D. 11. zu (2) (Preußen) der pen. Premier- 
on an * 11. Invalidenkompagnie Roſenthal. 
. Bremen Heinrih Schule, Re— 
— der Hand önachrichten der bremer Zeitung. 
529. D. 11. zu Oberlöfnig ber Arzt Dr. Seyfert. 
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1380: D. 11. zu Borgloh bei Dönabrüd der; Werg- 
inſpektor Terheyden, im 66. J. ce. 
531. D, 12. zu (2) (Preußen) der penf. Hauptmann 
vom 2. Bat. (Marienburg) 5. Landw. Reg. Hartwid. 
93% D. 12. zu Kleinjena bei Naumburg der Pfarrer 
Weidemann, 78 3. a Sein Sohn iſt Rektor -der 
Schulanſtalten zu Saalfeld, yet x 

933. D. 13. zu Musfau (Nied. Laufis) der Premier: 
ee D. vom Kaifer Alex. Grenadier-Regiment 
dv. Leyſer. ie So; ee Du 3 
> 934. D. 14, zu Katſcher (Schlef ) der fürft:erzbifchöfl. 
— Kanonik. u. Erzpred. Ign. Molerus, im 


535. D. 14. zu Bunzlau der Kaufmann 8 itſchke. 
— 536. D. 15. zu Buckow (Brdenb.) der Rittmeiſter 
a. D. vom Landw. Bat: (Wrintzen) 35. Inf. Reg. (3. 
Reſerve Reg) Leo v. Flemming. u 
537. D. 15. zu Surfee (Kanton. Luzern) der ‚Pfarre 
belfer und- Sertar Franz Zaver Imbach, ſeit 1818. 
Pfarrhelfer, geb. daf. 13 2 
—4538. Di 15: zu Stade BR Plate, Landkaffirer, 
im 76. Lebens- u. 54. Dienftj er F 
539. D. 15. zu Adelebſen der. Hauptmann: a, D. 
v. Wickede. 4 ey 
. 840. D. 16. zu Suberbruhb Ch. Kodemüller, 
Paltor. ee et 
541. D. 16. zu Berlin‘ Job. Fr. K. dv. Loffau, 
aus weftpbäl. Adel ftammend. Cr gehörte bereitd im J. 
1806 als Quartiermeiſter im: Generalftabe zu den ausge⸗ 
zeichneten Officieren ded Heered. Als folchen finden wir 
ihn auch in den Feldzügen ber Jahre:1813—15, dann ala 
Kommandanten von Graudenz und 1824 als General: 
lieutenant und Kommandant von Danzig. Seit demi 
3: 1833. lebte er außer Dienften in Berlin. und bat fich 
durd) eine Reihe von Schriften, unter denen die „Ideale 
ber Kriegäführung in einer Analyfe der: Thaten der größ⸗ 
ten Feldherrn“, 1836-1841, von großer Wichtigkeit find, 
als einen der gelehrteſten Officiere bes preußifipen Heeres 
542. D. 16. zu Riga P. D. Wendt, ſeit 1822 Pre- 
diger an der daſigen Jeſuskirche, vorher feit 1810 Paſtor 
u Bickern, 1812 zu Hotenhof, Herausgeber einer Lieber— 
ammlung“ 1831, Fk ber „Riga'ſchen Stadtblätter“ feit 
1831 und ber „Blätter, für. Stadt u. Land”. 1840-47, 
geb. zu Riga am 7. Jan. 1784., 24 | N 
R, Rekrolog. 26, Jahrg. 65 


* 
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543:° D. 17. zu (Py (Preußen) der * Maiör vom 
vormaligen Dragoner Reg. v. Katte Gr. ade. 
m — D. 18. zu Oſchatz der Tuchfabritan, Bi eg er, 
\ 
545. D. 18. zu (?) (Preußen) v. Göge, Premier: 
lieutenant im 3.: Reg. 
546. D. 18. zu Budiffin der koͤnigl. ſächſ. Major 
Hille, 59 J. ai 
547. D. 18. zu Gr. Peterwitz Schleſ. ) ber Sander 
ältefte Graf a mean im 50. 
548. D, 18. zu Pofen der Lieutenant des 7. Huf. 


Ro. Adelb. v. Reale. a. Starfine, im 30. 
549. D. 18. zu Gelle Herm. GSrafv. Kielmannd 


egge; — 
> Bierfen der Bürgermeifter Diet- 
sich — im Lebendj. 
D. 18. zu Hirſchberg der Stadtſchulrektor 
Ro — im 70. J. 
— ey; 18. zu Hohenheyda bei Leipzig ber Pfarrer 
M. Spiege 
553. 23 19. zu Neuſtadt af. G. W. Detme; 
ring ‚ Poſtverwalter. 
554. D. 10. zu Wien der k. k. öfter, jubil. Hofrath 
——— Welzt von Wellenheim. 
D. 19. zu Lublinitz (Schleſ.) der Erzprediger 
Bitttomih, = 41. 3. 
556. - zu (?) —— v. Alvensleben, 
Major im 2 —— 
— 557: D. 20. zu Berlin ber ———— Dr. Rob. 
üller. 
558. Di 20. —— (Preußen) der penſ. Obriſtlieu · 
—— von ber re Vagerabtheilung v. Roggen: 
ude 
559. D. 21. zu Meliendorf Ch. Anthony, Ma« 


. D. 
560. D. 21. zu Dresden ber Kommiffionsrath. Bähr, 
Inhaber der goldenen Civilverdienſt Medaille, 82 I. a. 
561.- D. 21.3 Aarburg (Kanton’ Aargau) der No« 
tar und Salsfaktor Daniel Bohnenbluſt, Mitslied 
bed Gemeinde:.und Schulrathes, 59 Ba 
562. 0. 21. zu Landeshut der, Kaufmann Monfe, 
im 70.3. 
563. ‚m: 21. zu Siebenlehn der Pfarrer Wo. Ä 
564 D. 22; zw (?) (reenpen) 4 ber penſ. Hauptmann 
vom 27. Inf. Reg. Camin. 


jor a 
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565. D. 22, zu Berlin Dr. Ernft Mori; Ditt⸗ 
ei, Lehrer am Friebrih:Wilhelms:Gymnafium, geb. zu 
Görlitz am 12. Decbr. 1818. Bon ihm erſchien: Prole- 
gomena ad. Cratylum Platonis (1841). Mit Sceibel 
gab er heraus: Jos. Scaligeri Olvumaswy ovvayoyn ve- 
terum scriptorum locis instructa et illustrata (18145). 

566. D. 22. zu (?) (Preußen) Dorn, Premierlieu- 
tenant von der Veteran. Sektion bes 1. Bat. (Danzig) 
des 5. Landw. Rena. 

567. Di 22. zu Wien der k. £. pen]. Generalmajor 
Hoffmann vb. Donnerdberg. 

568. D. 22: gu Köln der Premierlieutenant 2eo u 
Schröter. 

569. D. 23, zu Schweibnig ber Major a. D. von 
Bey, er,;im 70. 3. 

570. D.e 23. zu Stuttgart. Karl von Bühler, 
Regierungspräfident a. D.,:Staatdrath u. Ehrenmitglied 
bed Geheimenrathes; geb. zu Badnang 1765. Er. fhrieb 

anonym: Kriminalfälle für Rechtskundige und Pfogolo- 
gen 1793 

571. Di: 23. zu Breölau der außerorb. Profeffor in 
der philofoph. Fakultät der; dafigen Univerfität Dr. W. 

YA. Ih. Jacobi, Df. einer „Diss. de Ottokari chronico 
austrigene*: Vratisl. 1839, geb. zu Reiffe am 31. Jan. 1816. 

572. D. 23. zu Wien die vermwittw. Fürftin Jo: 
fepbhine von Liechtenſtein, Mutter des regierenden 

rften ne ‚von Liechtenſtein, in dem a ter von 


573.) ©. „zu (?) (Preußen) ber rer 
im 2. Bat. (Rofe 22.’ Landw. Reg. liczek 
6b7a. D. 24. zu Wien Pr. Joſeph Altſchul, Mits 
glied der medieiniſchen Fakultät und Hoopitalarzt. 

4575. D.'24. zu Kaſſel der Staatsrath und Vorſtand 
bed Purfürftly Juſtizminiſterium Dr. J. Wilh. Bickell, 
Commandeur des kurheſſ. Hausordens vom gold. Lowen, 
früher Prof. der — an der Univ. Marburg, dann 
Oberappellationdgerichtörath zu Kaſſel, 1841 Dirzftor des 
Obergerichts zu Marburg, 1846 Vicepräfident bed Ober 
appellationsgerichts zu Kaffel, Bf. der Schriften: „Ueber 
bie Entfichung u. d. heutigen Gebrauch der beiten: Extra⸗ 
vagantenſamml. d. Corpus juris canon.‘ 1826. — „Ueber 
die Reform der proteſtant, Kirchenverfaſſung“ 1831. 
„De Paleis, quae in Gratiani decreto inveniuntur‘ 8 
— „Beiträge zum Givilproceß“ 1. Abtheil. 1836. — „Ueber 
die "Berpflichtung der evangel. Geiftlichen auf d. fombol. 


65 * 
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Schriften“ 1839. 2. Aufl. 1840. — „Geſchichte des Kir: 

chenrechts“. 1. Bd. 1843. | wu Di 
576. D. 24. zu Oppeln der Kaplan v. Kebler. 
577. D. 24. zu Annaberg der Pönigl. Oberzehntner 

Skhalig. . 
578. D. 24. gi Guhren ber penf. Rittmeifter vom 


6. Ulanen:Reg. v. Studnip. n 


579. D. 24. zu Dippoldiswalde der ehemalige. Kür: 
raffier-Wactmeifter Tbeuertauf, 81 J. alt. * 
580. D. 25. zu Münden der Profeſſor der Phyſio⸗ 
logie und vergleichenden Anatomie, Dr. Mid. Pius 
Erdl, an einem langwierigen Zungenleiden, in Folge 
eined zu Wien im verfloffenen August erlittenen Blutftur: 
ed. In der Präftigiten Manneöblüthe, im 32. Jahre, 
— * dieſer, durch ſeltene Reinheit und Ruhe des Cha— 
rakters wie durch reiche geiſtige Begabung ausgezeichnete 
Lehrer, der die innigſte Neigung feiner Schüler, die Ber«- 
ehrung und Liebe Aller genofjen die ihn näher Fannten. 
An ihm verliert die Wiffenichaft der vergleichenden Annas 
tomie und Entwidelungdgeidichte ein Zalent, daß. beru- 
fen ſchien, auf den Gang diefer, zum Theil. neuen und 
zumal: von Deutfchen erft geftalteten Doktrin, durch glück⸗ 
liche Methode wie dur ftandhaften Fleiß, Gründlichkeit 
und itonographifche Fertigkeit fördernd einzumwirken. Seine 
Bildung hatte. E. unter Anderm. auch durch bedeutende 
Reifen. gewonnen. ‚Er war im Orient mit v. Schubert, 
der ihn wie feinen Sohn liebte. Obgleih noch jung hatte 
E. doch ſchon Wichtiges im felbiiftändiger Forfhung ge 
leiftet,. wie: 3. B. über die Entwickelungsgeſchichte des 
Hühnchens und. ded Menſchen (die dazu von ihm felbit 
eftochenen Zafeln find unübertroffen), und über ägypti— 
be Fiſche. In praktifcher Beziehung hat er fi. durd 
eine neue, ſtark vermehrte Ausgabe von Deftreicher'8 At- 
lad verdient gemacht. Er war Döllinger’3”) Lieblingsſchü—⸗ 
ler und hat auch nach defjen Tode das binterlaffene Ma- 
nuffript von deſſen Phyſiologie herausgegeben. Nun if 
bie Hoffnung verſchwunden, ben unvergeßlichen Meifter im 
feinem Schüler erjegt zu ſehen. 
581. D. 26. zu Lingen H.Brofendi, Kollaborator. 
582. D. 26. zu XTegernfee der gew. Adminiftrator 
ded Prinzen Karl von Bayern, Johann Markus 


Zeuitel, im 51. Xebenöj. 


*) Deilen Biogr.: fiehe im 19. Tahrg. ded N. Nekr &, Tu; * 17 
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383, D: zu Wien der niederöftr. Landſtand Karl 
Frhr v. Senf au. 

584. D. ” u Wien der k.k. Fel ——— 50: 
ſeph Fthr. Sauer Ritter. des Maria Therejien: 

—— des öſtreichiſchen Leopoldordens ıc. k. 
k. geh. Rath und zweiter Inhaber des 44. Inf. Reg. Erz 
— Albrecht im 84. Lebendj. Er war zuletzt Komman— 
deur der Beltung Olmüs. 

585. D..26, zu Wien der P. k. wirfl. Kämmerer 
dr. Anton — Magnis. 

586. D. zu Dresden — Hofrath und Juſtiz— 
amtmann oma 

: 587. D. 26. zu —— der Kaufmann und. Se: 
nator Shırd, 57 3. 

588... D.. 27. zu Wiebbaden: der. Generälfieutenant 
Fıhr. v. Ba ring. Baring, 1773 geb., trat 1786 in 
die baunover'fche. Armee und wurde 1790 Fähnric). 1793 
rüdte fein Regiment nady Brabant, wo er an der Beldr 
gerung von Balencienned Theil nahm. Bei Hondfihoote 
wurde er fchiber verwundet und verließ in Folge deſſen 
die Armee. 1795 begab er ſich ald.Premierlieutenant wies 
der in Dienſt. Nach der Auflöfung der hannov. Armee 
ſchiffte er fib an der Spige eines von ihm geworbenen 
Korps nach England, wo er zum Kapitain in der englifch: 
deutfhen Legion ‚ernannt wurde, 1805 ging er mit der 
Armee Lord Cathcart's nad Hannover und nad deſſen 
Rückkehr von dort mit feinem Bataillon nah Irland, 
Später nahm fein Bataillon an der Einfchiffung nad 
Rügen; der. Belagerung von Kopenhagen , der Erpedition 
nad Holland und an den glorreichen Feldzügen in Spas 
nien Theil. Nach Napoleon's Rüdkehr von Elba kämpfte 
er ald Major in den Schlachten von Quatre-Brad und 
Waterloo und zeichnete ſich beſonders durch die glänzende 
A von La Haye-Sainte aus. Später war 

B. ald Oberſt und, Generalmajor 16 Jahre lang Kom: 
mandant von Hannover. 1846 wurde er Generallieute: 
nant und erbielt fein Standquartier in Osdnabrüd, In 
Wiesbaden creilte. ihn der. Tod und Naffauer, die er 
33 Jahre früber in 2a Haye zum Sieg geführt hatte, 
geleiteten ihn zu Grabe; 

589. D. 27. zu (2) (Preußen) der Premierlieutenant 
und interimiftifche Rompasnieführer im 1. Bat. (Ojterode) 
4. Landw. Reg. Dend. 

590. D.28. zu Wien der £. E. Hofrath und Raatsr 
räthl. Referendar A. Feyes v. Balaton. . 
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591: D. 28. zu Roftod der Präfident ded großher;. 
Oberappellationdgerichtö Dr. jur. Fr. von Oertzen, im 
77. Zebensj. 

592 D. 28. zu Joſephſtadt in Böhmen ber ?. k. 
Feldmarſchalllieutenant und Beftungsfommandant Frhr. 
meine v. ee Inhaber des 18. Inf. Reg. 

D. omberg der Präſident des k. Ober: 
—— A. Schepers, Ritter des x. Adlerordens, 
Bf. der Schrift: „Ueber hypotbetarifche Proteftationen* 
1830. 

594. Im Febr. zu Kilchberg (Würtemb.) der Pfarrer 
M. Andreä 

595. Im Febr. zu Grammentin (Hannover) ber Ober: 
förfter v. Arnim. 

5%. Im Febr. zu. Berlin ber Kriegsrath Wilh. 
Becherer. 

597. Im Febr. zu Wimpfen der Landrath Heinr. 
Beecke 

598. Im Febr. zu Neuendorf der Major v. Berg. 

599. Im Febr. auf Schloß Berlepfch — Öeffen) 
der Landratb Karl Zudmw. Frhr. vd. Berlepfch. 

- 600. Zm Febr. zu Mannheim der Hauptmann 2. F. 
Frhr. v. Bettendorf-Wedesheim. 

—— Im Febr. zu Hall der Oberamtopfleger Beyer. 

Im Febr. Bu Graudenz der Kommerzienrath 
304. 8 dein. Bifchoff 

3. Im Zebr. zu "Danzig ‚ber Medicinaltath Dr. 
S. O en Blum. 
» 604. Im Febr. zu Fürth der Brillenfabrifant Leonh. 
or 

605. Im nes zu Ittlingen (Baden) ber Pfarrer 
Zr. Zubmw. 

606. a Febr. zu SPrettin (Pr. Sachſen) ber Su 
— B er — (8 ir 

m. Febr. zu Remlingen ayern) der arrer 
J. J Chr. Burt. 

608. Im Febr. zu Infterburg der Zuftizrath Sollin. 

609. Im Febr. zu Nürnberg der Direktor der Ge 
neralverwaltung der bayer'ſchen Eifenbahnen Bonaven: 
tura Dürig. Der unerwartet frübe erfolgte Hinttitt 
dieſes ſeht unterrichteten, äußerſt geſchäftsthätigen, ge: 
raden Sinn mit hoher Rechtlichkeit in ſich vereinigenden 
Beamteten wird vielfach beklagt werden. Bei den vielen 
und wefentliben Berdisnften ded Berlebten mögen indef: 
fen die Hinterlaffenen — die Wittwe und. fieben Kinder — 
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ſich den Troſt nicht verfagen, mit Buverficht und ver- 
trauendvoll auf die Gnade bed Königs hoffen zu dürfen. 
610. Im Febr: zu Stargard Dr. Konr. Ebel, 
611. Im Febr. zu Starig ber Paftor M. Aug. 


a Ku Fr Gebr. zu Aalen (Bürtemb.) der, Raufm, 
n$lin. 
613. Im Febr. zu Münden der Graf v. €; Br ft, 
man: ded St. Georgd-Ritterordend, 85 
614 Im Febr. zu Oppeln der Landrath 2. Regler 
aflefor Albr. Ferne. 
615. Im Febr. zu Ludwigsburg der Oberjuftigrevifor 
Fleiſchmann. 
616. Im Febr. zu Gräbendorf (Brndnbrg.) der Pre⸗ 
diger Hein, Günth. Fließ 
* 617. Im Febr. zu Stuttgart der Kaufmann Theo d, 
rise. 
dis. Im Febr. zu Karlsruhe der Finanzdirektor 
Gerſtlacher. 
619. Im Febr. zu Tillenburg der Bergmeifter, Der 
rath Gie,beter. 
620. Im Febr. zu Schännis im Kanton St. Gallen 
den ehemal. Bezirfdamtmann Ignaz Gmür im Linthof. 
621. Im Febr. zu Gmünd der Obriftlieutenant Karl 
von Groß. 
5 — Im Febr. zu Weißenfels der Hauptmann C. 
rt. Gro 
623. Im Febr. zu Leonberg, der Präceptor Karl 
Haaga. 
4. 338 Geh zu Potöbam der Major Graf Bo⸗ 
gidlaw v 
ü. Pr Kati zu Gengenbady (Baden) der Hofrath 
ob. Häu 
N — Im m. Beir. zu Geßlau (Bayern) der Pfarrer Io. 
ubw 
627, "im m Febr. zu Genthin: (Pr. Saaicn) der; Vprifl 
lieutenant Arnold von Hardtenfei 
628, Im. Sehr, ꝓ — * "Hlaphauptmann 
Kriedrid Hindn 
PrE Fr Im Febr. = Wertheim, (Baden) ber Oberreviſor 
örner. 
630. Im Febr. an Neuftadt a. O. ber Kaufmann G. 
Kellermann. 
631. Im — ‚iM; Berlin ber geheime Resikraier 


Kerſten. 
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632. Im Febr: zu Uffenbeim (Bayern) der Landge⸗ 
rihtdarzt Dr. Kirchner. 
— Im Febr. zu Göttingen der Stadtgerichtsaſſeſſor 
ler. 
634. Im Febr. zu Schleid (Schweiz) der Ingenieur 
Glanzmann. 
635. Im Febr. zu Mainbernheim (Bayern) der Stadt: 
Penn > 8, Zampert. 
m Behr. zu Berlin der Oberbofapothefer F ob. 
Pe Lang * | 


637. Im ehr. zu Gottberg (Pommern) der Prebi- 
ger I: 5. Lauer. | | 
— Im Febt. zu Konſtanz der Obriſt Franz Seh⸗ 


ma 
Ko) Im Febr. zu Dongborf (Würtemb.) der Vikar 
ehr 
640. Im Febr. zu (?) (Deftreidh) Oberlieutenant v. 
1. Art. Reg. Karl Lepelt. 
Fr Im Gebr. zu Kottbus der Kaufmann ©. F. 
er 
642. Im . zu Kodwig (Anhalt) der. ‚Oberwundarzt 
Ferd. Michaelid 
j Im Febr. zu Bretten (Baden) der Defan Mühl: 
äufer. 
644. Im Febr zu Berlin. ber en T. Muhr. 
645. Im Febr. zu Dedenburg der k. k. penſ. Feld: 
a ran Graf Murrayvon Melgum. 
Im Febr. zu Bergen (Pomm.) der Bifchof Ja: 
kob ——— 
647. Im Febr, zu Künzeldaw (Würtemb.) der Stabt- 
pfleger ya 
648. Im Febr. zu Wien der Maſchinenfabrikdirektor 
9. Paym. 


— — Im Febr. zu Koblenz der Hauptmann Otto 
ir 
8 Im Febr. su Nürnberg ber Hauptmann Wilh. 
en 2 Podemils. 
Im NY — Durlach Gaden) der Miniſterial⸗ 
afefr Br on‘ 
2. Im 8 zu Stettin der Major F. W. v 
Preubendorf 
Im Febr. zu Stuttgart der Archivarius Raſt. 
Im Febr. zu Ben a. M. ber Gefand- 
(haftiferetn, Georg Redbemwi 8: 
655. Anf. Febr. auf feiner Billa zu Düfternbrof bei 
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Kiel hochbejahrt der Generalmajor a. D. Graf Heinrid 

von Reventlow, früber Befiger der Güter Kaltenhof 
und Wittenberg, die er an zweı feiner Söhne abtrat Er 
hinterließ eine Witwe. Er iſt Vater des Statthalterd von 
Schleswig Holftein, Graf Friedrih von Reventlow. Er 

—— am 5. im Erbbegräbniß zu Seelent in Holſtein 
eigeſetzt. 

656. Anf. Febr. (beerdigt 6.) zu Preez in. Holftein 
die Konventualin des dortigen Fräuleinftiftde Sophia 
Magdalena v. Reventlom aud dem Haufe Altenbof, 
Tante des Statthalterd von Schledwig-Holftein. Graf Fried: 
rich von Reventlow, der Bags Klofterpropft von Preez ift. 

657. Im Febr. zu Manöfelde (Brandenb.) der Dre: 
biger Richter 

658. Im Febr. zu Zannftabt der Kollaborator Rom: 
me löbacher. 

659. Im Febr. zu Bromberg der Forſtinſpektor Rob. 
ee 

660. Im: Febr. zu Lemberg ber £,? „Feldmarſchall⸗ 
ieutenant und Divifionär Friedrich v. Ruf ff. 

661. Im Febr. zu Rom Marimilianv. Scherer 
aus St. Gallen, ein vielfeitig gebildeter, edler Mann, 
der feiner Vaterſtadt beträchtliche -Bermädhtniffe für ge: 
meinnüsige Zwecke hinterließ. 

662. Im Febr. zu Königöberg der geh. Kominrrıien- 
rath B. Schiffert. 

668. Im Febr, zu (?): en) ber en | 
vom — von Parma Inf. Reg. Eduard Schill 

Im Febr. zu Schedlau der Rittmeiſter Rarl 
S * n 2 der. 
665. Im Febr. zu Wielandöweiler der Schultheiß 
Sch neider. 

666. Im Febr. zu Kolberg der Rittergutsbeſitzer J. 
H. Sheunemann. 

667. Im Febr. zu (2) en der — 
v. Baron Hrabowsky uf. Reg. Karl Schober. 

668. Im a: zu Giengen (Würtemb.) der Fabri— 
fant S. Schuhol;. 

669. Im Febr. zu (2). (Deſtreich) der Hauptmann 
vom E. H. Ludwig Inf. Reg. Ignaz Schulz. 

670. Im Febr. zu Bayreuth Ya Forftamtdaftuar 
Franz Shurf. 

671. Im Febr. zu Kalw der Kaufm. ©. 3. Stälin. 

672. Im Febr. zu Klaufenburg in Siebenbürgen der 
2: 2. Feldmarfchalllieutenant Karl dvd, Stahel. 


: 673. Im Febr. zu (2) (Deftreich) der Kaplan :v. &. 
9. Leopold Inf, Reg. Julius von Staper. 
674. Im Febr. zu Bremen der Paftor Steenten. 
675. Im Febr. zu (2) (Deftreih) der Oberlieutenant 
vom Graf Nugent Inf. Reg, Herold Edler von Stobda, 
676. Im Febr. zu Rocca d'Anfo (Deftreich) - der 
—— und Fortskommandant Karl Edler von 
trauß. 
677. Im Febr. zu Ratibor ber Regıftrator Rarl 
Taubert. | 2 
678. Im Febr. zu Kaflel der Revifor Jo ſeph 
Traube. 
679. Im Febr, zu Laichingen: (Würtemb.) der Apo⸗ 
theker Ungerer. 
680. Im Febr. zu Zwenenberg (Würtemb.) dex. Pfar⸗ 
rer Beittinger. 
681. Im Febr. zu Fürftenau der Landesdirektor Ma- 
jor v. Waldom. 
. — Im Febr. zu Speyer der Regierungsfommifier 
egel. 
683. Im Febr. zu Rapeburg ber Regierungsprokura. 
tor, &. Wilken. 
684. Im Febr. zu Waiblingen (Würtemb, ) ber Star 
rath Fr. Wößner. 
g' — Febr. zu Berlin ber Rechnungorath Ch. 
ol 
— Im Febr. zu Berlin der seh. Kaltulator. S. 2 
u 
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687. D. 8. zu Harpftedt ber emerit. Amtovoigt 
Fr. ©. Blau. 

688. D. 1. zu Grempe ber Reenmeifter BP eter 
Hanfen, binterf. Witwe, 

689. 1, au Lößnik (Sacfen). ber Kaufmann 
Heine, 69 Jahr alt. 

690. D. 2. zu Wien ber Oberaite Dr. Ferdinand 
Benede aus Hamburg. 
69, D. 2. zu Biegnis ber penf. Ranzleinfpettor 
Gutſch, im 79. 3. 

692, D. 2. zu Bramftedt in olſtein der aauf⸗ 
mann Hein. Held berg, binterl. Witwe. 

D. 2. zu Altona der Dr. med, Karl Irieb- 
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rich Juel, fa. volle Al, J. alt,. im 10. Jahr der Ehe 
mit riederife geb. von Coſſel. Sein einziger Sohn 
war ihm vorangegangen. Er praßtizirte früher in Olbeöloe. 

694. D. 2. zu Werl der Dr. med. Küper, ‚im 


N. 

695. D. 2. zu Dembio (Schlef.) ber penf. Regie 
rungöfetretär,, ——— a. D. Streit. 

696. D u Wien der ehemalige Direktor der 
k. k. wiener euer Militärafademie, Feldmarfchall 
kieutenant in Penfion Johann Kitter v. Trautmann, 
im hoben Sreifenalter. 

697. D. 2. zu Biſchdorf (Schleſ.) der Pfarrer 
Wagner, im 849% 

698. D. 3. zu Berlin ber Hiſtorienmaler H: von 
O’ — älterer Bruder der beiden geſchätzten Maler 
Ferd. und —* von O., ein adtungdwerther Kanſtler, 
geb. a ieh au im J. 1783. 
D. 4. zu Dreöden der Stabdtrichter Schmaty. 
D. 5. zu Schlawentzitz (Sihlef.) ber Kanz⸗ 
———— Dörffel, im 59. J. 

701. D. 5. zu Altona ber Glashändler und Glaſer 
Bidbert Gosling im 60. Lebensij., hinterl. Witwe 
und Kinder. 

* . D. 5. zu Ratibor der Bürgermeifter Schwarz, 

703. D. 6. zu Berlin der Premierlieutenant von 
Bönigt, 

704. D. 6.. 30 Gladbach der Apotheker Arn: Hein« 
id 2. end, 58% a 
». 6. zu Breslau ber Hofrath Bette, 85 Ir 

706. D. 7. gu Annaberg BI ———— und Ritter⸗ 

outobeſter sigeutae, 73 J. a 
D. 7. zu Dreöben der ' fach. Rittmeifter Frey⸗ 
— — 76. * 

708. D. 7. zu (2) (Preußen) ber inaktive General: 
major von der 1. .Ingenieur:Infpektion vd. Hoyer. 

-709. D. 8. zu Bornhövede in Holftein der Pofter» 
pebiteur 3. Fr. Koch, 773.9M. alt, hinterl. Witwe 
und Rinder. 

710. D. 9. zu Rauben Re ) der Poſthalter und 
Kaufmann Bannerth, 55 3 

711. D. 9. auf der. —— ſchen Inſel Sylt der 
Schiffokapitän P. J. Clementz, 71 3. alt, hinterl. Kdr. 

712.- D. 9. — Lublinitz Scheſ. ) der Bürgermeifter 
Inf Ye net, 52. I. 
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713. D. 10. zu Gleiwik der Kaufmann Leuchter, 
57 3. alt. 

714. D. 10. zu Neuſalz (Schlef.) der praft. Arzt 
Süßmanı. 

715.. D. 10. zu Bredlau der Major a. D. Ritter: 
gutöbef. v. Thielau auf N.:Falfenitein, 54 I. a. 

716: D. 10. zu Heidelberg der Kirchenratb K. Tb. 
Wolf, Dekan und Stadtpfarrer daf., Doktor der Theo: 
logie und Ritter ded Zähringer Löwenordend, im 84. J. 
Er fohrieb: Wie fann ein verdienftvoller Religiemölcherr 
nadı |. Tode noch geehrt werden? Mannh. 17.. — For: 
derungen an Arme und Reiche in der Zeit ber Iheuerung. 
Pred. Heidelb 1817. 2, Aufl. ohne Jahrzahl. — Prev. 
aut Vorbereitung der Iutber. Gemeinde zu Heidelberg zur 

rnennung der Wähler eineö weltl. Deputirten zu einer 
wegen Bereinigung der beiden: proteft. Landeskirchen an- 
geordneten Synode. Ebdf. 1821. — Rede nah Enthaup: 
tung von 4 Raubmördern (in Kämmerer'd „Kurzer Be: 
ribt von den am 31. Juli 1812 verurtheilten 6 Raub: 
mördern.“ Gbbf. 1812.) ; 

717. D. 11. zu -Bifhofswerda der Kaufmann Gör— 
ling, 52 3. a. 

- 718. :D. 11. zu (9) (Preußen) ber penf. Premier: 
lieutenant vom vormaligen 1. Garnifond-Bataillon v. 
Grzymaka. 

719. D. 11. zu Chur E. Klinkhardt, Rektor ber 
kathol. Rantonsfehule, Berf. der Schrift: „Leitfaden für 
den Unterridht in den Elementen der ebenen Geometrie 
und der. ebenen Trigonometrie und Polygonometrie für 
Gymnaften und Gemwerböfhulen. : Lindau 1847.” 

720. D. 11. zu Gotteröberg (Sclef:) der Apotheker 


721. D. 11. zu Preez die Priorin des dortigen Klo» 
ſters Ida Amalie von Rumohr, 32 I. als ſolche 
thätig, im 74. Lebendj. Sie legte vor.3 Jahren ihr Amt 
nieder. Sie wirkte treu, wobhlthätig, liebevoll und 
freundlich. 

722. D. 11. zu Schneeberg der emerit. Bürgermeifter 
und Gerichtödireftor Shnorr, 75 J. alt. 

723 D. 11. zu (9%) (Preußen) der inaktive Obrift: 
lieutenant vom 21. Inf. Reg. Smalian:-Delohra. 
724. D. 12. zu Bredlau der Pfarrer Dellig, an. 
legt en der Elıf. Kapelle auf dem Dom, 83 5. alt. 

. 12. zu Wandsbek der: fön. dän. Kammer: 
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herr Ove Unger Roſenkranz von Gdedde, Major 

a. D., Ritter von Danebrog, binterl. Witwe. 

Ä — D. 13. u u (%) (Preußen) der Premierlieutenant 
‚vom Bataillon (Preuß. Holland) 4. Landw. Reg. 

* Be 

727. D. 13. zu Dreöden der Kunſthändler Braz- 
z0va 

728. D. 13. zu REN (Sclef.) der Kreisphyſikus 
Dr. Lebenheim, 60 J. a 

729. D. 13. zu es. * Juſtizrath Thalheim. 
— D. 13. zu Ilten (Hannover) Haudvogt W. 

uble. 
731. D. 13. zu Delitzſch der ausübende Arzt Dr. 
Sieger, 29 J. alt. Er war ber Sohn bed dortigen er» 
ſten Mäpdchenlehrerd und erft feit einigen Monaten ver: 
beiratbet. 

732. D. 14. zu Ratibor ber Kaufm. Luft, 51 J. a. 

733. D. 14. zu (?) (Preußen) der penf. Rittmeifter 
vom 6. Huf. Reg. Wander, 37 3. a. 

734. ®D. 15. zu Elödorf (Kr. Bergheim) der Pfarrer 
Joh. Serb. Berfter, 42 3. a. 

735. ®D. 15. zu Bern Alt-Regierungdrath u. Batail. 
Kommandant Bigler. 

736. D. 15. zu Rom (Ferb.) Joſ. Maria von 
———— Generalprokurator des Ordens der Trappiſten 
früher k. k. Kämmerer und Officier, ein kräftiger, dabei 
aber ſehr tn und durch die mandfaltigen und 
eigenthümlichen LZebendverbältniffe, in die er ſich dadurch 
gebracht, or merfwürdiger Mann, Verf zablreicher 
Soyriften 3. : Habsburg, ein patriot. Gedidht. 1805. — 
Pelerinage je Jeruralem et au mont Ninai en 1831—33. 
33. 4 Vols. 18936. (Deutfh in drei. verfchiedenen Bear: 
beitungen: Pilgerreife nach Jerufalem u. f. w. 3. Thle. 
Augsburg 18365 Wallfahrt nach Jeruf. 4 Bde. Aachen 
1837 u. Straßburg 1837, auch in’ tal. u. Spanifche 
überfegt). — Voyage de la Trappe à Rome 1836 (Reife 
von 2a Zrappe nah Rom, in 3 verfdied. deutfchen 
Ueberfegungen 1839) und meberer ——— asceti⸗ 
ſcher Bücher und Brofhüren, geb. im J. 1 
737. D. 15. zu Leipzig Dr. jur. 8. Gr. Karud 
Sretfchel, feir 1830 bid zu feinem Ableben Redakteur 
der „Leipziger Zeitung“, 1831—46 gemeinfcaftlich mit 
Prof. Haſſe, aud mehere Jahre bindurdy Redakteur des 
. „Keipgiger Tageblatts“ und der „Sächfifchen ee 
theilungen“ 1833 — 34, 183637 ‚ 1839—40 ,- 1842—43, 
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1845—46, durch mehere tüdytige Arbeiten (,Ad edictum 
Athalarici regis Ostrogothorum ap. Cassiod. Historiar. IX, 
18 öbvium comment.“ 1828. — Leipzig und feine Um: 
gebüngen. 1828. 2. Aufl. 1836. — Die Univ. Leipzig in 
der Vergangenheit und Gegenwart. 1830. — Beiträge ;. 
Geſchichte Leipzigs 1835. — Der Friedhof bei St. Sohan- 
nid 1836. — Die Schügengefellihaft in Leipzig 1836. — 
Kirchl. Zuftände Leipzigd vor und während der Reforma: 
tion 1839. — Geſchichte des fächfifhen Volks und Staat 
(1 —19. Hft: 1841 —47, 1.0. 2. Bb. il 3. BdB. 1. 
Bogen; reine fehr vorzügliche Leiſtung), fowie durch zabl- 
reiche biftorifche und maurerifche wi A verjchiedenen 
lie rühmlich befannt, geb. zit Leipzig am 9. April 
1 N | 4 | 1 u Sa 


788. D. 15. zu Zwätzen 'bei Jena der Pfarrer Karl 
Aug. Schramm. Gr war früher Diafonus und Tänger 
Zeit Verweſet der Ephorie zu Oſtheim. Er litt bereits an 
hypochondriſchen Zuftänden, ald er im’. 1847 ale Pfar: 
rer nah Zwätzen mit Löbftädt verſetzt wurde. Unzufrieden 
mit der Laufbahn, die anderen minder chrgeizigen Geift 
lichen als eine wünſchenswerthe erſchienen feyn würde, 
tödtete er ſich in einem übermächtigen Anfalle von Trüb— 
ſinn in feiner Schlafſtube mit einem Schießgewehr. 

739. 'D: 15.’ gu Auadburg Friede. ——— 
von Welden, Kapitular des vorm. Domſtifts Augsbu 
und des Ritterſtiftes St. Burkard zu Würzburg —Ü 
feinem 77. @ebensj. I Tan ara 

"740. D. 16. zu Gießen Dr, $. 3. Hartnäagel, u 
tholiſcher Pfarrer und aukerord. Profeffor, d. 3. Decha 
an .theolog. Fakultät der dortigen Unipverfität — 

.a. Fu 

741. D. 16. zu Rybnik der Oberamtmann Opis. 
ie D. 16. zu Liffa der königl. penfion. Bernfaktor 

der. BUN 

743. D. 16. zu Meckenheim (Rheinpr.) der emer. 
Pfarrer von Kirchdann bei Remagen Georg Anton 
Roth, Ritter des rothen Adlerordens — ya 

744 D. 17. zu Breslau der Kaufmann A Pulver: 
mader — 68 J..a. I SR ETE 

745. D. 15. zu Lieven:Behrfen in Kurland der Path. 
Pfarrer Joh. Heinr. Follbard, Berfaffer meberer pos 
pulärer theolog. Schriften in lettifcher Sprade, geb. im 
Jahr 1786. “Ya 

... 746. D. 18. zu Hannover der Oberfommiffär R. 
Sriederici. anne: 
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747. DE 18 zu Bonn der. vormal. Pfarrer zu Mühl: 
heim an ber Ruhr. Dr. theol. Alerander von Sieger 
im 50; 


I 

748. D. 18. zu Berlin der Fön. preuß. Prem. Lieut. 
Alfred von Wulffen, im Kaifer Aler. Gren. Regim. 

749. D. 19. zu Oftrowo (Sclefien) der Rabbiner 
Auerbach — im 65. 3. 

750. D. 19. zu Paris Baron von Eler, k. preuß. 
aggr. Major, attachirt der Gefandtihaft zu Paris. 

751. D. 19. zu es a Sad.) der Land» 
und — Men hr Weſtphal 539%. a 

zu Berlin, geblieben, von Bafegwi, 
Sekondlieutenant im 2. Garde »Uhlanen (2udw.) Regim. 

753. D. 20. zu rt der Amtöinfpeftor und 
Gtabtrath Bach — 78 3 
q ee D. 20. zu — ber Oberſteuer⸗-Inſpektor 

acobi. 

755. D. 2. Karl Friedrich Wilhelm Prinz 
Biron von Kurland, geb. 13. Dec. 1811, fiircebirte 
in der Standeöherrihaft Wartenberg am 20. "uni 1821. 
Er ftarb ald Opfer für eine gute Sadhe: Die Cholera in 
Schleſien rief ihn dorthin. Bon der Seuche ergriffen 
kehrte er krank nad Bredlau zurüd und farb bort, von 
ben — treu gepflegt — im 37. Lebensj. 

766. D. 21. zu eye Yo der Staatdarhivar Philipp 
Anton A br, Mitglied bes geihichtöforfhenden Ber: 
eind der fünf Orte der Innern Schmeiz. 

757. D: 21. zu Berlin der penf. Steuerinfpektor 3. 
G: Denide — 74 J. a 
y ri D. 21. zu Berlin ber geh. Hoftath Ferdin. 

aa 

759. D. %. zu Schichtingohain (Schte. ) der Paſtor 
priei. Karthaus. 

760. D. 22. zu Haynau der Kaufmann Mohr — 


. I 
761. D. 22. zu (P) (preusen) der penfion. Premier⸗ 
lieufenant vom vorm. 3. Garnifons:Bat. v. Plodowoki. 
1752. BD. 22. zu (?) — der penſ. Major vom 
3. — Schlutius. 
a 3. zu Rybnit (Schlef. ) der Bürgermeifter 
reu 
— D. 24. zu Waldenburg der Advokat Hart 
— im 3 
768. 3: 24. zu Katfcher Schleſ.) Dr. Siegmund. 
766. D. 25. zu Patſchkau d. Bauinfpektor Brüdner: 
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761. D. 3. zu Kückhoven :(Rheinpr.) der Pfarrer 
Theod. Ever — im 75 9. 

768. D. 25. zu Meurd ber ?. Notar Zubw. Herb. 
Lepine — 78 J. a. En 

769. D. 26. zu Pleb der Paftor Bartelmud — 
im 59. 3. 

770. D. %. zu Neuftadt a. d. Hardt der Buchhänd— 
ler 4. 9. Sottfaid. — 

771. D. 26. zu Dresden der k. ſ. Kammermuſikus 
Hänfel:— im 77. 3 — 

772. D. 26. zu Bautzen der Rechtskandidat Müller 


im 35. J. 
773. D. 26. zu Kottwitz bei Sagan ber Paſtor 
Sonntag. | 

774. D. 27. zu Freienwalde der Hauptmann a. D. 
vom 2%. Inf. Reg. von Gorpdon,:zulegt Poftmeifter in 
Freyenwalde. 

775. D. VN. zu Pyritz der penſ. Prem. Lieuten. vom 
21. Snfanterieregiment von Heydewaldt. 

776. D. 27. zu Kreugburg (Schlefien) ber _penfton. 
Oberftaböchirurg u. Dirigent des vormal. fliegenden Feld⸗ 
lazarethd Nr. 7. Zimmermann. ; 

777. D. 38. zu Köln der kön. Regimentdarzt a. D- 
Dr. Chriftian Lorenz Gottlieb Frans, Ritter ded 
rothen Adlerordens 4. Klaffe — im 63. J. 

778. D. 38. zu Berlin Dr. ©. Heine, Bf. meberer 
werthuollen Abhandlungen: Weber den gegenw. Zuſtand 
der Gefcichtöwiffenihaft in Spanien und Portugal: — 
Beiträge zur Gefchichte im Zeitalter der Reformation aud 
fpan. und portugief. Archiven. u. f. w., in Schmidt’ 
„Aug. Zeitfchrift für Gefchichte‘, in Naumann’d „Sera: 
peum“ u. a.; Herauögeber der Schrift „Eurid, der Prier 
fter der Gothen, von Aler. Herculano“ („Ausgew. Bibl. 
der Klaffiter des Auslandes“ Bd. 57.) Leipz. 1847 u. f. w. 
Nach mehrjäbrigem Aufenthalt auf der BUSH LEN Halbs 
infel, wo er die Bibliothefen ded Eskurial und vieler 
Klöfter unterfuht, war er mit reihen Schätzen des Wif 
fend im vorigen Jahre zurüdgefehrt und ftarb, erft 28 
Jahre alt, an einer Schußwunde, die er am Abende bed 
18. März erhalten. Die ?. Bibliothek zu Berlin verdankt 
ihm das vielbefprodhene Blatt aud dem verloren geganges 
nen Theile der Gefchichtöbücher ded Liviud, dad er von 
feiner Reife mitgebradt. RE a — 

- 779. D. 28. zu Liegnig der Gymnafiallehrer Klen- 
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683... D. 28. zu Pirna‘ ber Kaufmann gogmann — 

781. D. 29. zu Berlin ber Premierlieuten: 6. Artill. 
Brig. Wilh. Frhr. von Dalwig — im 31. 9. 

752. D. 239. zu Berlin Dr. Ludw. sen aus 
Breslau. 

783: D. 29. zu (2) Ben) ber penf. Major vom 
-3. Snfanterieregiment von & 

—— D. W. zu Dresden ber : L Major v. d. Moſel 
* — ®. 29: zu Breslau der Maler Okluſch — 
786. D. 29. au Hirfchberg : ber Schulrektor und Or⸗ 

ganiſt Paul — 48 J. a 
787. D. 29. zu ſey (Preußen) ber penf. Major vom 
2. Oufarenzegiment (2. Zeib : Hufarenregiment) Ran iſch. 
D. 29. zu SER Schleſien) der Wirth⸗ 

fhafisinpeto Rofeman 

D. 29. zu Saifhoma (Schleſ.) der Dr. Sch äfer 

aud Rabe — 28 J. a 

790. D. 30. zu Baelt in Süderditmarſchen ber Rich 
fpielvogt Heinrih Harms — im 36. Lebensj, em 
Sohn ded berühmten Klaus Harms. 

791. D. 30. zu Gotha der Kommerzienrath Adolph 
Nagel — iu feinem 70. Lebendj. Er war Bevollmäd: 
tigter der Beuerverficherun mn für Deutfchland in Gotha 
und in ihm. verliert diefe Anitalt einen Beamteten, welcher 
den ihm anvertrauten wichtigen Beruf 27 Jahre hindurch 
mit ebenfoviel Umfiht und Gewandtheit ald mit feltenem 
Eifer und unermüdender Gefchäftstreue erfüllt, feit Be— 
gründung der Anjtalt ‚deren Gedeihen raftlos gefördert 
und wejentlid dazu beigetragen hat, daß fie von Fleinem 
Anfang zu ihrer jeginen großen Ausdehnung gelangt ift. 
Sein Birken und feine mwohlmwollenden Gefinnungen 
fihern ihm - un Andenken. 

792. D. 31. zu Tübingen der k. Dekan M. J. Gfr. 
Preßel, Vf. * Schrift de u J. G. Schneider's 
griech. peutfchem Wörterbuh” 3 . u. f. mw. 1822. und 
durdy die Herausgabe von €. su Beugei's „Reden 
über Religion und GChriftentyum“ 1831. 2. Aufl. 1839, 
ig befien „Opuscula theologiva‘“ 1834 literaiſch — 

08. a. 


793. D. 31. zu Dresden der Lieuten. Sheibner. 
794. D. 31. zu Wien der ——— Karl Ber bin. 
Krodel. - 
N. Rekrolog. 26. Jahrg. 66 


1042 März. 


7%. D. 31. zu (2?) (Preußen) der penfion. Premier- 
lieutenant von der vormal. fchlef. Artill. Brig. Boigt- 
7%. Im März zu Neiße der Kaufmann Baum- 
gart — 37 3. a. 
797. Im März zu Berlin der Hauptmann Zerbin. 
von Bielski. s 
798. Im März zu Frankfurt a. d. O. der Oberbau- 
meifter Ad. Bod. 
79. Im März zu Gardelegen ber Bürgermeijter 
Brohm. 
800. Im März zu Scivelbein (Pommern) ber Pre 
diger Burchardi— - 
801. Im März zu (2) (Deftreich) der Oberlieustenant 
vom 3. Art. Reg. Joſeph Burger. 
. ni Im März zu Sohrau (Schlef.) der Stadtſekret. 
urfig. 
#03. Im März zu Lindhorft (2ippe) der Rittmeifter 
Heinr. Wilh. Cohrs. 
804 Im März zu Jedlownik (Schlef.) der Pfarrer 
Gziupfa. 
805. Im März zu Linum (Brandenb.) der Prediger 
Dablenburg. 
806. Im März zu Poln.: Krone (Pofen) der Frie— 
dendrichter Karl Drambur. 
A 807. Im. März zu Marburg der WReferendar ©. 
ager. 
808. Im März zu (?) (Deftreih) der Kaplan vom 
1. Wallahen Gr. Inf. Regim. Fabritiud von Her— 
manndfelbd. | 
809. Im März zu Altona der Notar Fr. Geisler. 
810. Im März zu Winnenden (Würtemb.) der Stadt: 
zath ©. Geißler. 
* — Im März zu Hohndorf (Schleſien) der Kaplan 
eldner., 
812. Im März zu Eihftädt der Appellationägerichtd- 
affeffior Geßner. 
813. Im März zu Baireuth der Hauptmann Karl 
Gilliger. 
814. Im März zu Bredlau der General:Landichaftd- 
repräfentant Heine. Graf von der Golp. 
815. Im März zu Strausberg (Brandenb.) der Pof- 
meifter und Oberinfpektor 5. W. aberforn. 
816. Im Re zu (2) (Deftreich) der Oberlieutenant 
vom E. H. Franz Karl Inf. Reg. Guft. Hartleitner. 
817. Im März zu (2) (Deltreich) der 2. Rittmeifter 
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vom Baron Boyneburg Drag. Regiment Guſtav Graf 
Hodik und Wolfranip. 

818. Im März zu Stuttgart d. Hofmuſikus Hölzel. 

819. Im März zu Reutlingen der Oberbelfer Jetter. 

820. Im Mär 4 zu (2) (Deſtreich) der Oberlieutenant 
vom wiener Gar. Art. Diſtr. Matthias Kick. 

Fl. Im März zu Nürnberg ber Kaufmann Joh. 
Paul Kießling 

822. Im März zu Berlin der Inftirumentenmacher 
Ebd. Kifting. 

823. Im März zu Neuwegerdleben aa der 
Prem. Lieutenant Lubw. von Koppelom 

824 Im März zu Karlsruhe ber Oberpoſtrath 
Theod. Kreglinger. 
m Im Mär; zu Lodlau (Schlefien) ber Pfarrer 

yna 
5 82.6. Im März zu Ujeſt (Schlefien) ber Kämmerer 
ange 

8.7. Im März zu Berlin der Regierungdreferendar 
Guſt. von Lendfi. 

825. Im März; zu Berlin der Landgeridhtörath F. 
Lettow. 

829. Im März zu Berlin der Landrath Liedin. 

830. Am März zu (2) (Deftreih) der Oberlieutenant 
vom Graf Wrbna Chev. Leg. Reg. Friedr. Lind ner. 

831. Im März zu Stuttgart der Hofrath v. Ludwig. 
— — Im März zu Raſtatt der Profeſſor J. ©. 

aye 

833. Im Mir zu Berlin der Rechnungdrathb Guft. 
Meinerp. 

834. Im März zu Baruch (Brandenb.) der Super- 
intendent und OÖberpfarrer Chrift. Gottl. Neumann. 

855 Im März zu = BER (Beftphalen) Dr, Karl 
Alerander Nothnagel. 

836. Im März zu Mannheim ber Kirchenrathepräfi- 
dent Chriftian Peters. 

837. Im März zu Stuttgart der Bijouteriefabritant 
Frieder. Pfälzer. 

838. Im März zu Berlin ber Premierlieutenant 
Guſt. Pirfchel. 

9. Im März zu Spandow ber Konrektor Dr. 


340. Im März zu Himmelwig (Schlef.) der Pfarrer 
a “ 
66 * 
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841. Im März zu Kannfladt (Würtemb.) der Finany 
rath Raafer. 

842. Im März zu Lanböberg der Schulrektor Raue. 

843. Im März zu (2) (Deftreih) der Major vom 
E. H. Wilhelm Inf. Reg. Joſeph Reichardt. 
ö 34. Im März zu Annaberg 4 Oberzehntner 

chalig. 

»45. Im März zu Hamburg ber Münzmeiſter um 
Wardein Hand Schierven-Knoph. 

846. Im März zu Berlin der uftigrat Schlee. 

847. Im März zu (?) (Preußen) der herzogl. braun: 
ſchweig'ſche Generallieutenant, vormaliger Sefondlieuten. 
im 6. Qufarenregiment von Schrader. 

848. Im März zu Wildbad (Würtemb) der Gtabt- 
rath Schrafft. 

849. Am März zu (2?) (Deftreih) der Kaplan vom 
prager Gar. Art. Diftr. Fran; Schulz. 

850. Im März zu Wildungen der Pfarrer Karl 
Aug. Seehaufen. 

851. Im März zu Bredlau der Oberlandedgerichtö- 
affeffor Karl Emman. Stanjef. 

852. Im März zu Berlin ber Prem: Lieutenant Fr. 
Taddel. 

853. Im März zu Berlin der Premierlieutenant 
Ber. von Bogelfang. 


April. 
854. D. 1. zu Glas der Artilleriemajor a. D. 


855. D. 1. zu Bredlau ber Kaufmann Offig — 
im 61. 3. 

856. D. 1. zu Freiberg der Kommerzienrath Richter 
— 50% a 

857. ©. I. zu Madrid der General Anton von 
Roten aus dem Kanton Wallis, der Freund und Schid: 
— des tapfern Mina. 

8. D. 1. zu Baer der penfion. Bauinfpeftor 
Beintneät — 539% 

859. D. 1. zu Rbal der Paif. ruſſiſche Kollegienrath 
Joh. Konr. Phil. von Willigerod, cmer. Oberlch: 
rer der klaſſ. Sprachen und Literatur am bafigen Gymna— 
fium, früher Kreisfhullehrer zu Pernau und 1806 — 1814 
Oberlehrer ber Geſchichte am Gymnaſ. zu Reval, Bf. der 
Schriften: Gefhhichte Eſthlands vom erften Bekanntwerden 


J 
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defielben bis auf unfere Zeiten 1814. 2. Aufl. 1830. — 
Handbuch der allgem. Gefchichte 1817. — Das Schwarz: 
häupterkorps zu Reval 1817. 2 Aufl. 1830. — Zateinifche 
Ehreftomatbie für Anfänger und Geübtere 1828. -- Ge: 
brängter Abriß der Geſchichte und Einrichtung des Gym: 
naftum zu Reval 1836 u. a. m; geb. zu Göttingen am 
15. Juni 1779. 

860. D. 2. zu (?) (Preußen) der Major v. Boyen, 
Führer ded 2. Aufgebots beim Landwehrbataillon (Ortels⸗ 
burg) 34. Infanterieregiments (2. Referveregiments). 

861. D. 2. der Juſtizrath und Amtöverwalter F. X. 
Dumreicder, ältefter Sohn des 1845 verft. Etatsraths 
und Bürgermeiſters in Schleswig) — im 58. Lebensj., 
862. D. 2. zu Bremen der Senator Dr. Friedrich 
Wilhelm Heinefen. ' 

863. D. 2. zu Kaffel der Generallieutenant u. Kriegs⸗ 
miniſter von Loßberg. 

864. D. 2. zu Wien die Fürſtin Marianne 
Schwarzenberg, Wittwe des Siegers bei Leipzig. Die 
welterſchütternden Begebenheiten, deren Seugin ſie gewe⸗ 
ſen war, hatten ihrem Herzen den Aufſchwung und ihrem 
Auge den Prophetenblid gegeben, der die Zukuͤnft, die fie 
nicht erleben follte, vorahnend zu ihrem inneren Eigen» 
thum machte. Sie war eine jener tieffinnigen Naturen, 
denen alle Erfheinungen der Außenwelt nur Symbole bed 
göttlihen Gedankens find. Diefen Gedanken zu erfennen, 
ihn jeder trüben Beimifhung zu entkleiden und in ſich zu 
verflären, war die Aufgabe, bie fie ihrem bis an's Ende 
hellen, ungebeugten Geift ala höchſtes Ziel vorfegte. 

865. D. 3. zu Hirfchberg der einer. Kreisiteuerein: 
nehmer Heinze — im 82. 3. 

86. D 4. zu Güglingen (Würt.) der k. würtemb. 
Unteramtdarzt Dr. Fr. Eberh. Braun, Bf. der Schrifs 
ten: Sieg der Vernunft über die Borurtbeile des unauf: 
geklärten Theiled der Menfchen bei Behandlung und Pfle: 
gung der blatternden Kinder. 1803. — Mebicin. er 
über die befonders unter dem Landvolke herrfchenden ſchädl. 
Gebräude und Borurtheile in Rückſicht auf den allgem. 
Gefundheitözuftand derfelben. 1806. — Sendſchreiben über 
mehere wichtige Grgenftände d. Arzneiwiſſenſchaft 1807. — 

Ueber Spitaleinrihtungen, ald Unterricht für Kranken: 
wärter. 1808. — Abhandl. über die Hautfultur und bie 


*) Defien Biogr. fiehe im 23. Jahrg. des N, Nekr. ©. 1037, wo er 
durch einen Drudfehler Dunreicher heißt. 
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Schonung der Lungen und des Magens u. f. w. 181.- 
Berfuch e. medicin. Stufenleiter in Abfiht auf dad Zuviel 
und Bumenig bei den verfhiedenen Lehrmethoden f. LZebrer 
u. Erzieher. 1811. — Mediciniſch⸗pſychol. Unterſuchungen 
der verfchiedenen Arten, Urfahen und der Berhütungs— 
mittel d. Selbftmordes ; durch Beifpiele erläutert. 1811.— 
Beiträge jur Erweiterung und Bervolltommnung ber Me 
dieinalpoligei 1811. — Xroft. und Bea hau f. 
Alle, befonderd aber f. denjen. Theil d. weibl. Gef: 

welche über die Landess und Gaumendverweifung: bei 
Kaffee ıc. bittere Thränen weinen; nebſt Angabe wohlfei⸗ 
ler inländ. Surrogate. 1811. — Dad Biergetränt als das 
Edelſte in Hinfiht der Gefundbeit 1814. —  Beichreibung 


lecht, 


der vorzügl. Eigenfchaften aller berühmten Heilbäber um 


Sauerbrunnen Würtembergd 1816. — Ueber die wahr: 
fcheinl. Folgen der biöberigen feuchten Witterung und ber 
daher entftand. Ueberfhwemm. und Theurung: 1816. — 
Ueber d. Unterfchiedb der Dürftigen u. Bedürftigen: Sent- 
fchreiben an d. Wohlthätigfeitöverein —— Mebſt 
e. Beantwort. der Frage: ob der Genuß der 
ber menſchl. Geſellſch. nachtheilig ſey? 1817. — - Dar 
db. tbeoret. und prakt. wichtigen Lehrſätze und Geſichts— 
punfte a. allen Fächern der Arzneiwiſſenſchaft. Zur Be 
lebrung junger Mediciner und Chirurgen. 1817. — Anti—⸗ 
browniana oder Siegeözeichen rationeller Heilkunde. 1818. 
— Berfuh eined auf die Grundf. der Pſychol., Diätetik 
und Therapie gegründeten Heilverfahrens der Melandıolie 
u. des Wahnfınned; mit einigen Worten über die Mond: 
fuht und die Iunarifhen Einflüffe auf jene Krankheit ır. 
1818. — Medic.sdhirurg. Bademerum 1818. — Selecta 
sravioris momenti locor. ex veter. medicor. scriptis. 1819. 
867. D. 4. zu Zwidau der vormal. Generals Accid: 
einnehmer u. Rathöfämmerer Ratbufius zu Großenhain. 
Bb“. D. 4 zu Edernförde, wo er feit vielen Jahren 
lebte, der ehemalige Hausvoigt des Amtes Hütten Georg 
Friedrich Peterfen — 76 3. a. | 
869. D. 4. zu Darmſtadt der geh. Rath und Ober: 
fammerberr Frhr. von Türdbeim. 
870. D. 4. zu Barnödorf der Amtövoigt, Premier: 
lieutenant A. W. Wilke. Ä | 
871. D. 4 zu Wirdbaden der herzogl. naff. Domai: 
nen: Baumeifter Zudwig Wolff. TEN, 
72. D. 5. zu (2) (Preußen) der penf. Obrijtlieut. 
Gr. von Hergberg, Kreidbrigadier von der vormal. 
niederfchlefifhen Gendarmerie » Oberbrigade. BETTER. 
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BR. D. 5. zu (2) (Preußen) der penfionirte Major 
Humbert, vormal. Chef ber Handwerkertompagnie der 
5. Artilleriebrigabe. 

874. D. 5. Nachts halb 10 Uhr wurde zu Meiningen 
ber wegen feines unmoralifhen Lebenswandels binreichend 
betfannte Hofmarfhall von Minutoli vor feiner Woh- 
nung ertaofien. 

nn — . zu Oſtrog (Schleſ.) der Pfarr. Strzyny 

— im 

876. D. 5. zu Münden der kön. bayer. Kämmerer, 
Generallieutenant u. Generaladjutant des Könige, Jakob 
Freiherr von Washington, Großkreuz des Berdienft- 
orbend ber bayer. Krone, Ritter ded Fön. Ludwigsordens, 
Kommandeur des Fönigl. griech. Erlöfer» und des königl. 
großbritt. Bathordens, Ritter der franzöf. Ehrenlegion u. 
bed königl. niederländ. Löwenordens — in feinem 71. 3. 

877. D. 6. zu Kalinowitz (Schlef.) der Zandrath u. 
—— a. D. Elsner von Gronow. 

.zu Sagan der Poſtmeiſter Fetting — 


56 I 

9, = Rosbach Kr —“ ber Bürger» 
meifter — rrenberg 9 

880 — —* (Sciehen) ber Amtörath 
Palm — 173 


ſt. 
882. D. 7. zu (2) (Preußen) der penſ. Hauptmann 
vom vormal. 15. 334 Landwehr⸗Infanterieregiment 
Karl Bar 

88. D zu Kaſſel der vormal. k. großbrit. Ober: 
Stabrarzt Dr. ©. B. Bolmar, Berf. einer „Diss. ex- 

anans audiius fabricam ac soni theoriam physicam“ 
(Marb. 179) — 759. a 

88. D. T. zw Stuttgart die Hofichaufpielerin Jo⸗ 
banna non: GBeneſch). 

885 zu (?) (Preußen) der Major v. Sacha, 
Führer d. RL Aufgebotd bei'm 3. Bataill. (Schneide⸗ 
mübl) 14. u 

j iecourt im Kanton Bern der emer. 
kathol. Pfarrer Fans Matthäus Clemengon aus 
meunz - 91%. a 

D. 9. zu Sprottau (Schlefien) der Land: und 
— :Affeffor Jofort — im 37. 

D. 9. zu Wien ber Freiherr bei der k. k. öftr. 
verein. Hoftanzlei Leopold Graf von Kaumip. 
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889. D. 9. zu Stargard der. penf. Major zur. Die« 
pofition vom 21. Infanterieregimente Baron von mer 
fheidt:Hülleffem. 

590. D. 9. zu (2) (Preußen) ber inaktive ——— 
Hauptmannn vom 13. Inf. Regiment von Pichowski— 

891. D. 9. zu Eifenberg 5.8.4. Thuſius, Quin- 
tus an der dafigen Knabenfchule. Bf. der Schrift „Boltö: 
naturlebre oder dad Wiffenswerthefte von den Urfachen u. 
Wirkungen der Natur. Mit Berüdfidhtigung der neueften 
Erfindungen zufammengeitellt.“ (2pag. 1843.) — 59.5. a. 

592. D. 10. zu Reußenborf (Sälef. ‚) der : Rittmeifter 
a.D. von Erauf. 


89. D. 10. zu Dresden der Kaufmann Grengek 

894. D. 10. zu Hermsdorf bei Neiße der Pfarrer 
Mälich — im 44, 3. 

89. D. 10. zu Stade Dr. Müller, Sekonblient. , 


8%. D. 10. zu Schönhaide ber Kaufmann Oſchatz. 

897. D. 11. zu Regensburg der fürftl. thburn- und 
taxis'ſche quiesc. nr u. Generalpoftdireftiondrath, Ritter 
des herzogl. ſächſ. erneftinifhen Hausordens Friedrich 
Xaver von Epplen-Härtenſtein — im 66. Lebensj. 

898. D. 12. zu Altenau (8. Hann.) K.zum Hagen, 
—— und Senator. 

899. D. 12. zu Lindau Fr. von Pfiſter, nach 
einem Krantheitsanfall von wenigen Stunden — im 46. 


Lebensj. 

D. 13. zu Aachen Georg Friedr. Dremel, 
Gaftwirihd im. großen Monarchen. In einem Alter von 
53 Jahren endete er fein thätiged Leben. 

901, D. 13. zu Langenbielau (Sclefien) Dr. — 
Gabriel — 38 3. a 

902. D. 13. zu —— —— der Pfarrer- ch: r. 
Gottfried Spranger — 6 a. 

903. D. 14. zu ieiensurg der £. ſächſ. Kammerben 
von Watzdorf. 

904. D. 15. zu Blumenthal bei Schleiden der Kauf: - 
— und Eiſenhüttenbeſitzer Joh. Peter Arxrmacher — — 

1J. a. 

905. D. 15. zu — (Schleſien) der emer, 
— Pfarrer Frifh — 

906. D. 15. zu Sina Nheinpr.) der Zuftizrath 
deine, Jof Hertgen, Ritter bed rothen Adlerordens 
— im 

907. 8 15. zu Profen bei Seitz M. Griedr. Aug. 
Lobeck, feit 1791 Pfarrer daſelbſt, vorher Katechet an 
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der Schloßkirche zu Beiß, Ritter des rothen Adlerorbens, 
als theolog. Schriftfteller („Yurgatorium der Kritik ded 
neuen leipz. Geſangbuchs“ 1797, mehere einzelne Predig- 
ten, Auffäge im „Magazin für oriftt, Prediger” u. f. ‚w.) 
bekanng — im 86. Zebensj. 

908. D. 15. zu Teihwolframsborf im Großherzog 
©. Weimar der dortige Pfarrer M. — — Chriſtl. 
Maul, nachdem derſelbe beinahe 63 Jahre ohne Gehilfen 
ſein Amt verwaltet — im 89. Lebensj \ 

. D. 16. au Meerane der Bürgerfäulfehrer Hol⸗ 
ftein — 34 J. a 

910. D. i6. zu Brieg ber pen. Arbeitöhauädireftor 
Sommer — im 77. 3. 

911. D. 17. zu Koftenthal bei Rybnik (Schlef.) ber 
rn Hartelt. 

912. D. 17. zu Lippfladt der Apotheker Zubwig 
Prö bfling — 43 J. a 

. 913. D. 18. zu Bujaton (Ober » Schlefien) Pfarrer 
Slabadna — im N. 
914. D. 18. zu Breslau der Kaufmann Kärger — 


9. D. 19. zu ee nn Landſch.⸗ 
Dir. von Frankenberg — im 7 

916. D. 19. zu — —— bei Kahla der dafige 
Pfarrer Wendler — 68 J. a. Er war allda feit dem 
Sahr 1833 angeftellt, naddem er zuvor dad Rektorat an 
nn zu Kahla gegen 20 Jahre verwaltet haben 
mo 

917. D. 20. zu wi ber Rittergutöbefiger Teſche 
auf — — * 63. 

918. D. zu — der Superintendent und Vice— 
präfident des Saronf torium, Konfiftorial-Ratb Dan, 
Guſt. von. Bergmann, feit 1843 Oberpaftor an ber 
vorftädt. Hauptkirche zu St. Petri, vorher ſeit 1810 Paftor 
adj. an ber Jeſuskirche daf., 1512 Pred. zu Bidern, 1819 
Diaf. am Dom zu Riga, 1823 Archidiak. zu Petri und 
Konf: » Affeffor, 1833 Oberpaftor am Dom und R.: Rath, 
Bf. meherer kleiner theolog. N Gedichte u. f. w., 
geb. zu Riga-am 18. Mai 178 

919. D. nr m Kreuznach J—— C.Loſſen. 

920. D. zu Liegnitz der Hauptm. a. D. Mais: 

eroHY. 

i 921. D. 21. zu Leobfchüg der Dr. med. Peckert. 

. I D. 21. u a za der Stantörathb Julius 
uillet. 
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923. D. 22. zu Lehrte Fr. Reußmann, Paſtor. 

924. D. 22. zu Berlin der Premierlieutenant vom 
1. Bataill. (1. Berlin.) 20. Landwehrregimente Schade. 

925. D. 22. zu Riga 8. Heinr. Schieren, feit 
1840 Oberpaftor an der bafigen St. Johanniskirche und 
Affeffor des Stadtkonſiſtorium, vorher feit 1822 Adjunkt 
des Stadtminifterium , dann Diak. an der Johanniskirche, 
ald Begründer ber [ettifchen Johannisſchule anf Saffendof 
bei Riga verdient, geb. zu Riga am 15. April 1796. 

926 BD. 22. zu Ulm der penf. Fin. Rath v. Uhl. 

927. D. 22. zu Raffidel (Schlef.) der fürſt⸗erzbiſch. 
a N Pfarrer Wider. 

D. 23. im Gefeht bei Schledwi 5 ber Prem. 
— vom Füſil. Bat. Kaiſer Franz Grenad. Reg. 
Alexander von Berg, gebürtig von der Inſel Rügen. 

929. 23. zu Reichenbach) (Schleſ.) der Rittmeifter 4. 
D. Befeler, = J. a. 

930. D. zu Lövenich (Kr. Erkelenz) der kath. 
Pfarrer und Shuliäkbetter Joh. Jak. Endres, Ritter 
bed rth. AD. Ar SI. 

931. D. 23. auf dem Margarethen: Wall bei der Ein: 
nahme von Schleöwig der Premierlieutenant v. 26. Inf. 
Reg. Karlvon Grone. 

932. D. 233. im Gefecht bei Schleswig der Sekond— 
Hieutenant vom k. preuß. Kaif. Aler. Grenad. Reg. von 
a A geb. aus Pommern. 

933. D. 23. zu Breslau Dr. Mor. Steiner, Leh— 
rer an der inte Bau: und der Realfhule, Verf. der 
Schrift: „Elemente der ebenen Trigonometrie und ber 
Stereometrie“ 1845, 34 Jahr alt. 

934. D. 3. gu u Welftern bei un der Papierfabri- 
fant rl orfter, im 47. 
er — 23. zu Dresden ber — Wagner, 


936. D. 24. zu Anholt der fürſtlich ſalm-ſalm'ſche 
Kammerſekretär Janſen, im 62. J. 

937. D. 24. zu Neuſalza ESchleſ.) der Advokat 
Sauer, 46 J. a. 

938. D. 25. zu Leipzig der vormalige Oekonomie— 
SALE? Beyer, 81 J. a 

939. D. 25. zu Delitfch im preuß. Herzogthum Sad 
fen der emer. Kreisphyſikus Dr. Chr. Fr. Ben. Ett 
müller, Ritter ded r. Adlerordens, DBf. der Schriften: 
Medic.schir. Abhandl. über die Krankheiten der Zähne und 
bed Bahnfleifches, 1798, — Sammlung der beften und 
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aus Erfahrung beftätigten Recepte, 1798. — Abh. über 
die Krankheiten der Augen und Augenlieder, 1799. — 
Miöcellaneen mebdicinifch. » biätetifchen Inhalte, 1801. — 
Bon ben Krankheiten ded Ohrs, 1802, fo wie mehere 
Auffäge in Beitichriften, geb. zu Altgerödorf bei Bittau 
am 15. Oft. 1773. 

940. D. 26. zu Bredlau ber Stadtrat) Biller, 
56 3. alt. 

94. D. 26. zu Zobten ber Zuftit. Hoffmann. 

942. D. 26. zu Pr. Wartenberg (Sclef.) der Kanz- 
ler Zeffing. 

943, D. 26. zu Sauer der Dr. med. Thilo, 
27 3. alt, 


944. D. 27. zu Bremen ber Buchhändler Ludwig 
Be wet e, Befiger ber Firma Joh. Georg Heyſe, 
4 . alt. 
| en D. 27. zu Liegnig ber Reg. Ser. Liebig, 
im 6. J. | 
946; D. 27. zn Liebenwerda der penf. Kriminal: 
Aktuarius Marfchner, A I: a. 
= . D. 27. zu Marienwerber der Hofrath Riefe, 

: . 

948. D. 27. zu Leipzig der Hofrath Wald hütte. 

949. D. 28. zu Kroffen a. d. DO. der Kaufmann 
Wilhelm von Berg,49 I. a, 

9500. D. 28. zu Rediton im Kanton Züri der 
Bezirkögerichtd-Präfident Homberger, früher Mitglied, 
feit 1830 Präfident des Bezirfögerichted, 66 9. a. 

951. D. 29. zu Odnabrüd Th. Fr. ©. v. Behr, 
Sefondlieutenant. 

952. D. 29. zu Wien 5. Breyer Ritter von 
Breynau, Gouverneur der öftr. Nationalbant. 

953. D. 29. zu Lauban der Kaufmann Heyne 

954. D. 29. zu (2) (Preußen) der pen. General: 
major und Kommandeur ded 5. Küraffierregimentd v. In» 
geröleben. | 

955. D. 29. zu Schledöwig in Folge einer Verwun— 
dung am Fuße durch eine feindliche Kanonenkugel der k. 
preußg Hauptmann und Kompagniedhef im Kaifer Franz 
Grenad. Reg Philipp Joahim Friedr. von Nor» 
mann, 47 3. alt; bürtig aud Pommern. ) 

956 D. 30. der k. preuß. Oberamtmann Friebr, 
Berg a Neu⸗Tarnow-Herrenwieſe bei Freienwalde a, 

.y ’ a. 
957. D. 30. in dem Gefechte bei Misloslaw der Re— 
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ferendarius am O.⸗L.⸗Gexicht zu Glogau und Unterofficier 
im 3. Bataillon 6 Landw: Reg. Wilhelm von Eon- 
rady. 
— 958 D. 30. am Weinberge bei Miloslaw (im Ge: 
feht gegen die poln. Infurgenten) DO. 2 Ger. Refer. und 
Lieut. 3. Bat. 6. Landw. Reg. Guft. Fichtner. 

959. D. 30. zu Belzig der ?. preuß, Regierung: 
fondufteur ©. 5 Flöricke, 49 J. a 

960. D. 30. im Gefecht bei Miloslaw der Sefonb- 
fieutenant bei'm 19. preuß. Inf. Regiment Odfarvon 
Kern, aud Gnefen. 

961. D. 30. zu Leipzig Dr. med. 9. & Th. Mitt: 
ler, ordentl, Profeffor der Gefchichte an der Univerfität 
Bürih, Vf. der Schrift: De schismate in ecclesia Romana 
sub pontifice Benedicto IX. orto disput. crit., 1825, im 
42, Lebensj. 

962. D. 30 zu Malmedy der Bat, Arzt im 3. Bat. 
25. Landw. Reg. Ch. Müller. 

963. D. 30. zu Schmölln der bafige emerit. Stabt: 
fhultheig und Juſtizrath Pierer, früher Kreisamtmann 
in Kabla, 69 3. alt. 

964. D. 30. am Weinberge bei Miloslam der Se: 
fondlieut. 7. Inf. Reg, Rudolph v. Uthbmann. 

95. Jm April zu (2) (Deftreih) der Kaplan vom 
E. H. Albrecht Inf. Reg. Thomad Abel. 

966. Im April zu Filehne (Prien) der Land» und 
Stabdtgerichtöratb Joh. Joach. Friedr. Adermann. 

967. Im April zu Frankfurt a. O. der Lehrer Heinr. 
Adermann. 

968. Im April zu Berlin der Steuerinfpeftor 5. W. 
Barthels. | 

969 Im April zu Berlin der geb. Kanzleirath Bi— 
thbofiuß. 

970. Im April zu Berlin ber geb. Archinfefretär 
Boudin. 

971. Im April zu Hamburg Dr. Louid Cohen. 

972. Im April zu Berlin der Kaufmann 93. ©. 
Diemar. 

973. Im April zu Berlin der Hauptm. Eugen. 

974. Im April zu (2) (Deftreih) der Oberlieutenant 
vom Baron- Hrabowäly Inf. Reg. Ludwig Baron 
Falkenhauſen. 

975. Im April zu (?) (Deftreich) der Oberlieutenant 
vom 1. Jäger-Bat. Peter Fenzl. 


* 
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976. er April zu Bleicherode (Pr. Sachſen) Dr. 
WB. Fränkel 

977. Im April zu Berneck (Würtemb.) der Oberlebs 
rer Eliad Freytag. 

978. Im April zu Lübben der Juſtizrath Karl 
Chrift. Garbe. 
8 979. Im April zu Krampe (Schleſ.) der Amtmann 

euer, 


980. Im April zu Prag der Senerafmajor und Art. 
Brigadier Jofeph Jüttner. 

981. Im April zu Kehrberg (Pommern) ber Ober: 
amtmann Kielemann. 

9832. Im April zu Neu: Ruppin ber Oberförfter 
Frieder. Wilh. Leop. Knöpfler 

983. Im April zu Berlin der Beneralan und geb. 
Medicinalrath Dr. Traug. Wilh. Kothe. 

984. Im April zu Berlin der penf. Intendanzrath 
bon der Intendantur ded Garde-Korps Dr. Krahmer. 

985. Mitte April zu Berlin Hr. Kroll, Befiger 
des großen und fo allgemein beliebten Stabliffements im 
Fhiergarten. 

986. Im April zu Freiberg ber Bergrath Karl 

Amadeud Kühn. 
987. Im April au Erfurt der Major v. Rabedi- 
Mikulicz. | 

988. Im April zu Hagen der Kaufmann 3. 8. 
Niepe. 

998. Im April zu Berlin der Fabrikant 5. 4. 
en. er, 

Im April zu Münfter der Oberlandeögerichtö- 
Ghefprähbent Karl Aug. Ferd. von Scheibler. 

99. Im April zu Berlin der Pofttontroleur Karl 
von Scheidt. 
= ee Im April zu Kroffen ber Kömmerzienrath 

eif 

993. Im April zu Berlin ber Oberlandesgerichtsrath 
Schreiner. 

994. Im April zu Bigelow ber Juſtizrath Schulte, 
9895. Im April zu Stargard der Generallieutenant 
Zubw. v. Sohr. 

996. Im April zu Kaſſel der Oberpoſtamtefekretat 
Ferd. Vietor. 

997. Im . zu Berlin ber E Kommerzienrath Sun. 
Wieſ enthal. 
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98. Im April zu Nürnberg ber Kriegskommiſſat 
Kar Wolf. 
999. Im April zu Berlin der geb. Sefretär Zey ſt. 


Mai. 


1000. D. 2. Mai zu Leipzig der königl. fächf. Kriege 
rath v. Erdmannsdorf, 75 J. a 

1001. D. 2. zu Gräß im Großherzogtb. Pofen ber 
Obrift und Kommandeur der 10. Kavalleriebrigade Karl 
von Heifter. 

1002. D. 2. zu Bergen bei Celle Paſtor Hunne: 
mann — im 85. Lebens- und 53. Dientitj. 

1003. D. 2. zu Breölau der penf. Förſter Seeliger 
— 55%. a. | 

1004. D. 2. zu Hannover Hoflantor Stang. 

1005. D. 2. zu Kiew ber ordentl. Profeffor der Chi— 

rurgie an ber —— St. Wladimir-Univerſität Dr. ©. 
Herm. Bitchert, früher praßt. Arzt u. feit 1843 Privat» 
bocent zu Dorpat, feit 1846 außerorbentl Profeſſor zu 
Kiew, ein audgezeichneter Operateur, Bf. einiger Pfeinen 
Schriften und Auffäge in mebdicin. Journalen, geb. zu 
Sagnig in Livland am 8. Der. 1813. 

1006. D. 3. zu Dorpat der k. ruſſ. Staatsrath und 
grofeitor emer. ber Therapie und Klinif Dr. ©. F. I. 

abmen, Berf. der Schriften: Weber bie gegenwärtige 

Stellung der Homöopathie zur biöher. Heiltunde 1825. 
Die Krankheiten deö Gebirnd und der Hirnhäute, patbol.- 
diagnoftifch betrachtet 1826, — meherer Auffäße in Beit- 
fhriften u. f. w., als Menfch und ald Lehrer hochgeſchätzt, 
In auf dem Baftorate Oppekaln in Livland am 22. Zuli 


1007. D. 3. im Bade zu Warmbrunn Hand Ernft 
Karlvon Bieten. Er war an mutbiger Entſchloſſen—⸗ 
. heit ein würdiger Träger feined Namend und 1813 Bri« 

beführer im zweiten Armeekorps und hielt am 16 Juni 
ei Ligny ald Befehlöbaber ded erften Armeeforps ben 
erften Angriff Napoleon’d aus, bem er freilich nicht wi- 
deritehben fonnte. Darauf warb er Oberanführer der in 
Sranfreich zurüdgebliebenen preußifchen Befagungdtruppen 
und 1819 kommandirender General in Sclefien. Aus 
bem Dienfte fchied er 1839 ald Generalfeldmarfchall. 

1008, D. 4, zu Driefen (Brandenb.) der penf. Kon: 
reftor Karl Friedrich Bolge — 73 I. a. 
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1009. D. 4. zu Frid im Kanton Aargau der Kapları 
Ban — Erni. 

1010. D. 4. zu Kahla ber bafige Stadtſchultheiß und 
Juſturath Löber — 56 J a. 

1011. D. 4. zu Münchenbernsdorf der Oberpfarrer 
u. Adjunftus Dr. Joh. Georg Meder — im 69 Lbii. 

1012. D. 4. zu Brandis (Sad. ) der — D. Mein» 


1015. D.. — Heidelberg der Direktor ber dortigen 
höbern Bürgerfehule Profef. Herm. Louid, ald Schrift. 
fteller durch einige kleine Gelegenheitöfcheiften befannt. 

1016. D. 5. zu Gr. Pramfen bei Zütz (Schlef.) der 
Harrer Müller — im 52. 3. 

1017. D. 5. zu Berlin der Kanzlei» Infpektor a. D. 
Joh. Sottl. gerad Pahl — 57 J. a 

1018. D. zu Abbendorf bei —5 ber k. pr. 
Bent —* von Werder — 42 

1019. * Eßlingen der Stadtrath uns Steuer» 
tolfne: genst — 48 J. a 
. 6. zu Sutaı (Schlef.) der Juſtizrath a. D. 
— — 80 

1021. D. 6. zu Ehmweibnit ber penfion. Steuerrath 
Skubart. 

1022. D. 6. zu Oppeln ber Ingen. Hauptmann und 
Proviantmeiſter a. D. Wernede — im 79, 

1023 . 7. zu Katelbogen (Medlenb.) der f, preuß. 
Hauptmann von Arnim. 

1024. D. 7. zu Bunzlau ber Jufliz:Berw. a. D. 
Franke — im 69. 3. 
—— D. 7. zu Hannover Generalkaſſenſchreiber A, 
er 

1026. D. 7. zu Brieſen i. * Guſtav Prießnitz, 
Kandidat der Philologie Lehrer an der daſigen evans» 
gelifben Stadtſchule — 

10277. D. 7. zu (2?) an) ber Premierlieutenant 
* 1. Bataillon (Aachen) 25. Landwehrregiments Ver— 

öven. 

1028. D. 8. zu Lüneburg Dr. Ph. B. — 
Protokonſul — im 81. Lebenöj. 
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1029. D. 8. zu Bolkenhain (Schlef. ) der emer. Bü 
germeifter Renner. 

1030. D. 8. zu Gleiwitz der Schulrektor Rray- 
cezyczeck — 60 J. a 

1031. D. 9. zu Nimptſch (Schlefien) ber Begebau- 
meifter von Bornitedt. 

1032. D. 9, zu Ehvendingen’ in Kanton Aargau ber 
Großrath und BVicepräfident des Bezirfgerichtes Frei. 

1033. D. 9. zu Neuchatel der Alt» Staatsrath Graf 
Ludwig von Pourtaleö, feit 1831 längere Seit Prã⸗ 
ſident des Staatsrathes, öftee Zagfagungsgefandter, ber 
. Sohn des ‚Stifrers des Spitald Pourtales — 753.1. 

1034. D. 9. zu Köslin der k. preuß. Bataillonsart 
Sauerland. 

1035. D. 10. zu Pofel bei Meißen der pen Fönigt 
a Militärapotbefer Hoffmann — 63 3. a. 

1036. D. 10. zu Fallingboftel der Amteaffeflor q. 
Kaufmann. 

1037. D. 11. zu Danzig der Regierungsrath Hand 
Martin Kable. 

1038. D. 11. zu Bicht (Rheinpr.) der tönigt. Dbet- 
förfter Georg Rösgen — 74 3. a 

1039. D. 11. zu Lüneburg Seufen. Säwenn efer 
vom Trainforps. 

1040. D. 11. im Lazareth zu Auguſtenburg auf Al 
fen der Unterarzt b. vormaligen 5. Jägerforps Ywd wig 
Weiß an feinen im Treffen bei Bau empfangenen Wan: 
den, binterl. Wittwe in Kiel Anna, geb. Schnopr. ' 

1041. D. 12. zu Liebenburg der Amtmann 8 eb. 
9. Heffe — im 70. Lebensj. 

1042... D. 12, zu Radeberg der Kaufmann anob⸗ 
loch — 743. a. 

1043. D. 13. zu Leyden der Buchhändler uuouf 
Arnz, Befiger der Firma Arnz u. Komp. — im 

1044. D. 13. zu Altona der penf. Zollkontroleur % 
von Born — im 75. Lebensj. 

1045. D. 13. zu Dede jabeper) ber zweite Fakiot 
auf in Hüttenwerfe, 8. Fr. una 7 
62 


1046. D. 14. zu Berlin der Kammergeticht Yräf 
dialfefretär Jobann Karl Krüſch — 35 

1047. D. 14. zu Rofenberg — der "Oberarm 
4. Hufar. Neo Dr. Mittmann — 28 3. NSJ08 

1048. D. 15. zu Schweidnik ber Polirettot’ emer 
Aug. Wilh Ferd. a JE 0 DI 


Mai. 1057 


10899. D. 15. zu Monheim (Rheinpr.) der Arzt und 
Bundant Dr. Ehn. Frdr. Aug. Büttgenbad — im 


1050. D. 15. fiel in den blutigen Revolutionstagen 
zu Neapel der Lieutenant Eymann vom erften Schwei- 
le orig (Berner), 

D. 15. zu Altona der Diakonus aud Boröfleth 
bei Glückſtadt Johann Chriftian Frande — faft 
volle 73.3. a., binterl, die zweite Frau als Wittwe und 
1 Sohn und 2 Töchter von derſelben. Er war jüngfter 
Bruder ded 1840 verft. Kirchenraths und Profefford der 
Theologie in Kiel Georg Samuel Frande. 

1052. D. 15. zu Dresden ber Oberlieutenant von 
Gablenz. 

1053. D. 15. in den Rebolutiondtagen bon: Neapel 
fiel der Aidemajor Eduard v. Goumoens aus Bern, 
als er der Erfte eine Barrifade erftieg. | 

1054: D. 15. zu Stendal der St. Steuereinnehmer 
Alerander de Groufillierd — 76 J. a 
| 1055. D. 15. in ben —— von Neapel 
der tapfere Hauptmann Albrecht von Muralt aus 
Bern, an ber Spige feiner Kompagnie von einer Kugel 
dur den Kopf getroffen. Er war einer der tüchtigften 
m. und Hatte den Feldzug gegen Konftantine mitge- 
macht 

1056. D. 15. au Dredden der emer. Pfarrer Mag. 
Ritfhet — 81 J. a 

1057. D. ss RN Bauerwig (Schlefien) der Pfarrer 
eu dor — 40 3. a 
0 oe ns zu Bobten 0.8. ber Lehrer Schubert 

Se 7 

1059. D. 15. in den Revolutiondtagen von Neapel 
ber Lieut. Stämpfli aus Bern bei Erſtürmung einer 
Barrikade. 

1060. D. 15. in den Revoluilondtagen von Neapel 
der Adjutant Franz Alphons von Steiger aus 
Bern, ald er fih zu feinem gefallenen Hauptmann 
von Muralt 'niederbeugte, von einer Kugel in den Hals 
getroffen. 

1061. D. 15.-in den Revolutiondtagen von Neapel 
der tapfere Hauptmann Rudolf von Stürler, von 
meberen — durchbohrt. 

1062 16 zu Ratibor der Land⸗ und Siaduern 
Direktor, Rreisjuftisrath Fritſch — im 54. J. —— 

N. Nekrolog. 26. Jahrg. b7 
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1063. D. 16. zu Uerdingen ber k. Landgerichtörath 

Ban Frl Baer aud Aleve — im 40. 
zu Koblenz ber Rektor —— höhern 
war —88 Joſeph Arnold — 33 

1065. D. 17. zu Fiſchenich (Rheinpr.) A Lehrer 
Math. Krupp — 54%. a 

1066. D. 17. zu Hamberg (Helftein) der Paftor g. 
G W. Ritteröhbau 

1067. D. 18 zu ae ber chemal. Apotheker 
8. Heine. Paul Langheim — im 73. Lebensj., bin- 
terlaͤßt Wittwe, Kinder, Schwirgerfinder und Enkel. 

Mr ne D. 18, zu Kieferftädte (Schleſ.) der Kaufmann 
er 

1069. D. 19. wu Jubitten bei Königäberg i. Pr. der 
Harrer W. A T. Buchholtz. 

1070 D. 19. zu Sinßermalbe ber Zuchfabritant 
Gottfried Mende — 59 J. a 
— — D. 19. zu ————— Auguſt Schweiger, 

ri 

1072, D. 19. zu SEHR ORALN (Brandenb,) der Su- 
— en „yarog 8 ehme. 

1073, 0. 0 u Bredlau der emeritirte Schulrektor 
Finger aus Sıret en — im 74. 3. 

1074. D. 20. zu Düben (Prov, Sachſen) ber en 
— vom J Hufarenregiment Hadfortd — 

1075. D. 20. zu Tönning im Scledwig chen Be 
emer. Mäbdchenichrer Ch. Hinrihd Koopmann — im 
68. Lebendj., hinterläßt Kinder, W. H., Mäbdchenlehrer, 
Henriette verh. Muth und Louiſe. 

1076. D. 20. zu Herzberg (8. Hann.) Dr. I. 9.6. 
Neuß, Hofmedikus. 

7. _ D. 20. zu. Fürth Un zweite Bürgermeifter 
A ri 6, 3. 

1078. D. 20. zu Düren der ?. Notar Peter Sof. 

une S — 443. a 
079. D. 20. zu Wedfelburg ber Lehrer Semper 


3. a 
a ». 2%. zu Gleiwitz der Senator Sengelin 
1081. D. 20. zu Glogau der Ingen. Hauptmann 
bom Igz⸗e ERLERNT, — 51 
ju Breslau * — u. Kriminal⸗ 
— D, —8 w — im 
— .21. au Berlin * Zolrath Diumenspal 
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1084 D. M. zu (2): (Preußen) der inaktive Major 
vom 13. Infanterieregiment von Dieride. 

1085. D. 21. zu Rengsdorf bei Neuwied der Pfarrer 
5 W. Held — im 65. 3. 

1086. D. 21. zu: Breslau ber Stadtger. Kaff. Sekret. 
Herrmann — 52 9. a. 

1087. D. 21. zu —— (Preußen) der inaktive 
Obriftlieutenant von Lagerſtroͤm, vormaliger Chef des 
19. Infanterieregiments Garnifondtompagnie, 

1088. D. 21. zu Brandenburg a. d. H. ber geheime 
Kalkulator a. D. Reetfh — 803 a. 

1089. :D. 22. zu Frankenftein ber. penf. Landfchaftd« 
fefretär Häuffig. | 
« .. 1090.. D. 22. zu Königswinter der Obriftliestenant 
a. D. Friebe. Wilh. Lenk — im 59. 9. 

1091. D. 22. zu Kolding in Zütland ber k. preuß. 
Se. Lieut von Platen. | ae 
. : 1092 D..23. auf Gaben in Holftein der Gutsinfpek: 
tor 8. 51. Boye — im 50. Lebendj. und 20. der Ehe 
mit Katharina geb. Wallis. | J 

1093. D. 24. zu Werl (Weſtph.) der Dr. med. Fr. 
Heſſe — im 58. 3. - 

— D. 24. zu Machern der Paſtor Hingſt — 


— | 
1095: D. 24. zu Riga K. Cd. Koffoky, Paftor am 
der daſigen Jeſuskirche, früher Divifionäprebiger zu Kafan 
und Lektor der deutfchen Sprade an der dortigen Uniwte 
fität, oeb. zu Lemfal am 2. Nov. 1807. | | 

1096. D. 24. zu Haynau der Lehrer Mülle. — 
69 3. a 


1097. D. 24, zu (2) (Preußen) der penf. Premier⸗ 
lieutenant vom 30. An fanenerraigene Well. | 

108. D. 25. zu Siebleben bei Gotha ber herzogl. 
nafl. Hofmarfchall, Baron Karl von Bore. 

1099. D. 25. zu Bautzen der AppAlationägerichtö. 
affefor Nebe — 35 J. a. | 

1100. D. 25. zu Uedem der Pfawer u. Schulpfleger 
Pet. Joh. Straaten — 56 3. a. 

1101. D. 25. zu Dreöden der Oberzollrath u. Major 
von Treitſchke. | 

1102. D. 26. zu Bromben der Major von Bre«- 
derlow, Kommandeur des Züfllierbataillons 14. Inf. 
Regiments. * 

1403. D. 26. zu Gmbdberg ber Stiftoförſter Jäger 
in Wolsdorf — 62 a 67⸗ F 
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1104. D. 236. zu Berlin der Schulvorfteher Karl 
Weſtphal — 658 J. a. | 
1105. D. 27. zu Berlin der wirkliche geheime Ober: 
finanzratb von Berger. 
1106. D. 27. zu Nimptfh ber Major a. D. von 
Schickfuß. J 
1107. D. 28. zu Danzig Heberrer, Garniſ. Stabs- 


arzt in a | 

1108. D. 28. bei ber nübeler Windmühle in Hol 
ftein im Gefecht gefallen der königl. hannov. Kapitän 2. 
E. C. B. v. d. Knefebed. 

1100. D. 28. zu Berlin der Kommunal ⸗Lehrer und 
Kandidat der Theologie Ferdinand Maaß — 393. a. 

41410. D. 28. bei ber nübeler Windmühle in Holftein 
der ?. hannov. Premierlieuten. €. K. ©. v.Windheim. 

1111. D. 29. zu Stolpe der Stadtſyndikus a. D. 
Ferdinand Specht — 73 3. a. 

1112. D. 30. zu Breölau der penfionirte Kämmerer 
Süngling — im 80. J. Ä 
m a D. 30. zu Leipzig der Strumpfwaarenfabrifant 

ichter. 

1114. D. 30. Prinzeſſin Luiſe Friederike Al— 
bertine Pauline von Schwarzburg-Sonders— 
baufen, geb. den 12. März 1813, Tochter bes verft. 

ringen Johann Karl Günther von Shwarzb. - Sonderd- 
pn ? feit dem 7. Auguft 1847 mit dem Baron v. Gög 
vernählt. 

4115. D. 30. zu Berlin der königl. preuß. Hof-Poft- 
fefretix Karl Boigt — 40 I. a. 

1115, D. 30. zu Trier der Premierlieutenant a. D. 
vom vornal. Erfagbataillon Nr. 6 von Wußow, zulegt 
Salzfattor. . | | 
4117. %, 31. zu Neiße der Fürftentb. - Ger.» Ratb 
Bined — 60I%.a: . 2 

1118. D. &. zu Bredlan der Rittergutöbel. Kober 
auf Emilienthal bi Feftenberg — im 27. 3. 

1119. D. 31. yı Dieterddorf (Pr. Sahfen) ber Fön. 
preuß. Zandrath und Hauptmann a. D., Ritter des Dr: 
dens für Verdienſt mifder Krone und bed Civil eifernen 
Kreuzes Ernft Friedrih Wilhelm v. Bandbemer. 

- 4120. D. 31. zu Altına der Major Thalbiger — 
im 72. Zebendj., binterläßt Wittwe und Enkel. 
- 41121. Im Mai zu (?) (Deftreich) der Oberlieutenant 
vom Baron Geppert Inf. Reg. Battiflig von Tau: 
feröbach (vor dem Feinde 28 £ u 
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1122. Im Mai zu (2?) (Oettreich) der Hauptmann v. 
Baron Prohadfa Juf. Reg. Friedrich Damfhuh (vor 
bem Feinde gefallen). 

1123. Im Mai zu (2) (Deftreih) der Major bei'm 
Generalquartiermeifterftabe Friedrich Edl.v. Ennhuber. 

1124. Im Mai zu (?) (Oeftreih) der Obriftlieuten. 
vom Baron Geppert Inf. Regim. Johann Kitter von 
Leugendorf (vor dem Feinde gefallen). | 

1125. Im Mai zu Corgemont im Kanton Bern der 
reformirte Defan Karl Ferdinand. Morel, geb. daf. 
4. Sept. 1772, zuerft Feldprediger eined Schweizerregimens 
ted in franzöf. Dienften, feit 1792 Klaßhelfer in’ rguel, 
feit 1796 Pfarrer zu Corgemont, 1814 Abgeordneter feines 
Landes zum wiener Kongreß, 1824— 1840 Dekan. 

1126. Im Mai zu (?) (DOeftreih) der Major vom 
vak. Baron Reiſinger Inf. Reg. Ferdinand Edler von 
Ban der Mühlen. | — 

1127. Im Mai zu Leipzig der Profeſſor Dr. Theod. 
Müller. 

1128. Im Mai zu (2?) (Deftreich) der Kaplan vom 
Kaifer Ferdinand Näg. Reg. Anton von Nagel (vor 
‘dem Zeinde gefallen). 

1129, Im,Mai zu Neuendorf im Kanton Solothurn 
ber Arzt Andreas Pfluger — 2693. a. 

1130. Im Mai zu Shmölln der Juftizrath u. Stadt« 
ſchultheiß Pierer. je 
1131. Im Mai zu Mantua an feinen Wunden ber 
Obriftlieutenant vom Prinz Hohenlohe Inf. Reg. Karl 


a ed 

1134. Im Mai d (?) (Deftreih) der Hauptmann 
vom 4. Jäger Bat. Guſtav von Selmnig. 

1135. Im Mai zu (2) (Deftreich) der Oberlieutenant 
vom Baron Paumgartten Inf. Reg. Alois Baremba 
(vor dem Feinde gefallen). 


Juni. 


1136. D. 1. zu Trebnitz (Schleſ) der Lehrer Haniſ ch 
aus Heinzendorf — 62 J. a. le 
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1137. D. 1. m nn ae Kaufmann Thomas 
Be a — 

383. D. 1. der fe (hönburg’fcye Haushofmeifter 
Bir bi in res — 74%. a 

1139. D. 1. zu (2) (Preußen) vr Hauptmann a. D. 
bom reitenden Feldjägerforpe Roth, dann Forſtmeiſter 
in Berlin. 

1140. D. 2. zu Görlig der Ihierarzt Anders — im 
79. Leben$j. 

1141. D. 2. su Brandenburg a. d. H. der 2. preuß. 
Sorfirendant a. D. Friedrich Leopold Schulge. 

1142, D. 2. zu Berleburg ber königl. Kreisamtöpby: 
filud Dr. 2.9. D. Windel, Hofrath und Leibarzt dei 
Zürften Albrecht von Wittgenftein » Berleburg, Ritter d. 

£. Üblerordend 4. Klaffe — 74 J. a 

1143. D. 3. zu Köln der Zabatefabritant Nikol. 
—— — im 35. Lebeisj. 

1144. D. 3. zu Gubrau ber-Major a. D. von 
Hantte. 

1145. D. 3. zu (9) (Preußen) ber disponible Major 
Fir 10, Infanterieregiment von Hantke und Lilien: 
eld. 

1446. D. 4. zu Aachen Joh. Leonh. Neumann, 
Theilhaber ee induftrieller Etabliffememös, Major 
bed ftädtifchen Brandforps und Ritter des r. Adlerordens 
4. Klaffe — 52 3. a 

1147. D. 4. * Neuwied der königl. hannov. Ober: 
————— H. M. Siegm. Pampel aus Lüneburg. 

1148. D. 5. im Gefecht bei Düppel in Schleswig ber 
Sekondlieutenant bei'm 20. (preuß.) Inf. Regim. von 
Gaurain. 

1149. D. 5. bei Erftürmung ber Schanzen von 
—* unweit Sonderburg, der kön. preuß. Lieutenant 
im 20. Infanterieregiment Bernhard von Katte, zu 
Genthin (Pr. mu — 32% 4 

1150. D. 5. zu Berlin der eönigl. preußifche Polizei 
rt ri Butttigreiber — 74% a 

51. D. 5. im Gefecht bei Düppel he ‚Schleswig der 
Sich vom 1. Bat. 12. (preuß.) Inf. Reg. Freiherr 
von Sedendorff, aus Schmiedeberg. 

1152. D. 5. im Gefecht bei Düppel in Schleswig der 
ann von Warnsdorff, vom Füfilierbataıllon 

nn Inf. Reg. 

zu Sehdenick der königl. preuß. ERROR! 
— Ser N e. 
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1154. D. 6. zu Eckernförde der Senator Hennin 
Peter Safda — 76 3%. a., binterläßt Wittwe un 
Pflegekinder. 
1155. D. 6. zu Koblenz Joſ. Jan. Holthot, 
Notar zu Dülken — im 51. Lebensj. 
1156. D. 6. zu Breslau der Kaufmann und Stadt. 
—— ——— — im 68. J. 
7. D. 6. zu Breslau der — a. D. u. Wiſenb.⸗ 
— Plumicke — 55 J. a 
1158. D. 6. zu Alfeld im K. Hannover ber Seminar» 
infpeftor u. Rektor. der Stadtſchule J. H Chr. Seffer, 
Bf. meherer in wiederholten Auflagen erſchienenen Hilfs + 
und Lefebüher für ben Elementarunterriht, namentlich 
Fibel f. Kinder alö erfte Lefeübung.. Hildesh. 1815. (3. 4. 
1819). — Lefeb,. f. Kinder, ald 2. Th. der Lefeüb. Ebdſ. 
I (2. Aufl. 1818). — Hannöver. Kinderfeeund, als 
3. Ih. der Lefeüb. Ebdf. 1818. (2. Aufl..1820). — Das 
Kopfrehnen, angewandt auf die Löfung folder Aufgaben, 
weldye zu der fogenannt. Vergleichungsrechnung gehören, 
für Schull. Hann. 1818. — Dad Kopfrechnen, angew. ıc., 
weldye zu. dem fogenannten Rechnen mit Urſache u. Wirk. 
gehören, f. Schull. Ebdf. 1818. — Das Kopfr., angew. 
auf die leichteren Aufgaben, ald ein Mittel, die Kinder 
a — Sprechen u. ſchriftlichen Gedanken zu üben. 
1 
1159. D. 6: zu Iohanngeorgenftabt ber emer. Berg» 
meifter Wolf — 79 J. a 
1160. D. 7. zu Yolisi bei Meferig. (Prov. Pofen) 
Kandidat und Süfsprebiger orbrid. 
1161. D. 7. zu Tillowitz (Schleſ.) der Rentmeifter 
Fuhrmann — a 65. 3. 
1162. D. 7. zu Schweibnig der Hauptmann a. D. 
von der — 
1163. D. 7. zu Torgau der kön. preuß. Major und 
Ingenieur vom Platz Karl Guſtav Kriele. 
1164. D. 7. zu Hannover der k. bannov. Kapitain 
a. D Fr Scheud. 
1165. D. 8. zu Plauen der Dr. med. Ha 
1166. D. 8. zu Dreöden der Advokat — Gerichts. 
bireftor Knäbel — 37 3. a 
1167. D. 8. zu Wieienthal (Schlefien) der Pfarrer 
Shöppe — im 60. 3. 
1168. D. 8. zu Frauenfeld ber Sanitätdrath Dr. 
Andread Sulzberger, früher Oberfchreiber, ein Be: 
teran der Beamteten des Kantond Thurgau — 723... 
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TF er Sn 9. zu Breslau der Kaufmann Syınp ber 
— im 71. 3. 

1170. D. 9. zu Leipnig (Sachſen) ber emer. Paftor 
Terne — 81 J. a. 

1171. D. 10. in der Schlacht vor BVicenza Remi— 
. von Bergamin aus Obervak im Kanton Grau: 
ünben, Hauptmann im erften Schweizerregiment in päpft- 
lichen Dienften. 

1172. D. 10. in der Schlacht vor Bicenza der Ober 
kieutenant Galiverd aus dem Kanton Graubünden vom 
erften. Schweizerregiment in päpftlichen  Dienften, von 
einer Ranonenkugel an den Kopf getroffen. | 

1173. D. 10. zu Baden der Geheimerath und 30 
direftor Goßweiler. Seine Berbienfte um den Anfchlug 
Badens an den preuß. Zollverein find befannt.e Er wat 
ein würdiger Schüler Lijt’d *) und feinem. Einfluß ıft mit 
au danken, daß auf dem baf. Zolltongreß im Jahr 1845 

ayern, Würtemberg und Baden dem preuß. Syftem ge: 

genüber eine vefte Stellung behaupteten. 
| 1174. D. 10. zu Tornau (bei Düben) Heinrid 
Siegm. Thiele, kön. Förfter, nah 52jähr. Amtöthätig- 
keit in feinem nicht ganz vollendeten 86. Zebendi. Er war 
ein treuer, reblicher Diener feined Königs, ein guter Vater 
und Derforger feiner vielen Kinder, ein wahrer Freund 
feinen Freunden und Kollegen und ein Mann ohne Falfdı. 

. 1175. D. 11. zu Pirna der Abdvofat Kunze. . 

.- 1176. D. 11. vor Bicenza an einer Tags vorher er 
baltenen Schußwunde Wilhelm Karl Fürft v. Thurn 
und Taxis, Fürft zu Buchau a Krotoszyn, ge 
fürfteter Graf zu Friedberg: Scheer, Graf zu Balfaffina, 
Marchthal und Nereöheim u. f. w., k. k. ölterr. Kämme 
rer, Generalmajor und Brigadier, Kommandeur des Faif. 
öfterr. Orbend der eifernen Krone, Großkreuz bed kaiſerl. 
ruf. St. Stanidlaudorbend, Kommandeur ded großb. bad. 
zähringer Löwenordens in Brillanten, Ritter des königl. 
neapolitan. Militärordend des Heil. Georgs ber: Wieder: 
vereinigung beider Sicilien und Ebhrenritter bed Orbens 
des heil. Johann von Jerufalem. — -Er war 46 J. und 
7 Monate alt. — 

1177. D. 12. zu Dresden ber emer. Steuereinnehmer 
Budich — 79 J. a. — 
| 1178. D. 12. zu Sorau der kön. preuß. Oberfüörfter 
Kurtzhalß — 80 & a. — 


*) Deſſen Biogr, ſiehe im 24. Jahrg. des N. Nekr. S; 779. 
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1179. D. 12... zu 2iebenwerda ber k. preuß. Zuftiz- 
N Leupold. 

1180. D. 12. zu Reuſtadt⸗ Eheräwalde (Branbenb.) 
ber k. Hofmedifus Dr. Edgar Mihaelid, Berf. der 
Schrift „Observationes de catameniorum viis insolitis“ 
1830. und einiger Auffäke in Pfaff's Mittheilungen aus 
dem Geb. ber Mebicin 1832. 

1181: D. 12, ein Opfer des Aufftanded zu Prag bie 
zürftin Marie Eleonore, ‚geb. 21. Sept. 1796, Ge: 
mablin- des kommand. Generald in Böhmen, Fürften 
Alfred v. Windiſch-Grätz, geb. Prinzeſſ. zu Schwarzen 
berg. Sie wurde, während ihr Gemahl den Aufitändi» 
ſchen emtgegentrat, in dem Zimmer: ihred Palafted durch 
das Fenſter erſchoſſen. 

1182. D 12. zu Draſchwitz bei Zeig ber Predigt: 
amtöfandidat Dr. Seidler. 

+ 4183. ®.. 13. zu Nordendorf Graf Karl Anton 
a geb. 24. Der. 1776, reg. 
raf zu Nordendorf, Senior des fürftl. u. ‚gräfl. Haufes. 

1184. D. 13. zu — (Sadyfen) ber Predigt» 
amtsfandibat Br — 32 J. a 

1185. D. 13. zu Berlin * geh. Regiſtrator Chr. 
Niede. 

1186. D. 13. zu Riefa ber k. ſächſ. Artilleriehaupt- 
mann Schulze — 43 3. a 

De; —* 14. zu Breslau der Juſtizrath Gfr. Enge 
— 69 

1168. D. 14. zu Ebergögen (8. Hann.) 8. F. Heß, 
Oberſteuerinſpektor. 

1189. D. 14. zu Dahme (Brandenb.) der. ?. preuß. 
a er Karl Hoffmann. 

1190. D. zu Elbing ber Poligeirath Rind« 
fleifb — im 1% Lebensj. 

1191. D. 14. zu Braunfchteig der Kaufmann Joh. 
Schmidt — im 78. J. 

1192. D. 14. zu Goſchütz —— der Juſtizrath 
a. Stadtr. in Feſtenberg — 70 3 

1193. D. 15. zu Flendburg der in — Kapitän 
Rich. Ad. Dammert,. verwundet im Gefecht am 5. Juni 
bei Düppel auf Sundmitt. 

1194. D. 15. zu Reed der Dr. med. Joh. Wilh. 
van —— — 33 J. a 

1195. D. Bredlau vn Majoratöherr Graf 
Karl endet v. onnerömard, verunglüdt bei'm 

den 
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1196. D. 16: zu Merenthin (Prod. Branbenb.) ber 
Rittmeifter a. D. vom 3. Bataill. (Kandsberg) 8. Landw 
Reg. Friedrich von Waldow. 

1197. D. 17: zu Meißen der Kaufmann Etzler — 


J. a. 

1198. D. 17. zu Gnadenberg bei Bunzlau ber emer. 
Maifenbausinfpeftor Dr. Johann Heinrid Krüger, 
Ritier des r. Ädlerordens 3. Klaffe mit der Schleife, im 
faft vollendeten 78. Zebensj, 

1199. D. 17. zu Stargard in Pommern ber Rendant 
der ®, preuß. Generaltommiffiond » Kaffe, Rechnungsrath 
Schafft — im 48. Lebensi. 

1200. D. 18. zu Adorf der Inftrumentenmacher 
Benter. Sr 

1201. D. 19. zu (2) (Preußen) der penf. Premier: 
lieutenant v. 2. reichenbacher Landw. Reg. Dellmpotte 

1202. D: 19. im Lazareth zu Flensburg der Haupt- 
mann und Kompagniehef Sigismund von Koma: 
fewsßi, im Folge einer VBerwundung des linken Knict 
die er am 5. deff. Monats in einem Gefechte gegen bie 
Dänen bei Düppel erhalten hatte. NE 

1203. D. 19. zu Ludwigsbutg der penfionirte Major 
von Markhtaler. 7 

1204. D. 19. zu 2. Bielau (Schlef.) der Dr. med. 
Werneyer. Int 

1205. D. 20. zu Hildeöbeim ber k. hann. Rittmeifter 
a. D. und Infpektor der Heil» und Pflegeanftalt RI ©. 
A. Köring. ar 

1206. D. 20. zu Jauer der Major und Strafanftalt 
direftor a. D. Preuß — im 77. I» 

1207. D. 21. zu Waldenburg der Kanzleirath Herr 
mann — im 69. 9. 7 

1208. D. 21. zu Koblenz Kreyer, kathol. Militär: 
geiſtlicher. | 

1209. D. 21. zu Mainz der Hauptmann in der Ad» 
jutantur umd Adjutant bei der Inipeftion der Befagung 
der Bundesveftungen Frhr. Alfred von Schele — im 
44. Zebensj. 

1210. D. 21. zu Hannover W. Werner, Schloß— 
kaſtellan. ’ ' 

1211. D. 22. zu Zürich der Pfarrer Breitinger 
an der St. Peterskirche, ein höchſt achtungswerther Geift: 
liher — 75 I. a. 

1212. D. 22. erfchoß. fih zw Ulm ber Gouverneur 
diefer Bundesveftung Generallieuten. Graf zur Lippe- 


* 
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Biefterfeld,. ein tüdtiger Soldat aus ber napoleon'⸗ 
fhen Schule. Tiefgehender Kummer über feine mit Wis 
berwärtigfeiten manchfacher Art verfnüpfte Stellung foll 
ben Schritt veranlaßt haben. Gleich in den erften Tagen 
feiner Ankunft gerieth er ald Veſtungsgouverneut mit der 
Bürgerwebr in Konflikte, die fid jedoch neueſtens befries 
digend gelöft hatten. Sofort aber haben die Vorgänge 
unter ber dafigen Beſatzung höchſt nachtheilig auf fein Ge: 
müth eingewirft. Abende vorher nod war er in ber 
Kaferne ded zweiten. Infanterieregimentde und machte 
den Soldaten Boritellungen wegen der Tags vorher im 
Wirthshaus zum Thurm begangenen Exceſſe. Niemand 
ahnte den in den Frühftunden bed genannten Tages auds 
geführten Entichluß. ' 

1213. D. 22. zu Trier ber Gymnafialdireftor a. D;, 
Profefior und Bibliothefar Joh. Hugo Wyttenbad, 
Ritter ded r. Adlerordend 2. Klaffe — ım 82. Lebendj, — 
An Schriften. von ihm find und .befannt: (Mit 3. 2. 
Neurohr gemeinfh;): Ausſprüche der philofophirenden 
Bernunft und des reinen Herzend üb. die der Menfchheit 
mwichtigften Gegenftände mit bef. Rüdfiht auf d. Pritifche 
Philofopbie, zufammengetr. a. db. Schriften älterer und 
neuerer Denker. 3 Bochn. Jena 1797-99. (2. verb. Aufl: 
des 1: u. 2. Bohn. Lpz. 1801: des 3: Bohn. 1821): = 
Tod u. Zußunft; in e. Anthologie von Ausſprüchen ältes 
rer u. neuerer Dichter u. Philoſ. Lpz. 1806 (2. Aufl. m. 
1 Rpf. 1821). — Der Geift der Relig:; eine pbilof. Ans 
thologie. Frkf. aM. 1806. — Urania, od. die Ratur in 
ihrer höheren Bedeutung. Ein Seitenftüd zu: Tod und 
Zukunft ıc. Lpz. 1823. M. ı Kpf. — Außerdem in db. 
„Neuen literar, Anzeiger“ 1807:- Verzeichn. einiger alten 
deutihen Drudfchriften, welche die öffentl: Stadtbibliorh. 
zu Trier befigt-ac. Nr. 465 Verſuch einer Berichtig. der 
literar. Nachrichten über die verfchied. Auflagen: von Ky- 
riandri Annal. Trevirens. 1808. Nr. 3. — Ind. „Ardhiv 
der Geſellſch. für Ältere deutſche Geſchichtkunde“: Einige 
Worte üb. einen vorzüglichen Cod. Mspt. der Chronik des 
Regino. Bd. 11. u. Hl. (1820)5 Auswahl von Briefen, 
größtentheild a. d. 9. Jahrh. Bd. UI. 

‚1214, D. 23. zu Schraplau (Pr. Sahfen) der kön: 
Steuereinnehmer und Kanonifus Friedrich Wilhelm 
Adolph Baldamud — im 76, Lebensi. - 

1215. D. 23. zu Halle i. W. der Juſtizrath Dröge, 
1216. D. 23. Dr. med, Herrmann Quante, 
Arzt in Ludwigshafen a. R. — im 38. Lebensj. 
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1217. D. 24. zu Au im Kanton St. Gallen be 
praft. Arzt Dr. Jakob Bonmiller. 

1218. D. 25. zu Bißendorf (8. Hann.) ©. 9. 8. 
Klopp, Amtsaſſeſſor. 

1219. D. 26. zu Köln Ludw. Frhr. v. Büllin— 

en, geboren im Jahr 1771 auf dem Ritterfige Raebt bei 
Kan. Gr trat nad erhaltener Priefterweihe 1795 ald 
Kapitular in die Abtei Korneli- Münfter ein und feierte 
am 23. Nov. 1845 vor dem Altare bed Urfuliner Gottei 
tempels zu Köln fein 50jähriged Priefterjubiläum in ber 
ihm eigenen anfpruchölofen Beſcheidenheit. 

1220. D. 26. su Gutendorf in Medlend. : Schwerin . 
ber preußifche Oberitlieutenant a. D. Kaf. Jul. Guft. 
Harnadvon Bogelfang, Ritter bes eifernen Kreu— 
zes 1. Klaffe und anderer Orden — im 81. 3. ee 

1221. D. 26. zu Hoya 8. 9. Prinzbaufen, kön. 
bann. Forfifefretär. 

1222. D. 26. zu Pleß der Dr. med. Zwidlig. 

1223. D. 27. zu Kirchberg im ſächſ. Erzgebirge der 
Dr. theol. $r. Aug. Bornemann, feit 1831 Ober: 
pfarrer dafelbft, vorher feit 1813 Rektor ded Lyceum zu 
Schneeberg, 1819 ſechſter, zulegt dritter Profeffor an der 
?. Landesſchule zu St. Afra in Meißen, ald Schriftfteller 
in den Gebieten der Philologie, Theologie und Padagpgit 
(„De gemina Xenophontis Cyropaediae et Maximi Tyrü 
recensione‘“* 1814 ff. — Der Epilog der Cyropädie, burd 
pbilofoph.-hiftor. u. pbilol. Anmerkk. erläutert u. gerecht: 
fertigt 1819. — Xenoph. Convivium et Socratis Apologia 
rec. et interprei, est‘ etc. 1824. — Xenoph. de Cyri 
disciplina libri VIII. Editio mio. 1849. — Scholia in Lu- 
cae evangelium ad suppl. reliquorum interpretum com- 
mentarios 1839. — Acta Apostolorum ad cod. Cantabrig. 
fidem recens. et interpretatus est.‘ P.I. textum complect. 
1848.) wohlbefannt, geboren zu Großenhain am 9. April 
1787. 

1224. D. 27. zu St. Peteröburg ber Profeffior, Ad— 
junftus an ber dortigen Univerfität und Lektor der latein. 
Sprade an der mebdic.= chirurg. Akademie, Kollegienrath 
Dr. Ed. Schlütter, früber feit 1830 Oberlebrer der als 
ten Spraden am iften, dann am 3ten Gymnaftum baf., 
geb. zu Riga am 27. Oft. 1800. 

1225. D. 28. zu Fürth ber Dr. 3. Phil. Pidel, 
Arzt, Berf. einer Abhandl. „De ozaena equorum conta- 
giosa* 1816 — im 54. Lebensj. 

1226. D. 29. zu Ottweiler der Ober + Steuerfontros 


Juni. 1069 


fear Joh. Heinr. Rem: früher Felöwebel i im 25. kön. 
Inf. Reg. — 47 J. a 

1227. D. 29. au Löbau. in: Weftpreußen der Land« 
und: Stadtgerichtd » Sekretär Herm. Scheerb artb — 
im 32. Lebensj. | 

1228. D. 29. auf einer Dienftreife ‘zu Sorau ber 
Major und Kommandeur bed 3. Bat. 2. Garde: Landw.- 
Reg. Eduard Wörmann aus Kottbud8 — 52 J. a 

1229. D. 30. zu Leipzig der Buchhändler Karl 
nen 

D. 30. zu 2eipzig ber Dr. jur..Pillwig — 

634 * 


1231. D. 30. zu Breslau der St.G.⸗Dep.⸗K.Rend. 
“rn au — im 69. 3. 

. 30. zu Berlin der penf. geheime Hofrath ' 
wo 

1233. Im Juni zu (?) (Deftreih) der penf. Oberft 
Herkules Graf d'Auteuil. 

1234. Im Juni zu Linz der Generalmajor u. Bri⸗ 
gadier Karl Edler von Ballarini. 

1 Im Juni zu ) (Deftreich): der Kaplan vom 
prager Gar. Art. Diftr. Karl Brieger. 

1236. Im Juni zu Peteröburg Leonhard Georg 
von Budberg, k. ruſſ. Hofrath, vordem Lehrer bei dem 
kaiſ. Pagenkorpo. — Bf. der Schriften: Viktor u. Kon: 
ftantia, oder Pflicht triumpbirend üb. LZeidenfchaft. 1811. 
— Gallerie der. neueften Reifen von Ruffen durch Ruß- 
land u. f. w. unternommen. 1832. — DE Bei: 
träge zu bar ftuttgarter Morgenblatt u. |. w. - Geboren 
zu Fierendorff in Livland am 18. April 1785. 

1237. Im Juni zu (2) (Oeſtreich) der penfion. Feld» 
marfchall- Lieutenant Mar. Baron Corbey. 

1238. Im Juni zu (2) (Deftreich) der penf. Oberſt 
Peter Dumont. 

1239. Im Juni zu (?) Oeſtreich) der Hauptmann 
nn Kaifer Inf. Regiment Joſeph Allnoch v. Edel» 

adt. 

1240. 3m Juni zu: (?) Oeſtreich) der — Feld⸗ 
mas Lieut. Joſeph Tazza Edler v. Feldbrud. 

1241. Im Juni zu Troppau der Generalmajor. und 
Brigadier Johann Baron Hadelberg: Landau. 

1242. Im Juni zu (?) (Deftreich) der penfion. Selb: 
marjchall « Lieutenant Kriedbrich Graf Hochenegg. 

1243. Im Juni zu (?) Geſtreich) der Oberlieuten. 
vom Prinz Emil Inf. Reg. Johann Knauf. 
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1244, Im Juni: gu Appenzell der erfte Kaplan 
Knill, früher Profeffor der Mathematik zu Chur. 

1245. Im Juni zu. (?) (Deftreih) der Hauptmann 
vom 11. Jäg. Bataillon Karl Graf Komorowöki 
de Liptova et Drapa. 

143246. Im Juni gu (2) (Oeftreih) ber Hauptmann v. 
Großfürſt Michael Inf. Rea. Joſeph Krempel. 

1247. Im Zuni zu (?) (Deftreih) der penf. Oberſt 
Anton la Renpdier Ritter von Kriegäfelbd,. 

1248. Im Juni zu (2?) (Deftreidh): der penf. Oberft 
Zofepb Arumpiegel von Benkenshof. 

1249. Im Juni zu (?) (eſtreich) der Hauptmann ». 
Ben — Reg. Karl Edler von Lang. 

50. Im Juni in. Folge einer am 10. Juni bei 
— erhaltenen Wunde Prinz Rubolf von Siech— 
tenftein, geb. 5. Okt. 1816, P. k. Rittmeifter bei dem 
8. Kür. Reg., jüngfter Sobn dra verft. Fürften Jobann ’). 

1251. Im Juni zu (?) (Geſtreich) der 1. Rittmeiiter 
vom Kaifer Huf. Reg. Karl Baron Mülmann. 

1252. Im Juni zu (?) (Deftreich) der Oberlieuten, 
pom e H. Karl Uhl. Regiment Herm. Barın Münch— 
hauſen. 

1253. Im Juni zu Grätz Oſtreich) der Generalmajor 
und Brigadier Anton Baron Paccafiy. 

1254. ‚Im Juni gu Zürich Emanuel.v. PYlanta 
von-Samaden aus Chur, der. ben mwoblthätigen Anftak 
ten von Zürich und Chur bedeutende Bermädtniffe hinter: 
ließ, geb. 30. Auguft 1792 zu Amfterdbam 

1255. Im Juni zu. (?) (Deftreich) der penf. Oberſt 
Karl Baron Podewilé. 

1256. Im Juni zu (2) Oeſtreich⸗ ie Oberlieuten. 
vom Kaifer Huf. Reg. Bincenz Baron Puteany. 

1257, Im. Juni zu (?) (Deftreich) der Hauptmann 
vom 3. Art. Reg. Wenzel Rabusfa. 

1258. Im Juni zu Rorfhad im Kanton St. Gallen 
der Oberft Remigiud Rü 

1259. Im Juni zu (2) Deſtreich) der Rittmeiſter der 
erſten Arcierenleibgarde Johann Siedbentopp Ritter 
von Eytzen. 

- 1260. Im Juni zu (9) Oeſtreich) der en 
v. Kaifer Inf. Reg. Andread Spreng vd. St. Anna. 

1261. Im Juni zu (2) (Deftreih) der Major vom 

Latour Inf. Reg. Wilhelm Stotar von Bernkopf. 








B—— Jahrge des de Ritt, S. 316; 
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1263. Im Juni zu (2) (Deftreich) ber Oberlieutenant 
vom Kaifer Inf. Reg. Anton Wolfram. 


Auli. 


1264, D. 1, zu Hannover ber Wniverfitätörath Dr. 
Beeuaage 
D. 1. zu Kreugburg in Schlefien ber Dr. 
ae Medauer, Berf. der Schrift „de penitiore car- 
tilazinum structura symbolae“ Vratisi, 1836 — im 
37. Zebengj. ' 
1266. D. 1. zu nn (Sachſen) der Pfarrer 
Ioh. — uble — 53 3. a 
7. D. 2. zu (9) (Preußen) ber k. preuß. Haupt« 
mann 2 D. Bogidlamw von Gloger — im Bi. 3. 
1268. D. 2. zu Ridenbah im. Kanton Züri ber 
Dekan Joh. Ludwig Zwingli, geb. 1778, feit 1804 
zen zu Rickenbach, rübmlid bekannt durd feine 
hriften: Abendunterhaltungen zwifhen ſchlichten Land» 
leuten über Freiheit, Volksgewalt, bürgerliche Ordnung 
und Obrigkeitticheg Anfehben in einem Feeiftaate, Zürich 
1831. Siona. Freundesgabe auf den Altar d. häusl. 
Glüdfeligkeit, oder Anfichten, Belchrungen u. Tröftungen 
im Geifte der Bibel. Den Nachdenkenden u. Befümmer: 
ten unter b. er — gewidmet. 2. Aufl. Zürich 
1038. 3. Aufl. — Theophania. Neue Freundes: 
gabe auf den Per br bäusl. Glüdfeligkeit, enthaltend 
riftfichen Betrahtungen über die Offenbarung der Liebe 
Gottes in den Mitteln zur Beförderung d. häusl. Glückes. 
Ebdſ. 1838. — Adamah oder d. Weib im Lichte der Bibel. 
Shriftl. Betrachtungen u. Unterhaltungen. üb. Erzählungen 
und Auöfprüde ber heil. Schrift. Zur Beleuchtung ihrer 
Lchren von der Natur u. Wirkſamkeit d. weibl. Geſchlech— 
ted. Ebdſ. 1842. — Erſtes Lefebüchlein für die Schul- 
jugend, aud verfchied. guich Jugendſchriften zuſammenge⸗ 
tragen. 5. Aufl. Ebdſ. 1 
1269. D. 3. zu Kin der penſion. Schulinſpektor zu 
Sarobftudt, ſeit 4826 Titularrath Adatb. Phil. Cam— 
merer. Geb. zu Bamberg am 24. Zuni 1785, vollendete 
ex feine Studien, die er. gu Bamberg begonnen hatte, feit 
1809 in Dorpat, bekleidete einige Schulämter 1811 - 1815 
in Finnland u. Eſihland, ward 1820 Lehrer am Gymnaſ. 
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zu Riga, machte, eine kurze Reiſe in Deutſchland 1. pri- 
vatifirte zulegt zu Riga. Schon ald Student zu Bamberg 
fchrieb er: Bilderfchau in dem gräfl. Ihönborn’scen 
Schloſſe Wiefenftein bei Pommeröfelden (in Wieland’ 
N. teutfchen Merkur 1807. Stüd 12.) und Meine Exho— 
(ungaftunden. Bamb. 1808. — Gedichte in ber Zeit. f. d. 
elegante Welt. 1813 und 1814..—- Die neue Roffiade. 
St. Peteröb. 1815. (Ein unvollendetes epiſches Gedicht). 
— Yrogr. Flug im Geift durd Griechenland. Rev. 1822. — 
Außerdem eine Menge Gelegenheitögedichte. 

1270. D. 3. zu Crempe in SHolftein der Dr. med, 
Pt. Fr. Hanfen, binterl. Wittwe geb. Garftens u. ein 
Rind. Er war gebürtig aus Hohenfelde bei Grempe und 
noch jung. | g 

1271. D. 3. zu Graddorf (8. Hannover) J. K. U 
Meyer, Paitor. | 

1272. m 3. zu Görlig der Paftor emer. Pfeiffer 
— im 86. I. | 

1273. D. 4. zu Vettweiß (Rheinpr.) der hochwürdige 
Pfarrer Zoh. Pet. Bodenheim — im 79. J. Bi 

1274. D. 4. zu Berlin der geh. Oberbergrath und 
Direktor der Fünigl. Porzellan : Manufaktur ©. Fried. 

1275. D. 4. zu Oder (8. Hann.) ©. €. Hüniden, 
Oberfaktor an der Kommun - Meffingbütte daf. 

1276. D. 4. zu Wien Joh. Freiherr von Mofer, 
niederöftr. Regierungsrath u. Ausfhußrath bei den mieder- 
öftr. Landftänden, an den Folgen einer auf der Straße 
erhaltenen Schußwunde — 40 J. a. 

1277. D A. auf der Fahrt von Alfen nad Wirröe 
der Kapitän und Zollinfpeftor C. 5. Oehl, Hinterläßt 
MWittwe Amalie, geb. Irminger, und 4 Kinder. Ai 

1278. D. 5. zu Tripfau (8. Hann.) Dr. ph. $. Ch. 
G. Lingel, Paftor daf. und zu Caarßen. 1309 

1279. D. 5. zu —— (Preußen) der — 
Generalmajor und ehemalige Kommandant von 
von Perbandt. Ä Dir 

1280. D. 5. zu Kleutfch (Schlefien) ber Komp. Arzt 
a. D. Shöfenius — im 69. J. " «PROBE 

1281. D. 6. zu Dresden der k. f. Artillerie» Obers 
fieutenant Annifius — 33 J. a. DI 

1282. D. 6. verunglüdte der im Seekreis (Ronftani) 
ftationirte Hauptmanu Beder v. 1. Snfanterieregim 
bei einer Spazierfahrt auf dem Bobenfee. An der Rhein 
brüde flug nämlich der Kahn, mworin er fuhr, um ur 
die Strömung des Rheins riß ihn ſchwimmend abwärts, 
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biö er in einem Strudel verfchwand. Seine Leiche wurbe 
erft nach en Suden aufgefunden. Der Ber: 
unglüdte war ein Veteran aus dem Xirolerfriege, wo— 
felbft er fih ald Tambour feine erften militärifchen Lor— 
beeren holte, und es wird verfichert, daß wohl in der 
ganzen bayer. Armee kein Hauptmann von feiner Kom: 
pagnie innige en und höher geachtet wurde, ald er. 

1283. D. 6. zu Breslau ber Gutöbefiger und Kreids 
—— Godulla auf Schomberg-Bujakow ꝛc. — 

7J. a. 

1284. In der Naht vom 6. auf den 7. zu Kaſtellaun 
der königl. Steuerempfänger Ant. Sofephb Görres —. 
im Alter von beinahe 67 Jahren. 

255. D. 6. zu Eßlingen ber penf. evangel. Prälat 
von Kapff— 83%. a. | 

1286. D. 6. zu Stuttgart der Legationdrath Friedr. 
Reuß — 54 9. a. BT 

1287. D. 6. zu Mülheim am Rhein der kön. Kreid« 
ſekretär Chriftopb Schüller — im 52. Lebensj. 

1288. D. 7. zu Dreöden der Rektor Anton. 

1289. D. 7. zu Eimbed Dr. H. F. Raven, Sera: 
tor — im 81. Lebensj. 

‚1290. D. 7. zu Erfurt Dr. med. Karl Ad. Walp 
— im 24. 8. 

1291. D. 7. zu Baugen ber penf. kön. ſächſ. Major 
vondfhüfhen — 65%. a. 

1292. D. 8. zu Berlin der Buchhändler Karl Heinr. 
Wilh. Beffer, Befiger der Firma Wilhelm Beffer — 
40 J. d. " 

1293. D. 8. zu en. der Major - Eulhard. 

1294. D. 8. zu Leipzig der Mufiklehrer M. Hard- 
menger — im 4.9 


1295. D. 8. auf einer Urlauböreife zu Karlörube 

Een von Shwargfoppen, Affeffor bei'm fürſtl. 

ericht der Herrfchaft Broich zu Mülheim a. d. Ruhr — 
im eben angetretenen 31. Lebendj. 

' 1296. D. 9. zu Schwyz Dominitk Abyberg, penf. 
Oberfilieutenant aus franzöf. Dienften, Bruder: deö be— 
Pannten Zandammannd Theodor. Seit dem Ende: des 
unglüdlichen Sonderbundöfrieged, in bem er den Land— 
flurm des Kantond Schwyz befehligte, in Schmwermuth 
verfallen, nahm fidh ber tapfere DOfficier, der fih in fpa« 
nifhen und franzöf. Dienften ausgezeichnet hatte-und mit 
meberen Orden gefhmüdt war, felbit dad Leben. 

1297... D. 10. zu Leipzig der Inſpektor des phyſikal⸗ 
N. Retrolog. 26. Jahrg. 68 
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Kabinetd der Univerfität Aug. Wilh. Fuchs, Inhaber 
des k. preuß. ig Ber 1. Kl., ald Mechaniker gefchidt 
und Berf. einiger Auffäge über Mechanit Technologie 
u. ſ. w. in Beitfchriften — 69 J. a 

1298. D. 10. ee Wildenhayn gr Torgau ber Pfarr. 
Shrift. Friedr. Karl Schirlitz, geb. am 27. Febr. 
1790 und von 1812 bid 1820 Paſtor zu Leifa bei Frei— 
burg a / W. Sch. hat fi) einen nicht unbedeutenden Na— 
men ald Schriftfteller, befonderd als Kirchenhiſtoriker er: 
worben. 

eg D. 11. zu Glogau ber Kaufmann Munk — 
im 52 

1300. D. 11. zu Köln * ae Notar, Juftizrath 
mer — Ro — 

11. zu ie y vberſt a. D., Ritter 
Bil von. — — im 80. Lebensj. 

1302. D. u Pegau der Landrichter und emer. 
Eooriteinnegmen erner. 

1303. D. 12. zu Schönwald bei Silberberg der Pfar⸗ 
rer ee — im 79. 3. 

1304. D. 12. zu Breslau ber Kattunfabrifant 
Drecöler. 

1305. BD. 12. zu Aleranderöbad bei Wunfiebel ber 
Direktor ber Bafferdeilanftalt daf., Friedr. $rande. 

1306. D. 12. zu Neiße ber Hauptmann a. D. und 
Garn. Ober : Berw. Infp. von Heyne — im 64. F. 

1307. D. 12. zu Hildeöheim B. von Honftedt, 
k. hann. ——— 

1308. D. u Spehoe ber Jumelier und Gold 
arbeiter Ch. mil er — im 72. Lebendj., binterläßt 
ie 

1309. D. .e Berlin der geb. Hofrathb Dr. Geo. 
Guſt. Phil. Hau Direktor und erfter Lehrer der Heb- 
ammenſchule, Ritter u. f. w., Berf. der Schriften: Boll 
ſtänd. Handworterbuch für Hebammen in alphabet. Orb: 
nung 1810. — Lehrbuch ber Geburtäbilfe zum Unterrichte 
f. Hebammen in den preuß. Landen 1815, fowie meberer 
— in Zeitſchriften, geb. zu Berlin am 25. Juni 

1310. D. 12. zu Breslau der Pfarrer Hübner aue 
Schlaup. 

1311. D. 13. zu Solothurn Karl Dürholz, Alt« 
Appellationdrichter und Alt »Großratb — 77 3. a. 

1312. D. 14, zu Bologna Hauptmann Beeler aus 
Schwyz vom zweiten Schweizertegiment in paͤpſtl. Dien⸗ 
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und fich im Gefechte bei Meyersfappel durch Bravour aus: 
zeichnete, bis ihn eine Schußwunde vom Kampfplage ab- 
rief; auch in der Schlabt von Bicenza (10. Juni) 
hatte er feine. militäriſche Einficht und feine Tapferkeit 
bewiefen. 

1313. D. 14. zu Hüls (Rheinpr.) der Jubilarpriefter 
und Pfarrer Franz Hermanns — im 75.3. feines 
Alterd und im, 36. feines geiltlihen ‚Dirtenamtd. ©. 

1314. D. 14. zu Rüdesheim im Naffau’fchen der herz. 
Medicinalrath Dr. Lanz, früher Mitredafteur der, Deuts 
ſchen Beitichrift für: Gebürtskunde“ feit 1827, 

1315. D. 15. zu Franzensbad in Böhmen ber-Land- 
rathb Dtto Aug. von Beltheim. 

1316. D. 16. ‚verunglüdte Franz Eduard Abt, 
aus Altona — no micht volle 23 3. a., auf einer Ber: 
gnügungäreife in.der Schweiz, unweit: ded Dorfes Cham: 
pery bei Monthey im Kanton Wallis. Er hinterließ Ael- 
tern und, 2, Brüder in Altona. | TEEN 

1317. D. 16. zu Minden Schulze, Garnif. Predi— 
ger in Minden. er 

1318. D. 17. zu Dramburg (Pommern) der penfion. 
Kreid- Steuerrendant Edert — im. 75. Lebensj. 

1319. D. 17. zu Breölau ber, Univerf, Ober-Pedell 
Elönenr — 569. a. 2 | 

1320. D. 17. zu Dreöden ber k. ſ. Oberlieutenant 
von Freiesleben. | | 
41321: ,,D. 17, zu Breslau der Bataillonsarzt a. D. 
Deerde — 69 J. a. 

en D. 418. zu Ober-Glogau ber Dr. med, Boß 
— im 34. 3. | 

1323. D. 18. zu Ems der preuß. Major u. Veſtungs— 
injpefteur zu Köln, Heinrih von Mühlbach — im 
53. 2ebenöj. ns 

1324. D. 19. zu Stettin.der Land» und Stadtger.- 
Rath Kölpin. 3 Dr Hal? — | 

1325. D. 19. zu Lublinitz (Schlef.) der Kaufmann 
Landau. Bar | DD Yan 

; 1326. D. 19. zu Prag Prinz Karl Albert, Sohn 
der Erzberzogin. Hildegarde, an den Blattern, _ 
us 1827, ». 19. zu Egerfingen im Kanton Solothurn 
der kathol. Pfarrer Peter Jofepb Wirz, geb. 4. Mai 
1769 zu Solothurn, jeit 1793, Priefter „ dann Pfarrer zu 
Himmelried und Luterbach, ſeit 1827 au u Fra T 
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1328. D. zu Kiel der Kaufmann Joh. Heinr. 
Belitz — im er. Zebensj., binterl. Wittwe und Kinder. 

1 9. D. 20. zu Riga der dortige Lehrer B. Gim:» 
mertbal, ald Sammler und Förderer ber te 


1332. D. 21. zu Münfter der Notar und Dom 

werfmeifter 3. Thüſſing — 5% a 

1333. D. 22. zu Wolin der Dr. theol. Geo. W. 
— Superintendent und Paſtor emer., Ritter des 
r. Adlerordens 3. Kl. mit der Schleiſe, bekannt durch bie 
Herausgabe einiger Pleiner Schriften: Reglement für d. 
wollin. Stabtfhule 1804. — Mt. Luther’s kl. Katechis:- 
mus. 2. Aufl. 1831. Lehr- und Erwedungdbuch aus 
Zuther’s kl. Ratechiämus 1827 — 759. a 

1334. D. 23. zu Berdhen (Rheinpr.) ber Prebiger 
Fiſcher — im 85. J. 

1335. D. 23. zu Ilmenau am thüringer Wald ber 
Dr. Aug. Siafewalt, feit 1835 Direktor des Gymna- 
fium zu Greiföwald, früher Lehrer am Gymnafium zu 
Friedland, dann Prorektor zu Greifswald, Verf. meherer 
Gymnafialprogramme, zulegt: Beitrag 3. v. Berbanblun- 
gen über die Aechtheit ded Briefd an die Korinther 1844. 

: — D. 23. zu Adorf der Advokat Lohmann — 
5 a 

1337. D. 23. zu Kiel Graf Kuno von Rantzau, 
olftein. a: früber Oberappellationdgeridhtsrath — 
aum 40 J. — 

1338. 24. Juli zu Cremon in Kurland auf einer 
Reiſe —8 an der Cholera 9. Fr. Ludw. Heffel: 
berg, Paflor zu Sezzen und furländ. Konf. Affefior, 
vorher 1826 — 43 Krondpredi ge zu Dalbingen, durch bie 
Herausgabe meherer kleiner Schriften, einzelner Prebigten 
u. f. w. in der: lettifchen Literatur wohlbekannt, geb. zu 
Windau am 23. Der. 1791. 

1339. D. 24. zu tie im Kanton Aargau der Path, 
Pfarrer und Zurat Balentin Möfch, geboren bafelbft 
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16; Febr. 1778, 1801 zu Augdburg zum -Priefter geweiht, 
feit 1810 Pfarrer zu Stein, feit 1821 zu Hornuſſen, feit 
1827 zu Frick, ein würdiger, verdienter Mann. 
1340. D. 24. zu Charlottenburg der penf. Oberft- 
lieutenant von der Artilleriebrigade Rode. J 
ne D. 24. zu Breölau der Kaufmann Siegheim 
— .a. 
1342. D. 25. zu Purſchenſtein (Sachſen) der Schloß: 
kantor Emmann — im 74. Lebens- und 53. Amtoj., 
Inhaber der k. ſächſ. ſilbernen Civilverdienſtmedaille. 
1343. D. 25. zu Köln Joh. Joſ. Mathias Puff, 
penf. Lehrer am ehemal. montaner Gymnafium. 
1344. D. 26. zu Limbach bei Reichenbach der Ober: 
pfarrer M. Steinbäufer. Ä 
1345. D. 26. zu St. Gallen der reiche Kaufmann 
2orenz Stölfer, der ald armer Knabe nad St. Sal: 
len gefommen war — &0 93. a. | | 
1346. D. 26. zu Soden der Dr. 3. Geo. Auguft 
Wirth, Abgeordneter zur verfaffunggebenden beutfchen 
Rationalverfammlung für Reuß-Schleiz-Lobenſtein⸗-Ebers⸗ 
dorf, Vf. der Schriften: Handbuch der Strafrechtöwiffen- 
ſchaft u. Strafgefeggebung. 3 Bde. 1822. — Daß. liberale 
Deutihland u. die deutfche Tribüne, (Seitſchriften die fehr 
bald unterbrüdt wurden). — Die Gefibichte der Deutfchen. 
2. verb. Aufl. 4 Thle 1846. — Geſchichte der beutfchen 
Staaten von der Auflöfung des Reichd bi auf unfere 
Tage. 2 Bde. 1847 f. — Ein Wort an die deutfche Nas» 
sion 1848 u. a. m. — 49%. a. : 
1347. D. 27. zu Kalkar bei Kleve bee Dr, med u. 
Arzt Joſ. Hangkamer — im 29. Lebensj. 
1348. D. 27. zu Berlin der Pönigl. :2otterie - Ober: 
buchhalter ©. L. Koh — im 73. Lebensj. u: 
er D. 28. zu Bredlau ber Major a. D. Brefe 
— 63 3. a. ee 
1350. D. 28. zu Zemnig bei Schönlanke (Pofen) der 
®. z Juftigrath a. D. Jakob Friedrich Güglaff— 
64 a | Fe 


1351. D. 28. zu Oſtritz (Sachfen) der Dr. med. Lö— 
wenberg — 62 Ga. . Ä | 

1352. D. 28, zu Potödam ber geh. u. Ober » Regier. 
Rath a. D. Ant. Pet. Chr. Meyer — im 76. 3. 
1353. D. 29. zu Thorn der Juſtizkommiſſariud ꝛc. 
Wilhelm Reinhold Hülfen — 80 I 


wer S 
1354. D. 29. zu Brühl der Dr. med. Karl Lam: 
pferhoff — 7 I.0a. — 
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1355. D. 29. zu Kamenz der Advokat und vormal. 
Stadtrichter Seghitz — 66 J. a. Ha 
1356. D. 30. zu (2) (Preußen) der Premierlieuten. 
im 1. Bar. (Minden) 15. Zandw, Reg. Zademann. 
1357. D. 30. zu Burgitädt der Kaufmann und Se- 
nator Tannenberger — 33 $. a, 2 
1358. D. 31. zu Wurzen bei 2eipzig Dr. phil. K. 
Ferdim Haltaud, Quintus an der Thomasſchule zu 
Leipzig, vorher bis 1847 Adjunft an derjelben, Berf. der 
Säriften: Lehrbuch der Weltgeihichte f. Lehrer u. Schü- 
fer der unt. u. mittl. Klaffen gelehrter Schulen. 2 Thle. 
1838 f. — Allgem. Geſchichte v. —* biftor. Kenntniß 
bis auf unf. Beit. Für böh. Lehranftalten u. Geſchichte— 
freunde. 3 Bde. 1840—1843. — Gedichte 1844. 2. Aufl. 
1845. — Gefhihte Roms im Zeitalter d punifhen Kriege. 
1. Bd. 1846. — Heraudgeber des „Theuerdank“ 1836, des 
Liederbuche der Klara Häglerin , mit Einleitung u. Wör- 
terbuch 1840. — Des Album deutiher Scriftfteller zur 
4. Säfularfeier der Buchdruckerkunſt 18405 — geb. zu 
nn bei Langenfalza in Thüringen am 1. Nov. 
1811. ” 
1359. D. 31. zu Tilfit der vormal. Sefondlieuten. 
im Hauptquartier des Fürften Blücher Nernft, zulett 
geh. Hofrath und Ober: Poftdireftor. un Sr 
1360. Im Juli zu (2) (DOeftreich) der Oberlienten. 
v. € H.' Ferdinand dV’Efte Inf. Reg. Franz Bamizza 
(vor dem Feinde gefallen). | U Son 
1361. Im Juli zu (2) (eſtreich) der Hauptmann». 
10. Zäg. Bat. Anton Birfel vu Birfenburg (vor 
dem Feinde —— —— 
1362 Im Juli zu Oberlödla der Paſtor Ernf 
Guſt. Blumentritt. — 
1363. Im Zuli zu (2) (Oeftreih) der Haupimar 
v. Haynau Inf. Regim,. Karl Baron Bourguigmor 
(vor dem Feinde gefallen). t — 
1364. Im Juli zu (2) (Deftreich) der Kaplan vom 
u —* Reg. Franz Büttner (vor dem Feinde ge 
fallen): | | Ge 
1365. Im Juli zu (2) Geſtreich) der Oberlieut. v. 
4, Art. Reg. Joh. Dietrich (vor dem Feinde gefallen). 
1366. Im Juli zu (2?) Geſtreich) der Oberftlieuten. 
vi; Gyulai Inf. Reg. Eugen Freisauf dv, Neubdegg 
(vor dem Feinde gefallen): army 
1367. Im Juli im Gebirge bei Schleind im Kanton 
Sraubünden- der junge Ingenieur Anton Glangzmanı 
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aus Marbach im Kanton Luzern, bevorzugter Schüler des 
Generald Dufour. Mit trigoenometrifhen Meffungen be: 
fchäftigt, ftürzte er in einem 200 Fuß tiefen Abgrund. 

1368. Im Juli zu (2) (Deftreih) der Hauptmann 
vb. Fürftenwärther Inf Reg. Joſeph Grimm (vor dem 
Feinde gefallen), 

‚ 1369. Im Juli zu JIohanngeorgenftadt der Poft» u. 
Bürgermeifter emer. Aug. Heinr. Gruner — 873. a. 

1370. Im Juli in Neapel der Oberftlieutenant Jüg 
aus Schwyz, der fein ganzes beträchtliche Bermögen für 
die Jugendbildung feines Heimathfantons teftirte. 

1371. Im Juli zu (2) (Oeſtreich) der Operftlieuten. 
p. Kindfy Inf. Reg. Ludw. Baron Karg von Beben» 
burg (vor dem Feinde gefallen). - 

1372. Im Juli zu Karlöbad der k. k. Hofrat Ignaz 
Kiwiſch Ritter von Rotterau, bekannt ald. mebicini- 
ſcher Schriftjteler und praßtifcher Arzt. 

1373. Im Zuli zu Taltitz (Sadhfen) der Paftor 
Gerd. Klemm. 

1374. Im Juli zu (2) (Deftreich) der Oberft u. Kom: 
mandant des 10. Zäg. Bat. Karl von Kopal (vor dem 
Feinde gefallen). 

1375. Im Juli zu (?) (Deftreich) der Oberlieutenant 
v. Latour Inf. Regim. Ferdinand Koftta (vor dem 
Feinde gefallen). | 

1376. Im Juli zu (2) (Oeftreich) der Hauptmann v. 
Rutlavina Inf. Regim. Marzel von Kuffevich (vor 
dem Feinde gefallen). 

1377. Im Juli zu (2) (DOeftreich) der Oberlieutenant 
v. Raifer Ferdinand Inf. Reg. Joſeph Mesmer (vor 
dem Feinde gefallen). 

1378. Im Juli zu (2) (Oeſtreich) der 2. Ritteifter 
vom Schwarzenberg Uhl. Regiment Marimilian Graf 
d'Orſay (vor dem Feinde gefallen). 

1379. Im Juli zu (2) (Deftreich) der Oberlieuten. v. 
4. Art. Regiment Anton Pauer (vor dem Feinde ge 
fallen). | 

1380. Im Zuli zu (?) (Oeftreich) der Kaplan v. vak. 
KReifinger Inf. Reg. Eugen Pegolett (vor dem Feinde 
gefallen). 

1381. Im Juli zu Lindau der Kaufmann u. Bürger: 
meifter Joh. Georg Frietrih Rebmann. | 

ne Im Zuli zu Moskau der Mufiklehrer Jul. 
Rieble. . 

1383. Im Juli zu (2) (Deftreih) der Hauptmann v. 
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2. wiener Freiwilligen Bat. Karl von Roth (vor dem 
Feinde gefallen). N 

1384. Im Zuli u (2?) (DOeftreih) der Oberlieut. v. 
10. Zäger-Bat. Karl Schauer (vor dem Feinde gefallen). 

1385. Im Juli zu (9) (Deftreih) der Hauptmann v. 
er al Reg. Friedrich Schima (vor dem Feinde 

efallen). 

. .1386. Im Juli zu (?) (Deftreih) ber Hauptmann 
v. Hohenlohe Inf. Regiment Sigmund Graf Thurn: 
Balfaffina (vor dem Feinde gefallen). - 

1387. Im Juli zu Heiden im Kanton Appenzell 
Außerrhoden der Bat. Kommandant Mihacl Tobler, 
Mitglied der Berfaffungd- und Revifiondtommiffton, ber 
a. Zeit ein Monatöblatt für Heiden herausgegeben — 

. a. 

1388. Im Juli zu (2) (Deftreich) der Oberlieutenant 
v. E. H. Karl Uhl, Reg. Friedrich Graf Sichy (vor 
dem Zeinde gefallen). 
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1380. D. 1. zu Lichtenwalde (Sachſen) der Kunft- 
gärtner Fiſcher, Inhaber der k. ſächſ. ſilbernen Civil— 
verdienſtmedaille — 84 J. a. 

1390. D. 1. zu Schiers im Kanton Graubünden in 
vorgerückten Jahren Landammann Nauli-Roffler, 
Mitglied des Großen Rathes. 

1391. D. 2. zu Löbau der emer. Katechet u. Diako— 
nus Seidel — im 74. J. | j 

1392. D. 2. zu Radeberg der Bürgerfchuldirektor 
Tränkner — 389. a. 

1393. D. 2. zu Luifenthal a. d. Rubr der Pönigl. 
Kommerzienratb Joh. Kasp. Trooft — nad) eben voll⸗ 
endetem 56. Lebensdj. 

— D. 2. zu Dresden der Finanzkalkulator Unger 
— 34 J. a. 

1395. D. 2. zu Berlin Bonheim, genannt Bern— 
hard Wolffenſtein, Färbereibeſitzer, ſtarb zu Teplitz. 
Einen herrlichen Beweis von der Pietät des Verſtorbenen 
giebt dad Vermächtniß von 500 Thlr., bad er den Armen, 
hriftlicher und jüdifcher Religion, feiner Vaterſtadt, 
Wriegen a. d. O., ausgeſetzt hat. 

1396. D. 3. zu Dredden ber Kaufmann Bielig. 

1397. D. 3. zu Sofa (Sadjen) der Pfarrer Mag. 
Franz — 713. a. 
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1398. D. 3. zu Köln der Gerichtövollzieher am Fön. 
Appellationögerichtöhofe und Doktor der Philof. Heinr. 
Graß — in hohem Alter von beinahe 78 Jahren. Er 
verwaltete dad Amt eined Gerichtövollzieherd feit dem 18. 
Thermidor bed Jahres 11 der Republik. 

1399. D. 3. zu Freiberg der Organift u. Mädchen: 
— ————— — 77 J. a 

an D. A. zu — der Stadtregiſtrator Gräfe 
— 5 

1401. D. A. zu Köln der Advofatanwalt Pet. Ed. 
Keller — im 43. Lebensj. 

1402. D. 4. zu Scweinig ber k. pr. Hauptmann u. 
Kompagniechef im 7. Inf. Reg. von Seidl a 

1403. D. 4. zu Krotofhin der Kriminalratb von 
Beromöäfi. 

1404. D. 5. zu Schwante (Brandenb.) der Prediger 
Friedtich Guſtav Ludwig Balde — 78 J. a 

1405. D. 5. zu Dorpat der Syndikus und Rainzlei- 
bireftor der Univerfität K. Fr. von der Borg, burd 
mebere Ueberfegungen aus dem Ruſſiſchen in's Deutfche 
(„De Mönchs Hyacinth Denkwürdigkeiten über die Mon— 
golei“ Berl. 1832 u. a.), insbeſondere durch feine Ueber: 
tragungen ruffifcher Dichtungen in dem beutfhen Genius 
eulotesenbe Berfe Ren. Erzeugniffe der Ruffen.” 
2 Bde. 1821—23 u. dv. a.) rühmlid befannt, geboren zu 
— am 25. Febr. 1794. 

1406. D. 5. zu XTegernfee Friedr. Karl Bauer 
Greiberr ı v. Heppenftein, penf. königl. Minifterialrath 
im Kriegöminifterium u. Ritter ded DBerdienftordend vom 


1407. D. 6. zu Penig der Buchbrudereibefiger 
Sieghart. 
* D. 7. zu Altenturg der Senſal Gerlach — 
8 
1409. D. 7. zu Berlin der k. preuß. Oberſtlieuten. 
D. Otto Friedrich v Schutterheim, Gutöbefiger 
auf Darfen bei Rummeldöburg — 80 3. a 
1410. D. 8. zu Heffen » Homburg Gufav Adolph 
Friedrich, fouveräner Landgraf zu Heffen und k.k. 
öfterr. wirt. General der Kavallerie, geb. am 17. Febr. 


$ dan. D. 8. zu Dreöden ber Bürgerfhultonrektor 
olfert. 

1412. D. 8. zu Krimmitzſchau der Advokat Weide— 
mann — im 31. J. 
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1413, D. 9. zu Nieder-Spaar der Pön. tädhf« Juſtiz · 
amtmann Beniſch. 


1414. D. 9. zu Pöllnitz bei Zeulenroda der Paftor 
Helfer — 57 J. a. 

1415. D. 9. zu Adorf der Abvofat u. Gerichtöbiref: 
tor Shmidt — 75 3. a. 

1416. D. 10. zu Münden ber Kaufmann Ludwig 
Bindernagel — 30 9. a. 

1417. D. 10. zu Mayen ber fünigl. Notar Job. 
Phil. Diedenhofen — Im Nlter von 68 J. 

1418. D. 10. zu Wittſtock der Stadtgerichtsaſſeſſot 
Georg hey ‚urügst — 53 J. a 

1419. D. zu Mitau der Arfoucheur- ber Zurläne. 
Adnan u. praft. Arzt Dr. 3. NiE, Heint. 
Lichtenſtein, geboren zu Hamburg am 4. Mär; 1787, 
Sohn des ehemal. Profefi. der Theol. zu Helmftädr Ant. 
Aug. Heinr. 2. und Bruder des Profefford u. geh, Dter: 
mebdieinalratbs Mt. Heinr. 8. &. zu Berlin, Mitrebafteur 
der „Schriften der Furländ. Gejeufhaft f. Lit. u. Kunft” 
u. Berf. meberer meticin. u. naturhiſtor. Abhandlungen: 
Ueber die Grasraupe. — Ueberficht üb. d. Vögel Kurlands 
u. f. w., ganz vorzüglich aber um das furländ. Probin- 
ziahmufeum verdient, deſſen naturhiſtor. Abtheilung ihm 
in den legten 30 Jahren Alles verdankt. 
4420. D. 10. zu Berlin der geb. Generalpoftamts: 
regiftrator Friedrih Wilhelm Rudzindfy, 505. a. 

1421. D. 10. zu Stettin der Oberftlieutenant des 
9, Inf. Reg. (Kolberg) Schmidt — 59 J. a. 

1422. D. 10. zu eu m (Sadien) ber Guts⸗ 
befiger u. Amtsrichter Schwalbe — Sl 

1423. D. 10. zu Dresden der. fähl. Rommiffions 
rath u. geb. Finanzratb Sped — 61 J. a 

1424. D. 10. zu Salzbrunn der Shuifehrer u. Kan- 
didat —— aus Jannowig — 74 Ja 

1425. D. 10. zu Rimini im Kaftell er. Arhangelo 
Ferdinand von Stodatper and Brieg im Kanton 
Wallid, Hauptmann im zweiten Schweizerregimente in 
päpftl. Dienften. Als er aufrührifchen Soldaten nacheilte, 
um ſie zum Gcehorfam zu bewegen, fiel er, von ihren 
Kugeln durchbohrt. 

1426. D. 11. zu Wejel der Bataillondarzt Dr. Ro. 
berg — im 32. Zebenöj. 


1427. D. 11. zu Fürth ber’ königl. Rreib- u. Sr. 
gerichtsrath Peter Trautmann — 39 I. a 
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1428. D. 12. zu Breslau der Kaufmann Friedrich. 
Karl Beffalie — 889%. a 

1429. D. 12. zu Dufcmit (Sadfen) der Pfarrer 

weis — 32 J. a 
1430. D. 13. zu Nürnberg der u Baninfpektor 
Shriftopb L’Allemand — im5 

1431. D. 13. u nd (Sieh) der Rittmeifter 
a D. Leining 4.3. 

1432. D. 13: zu —— in Oberfchlefien auf ber 
Durchreiſe Dr. Fr. Luc as, refign. Domberr, Stadtpfarrer 
u. Kreisſchulinſpektor zu Kamin in Weſtpreußen. 

1433. D. 23. zu Wien Don. K. Joſ. Lugitſch, 
Prieſter aus der Berfammlung der regulirten Kleriker des 
heil. Paulus u. Subſenior dieſes Ordens in Deutſchland, 
emer. Propſt u. Pfarrer der k. k. Hoſpfarrei zum heiligen 
Michael — im 66. Lebensj. 

1434. D. 14. zu Rothenburg im Kanton Luzern der 
Kuratkaplan Paul Bincenz Kopp, geb. 22. Januar 
1777 zu Beromünfier , feit 1808 Priefter und Kaplan zu 
Mengen, feit 1815 zu Rothenburg Verfaſſer der Schrift: 
„Antwort auf die- Frage: Iſt ed Bortheil oder Nachtheil, 
wenn die Leitung der Lehranftalt zu Luzern den Sefuiter 
übergeben würde? Empfohlen vom Ehorherrn Fr. Geiger. 

Luzern 1840.” 

1435. D. 14. zu D.:Krone (Weftpr.) der Poftmeifter 
Leuchert. 

1436. D. 14. zu Pirna der Kaufmann Meißner. 

1437. D. 14. zu (?) (Preußen) ber Hauptmann in 
der 5. Artitleriebrigade Rofe. 

1438. D. 15. zu Weida der Paftor M. Günther: 

1439. D. 15. zu Mitwegda ber Paftor M. Helmert. 

1440. D. 15. zu Koymin (Pofen) der ?. pr. Land» 
und Stadtger. -Affeffor u. Gerichtskommiſſarius Johann 
Georg Kirf — 

1441. D. zu St. Goar der Hofrath Johann 
Bapt. Kiadvalıee, ehem. Direktor der Provinzial« 
Arbeitdanftalt zu Braumeiler. 

1442. D. 16: zu Landeshut der Oberlehrer Beier 
— im 71. J. 

— D. 16. zu Oſchat ber Gutsbeſitzer Roßberg 
— 71 a. 

1444. D. 16. zu Ems ee Ferd. Schmar— 
{om aus Drewen bei Kyritz — 61 J. a 

1445. D. 17. zu n—N (Sdiehen) der Fabrikant 
Koberne — 62 J. a 
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1446. D. 17. zu (2?) (Preußen), ber penf. Oberfilieut. 
vom 5. Huf. Reg. blücher'ſche Huſaren) v. Lemfe -» 
1447. D, 17. zu Bern Alt: Oberamtmann Eman. 
v. Rodt, geb. daf. 1776, 1814—30 Mitglied’ des Großen 
Rathes, feit 1824 Appellationsrichter, fpäter Oberamtmann 
u Münfter, als Geſchichtsforſcher rühmlic befannt, Ber 
dafler des trefflichen Geſchichtswerkes „Die Feldzüge Karls 
des Kübnen, Herzogs von Surgund, und feiner Erben, 
Mit befond. Bezug auf die Theilnahme der Schweiger an 
denselben. Mit Karten. u. Plänen. 2 Bde. Schaffhauſen 
1843 — 44." . 
1448. D. 17. zu Neuftadt a. d. D. der Dr. med. 
Schumann. — — 
1449. D. 18. zu Franzensbad ber k. preuß. Haupt⸗ 
mann v. 3. Bat. (Neu: Stettin) ‚ 21. Zandw. Reg. a. D, 
Friedr. von Bentivegni — im 63 Lebendj. 
HR D. 18. zu Baugen ber Kaufmann Rödger — 
44.3. a. 
1451. D. 18. zu Frankenberg. der emer. Bürger: 
meifter Roßleben — 92 I. a, 
1452. D. 18. zu Komburg bei Schwäbiſch-Hall Dr. 
v. Rutbardt, k. würt, Oberarzt im Ehren -Invaliden» 
Lorps, Ritter u. f. w., Mitarbeiter an Medel’d Archiv 
f. Anat. u. Phyſiologie. rg 
1453. D. 19. zu Pattenfen 4. 8. Hennigd, penf. 
geb. Regiftrator. —— 
1454. D. 19. zu Thengen der penſ. Rittmeiſter vom 
Sardehufaren« Reg. Friedrih Wilhelm v. Kallı 
1455. D. 20. zu Wiefa bei: Annaberg der kön. ſächſ. 
Bezirfd » Ihierarzt Bräuer — 46 J. a. 
1456. D. 20. zu Lippfpringe 6.:®. Glünder, kön. 
bann. Kapitän a. D. und zweiter Direktor der polytechn. 
Schule zu Hannover. >. 
1457. D. 20. zu Berlin der Hauptmann bed 20. Der 
zirks der Bürgerwehr, Matzdorf. | 
1458. D. 20. zu (2) (Preußen) der Premierlieutem. 
ec; vom 1. Bataillon (Frankfurt) 8. Land. Regim. 
aim. 04 
1459. D. 20. zu Berlin der k. preuß. Medieinalratb 
a. D. Dr. Roftfovius — 78 I. a. 
1460. D. 20. zu Strehlig (Schlef.) der Gutöbefiger 
u. Generalp. Shöbel — 69 J. a. 
1461. D. 20. zu Sorau Gfr. Schulz, Heraudgeber 
ber Schriften:  Freya. Erzählungen und Mährhen für 
Kinder 1838. — Auswahl der vorzügl. Stammbuchdauf- 
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fäte 1830. — (auch pſeudonym ald Theobalb im Often: 
Schickungen. Novelle 1837?) 

1462. D. 20. zu Altenburg der Stabtgerichtöaffeffor 
Weber — 759% a. 

1463. D. 21. zu (?) (Preußen) der Garnifondverwal-« 
tungs-Inſpektor u. Lieuten. a. D. vom vormal. 1. fchlef. 
Zandw. Inf. Reg. Eitner. 

1464. D. 21. zus Berlin der geheime Rechnungdrath 
a. D. Gilow — 70 3. a. | 

1465. D. 21. zu Potödam ber Fabrifbefiper Karl 
Wildenow — 37 3. a. 

1466. D. 22. zu Köln der Advofat: Anwalt am 
Zandgeriht K. Joſeph Eifer — 75 9%. a. 

1467. D. 23. zu Herrnhut der vormal. Stiftöfyndi« 
kus u. Gerichtödireftor Kölbing — 789 a. 

1468. D. 23. zu Lichtenberg (Sadhfen) der Paftor 
Skhönfelb. — 

1469. D. 24. zu Berlin der Dr. med. 9. Arndt. 

1470. D 24. zu Köln Joh Pet. Fifcher, Pfarrer 
zu St. Jakob daf. u. Yubilarpriefter — 79 3. a. 

1471. D. 25. zu Königsberg der Präfident ded Kon- 
filtorium der Provinz J— Louis Beſſel, früher 
Prokurator, dann bis zu Anfang: des Jahres Landgerichto— 
präfident zu Saarbrüden, Verf. der Schriften: Beleuch« 
tung d. frauendorffhen Schrift ın Hinficht auf d. Reichd- 
verfaffung Preußens 1830. — Die Rectögrundfäge in ber 
erzbifchöfl. Streitfahe 1838. — Ueber die gemifchten Ehen 
in firchlicher u. legiölativer Hinſicht 18385 — im 59. Lbej. 

1472. D. 25. zu Dembio (Schlefien) der Oberförfter 
Böttiher — 32 9. a. 

1473. D. 25. zu Berlin der Magiftratöfefretär Karl 
Friedrich Julius Petzold. 

1474. D. 26. zu Stolpe der penf. Hauptmann vom 
1. Bataill. (1. berlin.) 20. Landw. Ren. I. 5. Braatz. 

1475. D. 26. zu Freiberg der Kaufmann Braun. 

1476. D. 26. zu Berlin der Fabrikbefiger Samuel 
Heinrih Kunheim — 70 3. a. | 

1477. D. 26. zu Mömmlingen (Bayern) der Pfarrer 
Sobann Mihael Wolf. 

1478. D. 27. zu Leer der Superintendent Zenp. 

1479. D. 27. Abends 5 Uhr zu Kupferberg der frü— 
bere Definitor d. Kapiteld Stapdtfteinah Pfarr. Florian 
Schloſſer in Kupferberg an Altersſchwäche. Derſelbe 
war geboren zu Bamberg den 11. Februar 1770, machte 
feine Studien an ben Lehranſtalten feiner Baterftabt und 
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wurde bafelbit im Jahr 1793 zum Priefier geweiht. Gr 
lehrte dann ald Profeffor der Grammatif am Gymnaſium 
Bamberg. mebere Jahre lang. Darauf wirkte er mit 
Eier nnd Pünktlichkeit in der Seeliorge. | 
* 1480. D. 27. zu Potsdam der Bürgermeifter, Ritter 
des rothen Adlerordens 3. Klaffe mit der Schleife, Karl 
Friedrih Erntt Stöpel. 
41481. D. 27. zu Witznitz bei Borna (Sachſen) der 
emer. Diafonud Weife. 7* 

1482. D. 27. zu Spören Auguſt Ferdinand 
Winkler, Pfarrer zu Spören, Ephorie Brehna (Börbig), 
war geboren den 10. Nov, 1784. Im J. 1811 wurde er 
Arhhidiafonud in Kemberg, 1826 Paſtor zu Rahnidborf, 
Ephorie Zabna, und 1836 Pfarrer zu Spören. 

1483. D. 28. zu Morizburg (Sachſen) ber Graf 
v. Kameke — 89 J. a. 

1484. D. 29. zu Pulsnitz (Sachſen) der Amtschirurg 
u. Arzt Lange. | | \ 

j ae D. 29. zw Plauen der Kaufmann Paul — 
8 . Ds —— 
1486. D. 30. zu Ludwigsburg im Königr. Würtem- 
berg J. Gli. Biber, penſ. Ritter des dort Lyceum. 

1487. D. 31. zu (2) (Preußen) der penſ. Major v. 
4. Huſ. Reg. vd. Hautcharmoy. 

1488. Im Aug. zu (?) (Deftreih) der Hauptmann 
v. E. H. Franz Karl Inf. Reg. Adalbert Bracht (vor 
dem Feinde gefallen). 

1489. Im Aug. zu (2) (Deftreich) der Oberlieuten. 
v. Prohaska Inf, Reg. Ludw. Berniere von Lang: 
wiefen (vor dem Feinde gefallen). | 

1490. Im Aug. der geachtete Tonfünftler Franz 
Gramer zu London — 76 3. a., ein geborener Deut- 
fher (Mannheimer), Bruder ded :berühmten Pianiften 
Johann Eramer, und von: 1799 bis 4844 Leiter der ſoge— 
nannten ancient concerts,. welchen Poſten vormals fein 
Bater, Wilhelm Gramer beleidet. — „Cramer,“ fagt die 
Britannia, „war in feinem Berufe fehr geachtet und ein 
freundlicher , edelberziger Mann. 2 

1491. Im Aug. zu (2) (Deftreih) der Hauptmann 
v. ae Inf. Reg. Chriftian Elfert (vor dem Feinde 
gefallen). - | 
:. 1492. Im Aug. zu (2) (Deftreih) ber Hauptmann 
v..9. Jäger: Bat. Johann Eysner (vor dem Feinde 


.. 1493., ‚Im Aug: zu (2) (Oeſtreich) der Hauptmanu 
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v. 9. Jäger: Bataillon Eduard v. Größing (vor dem 
Feinde gefallen). 

1494. Im Aug. der Major im ?. k. öfterr. Linien- 
Inf. Regim. Probasta, Heinrih von Kleinfhrod, 
an einer in der Schlaht von Cuſtozza erhaltenen Bruft- 
wunde, zu San : 2ucian. 

1495. Im Aug. zu (2?) (Deftreih) der Kaplan vom 
Schwarzenberg Inf. Reg. Stephan Baron Neffzern 
(vor dem Feinde gefallen). 

1496. Im Aug. zu (9%) (Deftreich) ber Oberlieuten. 
v. 2. Banal Gr. Inf, Regim. Jakob Perlep (vor bem 
Feinde gefallen). 

1497. Im Aug. zu (2) (Oeſtreich) ber Oberlieuten. 
v. Kaifer Zäg. Reg. Auguft Pofhader v. Poihadı 
(vor dem Feinde gefallen). 

1498. Im aa. zu (2?) (Deftreih) ber Oberlieuten. 
v. 11. Jäger-Bat. Peter — (vor dem Feinde 
gefallen). 


September. 


1499. D. 1. zu Neuftadt a/Doffe der Apotheker Karl 
Zudwig a — 84 Ya 

1500. D. 1. zu re im 74. Lebens. ber Amt- 
mann, RS Fr Aug. v. Linftow, binterläßt 
Wittwe u. Kinder. 

1501. D. 2. zu St Pantaleon der Propft Bafi- 
Liud Berg, geb. 1793 zu Breitenbach, Benediktiner 
Mariaftein feit 1813, zuerit Profeffor an der Alofterfhute; 
dann ald Erpofitus des Klofterd Bikar zu Beinwil, feit 
1842 Propft zu Rohr, 1843 zu St. Pantäleon. 

1502. D. 2. zu NRaugard in Pommern der Bermef- 
Peer, .. a.D. Karl Gottlieb Haffe. 

D. 2. zu Stettin der königl. Oberamtmann 
Rune, rüber su Sagow u. Bielenzig i. d. Neumark — 
im 

1504. D. 2. zu Spandau der Hauptmann in ber 
Garde » Art. Brigade Otto Adolph v. d. Lebe. 

1505. D. 3. zu Berlin der Buchhändler Auguft 
Hirfhmwald — im 74. 

1506. D. 3. zu Bromberg der Steuerrath Ferdin. 
Kühne — im 58. Lebensj. 

1507. D. 3. zu Winkl (Weimar) der Pfarrer G. F. 
Schmidt. 

1508. D. 3. zu Potödam der Rektor Stedert * 
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1509. D. 3. zu Frankfurt a. M. der k. hann. geh. 
Kabinetsrath, Freih. Karl Friedrich von Stralen: 
beim, Großkrem bed k. hann. Guelphenordens ıc. — im 
66, Lebendi. 

1510. D. 3. zu Beutben a. d. ©. der Amtmann 
Weiße — im 69. J. 

1511. D. 4. au Lippftadbt ber Kaufmann Augufi 
Kleine — 71 J. a 

1512. D. 5. m Wittftod der penf. Juſtizamtmann 
Kun — 70 J. a 

1513. D. 5. zu Wülfinghauſen der reit. Förſter K. 
Rechtern. 

A 1514. D. 6. zu Sonderdöhaufen = Landesjuftizratb 
Ghop. 

1515. D. 6. zu Montjvie der Kanonikus Mid. 
Med. Hoff, geb. zu Montjoie am 17. März 1766, ge 
weiht 20. März 1790, Priefter v. Orden bed h. Benebilt. 

1516. D. 6. zu Bunzlau der Oberlehrer Boden — 
im 50. J. 

1517. D. 7. zu Iſerlohn der Amtörath Adriani— 
im 79. 3. 

1518. D. 7. zu ——— der Kaplan Klattig 
von re ee — 38 

519. D. 7. bei ber — von Meſſina durch 
die tn. neapolitan, Truppen Hauptmann Manuel aus 
Bern, durch eine Mine getödtet. 

1520. D. 7. zu 2iegnig der Kaufmann Senkner 
sen. — im 58. 4 

1521. D. zu Beefenftadtt Johann Heinrid 
Burgbardt, — emer daf. (Regier.Bez. Merfeb.), 
Inhaber des allgem. Ehrenzeichens — in feinem 85. 2b8j. 
Nachdem er feit 1805 in Beefenftabt gewirkt hatte, ließ 
ex fi 1837 in Ruheſtand verfegen. Er hat fi in feinem 
langen Leben den Ruf eined fleißigen, treuen Lehrers im 
der Nähe und Ferne bewahrt und fidh in der Achtung al» 
ler Gutgefinnten bid an fein Ende erhalten. 

1522. D. 8. zu Inowraclaw (Pofen) der Land⸗ und 
ans Ponto. 

1523. D. 9. zu Kiel nah längerer Krankheit der 
—— Johann Friedrich Jenſen, aus— 
gezeichnet als Gelehrter und Privatmann. Hinterließ 
mehere Söhne. 

1524. D. 9. zu Bernſtein (Brandenb.) der Prediger 
Leiſt iko, Ritter des x. Adlerordend — im 78. I. . 
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“ir D. 9. zu Glogau ber Gymn.:Kollab. Peter 
— a. 

1526. D. 9. zu Waldbröl ber Lehrer Wilh. Bol: 
fenratb — 46 9, a 

15277. D. A au, "Sharfotenburg der Fabrifbefiger ©. 


528, D. 10. zu Dresden der geheime Finanzrath 
v. Pure | 

1529. D. 10. zu a: Schleſ) der Steuer—⸗ 
inſpektor a. D. Runge — 48 J. a 

1530. D. 11. zu Berlin der —— Kunfthändler 
Ludmw. Dav. Jacoby — im 80. Lebendj. 

1531. D. ** zu Berlin der Arzt F. W. Lerchner. 

1532. D. zu Liebenwerda der Kreisphyſikus Dr. 
Segnitz — 73 3 

1533. D. ‚zu Halle der königl. preuß. Juſtizrath 
Ernſt Guſt. — 

1534. D. 12. zu Dresden ber Oberſt Eckhart. 

1535. zu Kreutzburg der Kämmer Fritz. 

1536. De * Galveſton (Texas) der herzogl. 
naſſ. le Sufl refel — im 31. 

1537. D. 15. zu Friedland O.“S. der Bürgermeifter 
u. oh, Ermifh — 49 J. a 

1538. D. 15. zu Mainz e k. preuß. Premierlieut. 
Grufchfe der 6. Art.- « Brigabe. 

1539. D. 15. zu Aniolka (Schlef ) ber Gutsbeſitzer 
dv, Poſer⸗Nädlitz 

1540. D. 15. zu Oranienburg der Land- u. Stabt⸗ 
gerihröaftuar Schottky — im 45. Lebensj. 

1541. D. 16. zu Breslau ber Juſtiz- und Konfift.- 
Rath Klette — 77 3. a " 

1542. D. 16. zu Strausberg dar _penf. geb. Kanzleis 
infpeftor Kloß— 

1543. D. 16. su Münfter ber Steuerrath Heinrich 
Skhniewinb. 

1544. D. 17. au Eibenftod (Sachſen) der Kaufmann 
Müller — 1% a 

1545. D. u „Bu Arnöborf (Sälefien) ber Paſtor 
Munzky — im 76. 3. 

1546. D. 17. iu Berlin Louis Thiele, Organift 
an der daf. Parochialfirhe, an der Cholera. Diefer gründ:» 
lihe Mufiter u Orgelfpieler war der Sohn eines Schul— 
lehrerö auf dem Harze, der noch jest ald Kantor zu Schön» 
haufen (Reg.: Bez. Magbdeb.) lebt. Seine Kompofitionen, 
_. fein Freund, Haupt, ordnen wird, in ſchwung⸗ 

N. Nekrolog. 26. Jahrg. 69 
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haft und von vollendeter Form; nach bem Urtheile Sad: 
verftändiger war er einer ber erften Orgelfpieler Deutſch⸗ 
lands. XFr 
1547. D. 17. zu Verden 5. A. 2, 8. von Udlar; 
Gleichen, 8 bann. Generalmajpr , vormals Kommanb, 
d. 4. Kavalleriebrigade — im 69. Zebensj.; ‚diente über 
50 3. lang u. war 1846 in den Rubeftand getreten 
1548. D. 17. zu Wandsbek der Dr. med. Ch: 8, 
r. Weftpbal — im 87, Lebensj., Hinterläßt Kinder, 
nkel u. Urenfel. u 
1549. D. 18, bei dem Aufrubr. in Franffurt a. M. 
der Hauptmann im Zönigl. preuß. 38. Inf. Reg. Julius 
Hübner, gebürtig aus Patſchkau in. Sclefien. >» 
1550. D. 18. bei dem Aufruhr. in Frankfurt a. M. 
der Lieutenant im Fön. preuß. 38. Inf; Reg. Wilhelm 
v. Hüllesheim, gebürtig aus no Eh Sclefien. 
1551. D. 18. zu Stettin der Oberforſtmeiſter von 
Meyerind. : wa, 
1552. D. 18. zu Udermünbe der. penf. fönigl. Zand- 
u. Stadtgerichtöbireftor Frieder Gpttl, Wilde — im 
79. Jahre. n 
1553. D. 18. zu Frankfurt a, M. der Lieutenant 
bei'm 1. Bat. des 1. großb, hefi. Inf. Regim. immer 
mann aud Darmſtadt. Ä NS, 
1554. D. 19. zu Köln der königl. Notar Herm, 
Joſ. Dübyen — im 52. Lebensj. Prets 
1555. D. 19. zu Albendorf bei Glatz ber Pfarrer 
Müller. 1 „Ober: 
1556. D. 20. zu Köln ber Literat Wilb. Lepnb. 
Röhr — 40 F.a. ers 
1557. D. 21. zu Scheubengrobäborf bei, Gera ber 
Kommiſſionsrath Dathe — 80 F. a, Ur and 
1558. D. 21. zu Melle (8. Hann.) der Amtöaffeffor 
G. K. Hau. u dr re ze 
1559. D. 21. zu Friedland (Schlefien),, der, Daftor 
Herrmann — im 48, I. 7 kan 
1560. D. 21. zu Chemnig der Kaufmann Lad 
al LEE eeria batuaa 
. D. 21. zu Berlin der königl. geb. Regierungs- 
rath Stanisl. v. Michalski — im 79. a de 
1562. D. 21, zu Berlin der Dirigent ber, rolle 
der Staatöpapiere, geh, Rehnungsrath Rohlwes —üi 
563 D. 21. zu Mannheim der. großt. ‚dab. Ober 
. D. 21. zu Mannheim ber. großb. bad, DO 
bofrichter u. geh. Rath Io f. Fehr, v. Steug el, Berf. 
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ber: Schrift „Meber die Duelle auf den beutfchen Mniverfi- 
täten, in befond. Beziehung auf d. Großhergogth. Baden“ 
41832 u. meberer Abhandlungen in Zeitfchriften. 
13564. D. 21. zu Hannover ber Konfiftorialrevifor 
Suffenplan. 
1565. D. 22. zu Sauer ESchleſ.) der Poſt⸗Dir. a. D. 
Gürtler — im 67. 
1566. D. 2 zu Ohlau ber Hauptm. a, D. Poſt⸗ 
meiſter Schmid 
1567. D. 2. zu Bredlau ber Bauinfpeltor a. D. 
Bernhardt — 65 J. a 
1568. D. 23. zu Kbau Saqhſen) ber Bürgerſchul⸗ 
lehrer Freudenberg — 36 J. a 
569. D. 23, zu — im Kanton Solothurn 
der junge Organift IJofeph Meier. 
1570. D. 23. zu Waldfaffen (Bayern) ber Oberzolls 
infpetior Heinrih Rapp — im 43. Lebendj. 
D. 23. zu Ntieberom in Polen ber Oekonomie⸗ 
Sireiar Rot 


> — es 24.:3u Samig (Schlef.) der Paft. Fiedler 
in: D. 4. zu Kolberg ber Apotheler I. Schul 


157. D. * Mainz der Buchhändler Joſeph 
Stenz — 56 we 

57. D. 8. zu Münfter der Hauptmann. a. D. 
9. a Regiment) Augufi von Bodum: Dolffe — 


1576. D. 25: zu (2) (Preußen) der Hauptmann im 
1. Bat. (Trier) 30. Landw. Reg. Fu chb. 

1577. D. 25. zu (2) (Preußen) der Prem. Lieuten, 
im 27. ae ne Frhr. v. Lihtenftern. 

1578. D. zu Luckenwalde der Dergrath a. D. 
ae prätorins — im 77. Lebendj. 

.. Glogau der Oberftlieutenant a, D. 
vom a bed 3. (Liegniger) Zandw. Regim. zubw, 
Bilheav. he — * 76. Lebenõj. 

46 D. 26. zu Brieg ber Schullehrer u, Organiſt 
er. 

1581. D. 27. zu Berlin der königl. Kammergerichts⸗ 
aſſeſſor und ee Obertribunald s ekretät Hermann 
v. Knobelsdorf. 

1582. D. 28. zu Stargard in Pommern ber Ober» 
zegierungdrathb Bethe, Direktor ber wir en ?. General. 
kommiſſion, Ritter m; f, w. — im 6l, Lebendi, 


69° 
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: 1583, D. 238. zu Bandau der Apotheker Philipp 
Karl Hoffmann — im 84: 3. 27 

1584. De 28. zu Peſth Franz Philipp Graf von 
Lamberg, Freib. v. Ortenegg u Dttenftein, k. k. 
Kämmerer, Feldmarfchall:Lieutenant u. Divifionär, zweis 
ter Inhaber des Huf.’ Reg. Großfürft:v. Rußland, Groß— 
kreuzes deö k. ruſſ. Stanislaus- u. des f. bayer."Michael- 
ordend ,- durch Meuchelmord — im 58. Lebensj. 

1585. D. 28. zu Goſchowitz (Schleſien) der Major 
a D. Prochaska. — 

1586. D. 28 zu Gnadenberg (Prov. Schlefien) ber 
penf. Oberft, vormald aggregirt dem 25. Inf. Regimente 
v. Rabenau. | — J 

1587. D. 29. zu Ahrensburg der Gutdinfpeftor 
Georg. Rofenhagen — im 73. Lebensj., binterläßt 
Wittwe Julie geb. Schminde u, Kinder. 
1588. -. D. 29. zu Schweidnig Tzahn, Garn. Stabi 
arzt dal. | 
4589. D. 30. zu Syke (8. Hann.) der penf. Ober: 
amtmann Dr. F. Albrecht. — 
1500. D. 30. zu Parchwitz (Schleſien) der Apotheker 
Bornemann — im 70. J. — —— 
AMD 30.zu Berlin— bee Ober⸗Sollinſpektor 
Küſter — 50 J. a. in». ; 
: 1592. D. 30. zu Arnöberg der geheime Regier.- und 
Medic.: Rath’ Dr. 30H. Stoll, Ritter 'meherer Orden 
früher großh. heſſ. Phyſikus zu Alsfeld, dann Med. : Rath 
ir.’ Direktor: ded Medicinalkollegium, Verf. der Schriften 
(Mit Tetens): Ausführliche. Geſchichte der: Fallfüchtigen. 
Frankf.’ a. M. 1800. 2. Aufl. unter d. Zitel: Ueber bie 
Falfucht. Bremen 1807. — Beobachtungen üb. d. Rinder 
peft. Ebbf; 1800. — Verſuch e. medic. Beobachtungskunſt. 
Ghdf. 1802. — *Bergroth „ ein pfycholog.. Vermächtniß f. 
gebildete‘ 2efer. Gießen 1802, — Staatöwiffenichaftl, Un: 
terfiihungen u: Erfahrungen üb. d. Medicinalweſen nad) 
einer Berfaffung , Gefeggebung u. Berwaltung 3Thle. 

rich: 1813 —14 u. meherer Auffäße in Seitſchriften, geb. 
zu Rotenburg a. d. Fulda am 16. Nov. 1769. © 

41593, Be 30, zu Liegnig der Buchhändler Strem: 
Heli im 32.0 8 — 

1594. D. 30. zu Zülpich der Bürgermeiſter Herm. 
Joſ. Wachendorff.“ F th \ 
11595. Im Sept. zu (2) (Deftreich) der Oberlieuten. 
v. Sivkovich Inf. Reg. Joſe ph Fall." . 9. 
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1596. Im Sept. zu. (2) ı (Preußen) .“der: Setonblieut. 
. D. von ber 5. Art, Brigade Klingner. :;; 
4597. Im Sept. zu Münden Anton Rädl, eön. 
bayer. wirel. Rath u, Oberauditor — 68 $. a 
1598. : Im: Sept: Fr u (?) (Deftteich) der. Dberfieuten 
v. Nugent Inf; Reg: Alois Ritter mw. Rofenbaum. 
1599. Im Sept. zu (2) (DOeftreich) der Dbreiienten, 
v. Haugwitz Inf; Reg: Peter Schewig. 


Oktober. 


1600. D. 1. zu Grauhof (R. Hann.) der pittmeier 
1601. 8. 1* zu Lorzendorf Schlefien) Geinrich 
Graf v. Beantenbere 
ı 1602. D ona der Weinhändler Jo bi Ge. 
J — — im br Lebendj., hinterl. Wittwe, Kinder 
nke 
1603. D. 1: zu Er * Oberſnuieute namt a. D. 
v. BWohlgemuth — im 6 
604. D. — ——s (8. Hannov.) a. von 
Manbeisioh, njor a. ® 
1605. 2. zu Bilvörde (RHeinpr.) ‚ber‘ voſtvirettor 
8, ur nn D. re 
6. D. 2. zu Boppeladorf bei Bonn ber. ordentl. 
Proſeiee ber Zoologie u. Mineralogie an ber Univerfität 
Bonn, ‚geb. Negier. Rath Dr. Geo. Aug: Goldfuß, 
früher feit 1804 Privatdocent u. dann bis 1818 Profeffor 
an der Univerſ. Erlangen, :Berf. der: Schriften : ı: Enume- 
ratio insectorum eleutherat. Capitis bonae' spei totiusgqde 
Africae 1804. — Die Umgebungen iv: Muggendorf 1810. 
— Naturbeſchreibung der Säugethiere. 1. u:.2..Abtheil. 
1812 — Ueber die Entwickelungsſtufen d. —5 — 1817. 
— Phyſikal. u. ſtatiſtiſche Beſchreibung des Fichtelgebirges 
mit G. Biſchoff. 2 Thle. 1817. — Handbuch der nn 
(G. H. Schubert's Handbuch d. Naturgeſchichte. 3. Thle;) 
1811. — Schreberis Naturgeſch. d. Säugethiere, forlge 
jest. 65—69. Hft. 1817— 22: — Naturbhiftor. Atlas. 1. bis 
3. Hft. 1824 -43. (92 Thle.) —  Grundriß:der Zoologie. 
Ina 2. Aufl: 1834. — Abbildd. u. Beſchreibungen der 
Petrefatten Deutfylandd u. der angränz Länder. 3 Thle. 
18265 — 44 (82 Thlri); — mehere Abhandlungen in:den 
Nov. „Act. acad. Caes. Leop. Carolinae“‘ u. f. mw. ‚geb. 
zw Thurnau bei Bayreuth am 10. April 1782, © 
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1607. D. 2. zu Oblau der Artillerie«-Major a. D. 
Zettgaul. 

1608. D. 2 zu Elſterwerda der Apotheker Friedr. 
Weller — 59 J. a 


1600. D. 2 3. "Reußirc in Schleſien der katholiſche 
Pfarrer Leop. Wenzel, früher Seminarbireftor — im 


46. Lebens eh. 
1610. u Alt-Landsberg der k. preuß. Land» 
u. Stabigeritafel Barnad. 


3. zu Glogau der Kaufmann C. A. Bauch 
— in 76. 


g. 
un D. 3. zu Bredlau ber Dr. med. Neuberg— 
im 
1613. D. 3. zu Greifswald ber Hauptmann: (3. Art. 
.) — D Ritter x. Johann Dietrid Peter: — 


1614. D. 3: zu Berlin ber Profeſſ. Otto Bölcker. 

1615. Am 3/4. zu Köln Lonid Wödner, Lehre 
su Börde bei Dinslaken. 

1616. . D. 4. zu Friedrichſtadt in Schleöwig ber Se- 
u6 nn — 75 I. a., hinter. Wittwe Kinder 
u. r e 

617. D. 4. zu Hannover Ad. Fr. Ehlers, penf. 
Sonhhorittan if. 
F — . D. 4. zu Breslau der Literat Joh. Lanckiſch 

1619. D. 4. zu Pofen ber Prem. Lieuten. v. Fönigl. 
— 8. Inf. Regim. Karl Ludwig Schneider _ 


16%. D. 5. su Großaga (Sadıfen) ber emer. Yaftor 
Saupe - 70 J. a 

1621. D. 6. ſui bei dem Aufſtande in Wien General; 
major u. Brig en Hugo v. Bredy. 

1622. D 6. zu (?) — der penſ. Oberſt vom 
3. Sur E80: de Ta Chevallerie, 

D. 6. zu nn in ber Laufig ber Kaufm. 

u. — W J Schmidt 

1624. D. 7. zu Sondershanfen ber Ober - Regier.: 
Rath W. le — 70 J. a 

1625. D. 7. zu München — k. bayer. Staatörath 
im außerordentl. Dienſt Joh. Franz Ant. v. Kirſch— 
baum, Großkreuz des Verdienſtordens der bayer. Krone, 
Ebrenmitglieb der k. Akademie ber ——— u. ſ. w 


— 91 J. a 
1626. "2. 7. zu Lüneburg der Kapit. a. D. v. Pens. 
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1627. D. 7. zu Erfurt der kön. preuß. Obrift z. D. 

31. Infant. Resim), Ritter meherer Orden, Karl von 
— — 62 Sa 

1628. D. 8. zu od (Sachſen) der k. ſächſ. Ober⸗ 
förfter 35* im 77. Zebend» u. 32. Dienfti. 

1629 5 zu Krotofhin der Profeffor Monski. 

1630. D. 9. zu Scottwig bei Breslau der fönigl. 
Be « u. Forftrath Friedrich Cuſig aus Stettin — 
48 


1631. D. 9. zu Berlin ber Lieutenant a. D., 
Kondukteur und Lehrer des Planzeihnend Wilh. Dol ;, 
52 3. a. Er bat in 36jähriger Dienftzeit, von welcher 
22 Jahre dem Pölnifchen Renlgymnafium und der ftädtis 
fhen Gewerbefhule gewidmet waren, durch Amtötreue, 
Kollegialität und Eifer für dad Gebeihen ded Unterrichts, 
die Adhtung und’Liebe feiner Amtögenoffen und Schüler 
erworben und in einem für ihn oft dbornenvollen Leben 
ee der Gefinnung und Beftigkeit ded Charakters 
bewährt 

1632. D. 9. zu Clausnig bei Sayda (Sachen) ber 
emer. Pfarrer Du lre 80 3. a. 

1633. D. zu Rendöburg der Major Theodor 
Beier —8 v. Jeß, Kommandant des 2. ſchlesw.⸗ 
holſt. Inf. Bataillon — im 42. Lebendj., hinterl. Wittwe 
Elfride, geb. wur . 2 Kinder. 

1634. D. 9. zu Miftiz in Schlefien der k. pr. Lieut. 
im —— Su. Reg. Louidv. Kapeler. 

zu erlin der Landarmen» Direktor 
— 


1636. D. 9. zu Lauenburg an der Cholera der Apo— 
theker 2. re — 52 9. a. inter, Wittwe Katharina, 
geb. Hinge, u. Kinder. 

1637. D. 10. zu Sraudeng, der us Major vom 
41. kombinirten Referve: Bat., Berin 

1638. D. 10. zu Trier ber Buchhänbfer 0b. Jak. 


73. 3. 
1639. D. 10. zu Praudnig ber Pfarrer Scholz — 


64. 3. 
1640: D. 11. gu Uscz auf einer Reife nach Vietz ber 
Major a. D. Friedrid von Bibom aus Labidzyn im 
Sroßherjogthum Hofen — 81 3. a 

164 11. zu Römigeberg 1. Pr. ber ?. pr. Kom» 
merzienrath 8 Degen — 58 J. a 

1642, 11. zu ——— der "Dberförfter Radeck — 
49.3. a. 
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1643. D. 11. zu Eimbeck ®. Fr. Schliepſein, 
k. hann. Kapitän. 

1644. D. M. zu St. Peteröburg-der E, ruf. Staat. 
rath Dr. Heine. Rob. Stodhardt, Profefl. des röm. 
Rechts am pädagog. Hauptinftirute, Verf. ber Schriften: 
Die Wiffenichaft ded Rechts 1825. — De coeli in generis 
humani cultum vi. ac potestate. - Diss. I et II. 1826. — 
Tafeln der Gefch. des röm. Rechts 1848. — Tabula illu- 
strandae doctrinae de cognationibus et affnitatibus inser- 
viens 1830. — De juris Justiniami in generis hum.: cul- 
tum insigni merito 1834. — Allgem. jurift.. Fundamental» 
febre 1837. — Juriſtiſche —— oder Vorſchule der 
Rechtswiſſenſchaft 1838. 2. Aufl. — De recta juris- 
consulti eruditione proximo ei fonte 1840. u.a. m., 
Weeen zu Glauchau im Schönburg'ſchen am 11. Auguß 
180 


D. 12. zu Leytron im Kanton Wallis in Folge 
eined Sturzed aud dem Wagen der Bataillonstommandant 
u Kantonsrath Defoyes. 

1646. D. 12. zu Bromberg der Juſtizrath Mathias 
Guderian — 80 J. a 

1647. D 12. zu Breslau der Landrath und Major 
— Eh Kar .; al, Ham 

648 i zu Leipzig der n. ja o eifter 
Moltrecht, Erbherr auf Zweinaundorf — 30.8 

1649. D. 12. zu. Breslau der Kaufmann = Rei- 
mann — 43.9. a 

1650 DD. 12. zu Oels (Schleſ.) der penf. Oberſt zur 
N vb. Reftorff, vormals 2. Kommandant von 

eiſſe 

1651. D. 12. zu Verona im Militärhospital an einer 
empfangenen Stihwunbde der k. £. Oberlieuten. rl 
v. Meintbal. 

1652. D. 12. zu. Berlin der Wollenwaaren-Babrikant 
Johann Friedrih Schöbel. 

1653. D. 12. zu Leipzig der Kaufmann Seeger: — 
80 J. a 

1654. D. 12. zu Barannen auf einer Dienftreife der 

Box Finipehiof Seyer aus Johannisburg ı in; Maſuren — 


1655. D. 13. zu Steinburg Joh. Ahsbahs, Dane- 
brogsmann — im 73. Lebensj., hinterl. Wittwe geb. Hoff: 
mann u. Kinder. 

1656.- D. 13. zu Raftenburg in Preußen Johann 
Wilh. Gli. Heinide, feit 1836 Direktor des bafigen 
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Gymnaſium, vorher 1. Oberlehrer an demſelben, Berfafl. 
einiger Abhandlungen in Sculprogrammen, 3. B. „‚Theo- 
logumena Thucydidis‘ 1834 u. a. 

PR D. 13. zu ——— der Zeichenlehrer Jonne 

1658. D. 13. zu Reibem A. b. A. (Kön. Hann.) der 
Zandrath D. 3. J. v. Mö 

1659. D. 13. zu — 2. Kuckuck, k. hannov. 
Kapit. a. D. — im 80. Lebenösj. 

— D. 13. zu Dresden ber Kaufmann Winter 

1661. D. 14. an Klofter Lokkum der bafige Stiftd- 
fyndifus Dr. ©. 2. Meiſter. 

1662. D. 14. zu Frederitöfeld bei Rendöburg der 
weiland Gerichtdaftur in Kappeln Pederſtamme-Pe— 
-terfen, Befiger der Glasfabrik daſelbſt, binterl. Wittwe 
Elfe G., geb. Nyholm, und Tochter Louife, verheirathet 
mit Augu von Wardenburg. 

1663. D. 14. zu (?) (Preuß) der penſ. Hauptmann 
zur Mean v. der 1. Ingen. Infpeftion Schrader. 

1664. D. 5 ‚m Rudelftadt (Schlefien) der Bergarzt 
udolph — im 7 

1665. D. * zu Berlin. ber Hofkammer⸗ u. Juſtiz⸗ 
rath, Ritter des eiſernen Kreuzes und des rothen Adler. 
ordend Wilhelm Löfhbrand aus Küſtrin — 61 3. a. 

1666. D. 15. zu Lüneburg B. 4. J. Manede, 
S— 

D. 16. zu Breslau der Wachtmeiſter 1. Kür. 
Note. Brän — im 53. $. 

1668. D. 16. zu Oels der Kaufmann und Stadt— 
ale sohn — im 74. 93. 

9. D. 16. zu Glüdftadt der Kaufmann Andreas 
— — im 71. Lebensj., hinterl. Geſchwiſter und deren 
Kinder u. Enkel. 

1670. D. 17. zu Dülken der Apotheker Joh. Wilh. 
Mäßen — im 44. 3. 

1671. D. 17. zu Zurzach im Kanton Aargau ber 
Kanonikus Joſeph Anton Schmid aus Baar im 
Kanton Zug — 76 J. a 

1672. D. 17. zu Feudnit Sachſen) ber k. . Ober: 
poftamtöfaltulator Sieber — 719 3. a 

1673. D. 18. zu — — k. pr. tadtger. Kanzlei⸗ 
rath Ludwig Höck — 

1674. —8* 18. zu * Zeuben der Intendant des 
4. Armeekorpo, Pawlowoti. 
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1675. D. 18. zu Breitenau (Sachſen) der Paftır 
Petzold — 63 J. a 

1676. D. 19. A Berlin der Obergtaãnzkontroileut 
Herrmann Standtke. 

1677. D. 20. zu Berlin der penſion. Generalmajor, 
vormald Kommandeur ded 2. Bat. (Bromberg) 11. Edi. 
Reg. Chrift. Karl Diederich. 

1678.. D. 20. in Aegypten D. Dumreider, gebür: 
tig aus dem Schleswig’ fen, Bruder ded 1845 verft. Etat» 
rathd u. Bürgermeifterd D. (f. Jahrg. 23. S. 1037, wo 
er durch einen Drudfebler Deinreicher beißt). Er war feit 
vielen Jahren in Aegypten, ein redlicher, vielfeitig gebil- 
deter Mann, ber allen Deutfchen, bie Yegupten beftichtent, 
durch Gefälligkeit und Gaftlicykeit nüglie wurde: ‚er bat 
Kinder A 

ne: D. 20. zu Erfurt der Oberamtmann metu er 
— 62 

1680. D. %. zu rg Buchhändler: Sriedr. 
Herrmann rn — im 

1681. D. zu Buchholz der Affiftent an ber Bir 
bliothek bed —E Muſeum in London, Edmund 
Bad aus Buchholz — 45 J. a 

1682. D. 21. zu Wittenberg Wilhelm Gottlieb 
Hennig, Kaufmann und Senator, wo er-am 5. Mä 
1799 geboren worden war, nad einem mehrwöchentlidhen 
ſchmerzhaften Krankemaget, kurz vor einem durch un— 
glückliche Spekulationen zum Ausbruche gekommenen 
Bankerott ſeines Etabliſſements, dad hauptſächlich in einem 
Wechſelgeſchäft beſtand. H. war Freimaurer und der 
Schwager des verſt. Land- und Stadtgerichtödireftord Dr. 
Treſcher. Er hinterließ eine Gattin, Amalie, geb. Leh— 
mann, u. 2 Kinber. 

' 1683. D. 21. zu an Schleſ.) der kön. Forft: 
zo —— — 71 J. a 

684. D. 21. zn — der Addokat und Gerichts⸗ 
Direktor fat — 35 J. a 

1685. D. 21. zu Schalthaufen: bei Ansbach ter penf. 
k. bayer. — u. Archivſekretär Kudw. Zenker. 

1686. D. 22. zu Wetzlar der könisl. Waſſerbaumeiſter 
Jul. Böhm. 


1687. D. 2. zu (2) — der penſ. Major v. 
21. Inf. Reg. v. Schaumburg. 


1688. 22. zu Pofen der kön. pr. Steuerinfpeftor 
Schmidthale. 
689. D. 23. zu Neuß Yof. Ad. P. Dillbeder, 
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an Alterſchwäche. Er wurde gebören zu Koblenz ben 
13. Juni 1768, verdankte feine erfte wiffenfchaftliche Bil: 
dung den dortigen Franciskanern, bei welchen er bid zum 
16. Jahre verblieb, darnach befuchte er dad dortige Jeſui— 
tengymnafium. und verblieb auf diefem bis zum 3. 1786, 
trat am 727.: Juli: 1787 al u da in bie Abtei Kamp 
bei Rheinberg, legte 1788 den 27. Zuli die feierlichen Ge— 
lübbe ab und wurde.am 2. Juni 1793 zu Köln von dem 
Weihbiſchof Königsed zum Priefter geweiht.  Nady ber 
Aufhebung ber Abtei, im Jahr 1802, wurbe er ald Vikar 
au Büderich bei Wefel angeftellt, legte diefe Stelle 6 Jahre 
nachher wegen SKränklichkeit nieder und privatifirte an 
verſchiedenen Orten ald dienfttbuender Geiftliher. Seit 
dem 31. Aug. 1827 befand er fih in Pflege des Alerianer: 
Plofterd zu Neuß, wo er mehrmald geftärkt mit den heil. 
Sterbefatramenten unter dem Gebete eines - Geiftlihen 
fanft und rubig fein Leben aushauchte. 

Eye D. 23. zu Berlin der Dr. W. E. Fuß — 


3. a. 
1691. D. 33. zu Reval Chrift. GIv. May, Su: 
perintendent u. geiftl. Vorſitzender des daf. Stabtkonfifto> 
rium, früher feit 1804 Predigeradjunft an -der dafigen 
St. Jakobskirche, 1807 Oberpaftor an der Jakobskirche zu 
Pernau, feit 1810 Oberpaftor zu St. Dlai in Reval, ein 
fehr geachteter Geiftlicher , ald Liederdichter durch Beiträge 
zu der „Sammlung alter und neuer Kirchenlieder* (Riga 
1810) thätig, geb. zu Gera im Reußiſchen 17. Aug. 1769. 

1692. D. 3. Mu Neu » Stettin (Pommern) der Sa: 
nitätörathb Dr. Schäffer. 

1693. D. 24. d* Hartenftein (Sachſen) der Hofrath 
a. Juſtizamtmann Gadpari. | 
1694. D. 24. zu Nettelrede (8. Hann.) ber Paſtor 

W. Lauenftein. oil 

' 41695. D. 24. gu Eldena ber Lehrer an ber dortigen 
ftaatd - u. landwirthichaftl. Akademie u. außerordentlicher 
Profeffor im der philoſ. Fakultät der Univerfität Greifs- 
wald, Dr. 3. Konr. Schauer, Direktor der Ephemeri- 
den der Faif. leop.⸗karol. Akademie der Naturforfcher,, bis 
1844 Privatdocent an der Univerfität Breslau, Berfaffer 
meherer kleinen Schriften u. Abhandlungen („Die Stod: 
fäule der Kartoffeln“ 1846 u. a. m.) Ä Er 
169%. D. 24: zu Stralfund ber penf. Major Wege: 
lin, auiest * ingenieur in Stralfund. 
'ı, 1697. D. 24 zu Diefienhofen im Kanton Thurgau 
der Kaplan Joſ. Zürcher aud Menzingen — 65 93. a. 
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1698. D..25. zu Dettelbah (Bayern) ber Guardian 
des Franziskanerkloſters P. KRafimir Beer 

1699. D. 25. zu Berlin der penſ. Major vom Kaiſer 
Alexander Gren. Reg. v. Knobelsdorff. 

1700. D. 26. auf einer Dienftreife zu Bubow bei 
Jakobshagen der k. preuß. Kreiöfefretär Karl Günther 
aus Stargard — im 51. 3. 

— D. 26. zu Tharand der Kaufmann: Kiepling 

1702. D. %. zu Pelplin Dr. theol. Mitbi. Kreter, 
Domdechant von Kulm, Präſes des Profpnobalgerichted, 
Ritter meherer Orden u. f. w. 

1703. OD. 26. au DOdnabrüd 3. Fr. Wrede, Schloß⸗ 
kaſtellan — 79 J. 

1704 D. 27. u Frankenthal (Sadfen) gewefene 
Rittergutöbefiper Michaelis — im. 84 

1705. D. 28. au Poſen der Domtapitul.: Balemtrin. 
Frant — 48 J. a 

1706. D. 28. zu Stabe ber Rammerfonfulent Hof 
rath Dr. ee — 74 

1707... 2. 28. zu Grabig der Harrer Un erricht 

im 61. J. 


1708. D. 29. zu Rothenburg der Pr. Zieut. a. D, 
Steuerauffeber Frhr. v. Ledebur — 47 

1709. D. 80. zu Rapeburg ber Sandrattı Fri edrich 
Franz v. Bülow, Vice-Landmarſchall des Herzogth 
Lauenburg, Großkreuz vom: Dannebrog 10;, Erbhert auf 
Gorow. u.. Maffen, binterläßt Gefchmwilter. Er war einer 
der 5 Männer, die zur Ausarbeitung einer neuen :Ber- 
faſſung une erwählt wurden. 

D. 30. zu Magdeburg der Hauptmann im 24. 

Inf. — Karl Albert Herrmann v. Denn 
aus Berlin. 
— zu Warendorf der Kaufmann Georg 


@ 
= 
|; 
say”. 


3, 

1712. D. u * der Juſtizrath und Bürger⸗ 
meiſter Bach — ln 

a > 31. > Sin ESchleſ.) der Kaufm. Freund 
— im 

1714. D. 31. zu Leipzig. der Advokat Geifterföh- 
ner — 69%. a 

1715. D. 31. zu Stentendorf ber k. pr. Kommerzien- 
rath Theodor Livoniud aud Bromberg. 

1716: Im Okt. zu d (Deftreich) der penſ. Oberſt· 
lieutenant Alexander Baron. — 
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"1717. Im Okt. ne Baſel Dr. a ner, Redakteur 
bes basler Intelligenzblattes — 24 
1718. Im Okt. zu (2) (Oeftteich) Be penfion. Major 
Nikol. Eibel. 
1719. Im: or. zu: (2) Oeſtreich der penſ. Oberſt⸗ 
lieutenant Elias Gerlich. 
1720. eh Dr zu (2) Oeſtreich) ber penſ. Major 
Job. Hausen 
s:3: 4728. Im Dt. zu nn (reason) der Major a. D. 
v. Sand. Bat. (Efien) 3 Honigmann. 
en ar zu 3 Sefrei) der penf. Major 
Boten) RT) ge 
723. Im Dt. zu Of Oeſtreich) der penf. Major 
Joh Jande er. 
1724... Im‘ Ott. zu (%) (Deftreih) der penſ. Major 
Iofeph Köberlein. 
N 1725. Im Okt. zu Anhalt bei pleß der ev. Schull. 
orenz. 
urbe. Im Oft. (2) (Veftreich), der penf, Dberfitieut. 
Arnold vd. Münftermann. 
1270 Im Okt. zu 9 Deſtreich der penſ. Major 
Karl Schauer ar 
178 :Zm Oft. zu () Wenreich der penſ. Major 
Karl Schreier. 
472% Im Oft. zu Baltenberg Schlefien) der Kreib- 
feuereinnepmer Ullma 
1730. Im Oft zu Berlin. der DR ‚phil, Ferdin. 
Bellamd. 2 


. 43 


November. 


im 2. 1. zu geipsig ber Kaufmann Ghrenberg 
1732. u Bockau bei Sqhneebetg der Kaufm. 
Sierra 4 a 
1733. D. 1. zu Altona ber Graveur Joſeph Gut: 

mann =—=- im 84. Lebensj., hinterläßt Wittwe, Kinder, 
Enkel u. Schwiegerkinder. 

11734. Di1. zu Gr. Logiſch (Sätefen) der Kaplan 
Plüſchke = im 839. J. 
1735. ‚D 1. zu Gera der Hüttenfaftor Rof her — 


1736. Di zu Marienbers (Sachſen) der emeritirte 
Bürgermeifter Bone — 61 19a. 


‚3 
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173%: D. 1. zu Augöburg der Chorvikar des vormal. 
Kollegiatſtifts St. Moriß und Domkapellmeiſter Bona- 
ventura Witzka. geb. zu Jettlingen 2: Novbr. 1768. 
Seine zahlreihen Kompoſ. für Gefang und Kirchenmuſit 
weinen | fi) aus durch Feuer, Ausdruck und reinen Sa 

38. D. 2. zu (?) (Preußen) der Oberftlient. a; 
— Drag. Reg. Irwing, won Rnobelöborff- 
Bisntzuunt P 

0 D. 2. zu Breölau der Kaufmann Zittauer 
— im 

1740. D. Richenthal im Kanton Luzern ber 
Pfarrer u. | wi S ob. Petermann, — 1784 zu 
—— feit 1825 Pfarrer zu Richenthal. 

1741. D. 2. zu Münden der junge. talentvolle Ge 
ſchicht maler Melchior Schmid aus Schwyz, Bögling 
der daſigen Akademie. 

1742. D. 3. zu (2) GPreuß.) der Dr. Zäg er, Reg. 
iR. > Ki wen Kr 39. Inf. Reg. u. Sanit.»Ratb: 

43. su Halnboi (8. Hann.) der MERTOR. 
—53 Ro nr. eyer 

1744. D. 4. zu Berlin der geb. Bergratb u. Direkt. 
der königl. Sejundbctsgeäine anufattur CPrößel. 

1745. D. 5. zu — Schleſ.) der Reihögraf 
Leop. dv. Salain — im 8. 93. 

nr D. 5. zu Kreuzendorf ber Erzpriefter Burm — 
im 
1747. D. 6. zu Pinneberg der Poſtmſtt. Slauffen 

nr 45. gebendi ‚ binterl. Wittwe Marie, geb: Rob 
man 

1748. D. 6. zu Hof Bergheim b. Stuttgart der k. £. 
öftreih. Hauptmann Theond, v. Eheobald, in Folge 
einede am 28. Oft. bei dem Sturm auf Wien erhaltenen 
Schuffes ‚in die Stirn. 

1749. D. 7. zu Deld ber Gerichtöpräfib, Ioahim 
Gottfried vheinnw — im 80. J.— 

1750. D. 7. au Homberg (Rheinpr.)- der: Lehrer 
Hobirk — 63 J. a 

1761. D. J. ie Müblberg der Hauptmann a. ». 
u. NL A. W. Krumbbolk. 

1752.  D,, 8. zu Slenöburg der Kaufm. Heinrich 
nn — 55 3. a., hinterl. Wittwe früher ‚ber: 
ebeljchhe „vet, geb. Chriftianfen. 

. 8. zu Münden Generalmajor v. Deyrer. 
u Kr >. 8. zu Oblau ber Pr. Lieut. ——— 


* I 
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17665. D. 8 Ei Wohlenfhwil, wo er ſich bei feinem 
Sohne, dem ald Schriftfteller bekannten Pfarrer, auf Be 
jus befand, der Bezirköverwalter Konrad im Kanton 
argau. : 

1756. D. 8. zu Glogau der Oberlandeögerichtörath 
a. D. und Nitter ded St. Johanniterordens, Adolph 
Freih. v. Ledebur — 77 I.a. 

1757. D. 8. zu Diefenbadh der Pfarrer Karl Fr. 
Ferdinand Mäntler. 

1758. D. 8. de Wolfsdorf (Schlef.) der Schullehrer 
Walther — im 65. 3. | 

1759. D. 9. zu Weilburg der Oberft des berzogl. 
* 1. Reg. a. D. Moritz Gottfr. Büdgen — im 


1760. ©. 9. zu Plauen der Kaufmann Heynig — 
72 3. a 


1761. D. 9. zu Hof ber Fön. bayer. Oberft a. D. 
Karl Albrecht Freib. v. Jeetze — im 83. Lebensj. 
1762. D. 9. zu Lauban der Stadtpfarrer, Kanon; 


Dr. Mabr — im 83. 3. | 

1763... D. 9. zu Luzern Franz Bernhard Meyer 
von Schauenfee, 1800 Polizeiminifter der belvet. Regie- 
sung, 1814—30 Staatdrath des Kantons Luzern, einer 
— merkwürdigſten Staatsmänner der Schweiz, in. hohem 
Alter, Ä 

1764. D. 9. zu () (Preußen) der penf. Major von 
ber 1. Ingenieurinipeftion Shmidt. 

1765. D. 9. zu Chmelenz bei Leuenburg —— 
der E. pr. Major v. 2. Infant.» (Königd+) Regim. a. D. 
Zohann Dietrih Schulz; — 66 3. a.. 

1766. D. 9. zu Würzburg der Buchhändler Ludw. 
Stahl — 38.9. a. : 

1767. D. 9. zu Dedenhaufen B. G.2. v. 2. Wenfe, 
Juſtizrath a. D. — im 86. Lebensj. Zu 

1768, D. 10. zu Gosde bei Forft (Brbnbrg,) der k. 
preuß. Oberftlieutenant und Ritter meberer Orden ©. 5 
v. Rauffendorff — 773. a. 

1769. D. 10. zu Königöberg i. d. Neum. der Amtr 
mann Karl Siebenbürger — 7223. a. 

17 D. 10. zu Riga Fr. Timm, emer. ältefter 
Bürgermeifter, Oberwaifenherr und Konfiftorialpräfident, 
Ritter meberer Orden, ſeit 1806 Beamteter daf., 1836 
bis 1839 ftäbtifcher Deputirter zur Redaktion bed Provin« 
aialgefenbures in St. Peteröburg, geb. daf. am 5. März 
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nn — en zu Danzig der Korttmerzienrath Jatop 
1 —— 24 

1772. D. 10. zu Dreöben der kön. f. Oberfieittenant 
aud dem Winkell. il 

1773. D. 11. zu Kirchheim u. Ted (Bürtemb.) ber 
Stabtdikar Dr. Sarwey — 26 J. a 

1774. D. 12. zu Danzig der Bauinfpeftor Albert 
Wilhelm Sebring. 

1775. D. 12. su —— der emer. Obergendbarm 
Horſchig — 62. 

1776. D. 12. Leutmerken im Kanton oe 
ber kath. Pfarrer Anton Kreid aus Eynach — 38 J. a 

1777. D. 12. zu Peſth der Dr. Ladiel. Job. von 
Schedius, — Profeſſor der dortigen Univerfität, 
Rektor emer. derfelben u. |. w 

1778. D. 12. zu Sacftäbt ‚ feinem Filiale, während 
einer Amtöhbandlung der Pfarr. Dr. Schumann zu Berg: 
fulza (Großherzogth. S Weimar). Er war früher Schul: 
reftor in Magdala, dann Pfarrer zu Dothen und ift Ber: 
faſſer A R ORDeAFUNDE des Gr herzogthums Weimar: 
Eiſenach“ 1 
2779, ®. ‚18. zu St. Germain: en »2aye in Er 
reich der General Baron Greffot.- Bu. Delöberg im 
jegigen Kanton Bern geboren, beſuchte er die Militär 
fhule von St. Cor, trat ald Unterofficier in die franzöf. 
Armee und rückte nad: und nach zum Divifiondgeneral 
vor. Bon Napoleon zum OÖfficier der Ehrenlegion und 
Baron erhoben, nahm er auch unter ‚der Reftauration 
Dienfte und zog fidy erfi 1830, nachdem er den flüchtigen 
—— bis nach Cherbourg “begleitet, 'in’d Privatleben 
ur 
i 1780. 2 13. zu Brieg der Dberbergamtskanzlei-Jn- 
fpeftor a. D. Heibrid. 

1781. D. 13. zu. Schwerfenz See Pofen) der ton. 
pr.’ Oberft, Kommanbeur ded 2. Huf. Reg., Graf von 
Lüttihau, Ritter meherer Orden, Er war geboren im 
J 1791, trat im 3. 1812 aud dem Kadetenkorps in bad 
1. Kürafl. Regim. und nahm in den 3 1813 und 1814 
an allen Waffenthaten feined Regimented mit Audzeidh- 
nung Theil, Er war ein -tüchtiger, für feine Untergebenen 
treu —* Officier. 

1782. D. 13. zu Stuttgart Konrad Mauch 
— im. Ehren-Invalidenkorpsô. 

1783. D. 13. zu Meſeritz der Bauinſpektor Karl 
Philipp du Mesnil. 
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1784. D. 13. zu Bredlau ber geh. Kommerzienrath 
23. Rittergutöbef. Joh. Wilh. Deldöner — im 83. 3. 

1785. D. 14. zu Münden der Generallieutenant 
Beder, Kommandant bed Ingenieurforps, während einer 
langen Reihe von Jahren Beitungsbaudirektor in Ingol⸗ 
ſtadt — 80 J. a. 

1786. D. 14. zu Berlin der geh. Juſtizrath a. D. 
Bergius — 76 I. a. 

1787. D. 14. zu Halberſtadt der vormal. Oberlehrer 
am daf. Gymnaftum Dr. J. Andr. Grimm, feit feiner 
Emeritirung im I. 1840 Bibliothefar u. Rendant daf 

1788. D. 14. zu Berlin ber Poligeidireftor a D. 
Chriſtian Reymann — 703. a. 

1789. D. 14. zu M. Ottitz (Schlef.) der Amtmann 
Schöne — im 45. 23. g 

1790. D. 15. zu Treuenbriegen der Kaufmann Joh. 
Friedr. Aug. Jänicke. 

1791. D. 15. zu Gleiwitz der Oberſtlieutenant a. D. 
John — im 72. | 

1792. D. 15. zu Falkenrehde (Brandenb ) der Pre: 
diger Lehnert. 

1793. D. 15. zu Berlin der Maler Dr. Fr. Siemers. 

1794. D. 16. zu Penig der Kaufmann Förfter — 


J. 0; 

1795. D. 16. zu?) (Preußen) Genſichen, Major 
u. Führer bed 2. Aufgebotd v. 1. Bataill. (Minden) 15. 
Zandw. Regiments. 

1796. D. 16. zu Gelle der penfionirte Oberamtmann 
Reimbold. 

1797. D. 16. zu Leipzig ber kön. Hauptſteueramts⸗ 
reviſor Richter — 74 J. a. u 

1798. D. 16. zu Aftheim (Bayern) der freirefignirte 
Pfarrer Michael Schneiber. 

1799. D. 17. zu Leipzig der Augenarzt Dr. Arnold. 

1800. D. 17. zu Ofterode der reitende Förfter Dege. 

1801. D. 18. zu Berlin ber außerordentl. drofeffor 
in der philof. Fakultät der dortigen Univerfität Pr. W 
Ed. Erihfon, ald Schrififteller befonrers im Fache der 
Entomologie befannt. — Gr gab heraus: Befchreibung 
der von Meyen auf feinen Reifen gefammelten Infekten 
(Nova acta etc. Nat. Cur. Vol. XVI. Supl. I.) 1832. — 
Genera Dyticeorum 1832. — Die Käfer der Mark Bran- 
denburg befchrieben. 1. Bd. in 2 Abtbeil. 1837-39. — 
‚Bericht über die wiſſenſch. Leiſtungen in: dem Gebiete der 
Entomologie während db. J. 1838— 45. 8 Bochn. 1838 ff. — 
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Genera. et speties Staphylinorum insectorum Coleopteo- 
rum familiae. 2 Voll. 1839 ff. — Entomograpbieen, Uns: 
teriuchungen im Gebiete d. Entomologie. 1840. — Natur: 
— d. Inſekten Deutſchlands. 1. Abth. Coleoptera. 
‚ Bd. 1845--475 — ſeit 1841 Herausgeber des von A. 
A. Wiegmann 1835 begründeten „Archivs für Natur: 
geſchichte. Geb. zu Stralfund am 26. Nov. 1809. 

1802. D. 18 zu Konftadt (Schleſ.) der Bürgermſtt. 
Groke — im 36. J. 

1803; D. 18. zu Grimma ber Oberwundarzt Rarli 

1804. D. 18. zu Neuftabdt : Eberöwalde ber. Rendant 
a. D. Kunsborff. 

1805. D. 18 zu Shleawig an Alteröfctwädhe ber 
Senerallieutenant Ch. ®. Kr. Sreriver, Ritter — 
84 3. a., binterl. Kinder: Ch. EL. v. Scriver, Kammer—⸗ 
I und Bolfaflirer in Zönningz Antoinette Ulrike 

. Möller, geb. v Seriver, u. Wilhelmine; Seriver in 
Ipchoe. 

1806. D. 18. zu Twiſtringen (8. Hannover) 3. ©. 
Mühlenfeld, Amtövoigt. 

1807. z 19. zu Rothwalteröderf der Pfarrer Frank 
— im. 50. 

1808. D. 20. zu Stadtlauringen (Bayern) ber Bene: 
1er 2 Burger. 

809.: D. 20. zu Berlin der geh. Obertribunalrath 
Bilbelm Fromholz — 64 J. a 
1810. D. 20. zu Kuhna (Sadfen) ber Oberarzt 


8 
1811. D. 21. zu Stolp ber Kaufmann und dänifche 
Konſul 8. G. A. Frike — 8 J. a 
1812. D. 21. zu Birke (Prod. Poſen) der Paſtor 
Gliemann. 
1813 D. 21. zu Deidesheim (Bayern) das fangjäb: 
—— der Ständekammer Andreas Jordan — 
4 


. 1814 D. 21. gu Stuttgart ber Erens ber beutfch. 
Sprahe am daſ. Gymnafium Dr. Alb. Schott, Berf: 
ber Schriften: Die Deutfchen am Ba. Rofa mit ihren 
Stammgenoffen in Wallis- und Uechtland 1-40. — Die 
deutfchen Kolonieen in Piemont 1842. — Lebenöbejchreis 
bungen der deutfchen Kaifer (Tert zu ben. in Kupfer ges 
ſtochenen Bildern ded Kaiferfaales im Römer zu Frank: 
furt a Mi): 1844-47. — Wanderungen — mittl u. 
nördl. Deutſchi. 1846, mit Arth. —— — der 
Walach N 1845 —-im 39. Leb — si ». 
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1815. D. 2}. zum. Zürich. im beſten Mannesalter 
Oberſtlieuten. ©. Stierlin, Generalfefretär der ſchweiz. 
Nordbahn, früher Poſtdirektor 

1816. D. 22. zu Breslau der Lieut. a. D. Bajol 
— im 75 J. 

1817. D. 22. in Folge eines Schlagfluſſes der Dechant 
u. Stadtpfarrer zu Weißmain, Heinrib Blumröther, 
in feinem 71. Lebensj. Derfelbe war geboren den 5. Der. 
1777 zu Bamberg, machte bafelbft feine Studien und 
wurde am 8. Dft. 1801 zum Priefter geweiht. Nachdem 
er 14 Jahre ald Hilfspriefer in der Seelſorge geftanden; 
wurde ihm im 9. 1816 die Pfarrei Hochftahl u. 12 Zahre 
fpäter die Stadtpfarrei Weifjmain übertragen. Hier war 
er zugleich feit meberen Jahren bis in die lekte Zeit, wo 
ihn Kränklichkeit und Schwäde befallen, Diftriftäfchuls 
infpeftor und Debant. Sowohl diefe Aemter ald auch 
‚fein Pfarramt verfah er mit Eifer und Pünktlichkeit, fo 
lange es feine Kräfte zuliegen, und zeigte dabei immer 
einen guten priefterlihen Wandel. 

1818 D. 22. zu Spergau (bei Merfeburg) Friedr. 
Kari Notb, Paftor daf, geboren d. 3. April 1791. Gr 
war feit 1821 Paftor zu Braunsroda b. Edartöberga und 
feit 1845 zu Spergau. Sein Walten war liebevoll, feine 
bäuslihen Berhältniffe glüdlich. 

1819. D. 22. zu Frankenau (geftorben in Gerings- 
wilde) der ebemal. Pfarrer Reuter — 82 J. a. 

1820. D. 22 zu Berlin der geh. Jung u. bortra« 
aende Rath: im: Generalaubitoriat Guſtav Schmidt — 
57 3. a. . 

1821. D. 22. zu Delö ber Steuerrevifor Speer — 
im 48. 3. — 

1822. D. 22. zu Kreuzlingen (im Kanton Thurgau) 
der Oberrichter Friedrich Vogler — im 50. J. 

1823. D. 23. zu Wien ber Dr. phil. 9m. Jellinek, 
Mitarbeiter an ber politifchen Beitichrift „der Rapdifale”, 
Berfaffer der Schriften: Uriel Acoſta's Leben und Lehre 
1847. — Die Täufhungen der aufgeflärten Juden und: 
ihre Fähigkeiten zur ‚Emancipation 1847. — Dad Ber: 
bältnig der Iutber. Kirche u. die reformator Beftrebungen: ; 
N. Crell's u. Chriſtian's I. in feinen Wirkungen auf die : 
neueften Greigniffe 1847. — Kritifch : philofoph. Schriften 
1848 u: a., —— zu Ungariſch⸗Brod in Mähren im 
Jahr 1822 wurde „wegen Hochverraths, brleibigter: 
fonftitutioneller Majeftät und öffentlicher Aufregung zur 
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ri Empörung“ nah ſtandrechtlichem Erkenntniß 

erfchoflen. | 

1824. D. 23. zu Bremen der k. hann. penf. Amt⸗ 

mann Keſtner. j 
1825. D. 33. zu Nied. Gruppe der penf. Major zur 

Dispofition vom 33. Inf. Reg. (1. Referve: Reg. Karl 

Mor. Ludw Kopp. 
1826. D. 23. zu Göttingen Dr. phil. U. B. Kriſche, 


1827. D. 23. zu Berlin ver Graf Johannes von 
Roß — 61 $ a. | 

1828. D. 23. zu Goldberg der Stabtfhull. u Kant. 
Hof. Scheer — im 62. J. | 

1829 D. 233. zu (2) (Preußen) der Hauptmann im 
2. Bat. (Schrimm) 19. Landw. Reg. Schüp. 

1830. D. 23. zu Ronnenberg der ?. hann. Gehäge- 
reiter Suffenplan. 

1831. D. 23. zu Rofenberg der penflon. Major vom 
1. Huf. Reg. (1. Leib- Huf. Reg.) v. Wenkſtern. 

1832. D. 24. zu Breslau der Kaufmann Barafd. 

1833. D. 24. zu Bredlau der geh. Reg.:-Rath a. D.. 
Reumann. | 

1834. D. 24. zu Bornftedt b. Eisleben der Pfarrer 
Dr. Joh. Karl Ninnid. | 

1835. D. 25. zu Ludwigsburg Joh. Rud. v! Ahle: 
feldt, Befiger von Sartorff, Sehnitedt u. Ludwigsburg, 
73 3. a., binterl. Kinder u. Entel. 

1836. D. 25. zu Bredlau der Hauptmann a. D. 
v. Kalinowski — 779. a. 

1837. D. 25. zu Neu: Brandenburg (Mekl.⸗Strelitz) 
der Landfyndifus Karl Deften, — 

1838. D. 25. zu Würzburg der Prior des Auguſtiner⸗ 
konvents P. Gelatius Reinhard. | | 

1839. D. 25. zu Dreöden der königl. fähf. Major 


—— 80 J. a. 
1840. D. 26. zu Solothurn Franz Brunner, 
penſ. Hauptmann aus holländ. Dienſten — 54 J. a. _ 
1841. D. 26. zu Kaifer«Eberödorf b. Wien der k. k. 
Rittmeifter b. Reg. Aueröperg Küraffier Guft. v. Voß. 
An dem Gefechte bei Schwechat gegen ‚die Ungarn am 
31. Oft. zerfchmetterte ihm eine Kanonenkugel das linke 
Bein und nach fchmerzenvollem Krankenlager führte zuslegt 
eine Lungenlähmung ei frühen Xob: herbei. 
1842. D. 26. zu Hannover W. Wedekind, Land- 
baukondukteur. 


November. 1109 


1843. D. 27. zu Berlin der penſ. Major (1. Artill.⸗ 
Brig), Ritter ꝛc. Wilhelm Böidicke. . 
1844. D. 27. zu Oesbye im Amte Haberöleben Lor. 
Andr. Niffen, Prediger daf., Ritter vom Dannebrog, 
Er entflammte, nebft einem älteren Bruder, Lorenz *), 
der ald Prediger zu Kekenis auf der Infel Alfen ftarb, 
einer Bauernfamilie zu Ofterbye im Amte Zondern (geb. 
1767), ftudirte zu Kiel, wurde Diafonus zu St. Johan: 
ned auf Föhr im 3.1794, Diaf. zu Apenrade feit 1797, 
im folgenden Jahre Hauptprediger daf., dann Paſtor zıt 
andewitt (Amt Flensburg), zulegt feit 1823 zu Oesbye. 
Er ſchrieb: Wahlpredigt, gehalten zu Schönberg. Iſt fie 
chriſtlich oder nicht? Hierüber ein Vorwort. Flendb. 1821. 
| 1845. D. 28. zu Neu: Freiburg in den nordamerif. 
Sreiftaaten der kath. Pfarrer Martin Bopft aus Müm— 
liswil im Kanton Solothurn, Priefter der Berfammlung 
vom heil. Blute. — 

1846. D. 28. zu Berlin der emer Prediger Klette 
aus Mariendorf. 

1847. D. 28. zu Wittenberg Chriftian Roß, penf. 
berittener Gensdarm in Wittenberg, geb. d. 24, Oft. 1793 
zu Krügerädorf bei Beeskow, nad) längerem Leiden. 

. 1848. D. 28. zu Potödam bie penf. Kammerfängerin 
Auguſte Schmalz — im 75 I. . 

183849. D. 28. zu Brünn der Buchhändler Eduard 
Schmidt, Affocie und Mitbefiger der Buchhandlung 
Schmidt & Leo in Wien — im. 34. 3. 

1850. D. 28. zu Solingen im Regier.-Bezir? Düffel« 
dorf, der fönigl. Sanitätsrath u. Kreisphyſikus Dr. 3. W. 
Spiritus, DBerfaffer zahlreicher Abhandlungen u. Auf 
fäge in verſchiedenen medic: u. chirurg. Beitfchriften — im 
63. Lebendj. (Bol. Callifen med. Schriftſt.Lex. XVIII. 
261 f. XXl. 383.) 

1851. D. 28. zu GChrenfriederäborf (Sadfen) ber 
Kaufmann Friedr. Wilh. Stelzner — 78.9. a. 

1852. D. 28. zu Lichtenftein (Sachſen) der. Kaufm. 
Beuner — 5793. a. 

1853. D. 29. zu Linda b. Ronneburg der Schulleh: 
zer Blumtritt, im 10. Amts- u. 36. Lebensjahre, Er 
ftammte aus dem Schulhaufe zu Pofterftein und war ala 
guter. Drganift befannt. 

1854. D. 29. zu Hildeöheim der Steuerinfpektor 
Remmer. | ee 


’ 





*) Defien Biogr. fiche im 20. Jahrg: des M. Nele. S. 986. 


1110 November. 


vos D. 29. zu Bredlau der Kanfmann Kroch — 
im 74. 3. | 

1856. D. 29. zu Trebnitz ver Oberamtmann Rilke 
— im 68. 9%. 

1857. D. 30. zu Stuttgart der k. Bibliothekar, Pro- 
feffior Chr. W. H. Bardili, 1813 1847 .Diafonus zu 
Urach, durch ‚die von ihm beforgten verbeflerten Ausgaben 
des Cornelius Nepos von U. van Staveren (Stuttg. 
1829) und ded Caesar von F. Oudendorp (1822), fo wie 
eine Pleinere, vielfah im Text berichtigte Ausgabe des 
Corn. Nepos. (Tübing. 1824) literarifh befannt. 

1858. D. 30. zu Halle Hermann Bertog, Dr. 
med. et chirurg., Aftfiftenzarzt an der daf. medicin. Klinik, 
31 3. m Treu und gewiſſenhaft hat er 6 Jahre hindurch 
fein fchwered Amt verwaltet, unbefümmert um äußere 
Berbältniffe, war er befonderd den Armen ein Helfer in 
ber Noth und ftarb ein Opfer feiner Ihätigkeit. 

nn = 30. zu Warmbrunn ber Kaufmann Härbe 
— im 69. 3. 

1860. D. 30. zu Aarau Kantondbibliothefar ©. 4. 
Hagnauer, feit 1799 Ahle Schüler u. Gebilfe 
re feit 1831 Rektor der Bezirköihule zu Steinach, 
eit 1847 zweiter Kantonöbibliotbefar zu Aarau. 

. 1861. D. 30. zu Leipzig der Hospttalfchreiber Horn, 
Ritter der franz. Ehrenlegion u. Inhaber der ?. j;- Militär: 
berdirnftmedaille — 63 3. a. En 

1862. D. 30. zu Mitweyda. der Mafchinenbauer 3. 
G. Lippmann — 705. a. | 

1863. D. 30. zu Pirna ber Kaufmann Schubert 
(früher in Oberwiejentbal wohnhaft —— — 73 J. a. 

— D. 30. zu Breslau der Kaufmann Schuſter 
— d. ' . , 

1865. D. 30. zu Wiedbaden der Profeffior am baf. 
Gymnaſium Aug. Spieß, früher Kontektor am Päda— 
gogium zu Dillenburg. 

1866. Im Novbr. zu (2) (Deſtreich) der Oberlieut. 
v. Webna Chev. Leg. Regiment Auguſt Abel (vor dem 
Beinde gefallen). 

1867. Im Nopbr. zu 1?) (Deftreich) der Major Fr, 
Graf Bellegarbe. 

1868. Im Novbr. zu (2) (Deſtreich) der Oberft An» 
breasd Bettini. | I. 

1869. Im Novbr. zu (?) (Deftreih) der Hauptmann 
.d. Deutfchmeifter Inf. Regim. Joſeph Brandmayer 
(vor dem Feinde gefallen). 
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a — Im Novbr. zu (?) (Geſtreich) der Major Joſ. 
ozler. 

1871. Im Novbr, zu (2?) (Deftreidh) der Oberlieuten. 
vom Herzog zu Nafau Inf. Regim. Alois Fürth (vor 
dem Feinde gefallen). | 

1872. Im Novbr, zu (2) (Deftreich) der Platz⸗Ober⸗ 
lieutenant v. Spalato Wilhelm Edler v. di? 

1873. Im Novbr. zu (2) (Deftreih) der General: 
major Georg Haradauer Edler v. Weißenau. 

1874. Im Novbr. zu (?) (Deftreich) der Plag:Oberft: 
lieutenant vom Pizzighetone Joſeph Haymann Edler 
v. Hainthal. 

1875. Im Novbr. zu (2) (Deftreih) der Oberſt 
Franz; v. Hirfhmann. 

1876. Im Novbr. zu (?) (Deftreih) der Oberſt vom 
Erzherzog Franz Joſeph Dragoner- Regim. Joſeph Ja» 
cubosky v. Toposczyk. 

1877. Im Noobr. zu (2) (eſtreich) der Oberlieuten. 
v. Szluiner Grenz : Inf. Regim. Johann Kalmic (vor 
dem Feinde gefallen). —— 

1878. Im Novpbr. zu (2) (Deftreich) der Oberſtlieut. 
vom Herzog zu Raffau Sur, Regim, Karl Klein (vor 
dem Feinde gefallen). 

: 1879. Im Novbr. zu (?) (Deftreich) der Oberlieut. 
v. 1. Art. Reg. Joſ. Leitl (vor dem Feinde ge-fallen). 

1880. Im Nov. zu (2) (Deftreich) der Oberſt Karl 
v. Luſinoky. | 
® 1881. Im Novbr. zu (2) (Deftreih) der Oberſt Ferd. 

arma. 

1882. Im Novbr. zu (2) (Deftreih) der Hauptmann 
v. Herzog zu Naffau Inf. Regim. Joſeph Prohaska 
(vor dem Feinde gefallen). 

1883. Im Novbr. zu (2) (Deftreih) der Oberftlieut. 
Gabriel Bar. Rummerskirch. 

1854. Im Novbr. g (2) (Deftreich): der OÖberlieut. 
v. 12. ZYäger- Bataillon Klemend v. Richter (vor dem 
Feinde gefallen). 

1855. Im Novbr. zu (2) (Deftreihh) der Oberkieuten. 
vom Gradiöfaner Grenz: Inf. Regimente Marimilian 
v. Salfovic (vor dem Feinde gefallen). 

1886. Im Novbr. zu (2) (Defireih) der. Hauptmann 
vom Herzog zu Naſſau Infanterierrgiment Anton Edler 
vd. Sch ent (vor dem Feinde gefallen). | 

— Im Noobr. zu (2) EGeſtreich) der Oberſt Joſ. 
vb. Seitz. a 
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1888. Im Nov. zu (?) (eſtreich) der — 
lieuten. u. Inhaber bed 2. Art. Regim. Joſe ph Simm. 

1889. Im Nov. zu (2) (eſtreich) der ——— 
im Kriegsarchiv Joſeph Stirle-Holzmeiſter 

1890. Im Nov. zu (02) (Deftreich)" der Oberlieuten. 
v. ottohaner Grenz : Inf. Regim. Michael Wukellich 
(vor dem Feinde gefallen). 


Dicember. 


ns D. 1. zu Böhmiſch⸗Leippa der Maler Schulpe 
— 68 

1892. D. 2. zu Sorau. der Buchhändler Fr. Aug. 
Aulien, ein waderer Gefhäftömann. 

1893. D. 2. zu Sonneberg der herzogl. Amtöverwal: 
ter Adolf Drinnen Köhler — im 45. J. 

1894. D. 2. zu Straudberg der penf. Senator Joh. 
Aug. Pahn — im 79. 3. 

1895. D. 3. —4 Körbeke bei Soeſt der kathol. Pfarrer 
H. Ant. Gerling, früher Lehrer an den Gymnafien zu 
und Arnsberg, geboren zu Uenninghaufen im 
189. D. * zu O.-Roſen bei Konſtadt (Schleſien) 
der Pr. Lieut. a. D. von Gladis an Kopfverlegung bei 
einem Yöbelaufruhr in Bredlau. 

1897. D. 3. zu Züri der Alt-Archiater Dr. Rahn, 
vordem Direktor des dortigen Spitals, Verf. einiger Auf: 
fäge in den ‚„Verhandl. der medic.-chirurg. Geſellſchaft in 
Bürih“ u. den „Berhandl. der verein. ärztl. Gefellfch. der 
— ‚in hohem Alter. 

1898. D. 4. zu Ravendburg der Buchhändler =: 
Dorn, Affoeie der Firma Gebr. * in R. u. Bibera 

1899. D. 4. zu Berlin ver k. geb. Regierungdrath 


— Kru & 
4. zu Klitihen bei Zorgau der Kammer: 
une v. Wieterdheim 
33 D. 5. zu Weimar der Kaufmann Grimm — 
75 
1902. D. 5. zu Aachen der ehemal. Polizeidirektor 
Joſeph an 
1903. 5. zu Landöberg a. W. der Pönigl. Hütten» 
infpettor a. = — Kreyher — im 74. J. 
1904. D. 5. zu Sielenzig der königl. Kreisſteuerein⸗ 
nehmer Mühlba ad. 
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— D. 5. zu Gleiwig der Kaufmann Richter — 
im 44 

ne D. 5. zu Eifenberg der Kaufmann Zeitfchel 
— 6 

1907. D. 6. zu Köln ber BERN ERTEAN! Johann 
Pet. REN. — 76 

1908. D. zu Billa nova (Saftro) bei Kleve der 
k. — „Peäßden a D., Jak. Chriftopb v. Cuny. 

. 6. zu Großenftein bei Ronneburg ber baf. 
Par u. 2 Wilhelm Zudwig Auguft Hed— 
old, ungefähr 68 J. a. Dad genannte Pfarramt ver- 
waltete er mit ne Treue feit dem 1. Zuli 1820, 
nachdem er zuvor gegen 20 Jahre am freiadligen Magdas 
Ienenftifte zu Altenburg, zuerft ald Kandidat, dann als 
Pfarrer gewirkt hatte. Gr war ber Bruder des einige 
Sabre früher verft. Pfarrers d. Namens in Hermsdorf bei 
Eifenberg *). 

1910. D. 6. zu Bern Dr. theol. Gottlieb: Hüner» 
wadel, feit 1833 Pfarrer an der beil. Geiftfirhe, feit 
1808 Profeffor der Theologie und Kirchenrath , feit 1802 
— Pfarrer zu Zofingen, geb. 5. Febr. 1771 zu Lenz— 

urg, durch zerftreute Gerichte, Abhandlungen u. Predig- 

ten w. die Schrift „De libris ecclesiae patriae symbolicis 
eorumnque usu Bernae 1828 ald Schrififteller rühmlich 
befannt. | | 

1911. D. 6. zu Bredlau der Privatgel. v. Marbad 
— 45 J. a 

1912. D. 7. zu Dresden der Dr. phil. Ernft Jung» 
nig, Bf. der Schriften: Religion u. Kirche von Frankreich 
bis. zur Auflöfung der fonflituir. Berfammlung 1843. — 
Geſch. des religiöfen Lebens in Deutfchland während bed 
18. Zahrh. 1. Abth. 1844. — Geſch. der franzöf. Revolu⸗ 
tion von 1787 u. 1788. 2 Bde. 18465 — 30 J a 

1913. D. 7. zu Wormlig (bei Sale) „Sorinon 
Karl Müller, Kantor u. Lehrer baf. db. 7. März 
1788, wurde er zuerft Lehrer in Merbig a Peteröberge, 
dann 1814 Kantor in Radewell bei Reideburg u. 1815 in 
Wörmlig, nad kurzem Krankenlager. 

1914. D. 8. zu Potödam der Stadtratb und Stabt- 
. a. Peterdfjon. 

5. D. 8. zu Biegenhald der Hauptmann a. D. 
v. — 
1916. D. 9. zu Poulheim (Rheinpr.) der Jubilar- 





*) Defien Biogr, fiehe im 22, Jahrg. des MN. Nett, S. 1823, 
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priefter Heine. Joſ. Beffem, Ritter bed r. Adlerordens 
4. Klaffe — im 81. 3. 

197. D. 9. zu Berlin der k. preuß. geh. Mebicinal: 
ratb u. Generalarzt Dr. ©. Wilh. Ed, Subbireftor des 
medic.s hirurg. Friedrich « Wilhelms » Inftitutd, außerord. 
Profeffor an der Univerfität, Ritter meherer Orden, Mit: 
redafteur des „Choleraarchivs“ feit 1832 und der „Preuß. 
medicin. Bereindyeitung” feit 1836, Bf. meherer Auffäge 
in verfchiedenen medicin. Zeitfchriften — im 53. Lebensj. 

1918. D. 9. zu Dreöden ber k. preuß. Generalmajor 
a. D. Wilh. Meyern von Hobenberg, Ritter des 
eifernen Kreuzes 1. Kli, . 75 3. alt. Er war einer von 
jenen Beteranen, die von 1787 an alle Kämpfe des Ba- 
terlandes rühmlihft mit durdhgefochten hatten, 

1919. D. 9. zu Breölau Dr. phil. Wilh. Mahl: 
mann, durch mebere von ihm gezeichnete. Karten: Karte 
von Amerifa 1838. — Handatlad des preuß. Staates in 
26 Karten, mit Nowad, 1840. — Atlas von Aften.zu K. 
Ritter’s allgem. Erdkunde mit 3. 2. Grimm u. And. feit 
1840. — Die Herausgabe der „Monatdberichte über die 
Berhandlungen d. Gefellih. für Erdkunde zu Berlin“ feit 
1840 w. f. w befannt. — 

1920. D. 9. zu Klaushagen (Brandenb.) der Predi— 
ger Naatz. 

1921. D. 9. zu Berlin der k. Oberförſter Theobald 
Pfeil, zuletzt beſchäftigt im k. Finanzminiſterium — im 
40. Jahre. 

1922 D. 10. zu Dreöden der Profeſſor J. K. Ends» 
len, durch feine ausgezeichneten Zeitungen in. der bilden— 
den Kunft und ald Optiker im In» u. Ausdlande bekannt, 
geb. zu Stuttgart am 21. Mai 1759. 

1923. D. 10. zu Dreöden der penf. Chauffeegelbein: 
nehmer Franfe, Ritter der franz. Ehrenlegion und In— 
haber ber k. f. goldenen Civilverdienſtmedaille. 

1924. D. 10. zu Fürth Dr, phil. Sr. Ludw. — 
mann, k. b. Kirchenrath u. 1. Pfarrer an der proteſtant. 
St. Michaeliskirche, Verf. der Schrift: Leichte Aufgaben 
zum Ueberjegen in das Lateiniſche u. Deutjche 1808. 2. U. 
1817 — im 73. Lebensj. | 

1925. D. 10. zu Karlöruhe ber penf. k. würt. Oberfi 
&r. v. Kaußler, ald Scriftfteller, befonderd in.der Mi: 
litärliteratur (Darftellung des Feldzugd im Spätjahr 1813 
in Zeutfhland, vom Brud, des Waffenftillft. an bid zum 
Ueberg. der franzöf. Armee üb. d. Rhein. Mit e. topogr. 
Karte ber Geg. um Leipz., von e. ruf. Offieier. Teutſch 
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von ꝛc. Stuttg. 1819. — Seitſchrift f. Kriegdwiflenfchaft. 
Heraudg. von e. Gefellfch. fübteutfcher Officiere.. (Mit 2. 
v. Breithaupt) 3 Jahrgänge. Ebdſ. u. Ludwigsb. 1819 bis 
1823. — Bezout: Lehrb. d. Arithm., Geometrie u. ebenen 
Trigonometrie, überf. und bearbeitet. M. 6 Steintafeln. 
Stuttg. 1820. — Darftellung der militär. Begebenheiten 
od. — Verſuche üb. d. Feldzüge von 1799 — 1814 aus 
dem Franzöſ. des Wilh. Dumas mit Noten und Zuſätzen 
vermehrt. M. Karten u. Kpf. 5 Bde. Ebdſ. 1820—25. — 
Theorie ded Stabsofficiers od. Verſuch üb. d. Detaild der 
Kriegskunſt. M. 17 Plänen. Lpz. 1621—25. — Gefh. 
des Feldzugs aegen Rußland im 3. 1812 v. M.... Frei 
aus d. Franzöf. u. m. Anmerkuigen. 2. Bde. m.. 1 Plane. 
Stuttg. 1824. — Berfuh e. Kriegsgeſch. aller Völker und 
Zeiten nad den Quellen bearbeitet. 4 Bde. 182533. — 
Hierzu: Synchron. Meberficht der Kriegögeih., ber Fort: 
jchritte der Kriegskunſt und d. gleictzeit. Quellen. 4 Lieff. 
M. vielen Tabellen: und Wörterbub d. Schlachten, Be: 
lagerungen u. Treffen aller Bölfer. 4 Bde. Ulm 1825. — 
Atlad der merfwürd. Schladten, Treffen u. Belagerungen 
d. alten, mittl. u. neuern Beit in 200 Blättern 1831—37, 
— Berſuch e. milit. Refognodcirung d. gefammten Gebiet 
der Donau. 1. Bd. 1835. — Due Leben ded Prinzen 
Eugen von Savoyen, hauptſächlich aus d. milit. Gefichtd- 
punfte. 2 Bpe. 1838 f. — Mit J. E. Woerl: Die Kriege 
von 1792 — 1815 in Europa und Aegypten in gedrängter 
Darftelung m. 67 Kart. 1840—42 u. m. a. wohlbefannt. 

1926. D. 10. zu Schleiden der Hüttenbefiger Reinh. 
Pönsgen, Ritter des r. Adlerordend 4. Kl. — 56 3. a. 

1927. D. 10. zu Noftiz bei Löbau der Paftor Ernft 
Richter — im 82, Lebens- u. 45. Amtsjahre. 

1928. D. 10. zu Berlin der Buch: und Mufikalien- 
händler 3. 3 Riefenitabl. 
Ä 1929. D. 10. zu Konig (Weftpr.) der Bürgermeifter 
J. P. Shwend. | 

1930. D. 14. zu (2) (Preußen) v.Hayn, Major u. 
Führer des 2. Aufgebot bei'm 1. Bat. (Weſel) 17. Land: 
webrregiment®. 

1931. D. 11. zu Danzig der ?. Regier.: und Schul: 
tath Dr. Sriedr. Höpfner — im 56. 3. 

1932. D. 11. zu Glogau ber Oberarzt 5. Pionier: 
abtheilung Dr. Hövel — im 28. J. . 

1933. D. 12. zu Emden der Amtsaſſeſſor Brandis. 

1934. D. 12. zu Schweidnig Premier: Lieutenant 
Scholz — im 52. 3. ! 
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1935. D. 12. zu Kleve der Notar Gerh. Arn. 
BWeinbagen — im 85. J. 

1936. D. 13, zu Bien der Oberfit Call v. Gallen: 
bach, im 80. 3., ald pafiionirter Freund der Muſik be: 
kannt 

1937. D. 13. auf feinem Eifenhüttenwerte Schönau 
in der Pfalz ber rem Reichsrath Ludwig Freiherr 
v. Gienanth — 81 J. a 

1938. D. 13. zu Freiberg ber emer. Oberhüttenamts- 
aflefor Thom. Chr. Weber — 81 3%. a 

1939. D. 14. zu Köln der Domvitar und erzbifchöfl. 
an ob. Bernb. Effer — 793. a 

40. D. 14. zu Dresden der Beyirköfhulfehrer 


1941. D. 14. zu Urferen im Kanton Uri der Alt 
Ihalammann u. une: Eduard. Kathri, vielder 
dient um dad Urferentbal u. den Kanton Uri — 82 9. a. 

1942. D. 14. zu Frankfurt a. d. DO. der Juſtizrath 
Korn — im 64. 3. 

1943. D. 14. zu Schmiebeberg der penf. Bergfaktor 
Rüdert — 67 J. a 

1944. D. 14. u Idſtein der herzogl. naſſ. Schulrath 
Ahle Skhellenberg, Direktor d. dortigen Schullehrers 
eminars, früher Prorektor am Pädagogium zu.Hadamar. 

1945. D. 15. zu Dresden der emer. Obereinnehmer 
8 Glob. Simmermann — 0%. a 

1946. D. 16. zu Berlin der geb. —— Dr. 
Abega, früher Polizeipräſident. 

1947. D. 16. zu Hüttwiler im Kanton Thurgau der 
N. Harrer Peregrin Baumgartner — 50 F. a. 

D. 16. zu Berlin der Bantier Bernhard 

— — im J 

1949. D. 16. zu Frankenberg der Fabrikant Chr. 
Ehrenfr. a — 69 J. a 

1950. D. 16. zu N — Überlandeöger. u 
meifter, Lieutenant a. D. Malchow — 76 3. 

1951. D. 16. zu — — der ——— Fr. 
Wilh. Peuchen — 57 J. 

1952. D. 16. zu Wienhaufen (8. Hann.) der Paftor 
Schöpfer. 

1953. D. 16. zu Düſſeldorf der Kaufmann David 
Seelig — 64 9. a 

1954. D. 17. = Au — ber Bankier u. Wechſel⸗ 
—— Philipp Karl Bonnet — im. 67. J. 
. 17. zu ®ien Dr. med. Roman Bogen» 
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hart, Docent an der Univerfität m. — Profeſſor 
am kaiſerl. polytechn. Inſtitute — im Lebensj. 
1956. D. 17. zu Baugen der Kaufmann Katzer — 


3. a 
957. D. 17. zu Sirfhberg ber Lieutenant a. D. 
Mayerhauſen — 68 J 
| 1958. D. 17. zu Brig der Major a. D. Freiherr 
v. Stillfried:-Ratto 
1959. D. 17. zu Kroitlch (Schlefien) der Gutöbefiger 
Lieutenant Walter. 
1960. D. 18. zu Zurzah im Kanton Aargau Mar. 
vd. Erolzheim, feit 20 Jahren Kantondrath, fpäter zur 
gleich Bicepräfident ded Bezirfögerichted, der Lepte feines 
eiten freiherrl. Geſchlechtes, ein audgezeichneter Rechtöge- 
lebrter, Geſchichts- und Alterthumsforſcher, in näheren 
Kreifen auch ald gemüthlicher Dichter befannt — 57 3. a. 
1961. D. 18. zu Kiel der kön. däniſche Kammerherr 
— de Finecke v. Levetzau, hinterl. Kinder. 
1962. D. 18. zu Glauchau der Kaufmann u. Fabri⸗ 
fant Herrmann — 76 J. a 
1963. D. 18. ber Prediger und Rektor Pentzin zu 
Joachimsthal (Prov. Brandenb.), ein allgemein geadhteter 
Mann. Er endete im 45. Lebensj. durch den Angriff ei« 
niger Raubmörbder in ber. vierten Morgenftunde des ge— 
nannten Tages in feiner Wohnung. Schon einige Stun«- 
den nah der That ergriff man die Berbrecer bei'm Thei— 
len ber Beute und Eonnte fie nur mit Mübe den Händen 
der Volksjuſtiz entreißen. Er hinterließ eine Wittwe, die 
Tochter ded Superintendenten zu Joachimsthal, und brei 
kleine Kinder. 
1964. D. 19. zu Bredlau ber Wachtmeifter 1. Kür. 
Reg. Buchwald — im 49. J. 
1965. D. 19. zu Rendöburg der Buchhändler Fr. 
Aug. Oberreich, geb. zu Kindelbrüd in — 
1966. D. 19. zu Köln der Notar Reuſch — 48 J. a 
1967. D. 19. zu Schafſtädt (Pr. Sachſen) der Shen 
— ale — 64 J. a 
D. 20. zu Bautzen * penſ. Oberlehrer Böh— 
— — — J. a 
1969. D. 20. zu Rendsburg (?) der Oberfi u. Bat.- 
Kommandeur im vormal. oldenb. Inf. Regim. Marcus 
v. Jeß, Nitter dv. Danebrog und Danebrogemann, im 
77. Lebensj., en Wittwe u. Kinder. 
nn ». 0 . 3u Breslau der Lieut. a. D. Müller 
— 49]. a. 
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1971. D. 20. zu Tarnowit (Schleſ.) der. Dr.Oppler. 

1972. D. 21. zu Be nen (Weftpr.) der Haupt» 
mann Franz Arıs — 733. 

1973. D. 21. zu Mana der Fabrifant 8. Aug. 
Gerifber — 67 J. a 

1974. D. 21. zu Tübingen ber penf. ord. Profeifor 
der Naturgefbichte u. Mebdicin Dr. Ferd. Gli. v. Gme: 
fin, Seit 1823 Ritter des Ordens ber würtemb. Krone. 
Er bereifte Deutfbland, Ungarn, Italien und Frankreich, 
ward im J. 1805 außerordentl. Profefl., 1RO6 Arzt beiim 
tbeol. Seminar, 1810 orbentl. Profeflor der Medie. und 
Naturgeſchichte. Er fchrieb: Diss. sistens observatt. phy- 
sicas et chem. de electricitate et galvaniamo. Tub. 18:2. 
— Allgem. Pathologie des menfchl. Körperd. Ebdſ. 1813. 
2. Aufl. 1821. — Grundfäge der richtigen Behandlung d. 
Trauben bei der Bereitung der Weine in Würtemberg. 
M. 1 Steindr. Ebdf. 1823. — Allgem. Therapie d. Krank: 
beiten. der Menſchen. Ebdf. 1830. — Die Behandlung der 
oftind. Cholera nad ihren verfchied. Graben, Formen u. 
Stadien. Ebdſ. 1832. — Kritif der Principien d. Homöo— 
patbie Ebdſ. 1835 u. m. a. Recenfionen in gelebrten Beit: 
fchriften ; geb. dafelbft am 10. März 1782. 

1975. D. 21. zu Haus Briedberg (Rheinpr.) der 
Notar, Rittergutöbefiger Jakob Ingenmey — 

d. 

1976. D. 22. zu Ebersdorf > Stiftd- Oberpfarrer 
Dav. Kriedr. Bartb — 73 

1977. D. 22. zu Eangenbielan (Sälef. ) ber Kaufm 
E. ©. Dierig — im 68. J. 

1978. D. 23. zu Chur Alt: Bundedpräfident des 
Kantons Graubünden u. Tagfagungsgefandter Chriftopb 
v. Albertini, geb. 15. Juli 1776 zu Thuſis. 

1979. D. 3. auf dem Schloſſe Ortenftein im Kant. 
Graubünden Gräfin Emilia v. Traverd, eine Frau 
von männlich veſtem nn und vielfeitiger wiffen- 
fhaftliber Bildung — 82 3. a 

1980. D. 24. zu Röffeld (Bayern) ber Pfarrer 
Gregor Berg. 

1981. D. "24. zu Breölau der Lieuten. a’ D. Habn. 


1982. D. 24. e Dredden der Buchhändler Robert 
Reimann-Arnold, Mitbefiger der arnold'ſchen Buch 
er daf. 

D 24. zu Werdau der ID EGCSTAIHBEN TEE Ror. 
Rich. Thieme. 
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1984. D. 25 zu Breslau ber Hauptmann a. D. 
von Miplaff — im 77. 3. 

1935. D. 25. zu Stettin der General der Infanterie 
a. D. von Bepelin. 

1986. D. 26. zu Groß: Wierfewig der Landedältefte 
Karl Frhr. v. Diebitfh u. Narten — 66 9. a. 

1987. D. 27. zu Bichelfee im Kant. Thurgau Joh. 
Baptift Bannwart, Subprior der aufgehobenen Be— 
nediktinerabtei Fiſchingen, früher Yrofeffor an der Klofters 
Thule, dann Pfarrer zu Dußnang, Mosnang, Lommis, 
geb. 1789 zu Bichelfee 

1988. D. 27. auf feinem Gute zu Rofen (Schleften) 
Major Mund, bekannt ald Herzog von Dodendorf, einer 
der wenigen nocd lebenden Helden, welche unter Schill 
gekämpft, | Dip 

1989. D. 28. zu Wien Dr. Seb. Jenull, k. & 
wirft. Hofrath und Referent der Gefepgebungs : Hoffom- 
miffion, früher ord. Profeffor der polit. Wiffenfchaften u. 
dann bed Öfterr. Kriminal: u. Privatrechts am Lyceum zu 
Gräß, fpäter ordentl. Profeffor ded Natur» u. Kriminal- 
rechts an der Univerfität Wien, Verfaſſer des gefchäkten 
Werked „Das öfterr. Kriminalrebt nah feinen Gründen 
u. feinem Geifte dargeftellt” 4 Thle. 1808 — 1814, 1. Thl. 
3. Aufl. u. 2. Thl. 2; Aufl. 1837 — im 71. Zebenbj. 

1990. D. 28. zu Mittelwalde (Schlef.) der Kaufm. 
Bolkmer — 793. a. 

1991. D. 28. zu Solothurn der Kriminalrichter 
Franz Ludwig Wyßwald, früher Appellationdrichter, 
Kantondrath u. Staatdardivar, geb. daſ. 6. Yan. 1766.- 

1992. D. 29. zu Halle der Bergratb a. D. Erb» 
mann. 

1993. D. 29. zu Berlin Karl Friedrich Hampe, 
Profeffor, Senatämitglied u. Infpektor der königl. Akade— 
mie der Künfte, Ritter des r. Adlerorbend, im 77; 2bej. 
Seine Leiftungen ald akadem. Lehrer und die fledenlöfefte 
Gemiffenbaftigkeit in allen amtlichen Berbältniffen ft 
dem Beremwigten das 'ehrenvollfte Andenken. ” 

1994. D. 30. zu Danzig Detert, Major u. Platz⸗ 
major in Danzig. I 

1995. D. 30. zu Frankenberg der Steuereinnehmer 
u: Poftverwalter Kretzſchmar. 

1996. D. 30. zu Speyer ber k. bayer. penf. charakt. 
Major Karl v. Rogifter — im 59. Lebensj. 

1997. D. 31. zu Bamberg Dr. ©. Ant. Clarus, 
penf. Fön. bayer. Dekan, Stadtpfarrer und Diſtriktsſchul— 
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infpeftor, früher 1804— 1807 Pfarrer zu Michelau in 
Oberfranfen, aud 1819 landftändifcher Abgeordneter zu 
Münden; als theol. Schriftiteller (Ritual für die Kirchen⸗ 
emeinde der proteftant. Stabtfirhe zu Bamberg. i 
Abfchienäpredigt zu Michelau u Antrittörede zu Bamberg. 
Bamb. 1814. — . Erinnerung an die 3. Säfularfeier des 
Reformationdfefted zu Bamberg. Ebdf. 1817. — Trauer: 
rede auf den verfiorbenen App.»-Erpebitor Fr. Ph. Schmidt. 
Ehdf. 1813, fowie einige Predigten befannt, geboren zu 
Scherneck im Koburg'ſchen am 31. Juli 1776. 

1998. D. 31. zu Neiße der emeritirte Pfarrer Fell: 


J. a. 

199. D. 31. zu Hirſchberg ber Paſtot emer. Karl 
Wilbelm Renſch aus Neuſalz — 88 J. a. 

2000. D. 31. zu Breslau der Stabtbrau » Infpektor 
Thiele — 53 J. a. | 
2001. D. 31. zu Solothurn ber Bezirföförfter of. 
Martin Walter — 59 J. a. | 

2002. D. 31. zu IThalweil im Kanton Zürich ber 
fchweiz. Nationalrath u. Alt: Regierungdrath bed Kantons 
Bürih Johann Zafob Wieland — 66 J. a. 

2003. Im Decbr. zu Dredden der Finanzminifterial- 
kalkulator Dies ich. f 

2004. Im Decbr. zu (2) (Deftreich) der penf. Major 
Franz; Hanufd. 

2005. Im Decbr. zu Prietig (Sachfen) der Paftor 
Mag Otto Jadpid. 

2006. Im Decbr. zu Bern Oberfilieutenant Albr. 
v. Muralt, der in bayerifhen, holländiſchen u. franzöf. 
Kriegädienften geftanden und den Feldzug nad) Rußland 
mitgemacht hatte, ein gebildeter, tapferer Dfficier. 

2007. Ende Derbr. zu Glüdftadt I. Adam Scharf: 
fenberg, -im 87. 2ebendj., unverbeirathet, binterläßt 
Bruberfinber. | 

2003. Im Decbr. zu Leipzig ber Oberlehrer Friebdr. 
2009. Im Decbr. zu Düffeldorf die Gräfin Jul. 
Charlotte von der Shulenburg. Ä 

2010. Im Decbr. zu Schleiz der Advokat Guftav 
Weithas. 

2011. Im Derbr. zu Meißen der Kaufmann Karl 
Ed. Wunder. | 
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